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C. Hrandt, Hamburg 



An unsere Leser! 

Abermals haben wir das F"ormat der „Photoj^raphischcn Rundschau" vcrgrOssert. 
Dies geschah hauptsächlich mit Rdcksicht auf die Kunstbeilagen. Geben Reproduktionen 
an sich schon eine schwache Vorstellung von den Originalen, so liegen die Verhältnisse 
am ungünstigsten, wenn das Bild erheblich verkleinert werden muss. Mit dem grösseren 
Formate hoffen wir diesen ('beistand einzuschränken. 

Wir werden auch fernerhin bemüht sein, in wissenschaftlicher, technischer und 
künstlerischer Beziehung möglichst vielseitigen Ansprüchen zu genügen. Die ausser- 
ordentliche Verbreitung, welche die ,,Photograi)hischc Rundschau" im In- und Auslande 
fand, — unsere Zeitschrift wird gegenwärtig in einer Auflage von 3000 gedruckt — 
ermutigt uns, auf dem betretenen Wege fortzuschreiten. Neben einer Übersicht über alle 
Verbesserungen und Neuerungen in der photographischen Wissenschaft und reelniik 
werden wir mit möglichster V'ollständigkeit «las Neue auf dem Gebiete der kOnstleriscIien 
Photographie bringen. 

Auch in Bezug auf die künstlerische Photographic erachten wir es als unsere 
wesentlichste Aufgabe, die Leser mit Neuem bekannt zu machen und den Gesichtskreis 
zu erweitern. Die Erfahrung lehrt zur Genüge, dass durch Wiederholung des All- 
bekannten, .schon oft Gebrachten Fortschritte nicht erzielt werden. Wie überall, so muss 
auch hier das Gute, die Gegenwart Überdauernde sich langsam herausbilden. Mögen also 
diejenigen, welche sich mit manchen Bildern nicht befreunden können, unsere Be- 
strebungen von diesem Gesichtspunkte aus betrachten. 




Tentftt vopt Pofstum lir, SohoUa, IVmribtt^ 
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Neue Untersuchungen über Ltippmanns Farben verfahren 



JNarhilrurk verbolrn| 




Von l>r. R. Neuhaiiss 
( Fortsetzung) 

as Arbeiten mit Gelatine -Emul^ionsplattcn erwies sich im letzten Sommer 
als äusserst erfolgreich. Es zeigte sich, dass, wenn man tlie bewährten 
Vorschriften befolgt, Misserfolge kaum vorkommen. 

Unsere Bi-strehungen richtel<'n sich jetzt in erster Linie <larauf, 
die PIattcnher>telluiig zu vereinfachen. Das Auswasciien tier Kmulsiun 
nach dem Guss der Platten ij.t keineswegs ganz einfach, subald man eine grössere An- 
zahl von Platten (etwa zwei Dutzend und darüber ) herstellen will. Die nicht gewaschene 
Emulsion reiJt schnell nach. Das Glessen der Platten muss mit grösster Eile geschehen, 
und CS besteht immer die Gefahr, dass die zuerst gegossenen Platten auf der Marmor- 
platte bereits trocknen und dass durch Auskr\stallisieren der Oberschflssigen Salze die 

Bildschidit ver- 
dirbt, bevor man 
noch den Gu.ss 
aller Platten be- 
endete, ("berdies 
bringt besonders 
in der knilleil 
Jahreszeit das 
Trocknen der ge- 
waschenen Platte 

rnannehmlich- 
kt ilen mit sich. 

Sill)->l nach 
bestem Centri- 
fugiereti bilden 
sich auf der ge- 
waschent n Platte 
wfdirend des 
Irockntiis aus 

den zurOckgebliebenen FlQssigkeitsresten bienenwabenförniig»- riniiien, welche sich durch 
Veränderung der Empfindlichkeit tkr darunter liegenden Gelatineschicht auf der ent- 
wickelten Platte unangenehm bemerkbar machen. Durch X'irwindung von destilliertem 
Wasser als letztes Spülwasser und durch Anwi iulung von künstlicher Warme beim 
Trocknen der Platten konnten wir genannten Fehler einschränken, aber nicht völlig 
beseitigen. 

All dies kommt in Fortfall, wenn man die Emulsion, so wie dies bei Herstellung 
hochempfindlicher Trockenplatten stets geschieht, vor dem Guss auswäscht. Die hierbei 
allgemein üblichen Methoden sind jedoch bei Platten, welche für das Lipp man n- 
Verfahren geeignet sind, nicht ohne wtit«'res anwendbar, da man vor allem Reifen der 
Emulsion wahrend ties langen W'a.sdu-ns zu vermeitlen hat. In seinem Buche über 
„Photographie in natürlichen Farben" ^V'erlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S., 1894, 
Preis 3 Mk., S. 52) sehlägt \'alenta vor, die Emulsion durch Alkohol ausxuf.'tllen, fein zu 




W Dr. R. Neiihauss: ..Die rarln-nphotograpliie nach I<ip|iinaniis Verfahren". Vtriag von 
Witlielm Kna|>|> Halle a. S. 1898. l'reis 3 .Mk. 
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zerteilen, ausziiwaHclu n, wieder mit Wassrr auf das ursprOn gliche Volumen aufzufüllen und 
nun nach dem nötigen Farbstoffzusalz die Platten zu giessen. Abgesehen davon, dass 
dies Verfahren durch die grosse Menge iles verbrauchten Alkohols n ebt kostspielig ist, 
konnten wir hierbei niemals zufrietlenst« llende ReMillate erzielen. Nach mehrfachen Miss- 
crfolgen leistete uns dagegen «ine andere Methode Vorzügliches: Die fertig gemischte 
und mit Farbstoff versetzte Emulsion wird möglichst schnell in Eiswasser zum Erstarren 
gebracht. Nunmehr zerkleinert (nudelt) man sie dadurch, dass man sie durch fein- 
maschigen Kongressstoff presst. Die Zerkleinerung muss sehr viel weiter getrieben 
Werden wie bei gereiften Emulsionen, damit das Auswaschen möglichst schnell geht. 
Nunmehr füllt man die zerkleinerte Emulsion in eine Emulsions-p-iltrierflasche, wie dieselbe 
durch Braun i Berlin, Königgratzer Str. 31) zu beziehen ist. Die grosse Öffnung dieser 
Flasche wird mit Kongressstoff und einer einfachen Lage von feinem, weissem 
Mull überspannt. Das Auswaschen geschieht folgendermassen : Man taucht genannte 
Flasche schnell in einen mit Wasser gefüllten Eimer derart, dass die grosse Öffnung 
nach unten gekehrt ist. Während die Luft aus der oberen kleinen Öffnung entweicht, 
dringt das Wasser durch die grosse Öffnung und den übergespannten Stoff mit 
Gewalt in das Innere der Flasche und wirbelt die in derselben befindliche, zerkleinerte 
Emulsion durcheinander. Sobald die Flasche sich ganz gefüllt hat, hebt man sie schnell 
aus dem Eimer, so tlass das Wasser herausläuft. Um zu vermeitlen, dass die fein zer- 
teilte Gelatine die Poren ths Stoffes verschliesst, hat man die Flasche hierbei kräftig 
umzuscliütteln. 

Derselbe Vorgang wird 15 Minuten lang wieth'rholt. Die Emulsion ist dann mit 
Sicherheit völlig ausgewaschen. Kontrollversuche ergaben, dass schon nach fünf Minuten 
langem Waschen kaum noch nennenswerte Spuren der überschüssigen Salze in der 
Emulsion vorhanden sind. Zum Schluss giesst man 0,5 Liter destilliertes Wasser durch 
die obere kleine Öffnung in die Flasche und lässt nun mindestens zwei Stunden abtropfen, 
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um das ObfischQssige Wasser, wl-IcHcs von der Emulsion wie von einem Schwamm 
aufgesogen wird, möglichst zu entfernen. Der letzte Wasserrest wird durch gelinden 
Luftdruck (unter Anwendung eines Gummigeblases) ausgetrieben. Nach dem Schmelzen 
bei etwa 35 Grad C. ist die Emulsion gussfertig. 

Selbstverständlich wird durch das Waschen ein Teil des zugesetzten Farbstoffes 
entfernt (was natürlich auch beim Waschen der Platten nach dem Giessen eintritt). Es 




F. J. Iluy^str, HIoiiiicniliiitl 



wäre demnach zweckmässiger, den Farbstoff erst nach dem Waschen zur Kinulsion zu- 
zusetzen. Wir erhielten jedoch bei derartigen Versuchen niemals befriedigende Resultate. 
Es scheint, als ob gewisse Bestandteile der zugesetzten Farbstoffe erst ausgewaschen 
werden m0.ssen. 

Kine so zubereitete PImulsion ist, im kQhL-n Räume aufbewahrt, zwei bis drei 
Wochen haltbar. Das Angenehmste bleibt, dass die ausgewaschene Emulsion bei 
kahler Temperatur nicht nennenswert nachreift. Ungewaschene Emulsion reift selbst in 
der Kälte derart, dass sie schon nach zwei bis drei Tagen für das Lippmann-Verfahren 
nicht mehr brauchbar ist. 

Die gewaschene Emulsion, durch welche die Herstellung der Platten im Gross- 
betriebe ungemein erleichtert wird, konnten wir « inige Zeit auf 45 Grad C. erwärmen, 
ohne dass die Brauchbarkeit darunter litt. Erst bei 50 Grad C. wurde sie durch 
Reifen trüber. — 

Im Bulletin de la Socicte Fran^aise (1899, Nr. 4) veröffentlicht Prof. G. Lipp- 
inann (Paris) seine jetzige Methode der Emulsinnsbereitung, welche einige Abweichungen 
von ilcn sonst gebiäuchlichen Methoden aufweist. Zum Sensibilisieren benutzt Lippmann 
auflallend viel Farbstoff, insbesondere viel Cyaninlösung. Während man nach Valentas 
Vorschrift auf 100 ccm Emulsion i bis 2 ccm Cyaninlösung (1:500) verwendet, nimmt 
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Lippmann auf die gleiche 
Kmulsionsmcnge 6 ccm Cyanin- 
Ißsung; ausserdem für die Grün- 
sensibilisierung 3 ccm einer al- 
koholischen Lösung von Chino- 
linrot (1:500). Nun hAngt es 
freilich von der Dauer und der 
Kraft des nachfolgenden Aus- 
wascheiis ab, wie viel Farb- 
stoff in der Linulsion zurück- 
bleibt. Insbesondere ist zu be- 
rücksichtigen, dass Lippmann 
vor dem Auswaschen ein Al- 
koholbad anwendet. 

Bei Kontrollversuchen 
mit den von Lipp mann vor- 
geschriebenen Farbstoffmengen 
konnten wir eine V'erbesscrung 
der Rotwirkung durch den 
reichlichen Cyaninzusatz nicht 
feststellen. Im Gegenteil macht 
es den Eindruck, als ob hier 
die Rotcmpfindlichkeit leidet, 
weil die Schirmwirkung des 
zugesetzten Farbstoffes zur Gel- 
tung kommt. Übrigens ver- 
halten sich die verschiedenen 
Cyaninpraparate sehr verschie- 
den, und dürften sich hier- 
durch die Abweichungen in den 
Ergebnis.sen erklären. 

In Bezug auf die 
Menge des Silbernitrats und 
Bromkalis weicht Lippmanns 
V'orHchrift nicht nennenswert 
von anderen Vorschriften ab. 
Man ist hier an enge Grenzen 
gebunden. Verfasser konnte 

feststellen, dass man schon bei der doppelten der sonst gebräuchlichen Menge Brom- 
silber brauchbare Platten nicht mehr erzielt. 

Sehr eigentümlich ist die Art und Weise, wie Lipp mann das Silbernitrat zur 
Bromkali -Gelatinelösung hinzufügt. Während man nach den früheren Vorschriften Brom- 
kali und Silbernitrat in getrennten Portionen von Gelatinelösung auflöst und dann unter 
stetein Umrühren die Silber -Gelatinelösung tropfenweise zur Bromkali-Gelatinelösung 
hinzufügt, schüttet Lippmann das fein pulverisierte, trockene Silbernitrat in die 
Bromkali-Gelatinelösung. Durch Kontrollversuche überzeugte sich Verfasser, dass beide 
Verfahren genau die gleichen Ergebnisse liefern. Wir befolgen jetzt jedoch aus- 
schliesslich die Lipp man nsche Vorschrift, weil sie die Emulsionsbercitung vereinfacht. 




Joh. F. J. HuyMtr, BlormtHdant 
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Man hat nur einen Topf mit Gclatinclösung nöti^, während früher deren zwei erforder- 
lich waren. — 

Die rirhtiyc Karhwiederf^abe h.'liijft wesentüch ah von der riehtiffen SensibilisimiiiK 
der IMatten churh geeiiiiuU: Farbstoffe. Für Kotsiiisibilisieruiii; kommt vorlaiifiif Ober- 
liaiipt nur Cyanin in Betracht, obiili ich es in lioheni Grade wünsehenswert vvflre, diesen 
unsieheren und sthleeht haltbaren Farbstoff durch besseres zu ersetzen. FreiHch wurdi-n 
in neuerer Zeit auch andere Farbstoffe für die Rotsensibilisierung empfohlen, doch bleiben 
dieselben in der Wirkung hinter dem Cyanin weit zurück. Insbesondere machten wir 
Versuche mit dem gerOhinten Ni.nrosin B (Beyer), und zwar mit Badeplatten und in der 
Emulsion [gefärbten Platten. Die 
hiermit erzielte Rotempfindlichkeit 
war äusserst dürftig. Am wenigsten 
ungünstig gestallen sich die Verhält- 
nisse, wenn man 6 ccm einer al- 
koholischen Nigrosinlösung (1:5001 
zu 100 ccm Emulsion hinzufügt. Bei 
gesteigertem Farbstoffzusatz wird die 
Rotwirkung noch schlechter. 

Ein Versuch des Verfassers, 
das Cyanin durch Baden der fertigen 
Platte hinzuzufügen, fiel nicht be- 
friedigeml aus. Als Bad wurde die 
von A. V. Hübl (s. Phot. Rundschau 
1899, Heft 6, S. 170 empfohlene 
Lösung benutzt: 

Zchnproz. Wässer. Dextrinlös. 400 ccm, 

Alkohol 150 „ 

kaltgesättigtc Boraxlösung 20 „ 
Cyaninlösung ) i : 500) . . 3 » 

Noch schlechter wurden die 
Ergebnisse, wenn man, wie dies bei 
Eiweissplatten geschieht, die Emul- 
sionsplatten in 2 ccm Cyaninlösung 
( I : 500) auf 400 ccm Wasser badet. 
Ks bleibt also weiter nichts übrig, 
als die Rotempfindlichkeit durch Zu- 
satz von Cyanin zur Emulsion her- 
beizuführen. Wir benut/en hierfür 
jetzt 3 ccm Cyaninlösung ( i : 500) 
auf 100 ccm Emulsion. 

Für die Grünsensibilisierung 
verwendete Verfasser bisher Eryth- 
rosin: doch ist dieser Farbstoff 
recht ungeeignet, weil er nur für 
GelbgrOn sensibilisiert, während Blau- 
grün ausbleibt. Das macht sich be- 
sonders bei Misclifarbenaufnahmen u„br„iii, uiU 
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Hildfgittä Lrltilfrl, ßrrlin 

durch ein Überwiegen des Gelbgrün bemerkbar. Erheblich ÜCüscres leistet das von 
Lipp mann verwendete Cliinolinrot. Die vorzüglichsten Resultate ergab jedoch das 
neuerdings von Valenta') empfohlene Glycinrot von Kinzelbergcr in Prag. Valenta 
nimmt 12 bis 14 ccm einer Lösung von Glycinrot 11 : 500) auf je 100 ccm Emulsion. 
Hierbei ist nicht angegeben, ob es sich um wässerige oder alkoholische Glycinrotlösung 
handelt. (Als \'orrat benutzt man der Regel nach alkoholische Farbstoff lösungen.) Nun 
löst sich aber Glycinrot in Alkohol Oberhaupt nicht im Verhältnis von 1:500, während 
die LOslichkeit in Wasser gross ist. 

Verfasser stellte mit den verschiedensten Zusätzen von Glycinrot eine umfangreiche 
Reihe von Versuchen an und fand stets vortrefl"iiche Blaugrün -Sensibilisierung. Bei Misch- 
farbenaufnahmen blieb jedoch Gelbgrün zurück. Schliesslich erwies sich eine Verbindung 
von Cyanin mit Erythrosin und Glycinrot (letzteres in gesättigter alkoholischer Lösung! 
als das beste zur Herstellung einer wirklich panchromatischen Platte. Wir verwenden 
auf je 100 ccm Emulsion: 

Alkoholische Cyaninlösung (1:500) 3 ccm, 

^ Erythrosinlösung 1 1 : 500) ^ n 

„ Lösung von Glycinrot (gesättigt» .... 10 „ 

Bei so gefärbten Emulsionen kommen unter normalen Lichtverhältnissen die ver- 
schiedenen Farben vom Rot bis zum Violett (und zwar bei Spektren und bei Mischfarben- 
aufnahmen 1 völlig glcichmassig. 

Ob diese FarbstoiTverbindung bei hochempfindlichen Emulsionen in Bezug auf Pan- 
chromasie gleich günstige Resultate ergicbt, haben wir bisher noch nicht ausprobiert. Natür- 
lich müssten die Farbstoffmengen abgeändert werden, da man bei Li ppmannschcn Emul- 
sionen wegen des nachfolgenden Waschens grosse Farbsioflfmengen zu nehnu n hat. 

1) Iliotogr. CorrespamUn/. 1899, lieft 9, S. 539. 
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Der grosse Alkoholzusatz (15 ccm auf 100 ccm Emulsion) erscheint nicht 
unbedenklich: die Erfahrung lehrte jedoch, dass er nicht nur gänzlich unschädlich, sondern 
im Gegenteil sehr vorteilhaft ist, da man auf diesem Wege äusserst feinkörnige und klare 
Emulsionen erzielt. Eine auffallende Erscheinung hat man bei der Emulsionsbereitung 
zu berücksichtigen: Giesst man die kalten alkoholischen Farbstofflösungen in die warme 
Emulsion, so wird dadurch eine Temperaturerhöhung von mindestens 1,5 Grad C. herbei- 
geführt. Will man also bei der Emulsionsbereitung nicht über 40 Grad C, gehen, so darf 
die Emulsion vor dem FarbstofTzusatz etwa nur 38 Grad C. warm sein. (Schlu&s folgt 1 
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Noeh einmal die Sceeo-Fürns 

]er Artikel Ober Secco-Films in der November- Nummer (18991 der „Photo- 
graphischen Rundschau" gab zu einem lebhaften Meinungsaustausch Ver- 
anlassung. Das ist eine sehr erfreuliche Erscheinung, da die Sache auf diesem 
Wege am besten gefördert wird. In Bezug auf die ungünstigen Urteile über 
Sccco- Films muss bemerkt werden, dass die laut gewordenen Klagen zweifellose Berechtigung 
haben. Die Secco-Films stehen jedoch erst im Anfange der Entwicklung und haben, wie 
alles Neue, ihre Kinderkrankheiten durchzumachen. Jedenfalls wird es den Fabrikanten 
gelingen, die gerügten Fehler zu beseitigen. 





iV. Trmmr, Brrmm 



Allseitig wird anerkannt, dass bei Aufnahmen auf Secco-Films die Lichthöfe in 
einer Weise fehlen, wie dies bisher noch bei keinem anderen Präparat erreicht ist. Für 
Innenaufnahmen, wo starke Gegensätze der Helligkeit vorhanden sind, leisten Secco-Films 
ausgezeichnete Dienste. 
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Vielfach wird darilbo' geklagt, dass sich das Korn bei VergrOsserungen uDangenehm 
bemerkbar macht. Schon wiederhoh ist darauf hinjjewipson, dass man die Vergrösscrung 
von Aufnahmen auf Secco-Films nicht zu weit treiben darf. Bei zweifacher Linear- 
vergrösserung tritt der gerügte Fehler noch wenig in die Erscheinung. Wird die Ver- 
grOsserong noch weiter getrieben, so madit sich das Rom stOrend bemerkbar. Nur in 
dem Falle, wo nach der VergrOnening AhiOge in Gummidruck hergestellt werden sollen, 
schade das Korn wenig, da die Gummidrücke der Regel nach an sich ein grobes 
Korn besitzen. 

Verschiedentlich werden Klagen darüber laut, dass die Secco-Films Blasen zeigen, 
und zwar schon auf dem unbclichteten Film. Gelegentlich sind diese Blasen auch auf- 
gerissen. Derartige Präparationsfebler mOssen, will sidi das Präparat allgemeinen Eingang 
verschaffen, unter allen Umstanden vermieden werden. 

Als sihr unangenehm wird empfunden, dass der Film nach Aufquetschung der 
Verstürkunijstnlii weiterer Behandlung in Bezug auf Abschwächen und Verstärken un- 
zugängig ist. iiüutig genug stellt es sich erst beim Kopieren heraus, dass ein Negativ 
der Abschwächung oder Verstärkung bedarf. Um genannten Obelstand zu beseitigen, 
veröffentlicht die Secco- Film -Gesellschaft jetzt folgende Anweisung mm Verstärken und 
Abschwachen fertiger Bilder: 

Man lege das fertige, mit Folie bereits versehene Bild, welchi-s abgeschwächt 
oder verstärkt werden soll, so lani(e u ini^c Minuten! in eine Mischung von Alkohol -Äther 
(etwa a: I), bis sich die Folie hart anfühlt. Dann wird die Flüssigkeit abgegossen und 
eine ebenso zusammengesetzte nodhmah etwa zwei Minuten angewendet. Nachdem man 
nun wiederum die Schale ausgegossen, bringt man Wasser in dieselbe, jedoch so, dass 
der Wasserstrahl beim Eingiessen nicht direkt den Film trifft. Das Filmbild verbleibt 
so lange im Wasser, bis es, herausgehoben, keine „Fettstreifen" mehr zeit<t Alsdann 
winl al)i,'et,'ossen und in ijewAhnlicher Weise mit beliebigen Lösuntjen verstärkt oder 
abgeschwächt, i herauf wäscht man bis ^/^ Stunde, zuletzt in glycerinhaltigem Wasser. 
In das letztgenannte Bad bringt man dann zwei frische VerstSrkungsfolien; nach zwei 
Minuten legt man eine dieser Folien unter, die andere auf die Bildhaut (unter der 
FlflssigkeitsoberfLlche, damit sich keine Luftblasen dazwischen setzen). Schliesslich nimmt 
man die drei Blatter zusammen aus der Schale, legt sie auf Fliesspapier, reibt sie mit 
leisem Druck aurtinandi r, hlsst trocknen und befreit in üblicher Weise das Bild von 
den an beiden Seiten anhaftenden Fapierblättern. 

Schliesslich lassen wir noch eine Zusdirift von Fräulein A. v. Krane (Dflaseldorf) 
Ober Secco-Films folgen: 

Indem idi nadi meinen Erfahrungen alles bestätige, was Dr. Holm in Heft XI 
ül>er Secco-Films gesatjt hat, möchti ich einiges aus meiner persönUchen Erfahrung 
beilüden, um die Amateure immer mehr auf dies anijenehme und bequeme Material 
aufmerksam /u machen. Denn angenehm und bequem iät es, wenn man sich an seine • 
Handhabun^^ gewöhnte. 

Ich habe in diesem Sommer eine kleine Reise in Sdddeutschland gemacht und 
dabei zwölf Dutzend Secco-Films in meinem Koffer mitgenommen. Ich frage nun alle 
photnii^raphierenden Damen, ob sie zwAlf Dutzend Platten in einem Koffer mitnehmen 
iviinnen ■' Die Herren vielleicht (und die miissten allerlei Schwierigkeiten dabei gewärtigen), 
Damen, mit allem, was eine Dame mitnehmen muss, nie. 

Also ich nahm meine Films, exponierte und fand nachher zu Hause, dass idi 
viel flberexponiert hatte, weil die Empfindlichkeit der Secco-Films sehr gross ist. Kein 
Wunder; ist doch keine Glasplatte dahinter, sondern weisses Papier. Lichthöfe hatte 

a 
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ich nirgends, auch bei den gewagtesten Aufnahmen nicht; aber ich fand, dass bei solchen 
Aufnahmen leicht Korn auf dem Negativ entsteht. Dasselbe hat indessen wenig zu sagen 
und verschwindet ganz, sobald man auf Mattpapier oder rauhem Papier druckt. Die 
Ursache dieses Kornes, das ich auch bei Oberexponierten Bildern fand, liegt meiner Ansicht 
nach darin, dass bei Aufnahmt-n gegen das Licht oder überexponierten Aufnahmen sich 
das Korn des hinter dem Film liegenden Papieres abdruckt, gewissermassen mit photo- 
graphicrt. Richtig und normal exponierte Bilder sind glasklar und tadellos. 

Auf die weiteren Vorzüge des Materials brauche ich nicht hinzuweisen, da 
Dr. Holm dies bereits that. Ich möchte nur aus meiner Erfahrung sagen, dass man sich 
nicht an die Vorschrift kehren soll, die Bilder, Schichtseite nach unten, in den Ent- 
wickler zu legen I Bei dieser Methode giebt es leicht Entwicklungsstreifen u. s. w. , weil 
sieb das Papier immerhin ein klein wenig kräuselt. Hingegen frisch weg, wie Platten, 
Schicht nach oben in den Entwickler gelegt und letzteren sehr kräftig genommt-n, so 
wird man seine Freude an den Secco- Films erleben. 




Rtttrr VON SthottUr, Wien 




Ein billiger Spektroskop -Ersatz 

Von Dr. (Jeorg Hauberrisser, München | Nachdruck vcrbo4cni 

m rotes Papier, Glas oder roten Stoff, sei es in Gestalt eimr Scheibe oder 
eint'S Cvlinders, auf Brauchbarkeit fOr die Dunkelkammer zu prüfen, benutzte 
man bisher ein Sptrktro-.kop, d. h. ein Instrument, wolchcs das weisse Licht 
in seinr Grundfarben — Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau, Indigo, Violett 
— zerlegt. Das gesamte farbige Lichtband nennt man Spektrum. Es giebt nun eine 
Reihe von Körpern, welche allen oder cinzilnen Teilen dieses Spektrums den Durch- 
gang verwehren. 

Ein Körper, welcher nur rotes Licht hindurchlflsst , den anderen Lichtstrahlen 
aber den Durrhgang verwehrt, ist verwendbar für eine Dunkelkammer; bei der spektro- 
skopischen Untersuchung dürfen nur rote Strahlen sichtbar sein. Eine solche spektro- 
skopische Untersuchung geschieht dadurch, dass man vor die Spaltöffnung des Spektroskops 
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den betreffenden Körper 
(Glas, Stoff, F^apicr u. s. w.) 
stellt und nun in das Okular 
hineinblickt. Zu diesemV'er- 
suche sind Taschenspektro- 
skope konstruiert, welche 
allen Anforderungen ge- 
iiQpen und nur den Nach- 
teil besitz« n, dass sie 36 Mk. 
und mehr kosten, ein Preis, 
der für ein PrQfuns^sinstru- 
ment der Dunkelkammer zu 
hoch ist. 

Ich suchte deshalb 
nach einem Ersatz für das 
Spektroskop und ging von 
folgender Erwägung aus: 
Glas, das nur rote 
Lichtstrahlen hindurch lässt, muss, mit einem blauen Glas zusammen- 
gebracht, welches rotes Licht absorbiert, die anderen Lichtstrahlen aber 
ungehindert durchtreten lässt, Schwarz geben, d. h. vollständige Dunkel- 
heit erzeugen. Lässt das rote Glas ausser roten auch blaue und violette Strahlen 
hindurch — ist es also für die Dunkelkammer nicht verwendbar - so muss Licht hindurch- 
treten können, wenn es mit obigem blauen Glas zusammengebracht wird. In beiden 
Fallen ist vorausgesetzt, dass das blaue Glas spektroskopisch darauf geprüft ist, dass es 
rotes Licht vollständig absorbiert. 

Die praktische Ausführung dieser theoretischen Erwägungen bereitete ausser- 
ordentlich viel Schwierigkeit. Zuerst wurde eine Reihe, etwa 30 bis 40, künstlicher 
Farbstoffe in warmer Gelatinelösung gelöst und auf reine Glasplatten gegossen. Nach 
dem Trocknen wurden die so gefärbten Gläser spektroskopisch geprüft. Nachstehend 
seien einige Resultate angeführt. Es ergab: 

Echtsäureblau B: In Orange eine breite schwarze Linie, sonst aber das 
ganze Spektrum. 

Methylenblau BG: Gelb und Orange waren vollstän<lig absorbiert; im Rot eme 
breite schwarze Linie; Blau, Grün und V'iolett unverändert. 

Cyanol e.xtra: Nur Gelb und Orange wurden absorbiert, die übrigen Teile des 
Spektrums blieben unverändert. 

Chicagoblau R: Geschwächtes, aber doch vollständigis Spektrum. 

Nil blau A: Gelb, Orange und der grösste Teil des Rot waren vollständig ab- 
sorbiert; grüne, blaue und violette Strahlen, sowie solche vom äussersten Rot (Ultrarot) 
gingen ungehindert hindurch; in sehr kräftig gefärbten Schichten wurde auch der letzte 
Rest der roten Strahlen absorbiert. 

In mässig gefärbten Schichten Hessen alle diese Farbstoffe, sowii- eine Reihe 
anderer, wie Türkisblau G und BB, Cyanin, Wasserblau TB. Lichtblau ttxtra, grünlich, 
Nachtblau u. s. w. , etwas Rot hindurch; rotstichig blaue, sowie violette Farbstoffe ent- 
sprechen noch weniger den gestellten Forderungen. 

Da Farbstoffe zu keinem Ziele führten, so wurden Versuche mit farbigen Gläsern 
angestellt. Durch die Liebenswürdigkeit der Direktion der kgl. bajT. Hofglasmalereianstalt 
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von Zctticr in Mflnclum war mir die Möglichkeit gcgcbi n, t-twa 40 bis 50 verschiedene 
blaue und blaugrOnc Glassorten spektroskopisch zu prüfen. Leider erfüllten auch hier 
nur sehr dunkel gefärbte Gläser die gestellte Bedingung. Die meisten Gläser lie>sen 
ausser violetten, blauen und grünen Lichtstrahlen auch gelbe und orangefarbige mit einer 
Spur der angrenzenden roten hindurch. 

Da verschiedene der untersuchten Farbstoffe (namentlich Nilblau Al, Gelb, Orange 
und das angrenzende Rot absorbierten, so konnte durch Verbindung von Glas und Farb- 
stoff ein Mittel gefunden werden, welches Rot, Orange und Gelb vollständig absorbiert, 
den übrigen Lichtstrahlen dagegen freien Durchgang gewährt. 

Auf ein blaugrünes, nicht zu dunkles Glas — sogenanntes Kobaltglas — , welches 
bei der spektroskopischen Prüfung Rot mit Ausnahmt- des an Orange angrenzenden Teils 
vollständig absorbiert, wurde eine warme, etwa vierprozentige, wässerige Lösung von 
Gelatine, der etwas Nilblau A der Badischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen 
zugesetzt war, gegossen. Die Konzentration der Farbslofflösung soll derart sein, dass 
eine dünne Schicht zwar blau, aber doch so durchsichtig ist, dass man durch die Schicht 
hindurch alle Gegenstände deutlich wahrnehmen kann; i g Farbstoff reicht für mindestens 
0,5 Liter Flüssigkeit. 

Das Glas muss bis zum Erstarren der gefärbten Gelatine vollständig wagerecht 
liegen, da sonst die blaue Gelatineschicht ungleich ausfällt; nach dem Krstarren lässt 
man es wie ein Negativ trocknen. Bei der spektroskopisrhen Prüfung müssen jetzt die 
roten, orangefarbigen und gelben Strahlen vollständig absorbiert sein. 

Um dies Glas sicher und einfach 
gebrauchen zu können, überzieht man 
es am besten mit schwarzem Papier, in 
welchem durch eine dicke Nadel Löcher 

— z. ß. in Form eines Monogramms — 
angebracht sind: die Nadelstiche be- 
sitzen zweckmässig einen Durchmesser 
von I mm. Betrachtet man jetzt mit 
diesem Glas, das ich „Dunkelkammer- 
prüfer" nennen möchte, die Flamme 
einer Dunkelkamnierlampe, so müssen 
die Nadelstiche vollständig verschwinden, 
wenn das betreffende rote Glas nur Rot, 
Orange und Gelb hindurchlässt. Sind 
jedoch die Nadelstiche — wenn auch 
nur schwach — sichtbar, so ist das 
rote Glas für die Dunkelkammer 
unbrauchbar: aus der Farbe der 
Nn<lelstiche lässt sich sogar annähernd 
ein Schluss ziehen, welche Lichtstrahlen 

— ob grüne, blaue oder violette - 
ausser den roten hindurchtrelen Ist 
der DunkelkammerprOfer klein, so ist 
es zwt!ckn\ässig , durch einen Schirm 
aus Pappe, in dessen Mitte eine Öff- 
nung für das Glas sich befindet, das 

joh. y j. Hu^i.,r. iiioem,Hä«,if Seitenliclit abzuhalten. 
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Der vorstehend beschriebene Dunkelkammerprüfer wurde viclseiti.tj erprobt an 
Dunkclkammcrgläsern ii. s. \v. und mit einem Spektroskop die Gegenprobe gemacht. 
Durch Farben mit Krythrosin u. s. w. wurden absichtlich rote Gläser hergestellt, welche 
ausser roten auch lilaue Lidustrahlen hindurchlassen. In allen Fällen fand völlige 
Übereinstimmung der mit meinem Dunki lkammerprQfer erhaltenen Resultate 
mit denjenigen Ergebnissen statt, welche mit dem Spektroskop 
gewonnen waren. 




Ausländisehc Rundschau. 

Rückblick auf das Jahr 1899. — Ausstellungen — Verwendung von Kaliumpermanganat statt 
Ammoniumpersulfat. — Nicht rückwärts gehen beim Einstellen! — Photographieren auf der Welt- 
ausstellung 1900. — Photographfsch dekorierte Äpfel. - Wettbewerb der „Revue Suisse". — Ring- 
bildung in Amerika. — Aufnahmen vom Kriegsschauplatz. 

Wenn wir, wie alljSlirlich, in der Januar- Rundschau auf die Ereignisse des verflossenen 
Jahres zurückblicken, so können wir Hervorragendes, das einen bedeutenden Fortschritt oder eine 
Umwälzung in der Photographic bewirkte, nicht finden. Ein neues Verfahren zur Herstellung 
farbiger Aufnahmen von Wood, wobei die Farben durch Diffraktion erzeugt werden (siehe diese 
Zeitschrift 1899, Heft 7, S. 229), bietet in der Beschaffung der Diffraktionsgitter bedeutende Schwierig- 
keiten. Überdies sind in den Mitteilungen von Wood mehrere Punkte unklar und dem Physiker 
schwer verständlich. 

Im Ausstellungswcscn blieb es so ziemlich beim Alten. Die Deutschen hielten sich nach 
wie vor mit wenigen Ausnahmen (Stockholm) von den ausländischen Ausstellungen fern, während 
Arbeiten aus Krankreich, England, den Niederlanden und selbst aus Kussland und Amerika nicht 
nur in unseren Ausstellungen, sondern auch in unseren Zeitschriften häufig vertreten waren. Zu 
den ausstellenden Ländern trat 1899 Schweden, dessen erste photographisrhe Ausstellung eine 
grössere Zahl ausländischer Hilder, darunter 47 deutsche (von der Gesellschaft zur Förderung der 
Amateurphotograpbie in Hamburg), aufweisen konnte. 

Die Preise, welche für verkäufliche Bilder verlangt wurden, gingen 1899 bedeutend in 
die Höhe. So forderte z.B. Holland Day für seinen „Lebensbaum" 140 Mk., Birchall für 
.Trinity of thc Dawn" sogar 250 Mk. Dass solche Forderungen auch bewilligt werden (Alfred 
Stieglitz erhielt beispielsweise 80 Mk für ein einzelnes Bild», zeugt von dem zunehmenden Ver- 
ständnis für den Kunstwert pholographischcr Arbeiten. 

Von den photographischen Ausstellungen, die in jüngster Zeit stattfanden (.Ausstellung 
der photographischen Gesellschaften in Longion, Kingston -on-Thames. Aintree und Hackney), 
ist die letztgenannte die wichtigste. Im Gegensatz zu der, namentlich bei Provinzialausstellungen 
üblichen Ausschmückung der Wände des Ausstellungsraumes mit billigem Stoff, war hier dunkel- 
farbiges Tuch verwendet, wodurch ein äusserst wohlthuender Eindruck erzielt wurde. Wenn 
man die Arbeiten der Mitglieder betrachtet, so ist ein Fortschritt in künstlerischer Beziehung 
unverkennbar: er ist um so höher zu veranschlagen, als die Hackney Society bisher in den alten 
Bahnen wandelte und am Herkömmlichen festhielt. Henslers „Stürmischer Sonnenuntergang" 
erhielt die goldene Medaille, wahrend Dr. Roland Smith („Mutler beim Feueranmachen" 1, 
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William Rawling und F. E. Roofe öilbcrmedaillcn empfingen. Eine zweite goldene Medaille 
wurde F. N. Fiedler und Leslie Sbawcross zuerkannt 

Im vorigen Heft war auf S. 393 darauf hingewiesen, dass mit Hilfe vom Ammonium- 
peraulfat ein Positiv direkt in der Kamera erhalten werden kann. Bereits im Mai v. Js. machte 
Professor R. Namias beim photograpbischen Kongress in Florenz darauf aufmerksam, dass das- 
selbe Ergebnis mit dem wdt billigeren Kaliumpennanganat erreicht werden kann. Auch die so 
wirksame Abschwächung zu harter Bilder mit Ammoniiimpersiilfat kann mit ebengenannter Ver- 
bindung geschehen, und zwar empfiehlt N am ias: Kaliumpermanganat 0.5 g, konzentrierte Schwefel- 
säure I ccm, Wasser 1000 ccm. Diese Lösung hat gegenüber dem Ammoniumpersnifat den VoRUg 
der grösseren Billigkeit und Halibarkeit. Auch ist es nicht nrttig, die fixi«-rte Platte grOndiirh vom 
Fixicmatron zu befreien, weil die Reste dcssüclben vuin Kaliumpermanganat schnell oxydiert werden. 
Falls durch Einwirkung des Permangauats Braunflirbung der Gelatine eintreten sollte, Usst sieh 
dieselbe durch ein Bad von einprozentigcr OxalsäurelQsimg beheben. Will man Diapositive, wie 
im vorigen Heft angegeben, direkt erzielen, so stösst man bei Verwendung von Ammonium- 
persulfat ebenso wie beim Kaliumpermanganat auf Schwierigkeiten, welche sich namentKcb bei 
ilcr nach der .Xiiwctnlung einer der genannten Lösungen erfolgenden Entwicklung zeigen. Das 
zurückgebliebene Bronisilber lässt sich schwer schwärzen. Namias hatte nun mit folgendem 
Entwickler guten Erfolg: Metol 10 g, trockenes sdiwefligsaures Natron ao g, Pottisdie 10 g, 
Wasser 1000 ccm. 

Wie das „British Journal" berichtet, ist einem Amateur die vielfach auch bei uns beob- 
achtete Gepflogenheit, beim Einstellen mit dem Kopf unter dem Dtmkeltuch rückwärts zu geben, 
Libel bekommen. Er befand sich auf bOgdigem Boden imd fiel beim RQckwIrtsgeben einen 30 m 
tiefen .Aliliang hinunter. 

Nach einer ,Anthony'b Photographie Bulletin' zugegangenen Nachricht des Direktors 
der Abteilung flir chemische Industrie auf der Pariser Wellausstellung soll Amateuren die Möglich- 
keit geboten werden, für eine Steuer von 50 Cciitinies auf dem Gel.lridc der Aosstellimg Aufnahmen 
zu machen. Auf private .\usstelliiu;;en erstreckt sich die.se Erlaubnis nicht 

In Paris tauchten jüngst photographisch verzierte Apfel auf; die Schale der Äpfel ist 
nflmlich in gewissem Sinne lichtempfindlich. Schützt man eine noch am Baum hftngende, ziemlich 
reife Frucht zwei Tage gegen <\:i< Licht (durch Überziehen eines --chwarzcn .Säckrhens), so bleibt 
sie hell, so dass ein Filmnegativ, das natürlich nicht zu gross sein darf, darauf gelegt werden 
kann, wibrend der flbrige, vom Film nicht bedeckte Teil de» Apfds gegen Liebt geschOtzt wird. 
Im Licht bildet sich dann auf der Schale des Apfels ein Abdruck des Films. Das Verfahren kann 
auch auf andere reifende Früchte ausgedehnt werden. 

Die „Revue suisse de Photographie" veranstaltet einen internationalen Wettbewerb fOr 
Vergrösserungen , in welchem eine goldene, zwei silberne und acht bronzene Medaillen zur Ver- 
teilung kommen sollen. Die Bilder im Format 18x24 cm bis 50x60 cm müssen bis 38. Februar 
in Genf, 40 Rue du Marcbi-, aufgezogen eingeliefert sein, grössere Formate als 50X60 cm im 
Rahmen. Der Name des Einsenders ist in einem verschlossenen, dasselbe Motto wie das Bild 

tragenden l'mschlage einzusenden 

in Amerika haben sich, wie in Deutschland, die grossen Fabriken photographiscber 
Papiere zu einem Ring zusammengethan, der natürlich erklirt, nur zu Gunsten der Kftufer arbeiten 

zu wollen. Da« C; iitiil\'ernii>.;en dei- r,fSfll.vi haft beträgt nach „British Journal" 20 Millionen Mark. 
Beteiligt sind unter anderen die Eastman Co., die Aristotypc Co. und die NcperaCo. Letzt- 
genannte Firma hat einen neuen Apparat für ihr Chlorbromsilberpapier gebaut, mit dem ein Arbeiter 
tSglich eine sehr grosse Anzahl .Vbziigc herzustellen vermag. Der .\pparat dürfte dem bei uns 
bereits eingeführten Rotations- Apparat ähnlich sein. Auch die Kamera- Fabrikanten Amerikas 
haben eine .Aktiengesellschaft gebildet. Bekanntlich ist die dortige Kamera -Industrie, die sich mehr 
durch Masscnhaftigkeit, als durch Güte ihrer Erzeugnisse liervorthut, in dem Ort Rochester ver- 
cinigi Die grössien d<-r hier ansüssigcii Kirnun haben sich nun zu einer Aktiengesellschaft 
zusuniniengeschlossen, um der Preisdrückerei entgegenzuarbeiten Ihr Kapital beträgt 15 Mill. Mk. 
Hoffentlich hat diese Ringbildung fBr Deutschland das Gute, dass der Detitsebe endlich zur Einsicht 
kommt imd sciti schuncs Ccld nicht für teuere amerikanische Schundware ins Ausland sendet. 

Der technische Leiter der british Mutoscop Company, Mr. Dickson, schiffte sich nach 
Süd-AIHka ein, um den Krieg gegen die Buren möglichst mit dem Kinemaiographen zu verfolgen. 

VVie Originalaufnahmcn vom Kriegsschauplätze hergestellt werden, «childert der „Matin* 
in ergötzlicher Weise. Eine illustrierte Pariser Zeitschrift iühlte die Verpflichtung, ihren Lesern 
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einige Bilder vom Transvulkriege vorzufahren. Ein findiger Photograph mietete sich einige 
Leut«, steckte sie in engUsche nnd Burenuniform, zog mit ihnen nebst einer Kanone nach dem 
Felde hinter den „Buttes Chamnnnt" und strllic sie (t nl auf. \nn legte er sirh mit seinem Apparat 
in den Hinterhalt, um von den .Hauptwendungen des Kampfes* Momentaufnahmen zu machen, 
die er leiiier Zeitschrift abermittdie. Von dieser wurden sie dann als »Originalaafnahmen unseres 
Spesiid' Korrespondenten* den Lesern vorgeflihrt. Hugo Malier. 




Umsehau. 

Dir Bfarkdhmg dir CAmmAmi uf »Mi Htm Plaut Jankd KmiulamHmafit Mmumu»»*m wnrdtm, Dwtk 
SmM» ttOmt 4k Ltttr immtr mirf dtm ttm/tnäm «tAaOm wndtm ühtr mttt fhmk^m mmd Fo/HtlmUt im dir Pkutngro^lüt. 

Vonichtstnusrng«! b«i Verwendung von Ammonhimpersulfat. 

Behandelt man ein Negativ behufs VennindcniiiL; der Gegensätze in frischer Ammonium* 
persulfatlösung, so bildet sicli ein weisser Xiodersrlila^, der um so ergiebiger ist. je mehr das zur 
Lösung verwendete Wasser durch Chloride, Karbonate und Sulfate verunreinigt war. Dieser 
Niederschlag setzt sich anf der Platte nieder und wirkt dmt in mehrfacher Beiiehnng tragOnstig. 
Diese l'belstände lassen sich vermeiden wenn man statt einer frischen I.üsung von Pcrsulfat eine 
solche verwendet, in der zuvor eine wertlose Platte abgeschwächt wurde, und die hierauf filtriert ist. 

(La Mise au Point, August 1899.) 

Oeekfarbe zum Ausfleeken. 
Von siten Negadven werden die dichtesten Stelloi abgeschabt; diese tälberhaltige Gelatine 

wird niit einigen Tropfen Essigsäure und etwas Wasser im Wasserbade geschmolzen. Die ent- 
stehende Pasta lässt sich mit dem Pinsel vorzüglich verarbeiten und kann mit Vorteil zum Aus- 
flecken dienen, da sie alle Eigenschaften des wahren BUdtrigers besitst 

(Photogr. Chronik, 2a. Oktober 18991) 

Um auf dunkle Gegensttfnde sehart einzustellen 

empfiehlt Prof. Miethc folgendes: Man erwärmt die Mattscheibe vor.'.ichtig auf einer Metallplatte 
und bringt auf die Mitte derselben einen Tropfen Kanadabalsam, legt hierauf eine ebenfalls er- 
wirmte Spiegelglasplatte von 3p mm im Quadrat und drOckt den OberschOssigen Balsam heraus; 
dann lässt man erkalten und putzt den überschüssigen Balsam ab. Dadurch wird die Mattscheibe 
an der betreflfenden Stelle fast vollkommen durchsichtig. Das übrigbleibende, feine Korn ist mit 
der Lupe eben noch sichtbar und genügt far die Einstellung mit der Lupe, ohne die Helligkeit 
zu beeintriehtlgen. (Photogr. Chronik, 3p. August 1899.) 

Tonfüderbad ohne Gold. 

Ein Bad aus frisch bereiteter Lösung von unterschwefligsaurem Natron (Konzentration 
nicht angegeben, also wohl die gewöhnliche aoprozentige), dem zu je i Liter 3 Tropfen einer vier- 
prozentigen Knpfennlfadasung zugefügt werden, soll in kuner Zeit gute Töne auf Cdloltfln- und 
anderen ChlorBilberbildern liefern. (Britirii Journal.) 

Zum Sehwürzen der Blenden auf kaltem Wege 

dient eine halbgesSttigte Losung von kohlensaurem Kupferoxyd in i Teil Ammoniak und 8 Teilen 
Wasser. In diese Lösung hfingt man die Blenden, bis sie schwarz sind. Das kohlensaure Kupfer- 
ootyd kann man sich herstellen durch Mischen einer Kupfervitriollösung mit einer LOsnng von 
Pottasche. Der hierbei entstehende Niederschlag wird gesammelt und ausgewaschen. 

(Photogr. Chronik, 12. November 1899.) 

Zum Abstäuben von Platten 
wird empfohlen, einen Kautscbukballon zu benutzen, der eine nicht zu weite Mündung hat. Die 
beim Abstauben mit dem Pinsel sich zuweilen einstellende Elektrizität auf der Platte, welche die 
Staubteilchen hartnackig festhält, dflrfte sich auf diesem Wege vermelden lassen. 

(Process Photogram, Oktober 1899.) 
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Kopierrahmen xur versuchsweisen Beliehtung 

konstruierten Marion Co. in London. Ein sonst wie cewi'ihnlirh anssehender Kopierrahmen 
tragt auf der Vorderseite Falze, in welche sechs Ilolzstrcilcn passen, die, wenn sie ciagescboben 
sind, das Licht vom Bild abschneideD. Man Icann alio sechs dnsehie Streifen des Bildes ver- 
schieden lange belichten und nach einer solchen Reihe von Probebciirhtiingen, die sämtlich auf 
einer Platte oder einem Stück Papier vereinigt sind, die zweckmässigstc Belichtung auswählen. 
IlchmOsste etwas weiter aosholen, um darzulegen, dass sich die günstigste Belichtungszeit auf diese 
Weise docli ntdit mit Sicherheit finden lässt. Ain sichersten kommt man zum Ziele durch probe- 
weise Belichtung getrennter Streifchen Papiers, wobei jedes derselben über die gleiche, 
charakteristische Stelle des Negativs gelegt und jeder durch die angemessenste &itdauer ent« 
wickdt wird. J.) 

Pigmentpapier ohne Übertragung 
in der Art von Artigues bekanntem Velour- Kohlepapier, jedoch in verschiedenen Färbungen, 
erzeugt T. H. Fresson in Paris. Ausser sechs verachiedenen Tönen, die regelmässig hergestellt 
werden, abemimmt die Fabrik die Herstellung jeder beliebigen Färbung. 

(Photo -Gazette, 35. Oktober 1899.) 

Heuer Verstärker. 

Die Gebrüder Lumiere veröffentlichen eine Abänderung des bekannten Jod • Quecksilber- 
verstärkers, welche frei sein soll von dem schwerwiegenden Nachteil, Iteine UcfatbestAndigen Negative 
zu geben. Der neue Verstärker besteht ans: Wasser 100 ccm, wasserfreiem Natriumsulfit log, 
(Juecksilberjodid i g. In dieser Lösung gewinnt das Negativ allmählich an Gegensätzen, indem es 
dunkelbranne Farbe annimmt; man kann die Verstärkung in der Durchsicht bequem verfolgen und 
im geeigneten Augenblicke unterbrechen; ferner kann mnn das Rad anwenden, ohne dass es zuvor 
nötig wAre, das Fixicrnairon aus der Platte besonders sorgfältig auszuwaschen. Wendet man die 
Losung verdOnnter an, oder auch bloss schwacher an Quecksilberjodid. so wirkt sie langsamer, 
verstärkt aber desto mehr, je länt^cr sie auf die Platte einwirkt. jDoch wohl nur bis zu einem 
twstimmten Ilöchstmass. J.| Konzentriertere Losungen wirken schneller, doch ist es nicht thunlich, 
hierin weiter zu gehen, als bis zu aog Sulfit und ag Jodid zu je 100 ccm Wasser. 

Ein derart verstärktes Negativ würde ohne weitere Behandlung je nach dem Feuchtigkeits* 
gehalt der Atmosphäre früher oder später zu einem gelblichen Ton ausbleichen, selbst wenn es 
vor Licht geschützt, aufbewahrt wird. Man kann dies aber verhindern, indem man das verstärkte 
Negativ zunächst kurz wäscht und dann mit irgend einem alkalischen Entwickler behandelt Dass 
man dadurch das Aussehen der Negative nicht nuhi- nndert, dieselben aber vor nachträglicher 
Veränderung schützt, bildet den wesentlichen Icil der vorliegenden Entdeckung der Gebrüder 
Lumiire. 

Kinc zu kräftig ausgefallene Verstärkung lässt sich verringern durch Baden der Platte im 
Fixierbade, dies jedoch nur, bevor sie mit dem Entwickler behandelt ist. Wenn der Entwickler 
sdion angewendet wurde, muss man zur Entkriftigung einen der bekannten Abschwftcher benutzen. 
[Richtiger das einzige zu diesem Zwecke bekannte Mittel: .\nmioniumpcrsuIfat, VOn dem es aber 
nicht von vornherein sicher ist, dass es wie bei unverstärkien Platten wirkt. J.| 

Die Verstirkungslösuog ist, im Dunkeln aufbewahrt, haltbar; ImlidM setzt de eben 
Niederschlag ab und wird alhnflhlich unwirksam. (Bulletin FTanfais, 15. Oktober 1899.) 

Um vergilbt« Platinbilder wieder herztistellen, 

wird empfohlen, sie einige Minuten zu tauchen in: 600 ccm Wasser, 60 ccm Chlorcalcium, 45g Soda. 

(British Journal, 33. Sq>tember 1899.) 

Atnmon i u m persutfat 

wirkt bei weit getriebener Entkräftigung manchmal aus unbekannten Ursachen derart, dass die 
dichtesten Teile des Negativs schliesslich die Mitteltöne überholen, d. h. dünner werden als diese, 
wodurch das Negativ unbrauchbar wird. (Diese Erscheinung hatte ich zu beobachten auch schon 
Gelegenheit. J.| (Photography, 19. Oktober 1899.) 
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iOeine lUÜtteilungen. 

Kinematographisehe Aufnahme des Waehstums der Pflatmti. 

Vom Auskeimen der Pllanze ab wird stündlich eine Aiifiiahnie dcr'^flhen gemacht Dies 
mtiss, dem Wachstum der bctrctlcndcn PHunzc entsprechend, so lange fortge!>et2i werden, bis 
dieselbe ihr Wachstum beendet hat. In den Nachtstunden, wo das Wachstum kcincswefS MOl 

steht, ist Rlitzlirht zu Hilft- zu nehmen. Die so gewonnenen Aufnahmen veranschaulichen, mit 
dem Kinematographen vorgeführt, vortretTlich die Entwicklung der Fllanze. 

Elektrischer Betrieb in Lichtpause -Anstalten. 

Wie für die phof<it,'ra[^hische Technik, so ist auch für Lichtpauserei das elektrische Licht 
ein unentbehrliches Hilfsmiuci geworden. Unabhängigkeit von der gerade herrscheitden Witterung, 
die Möglichkeit, auch nach Einbruch der Dunkelheit Pausen herstellen zu können, sowie auch 
die durch V'erwendung elektri'^clier Kraft zum Antrieb der 1 lilfsapparatc erzielte Ersparnis an Zeit 
und Mühe, erhöben wesentlich die Leistungsfähigkeit für elektrischen Betrieb eingerichteter 
LichtiMuse- Anstalten. Wie aus der Nr. 4a der .Nachrichten von Siemens ft Halske* ersicht- 
lich, hat die genannte Firma auf Grund in ihren eigenen grossen Ateliers, sowie in einer Reihe 
von ihr eingerichteter Lichtpause -An&talten gesammelter, reicher Erfahrungen verschiedene zweck- 
entsprechende Apparate konstruiert, die in dem vorliegenden Prospekt beschrieben rind. Die 
dem Text beigegebenen AbbiUiuncen zeigen die beim elektrischen Lichtpause N'erfahren gebräuch- 
lichen Apparate; eine schematische Zeichnung veranschaulicht die Anordnung einer vollständigen 
Lich^Muse* Anlage. 

Weiss'sehe Blitzlampe. 
Die Firma Voltz, Weiss ft Co. (Strassburg i. E.) bringt eine Taschen •Blitzlampe in den 

Handel, bei der sflmtUche zum Arbeiten notwendigen Gegenstände, einschliesslich des Blitzpulvers, 
in einem vernickelten, in Form und Grosse einer Cigarrentascbe ähnlichen Kflstchen untergebracht 
sind. Dadurch wird es dem Amateur ausserordentlich erleichtert, für gewöhnliche Aufnahmen eine 
BHtzlampc mitzuführen. Die sehr zweckmässige Vorrichtung lisst sich auf einem Spazierstock 
festschrauben, so dass man die Lampe leicht in genügender Höhe halten kann Die Ausli'^siing 
geschieht durch Zug an einem liindladen. Ein vor einer Reibfläche vorbeischncllcndcs Wachs- 
streichholz Ohrt in das aufgeschfittete Blitzpidver und bringt letsteres augenblicklich zur EntzOndung, 
Der Preis der Lampe ist 8 Mk. 

Um S«hl«lem d«r Platten 

beim Entwickeln zu vermeiden, wird empfohlen, einen kleinen Sfnirezusalz zum alkalischen Ent- 
wickler zu machen. Auf diesem Wege Iftsst sich eine bedeutende Dichte der Negative erzielen. 
Am meisten eignet sich bierfilr Qtronensiure in zehnprtnentiger Losung. Einige Tropfen davon 
sind ausreichend. (Photogr. Chronik, Nr. 84.) 

Über Versuche mit Kupfersalz -Gelatine -Emulsionsplatten 
berichtet E. Schneeberger in Lechners »Mittdlungen* (1899, Nr. 71, S.8a). IMe Versuche 

waren angeregt durch den Wunsch, das teuere Silber in den Emulsionen durch ein billigeres 
Metall zu ersetzen. Schneeberger benutzt KupferjodQr, welches vor den übrigeu Halogen- 
verbindimgen des Kupfers den Vorzug guter Haltbarkeit und leichter Darstellbarkdt bat 

Versuch 1: Mit w.1.sseriger Ammoniaklösung befeuchtetes Kupferjodür färbt sich in 
direktem Sonnenlichte dunkelblau Hierbei verbindet sich das KupferjodOr mit Ammoniak und 
dem aus der Luit entnommenen Sauerstoff. 

Versuch a: KupferjodOr wurde in Wasser gegeben, welches durch Sieden von der 

absorbierten Luft befreit war. Zum Abschluss des Sauerstoffs wurde dann eine Schicht Petroleum 
auf das Wasser gegossen. Sodann wiu'de konzentrierte Ammoniaklösung durch das Petroleum 
hindurch zum Wasser zugefügt. Bei einer Temperatur von 30 Grad wurde diese Mischung dem 
Lichte ausgesetzt: das KupferjodQr schwärzte sich, wfthrend eine im Dunkeln gehaltene Portion 
weiss blieb. Nach der Belichtung e ih S cli n eeberge r die gesi hwflrzie Masse auf ein Filter, wusch 
sie aus und bebandelte sie unter Luitzutritt mit starker Ammoniaklösung. Nach abermaligem 
Auswaschen wurde getrocknet Die so gewonnene schwarze Masse hielt sich getrocknet dauernd 
an der Luft. 

3 
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Versuch 3: Kupfcrjodür wurde in Gelatine emulsionicrt und auf f ".lasplaftcn vercussen. 
Bei Abscbluss von Lufl (unter Petroleum) wurde eine solche Platte in animoniakalischeni Wasser 
sensiUlictert und, iiribrend sie sich in dieser SeMriMlirierungsflOsdgitdt befand, belichtet. Sie 
schwärzte sich im Uchte: im Dunkeln verschwand die Schwärzung aber wieder. Dieser Vorgang 
Uess sich beliebig oft wiederholen. Der latente Lichteindruck Hess sich nach Herausnahme der 
Piatie aus der SensiliiUsierangsflOssigiceit mit verdflnnter Schwefdfllure in schwaner Farbe 
entwickeln. 

Versuch 4: Behandelt man Kupferoxydul mit Schwefelsäure, so wird es zersetzt unter 
Bildung von Knpferstdfat und Ausscbddung von metallglänzendem Kupfer. Schneeb erger 
emulsionierte Kupferoxydul in Gelatine und setzte diese Emulsion ohne Luftabschluss in mit 
Schwefelsäure angesäuertem Wasser dem Lichte aus. Dabei schwärzte sich die Platte. Die 
Stellen im Dunkeln blieben gelbbraun. Das schwarze Bild hebt sich von dem gelbbraunen Grunde 
gut ab und hält sich auf der gewaschenen und getrockneten Platte unverändert Mittels ver- 
ditnnter Salzsihire konnte Schnecbergcr die Platte ausfixieren 

Ks wäre wünschenswert, dass diese hochinteressanten \'crsuche weitergeführt werden. 

Eine Sammlung von Kunstphotographieen im Kgl- I^aAdes'« Gewerbe «MUMum 

zu Stuttgart. 

Die Kgl. Württembergische Regierung hat eine Sammlung von Kunstphotographieen 
(50 Bilder) im Landes - Gewerbe - Museum zu Stuttgart zur Aufstellung i^cbracht. Es ist dies ein 
neuer, erfreulicher Beweis dafür, dass man in massgebenden Kreisen den Bestrebungen der Kunst- 
photOgr*phen Verständnis entgegenbringt. 

Der Wettbewerb (Bilder aus dem ßadeleben), 
welchen die «Berliner Illustrierte Zeitung* ausschrieb, hatte folgenden Erfolg: Den ersten Preis 
eriiielt Franz Schubert in Colberg, den zweiten FirauRedMsanwak Hartwig in Charkictenburg, 
den dritten Otto Scboeh in Zörbig^ den vierten Fräulein Margarethe Kosanke. 

Die deutsehen Vereine unter dem neuen Bürgerliehen Gesetzbueh. 
Mit dem Inkrafttreten des »Bflrgerlichen Gesetzbadies* am i. Januar 1900 greifen auf dem 

Gebiete des Vereinswesen ^ neue Kcclitsvcrhältnisse Platz Während bisher nur selir wenige 
Vereine die Rechte einer juristischen Person besassen und die li^rlangung dieser Rechte mit 
grossen Umstftndlichkeiten veAnflpft war, kann jetzt jeder Verein durch Eintragung in das Vereins- 
register (bei dem zuständigen Amtsgericht) Rechtsfähigkeit erlangen. Er führt dann die Benennung: 
^Eingetragener Verein". Es ist allen photographischen Vereinen dringend zu raten, die Rechts- 
fähigkeit nachzusuchen. Bei Vereinen, welche Rechtsfähigkeit nicht besitzen, hat jedes einzelne 
Mitglied das Recht, durch Protest jeden Ueschluss der Mitglieder -Versammlung aufzuheben. RechtS- 
pflltlE^e Hesrhlüsse sind in einem Verein ohne Reclitsf;Sl)igkeit ilalier nur denkbar, wenn alle 
Mitglieder mit dem liescbluss einverstanden sind — was bekanntlich niemals der 1- all zu sein pflegt. 

Vereine, wdche die RechtafiUiigkeit erlangen wollen, müssen zuvor ihre Satzungen den 
Vorschriften des aBorgerlicben Gesetzbuches* entsprechend umarbeiten« 

Der grosee Pro]ektionsap|>eret 

der „Berliner medizinischen Gesellschaft* im Langenbekhausc zu Berlin wurde Mii'.t November 
seiner Bestimmung übergeben. Es war die Aufgabe gestellt, einen Apparat zu liefern, der sowohl 
bei Makro-, wie bei Mikroprojektion in dem sehr grossen Saale genQgende Helligkdt liefert Fflr 
Makroprnjektion Iflsst sich dies unter Benutzung der elektrischen Bogenlampe selbstverständlich 
ohne weiteres erreichen. Da in Bezug auf Mikroprojektion (d L Projektion mikroskopischer 
Prilparatc) noch sehr unklare Vorstellungen herrschen, so wollen wir auf die Sache etwas näher 
eingehen: Bei schwächsten bis mittel-tarken Trockcnsysteinen, d. h. solchen von etwa 100 mm bis 
8 nmi Brennweite, i>;t s^enflcjendt- I Ielli<;kt it auf dem Frojektionsschirm zu erzielen: man hat aber 
ausserordentlich mit der starken Erhitzung der Präparate zu kämpfen. Es ist neuerdings seltsamer- 
weise die Behauptung aufgestellt, dass man auch bei der Mikroprojektion Absorptionskflvetten zur 
Unschäfllirhm;ichung der WrSrmestrahlen )iicht bedürfe und dass eine dünne, zwischen Kondensor 
und Präparat eingeschaltete (Jliramcrpiatte hierfür genüge. Die zahlreichen, mit obengenanntem 
Apparat vorgenommenen Proben ergaben genau das Gegenteil. Es nützt durchaus nichts, wenn 
man das Priparat ein wenig aus dem Brennpunkte der Beleucbtungslinsen entfernt. Die Prlparate 
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wdt aas dem Brennpunkte zu entfernen, ist Oberhaupt unstatthaft, weil dann die Helligkeit des 
Bildes stark leidet. Um die Präparate vor sicherem Verderben zu schätzen, bleibt weiter nichts 
übrig, die Einschaltung von Absorptionskttvettcn. Die frOhcr gebräuchlichen AlaunlOaiingen 
sind gänzlich wertlos. Die vorzflglichsten Dienste Icistt-t eine fünfprozentif;e, etwas angesäuerte 
Lösung von EisencblorQr. Verwendet man eine Küvette mit l-'lQääigkeitsschicbt von lo cm Dicke, 
so kann man sdbst die empfindlichsten Priparate genan in den Brennpunkt des StraUenk^iels 
bringen, ohne dass die Präparate im mindesten gefährdet sind. Eine nennenswerte Verdnnkdung 
des Gesichtsfeldes wird durch diese AbsorptionsflOssigkeit nicht herbeigeführt. 

Will man zur Projektion Objektive von einer erheblich kOrzeren Brennweite als 8 mm, 
oder gar Immersionen verwenden, 80 reicht die hiermit erzielte Helligkeit für einen grösseren Saal 
unter keinen Umständen aus. Indessen ist die Helligkeit fOr die näher Stehenden noch gut 
branchbar (selbst die Projektion mit Oel- Immersion), wenn man nur die Vorsicht gebraucht, das 
Bild niLhi auf Leinwand, sondern auf einen i i qm grossen) Sciiirm von Kupferdruckpapier zu 
entwerfen. Genannter Apparat im Langenbekbaose ist von der Firma Schmidt Haensch 
zu Berlin geliefert. Neubauss. 

H e 1 1 i g k e itvmMstangen. 
Ah Vcrgleiclisobjekt bei Bestimmung der Helligkeit verschiedener Lichtquellen und ebenso 
bei Enipfindlichkeitsmessungen von Tro< kenp!atten wird der Kc^el nm li die Hef ner- A 1 1 <■ n c i k srhe 
Amylacetatlampe verwendet. Neuerdings suchte man hierfür auch die Uenzinlampe einzubürgern. 
Durch aoiigflUtige Untersuchimgen kommt nun Precht (.Archiv far wissenschaftliche Photographie*, 
November 1899) zu dem Resultat, dass Amylaoetat dem Benzüi entschieden vorauadien ist 

Einen sehr bequemen VergrSeeeningsapparat, 

welcher r;e?t.-iiict , Xecativc vr.n 9 i j cm auf 18X24 cm zu vergrössern, konstruierte nach den 
Angaben von Dr. Knaucr die Kunsttischlcrei von Aug. Horn in Wiesbaden (Schwalbacher Strasse). 
Der Mn^iche Kasten, auf dessen oberem Ende das zu vergrOssemde Negativ aufgelegt wird, trägt 
in seinem Innern, fest angebracht, ein periskopisches Objektiv. Wahrend der Exposition richtet 
man den Apparat gegen den freien Himmel Der Preis des Apparates, einsclüiesslich Objektiv, 
betrflgt 90 Mark. 

Einen prektieehen Spül«« und Treekenapparet 

konstruierte G.Geiger (Mflndien, Maximiliansplatz 3). Wesentlich ist bei demselben, dass das 
Wasser in schräger Richtung gegen die Schichtseite jeder einzelnen Platte strömt und daher ein 
viel schnelleres und gründlicheres Auswa.schen herbeiführt, als dies beim Hineinstellen der Platten 
in Wasseritlsten der Fall ist Nach Beendigung des Auswascbens ist nur nötig, den WasserzuHuss 
abzustellen und den Apparat mittels der angebrachten Klammern schräg 711 stellen, um ihn in ein 
Gestell zum Trocknen der Platten umzuwandeln. Der Appaiat kann für sämtUche Plattengrössen 
bis 18X34 cm verwendet werden und iBsst sich fttr die Reise zusammenlegen. 

Eine I^eihe neuer Apparate 
Iningt die Firma Ernemann (Dresden) in den Handel. Wir nennen insbesondere «Ernemanns 

Jumelle" (wozu der französische Name für ein deutsches Erzcuunis?), Derselbe ist fiir Platten 
9X13 cm und für Rollfilms 10X13,5 cm eingerichtet Ernemanns Film- Klappkamera arbeitet 
mit Tageslicht« Spulen ftlr BildgrOsse 10X12,5 cm. Die Archimedes- Kameras besitzen Platten- 
msgazine und werden auch far Stereoskop- Aufnahmen geliefert 

Algraphie 

nennt man ein dem Steindruck entsprechendes Vervielfäldgungsverfahren , bei dem die schweren 
und teuren I-ithocraphiesteine durch dünne Aluininiumplatten ersetzt «-intl Das Verfahren, welches 
besonders durch Joseph Scholz in Mainz neuerdings sehr vervollkommnet wurde, besitzt auch 
fdr die photographischen VervieUUtigungsmethoden hohe Bedeutung. Die Aluminiumplatte wird 
mit feinem Bimssteinmch! abgeschliffen und dann mit einer Losung von Phosphors.lurc behandelt. 
Der hierbei sich bildende weisslicbe Niederschlag ist eine vorzügliche Drucktläche. 

Rcisclatcrnc. 

Herr Professor Spiegel, Schweinfurt, hat neulich (siehe «Rundschau" 1Ü99, S. 363) der 
Parafflnlampe von Decoudun nach Anerkennung ihrer theoretischen VorzOge die praktische 
Branchbariceit ziemlich abgesinvchen. Da ich dieselbe jedoch nach den Erfahrungen vieler Reisen 

3* 
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als ganz ausgezeichnet schätzen gelernt habe, will ich mit einigen Worten zu ihrer Ehrenrettung bei- 
tragen. Die Vorwtirfe rind ofimlich nicht sowohl der l4unpe, als ihrer unzweckmisfligen Hand- 
habung zur Last zu legen. Wenn man den Docht in 4ier vorgeschriebenen Weise, so dnss er aus 
Mangel an Paraffin nicht verkohle, angezündet hat, so lässt »ich ausserhalb der Lampe oder bei 
geöffneter Scheibe die Dochthohe sehr leicht so einstellen, dass kein Russen erfolgt. Eine erheb- 
liche Verbesserung kann man durch Einsetzen eines aus Asbestfasern selbst zusammengedrehten, 
oder aus Asbestschnur bestehenden Dochtes leicht anbringen; ein solcher Docht verkohlt nie. Dass 
das Paraffin in seinem ReservebehMlter schmelzen soll, ist wohl selhslverständlJch, und damit 
ebenso selbstverständlich, dass man in den ReservebehAlter nicht mehr Parafiin einbringt, als zum 
Ersatz des verbrannten gerade ausreicht. Das ist ja gerade die Bequemlichkeit der Konstruktion, 
dasti man beliebig kleine Menden des Brennstoffs zu jeder Zeit während des Brennens nachfüllen 
kann. Paraffin ist ein Oberall erhältlicher und wegen seiner Gerucblosigkeit, wie seiner Fettlosigkeit 
höcli-t .inL^cnehnier BrennstotT, Die Helligkeit der I.ampe ist etwa die einer Stearinkerze, die zum 
Entwickein genügt; sollten die Kotscheiben zu dunkel im Cilase sein, so kann man sich hellere aus 
Rnbin^as aurechtschneiden lassen. Da man die Lampe nach dem Gebrauch wegen des in der 
Hitze geschmolzenen Parafllns nicht stilrzon darf, so beschlcunitrt man die Abkühluns^ dadurch, 
dass man die Vorderscheibe sofort herauszieht und den Paraffmbrenner aus der Lampe zieht: 
dann iat nach längstens 5 Minuten alles soweit abgekOhlt, dass es verpackungsbereit ist; dann wird 
sich auch die Scheibe durch etwa aus Unvorsicluipkeit an sie geratenes Paraffin nicht festselzcn 
FOr Rciacn erscheint mir die Decoudun-L^npc das Praktischste, wa^ ich kenne; für eine 
statiottlre Dunkelkammerbelenditung wird man natfirlidi eine hellere Lichtquelle bevorzugen, also 
eine Petroleuinlarope oder, was das Idealste iat, eine rotgefih-bte elektrische Glühbirne benutzen. 

Professor Dr. Ahegg, Breslau. 

Urantotiung von Platinbildern. 

Ebenso wie Bromsiiberdrucke. lassen sich auch AbzQge auf Piatinpapier mit Uran tonen. 
Das Bad für Platinbilder hat folgende Zusauuucnsctzung: 

Losung i: Urannitrat 3)5 S> 

Eisessig 3,5 „ 

Wasser 30 ccm. 

LOsanga; Rotes Blodaagensahs 3,5 g, 

Wasser . 30 ccm. 

Lösung 3: Khodanaiumonium 18 g, 

Wasser 30 ccm. 

Fflr die Tonung werden von diesen drei Lösungen je 4 ccm zu einem Liter Wasser hinzu- 
gesetzt. Blaue und blaugnine T nie erzielt man durch folgendes Bad: 

Eisenammoniakalaun 7>5 Si 

Salzsäure 7,5 „ 

Wasser 75 ccm 

(British Journal 1S99, S. 619.) 

Sepia« und l^teltSne atif Platlapapler dutnh Entwleklunfi. 

Lösung i: Wasser 480 ccm, 

neutrales oxalsaurcs KaU laog. 

Lösung a: Wasser 340 ccm, 

Kupferchlorid 8 g 

Lösung 3: Wasser 480 ccm, 

Quecksilber- Sublimat 30 g. 

Lösung 4: Wasser lao ccm, 

essigsaures Blei 2 g 

In eine Kochflasche füllt man zuerst 90 ccm Lösung 1 und 30 ccm Losung 2. Hierzu fügt 
man unter kräftigem Umschfltteln 30 ccm Lösung 3 und 7,5 ccm Lösung 4. Nun wird 'so lange 

erAvärnU, bis sich der Niederschlag gelost hat. Die Mischung wird filtriert und auf 80 bis 85 Grad C 
erhitzt. Das kopierte Bild wird schnell durch die heissc Lösung gezogen und die Entwicklung 
beobachtet. Hierauf wird in OUicher Weise fixiert und zuerst in schwach ammoniakhahigem, dann 
in reinem Wa-^cr gewaschen Die Sepiatöne dunkeln beim Trocknen nach Vermehrter Zusatz 
von Quecksilber -Sublimat giebt wärmere Töne. (Photogr. Chronik 1899, Nr. 93.) 
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Verstärkung mit Queeksilber«*8ubllfn«t. 

Beabsichtigt man eine Platte mit Oueiksilber- Sublimat zu verstärken, so ist es nach 
Vogel (.Photogr. Mitteilungen" 1Ö99, S. 344) keineswegs notwendig, die i'laitc zuvor besonders 
grandlich auunwaschen. Bedingung bleibt nur grflndlicbes Fixieren. Nach dem Fixieren genOgt 
5 bis 6 Minuten langes Auswaschen in flicssendem Wasser Sobald die Platten vollkommen aus- 
gebleicht sind, wird wieder 5 bis 6 Miuuten gewaschen. Dann kann man mit Ammoniak schwarzen, 
ohne GelbOrbung des Negativs befOrchten zu mOsseo. Wird mit schwefligsaurem Natron geschwflrzt, 
so genOgt ganz kurzes Abspülen nach dem Ausbleichen l'm das Auswässern zu erleichtern, 
empfiehlt es sich, die Sublimatlösuag mit Kochsalz (doppelt so viel Kochsalz, wie Sublimat) an- 
zusetzen. An Stelle von Kochsalz kann man auch Bromkali nehmen, «reiches aber wesentlich 
teurer ist. Vorteilhaft ist es, die Sublimatlösung mit Salzsäure so weit auzusiuem, bis blaues 
Lackmuspapier deutlich rot gefärbt wird; dann bleibt die Lösung stets klar. 

Kinematographisehe Aufnahmen fallender Wassertropfen 
sind jetzt von Professor £. Bazzi (.Bull, della Soc. Fot. Italiana" 1899, S 307) ausgeführt. Die 
dabei erhaltenen Bilder stimmen im wesentlichen überein mit den vorzüglichen Aufnahmen, die 
Hans Schmidt in seiner klassischen Arbeit aber .Die photographische Wiedergabe freifallendcr 
Wassertropfen* im Januarheft 1895 der .Photographischen Rundschau" veröffentlichte. Als Licht- 
quelle verwendete Bazzi die von der Entladung von sechs grossen Lcydener Flaschen herrührenden 
Fimken, wdche in Zeiträumen von oi,oa Sekunden aufeinander folgten. 

Spritztlasehe für EntwieklungsflüssigkeiCen. 
Im folgenden mochte ich kurz den Gebrauch einer kleinen Spritzflasche bei Benutzung 

der Entwickler empfehlen, die sich bei mir seit längerer Zeit als handlich und bequem bewShite. 
Aus der Abbildung ist die Konstruktion ersichtlich und dalier eine nähere Be< 
Schreibung aberflossig. Der Vorteil dieser Spritzflascbe besteht darin, dass nm 

erstens zum Eingiessen des Entwicklers in die Mensur nur eine Hand gebraucht, 
also keinen Stöpsel zu öffnen hat und sich dabei die Finger beschmutzt. Kerner 
hat man es in der Hand, den Entwickler tropfenweise einzufüllen oder nachzu- 
giessen, und wird so immer leicht die richtige Menge treffen. Wesentlich ist auch, 
dass der Entwickler weniger mit der Luft in HLM ühnini; kommt und sich dadurch 
länger hält a ist eine üummibirne, 6 ein Gummistuptcn. Eine Gruduicrung gleich- 
ieit% an dem GlasgeOsse anzubringen, halte ich nicht fttr praktisch. Mancher Ama« 
teur wird diesen kleinen Apparat bald eben so lieb gewinnen und ihn nicht mehr 
entbehren wollen, wie dies bei mir der Fall ist. Dr. Ernst Büchner, Pfungstadt. 

Kopierverfahren mit Nitroprussidsalzen. 
West in Newhaven (Connecticut, U. St. .t\..} vcröffeniUchte kürzlich ein Kopiervcrfabrcn, 
in dem bei der Prflparation von Cyaneisenpapieren das rote Blutlaugensalz durch Ammonium-, 
Kalium- oder Natrium -Nitropruasid ersetzt ist. Derartige Papiere sollen den Platin- oder Kupfer» 
drucken ähnliche Abzüge ergeben. West bestreicht photographisches Robpapier mit folgender 



Losung: 

Nltropnutsidammoniuni 95 g, 

citronensaures Eisenoxydammoniak 30 ., 

Wasser 100 cum. 



Kleine Mengen anderer citronensaurer Salze zu dieser Losung hituugefQgt, sollen den 

Ton der Abzüge mehr nach Braun und Schwarz verändern. Mit dieser Lösung bestrichene Papiere 
ftrben sich im Lichte braun oder schwarz. Die Abzüge werden a bis 3 Minuten gewaschen und 
dana in folgendes Bad eingelegt: 

Bldaoetat ag, 

Wasser 100 ccm. 

Hierauf abermals kurzes Waschen. 

Professor E. Valenta prüfte diese Angaben nach und fand, dass man bei diesem Ver- 
fahren Abzüge von der Farbe eines Eisengallus -Papierbödes erhalt Legt man das in der Blei- 

acetatlösung behandelte Bild in stark verdünnte Salzs.lure, so nimmt es blaue Farbe a:i !■! keinem 
Falle gelang es Valenta, .Abzüge zu erzielen, weiche Piatindrucken oder Kupferdrucken annähernd 
Ähnlich sehen. (Photogr. Coirespondenz, Nr. 470.) 




ijiu^cd by Google 



aa 



PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 



Absehwäehen von Bromsilberdruekttti. 

Hei Verwendung des Hlutlaugensalz- Abschwächers erhält man auf Bromsilbcrbildcrn 
zuweilen Gelbfärbung in den Weissen. Man vermeidet dies, wenn man zur Abschwächung eine 
flltrieite Lösung von frischem Chlorkslk benalzt. Je starker diese Lösung ist, um so ItrHUger 
wirkt sie. Zum Schluss wird gut ausgewaschen. (Photogr. Chronik 1899» Nr. 9a.) 

Ober Ozotypi« 

haben wir in lieft VII, 1899, S. 223 der „Ruruischau" au -fohrlich berirhtct. Das interessante Ver- 
fahren wurde hAufig nachgeprüft, gab aber zumeist mangelhafte Resultate. Die Grande des 
MissUngens schreibt Man 1 y (»British Journal of Photo^.") hauptsichlich dem Umslande zu, dass 
das Pigmentpapier zu lange in der liydrochinon ICsi-igsäurelösung verblieb und die aufeinander 
gequetschten Papiere vor dem Trocknen nicht hinreichend zwischen Fliesspapier von der an- 
haftenden Fiflssigkeit befreit waren. Benutzt man weiches Pii^mcntpapier, so soll die Temperatur 
der Essigsaure • Hydrochinonlösung 19 Grad C. betragen. In diesem Bade wird das Pigmenipapier 
eine Minute lanj; einseweicht Hierauf wird in der I.Osung die Kopie auf das Pigmentpapier gelegt 
und beide Papiere sofort herausgenommen. Nachdem die Papiere gut zusammengequetscht sind, 
entfernt man die anhaAende Flössigkeit mit Fliesspapier und hingt zum Trocknen auf. Nach dem 
Trocknen bringt man die Papiere für eine halbe Stunde in kaltes Wasser und entwickelt dann in 
Wasser von 42t Grad C. Das Essigsaure -Hydrocbinonbad wird am besten mit Glycerin angesetzt: 

Wasser laoo ccm, 

Eisessig 4 „ 

Hydrochinon 1,25 g, 

Qycerin 8ccm. 

Die Aktiengesellsehaft für Anilinfabrikation 
in Berlin hat eine neue, vervollständigte Auflage der kleinen Entwicklerbroschüre zur Ausgabe 
gebracht Daa Bachlein, welches eine grosse Anzahl von Rezepten enthalt, wird auf Verlangen 
an Interessenten gratis und franko versandt. Wir empfehlen unseren Lesern, von diesem An- 
erbieten Gebrauch zu machen. 

Ausstellung in Frankfurt a. JA. 

Der Verein zur Pflege der Photographie und verwandter Künste zu Frankfurt a. M. beab- 
sichtigt von Mitic Juli bis Ende August 1900 eine in grossem Umfange geplante Ausstellung fQr 
Fachphotographen, verbunden mit einer Sonder- Aus>telliing fdr Amatein'e, zu veranstalten. Die 
sich dafür interessierenden Kreise werden ersucht, schon jetzt ihre Adressen an Herrn Ih. Haakc, 
Frankfurt & M., gelangen zu lassen. 

AuMtellung in Turin. 
Die SodetA Fotograflea Subalpina veranstaltet Im Februar zu Turin dne fflr Fachphoto- 
graphen und Amateure geöffnete kOnslIerischc Ausstellung. Die Einsendungen sind bis zum 
15. Januar zu richten an: «Comitato per l'Esposizionc Fotografica del 1900" Turin, Palazzo delle 
Belle Arti, via della Zeccaos- 

BÜGhersehau. 

Dr. R. Lutber. Die chemischen Vorgänge in der Photuy raphic. Verlag von Wilhelm 
Knapp, Halle a. S., 1899. (Encyklopftdie der Photographie, Heft 36.) Preis 3 Mk. 
Eingekleidet in die Form von sechs Vortragen, welche vom Verfasser im Winter 1898 an 
der Leipziger Universität gehalten wurden, wendet sich das Buch an einen Kreis von Lesern, dem 
nur die elementarsten Thatsachen der Chemie geläufig zu sein brauchen, um das Mitgeteilte zu 
verstehen. Der Kundige lindet aber in dieser schlichten Form einen Inhalt, der ihm fast auf jeder 
Seite zu lernen imd nachzudenken .\nla--s giebt. Zum ersten Male ist die moderne Affinitatsichre 
zielbewusst auf die \'orgänge in der Photographic angewendet Wir können das Werk, welches 
eine reiche Ffllle von Anregungen bietet, nur angelegentlichst empfehlen. 
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Archiv für wissenschaftliche Photographie. Herausgegeben von Dr. £. Englisch. 
Verlag von WUh«lm Knapp, Halle «.S. Jahrlich »Hefte. 

Das Oktoberheft des Archivs enthalt Aufsatae von H. Scholl (Dher Veränderungen von 

Jndsilber im I.icht und den Dagnerresrhen Prozejs): J. Precht (Gesetz der photographischen 
Wirkung von Röntgenstrahlen); K. Ahegg (Silberkeim- oder Subhalold- Theorie); K. Luther 
(Vorlaufige Notis Oher die Natur des latenten Bildes und den sogenannten Ed ersehen Versuch): 
A. Marcusc ( ncmcrkungen zu dem \on Prof. Scheiner veröffenllicfiten Aiifsat/e, betreffend die 
Verwendung photographischcr Methoden in der Astronomie). Das Novemberheft bringt folgende 
Arbeiten: J. Precht (Photographisches Analogen xum Phänomen von Purkinje); E. Englisch 
(Einwirkung von Brom auf das latente Bild). Bericht über die 7t. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in München. Bericht Ober die Thäiigkeit der physikalisch- technischen 
Reichs -Anstalt Ausser diesen Originalarbeiten enthalten beide Hefte wieder zahlreiche Referate, 
Utteraturbesprechungen u. s. w. 

H. Scbnauss. Photographischcr Zeitvertreib. 6. Auflage. Verlag von E. Liesegang, 
Dflaseldorf 1899. Preis 3,50 Mk. 

Das Buch enthalt eine überreiche Fülle von Anregungen zu nOtzltcher und heiterer Be- 
schäftigung mit der Kamera. Im ersten Abschnitt wird die Aufnahme von Blumen, Tieren, Wasser, 
Winterlandschaften, Blitzen, elektrischen Erscheinungen o. s. w. erttri e r t Der zweite Abschnitt 
bebandelt die Herstellung von DoppelgäriLierbildern . von Scherzaufnahmen der verschiedensten 
Art, Geistcrphotographiecn, Silhucttcn, Zaiibcrphotographiccn, Statuen- und BOstenbildern, selbst- 
leucbtenden Photographieen u. s. w. Freunde des Humors finden hier eine unversiegliche Quelle 
der Unterhaltung. Weitere Abschnitte shsd dem Photographieren mit eigenartigen Hilfsmitteln 
(Lochkamera, Brillenglas, Fernrohr u s. \v \ ferner den photographisch- optischen Unterhaltungen 
(Stroboskop, Kaleidoskop, Chromoskop, Wunderkamera u. s. w.) gewidmet. Den Schluss bilden 
kleine photographiache Besonderheiten, wie Briefinarkenportrats, Ansichtspostkarten, photogn^isch 
verzierte Eier, Nachahmung vergilbter Kupfersttche u. s. w. 

R. Bd. Llsssgsng . Photographische Physik. Verlag von E. Liesegang. Düsseldorf 1899. 

Prei s 2 Mark. 

Neben den chemischen giebt es in der Photographie eine Reihe physikaliscSier N'orgänge, 
deren berückbichtigung durchaus nötig ist, will man das Wesen der photograpinschcn Prozesse 
erkennen. Efaie Anzahl derselben ist fai vorliegender Schrift zusammengestellt imd mit Sach> 
kenntnia ertrtert 

F.Schmidt. Kompendium der praktischen Photographie. Verlag von O. Nemnich. 

Wiesbaden 1899. VI. Auflage Preis 6 Mk 

Die vorliegende Auflage des Kompendiums ist dem neuesten Standpunkte der Photo- 
graphie entsprechend umgearbeitet und erweitert Ein Anhang enthalt eine Reihe praktischer 
Rezepte, ein Verzeichnis empfehlenswerter photographischer Bocher und eine Liste von Beznga- 
quellen fOr photographische Bedarfsartikel 

Carus Sterne. Werden und Vergehen. Verlag von Gebrflder Borntrager. Berlin 18991 

IV. Auflage. Lieferung t bis 10 (I Hand) 

Carus Sternes vortretfliches naturwissenschaftliches Werk ist nunmehr in IV. Auflage 
bis zum Abschlüsse des ersten Bandes gediehen. In gemeinverständlicher Weise wird una das 
Entstehen und Vergehen alles Irdischen voigefllhrt Das Buch bildet emen Schmuck fllr die 
Bibliothek eines jeden Gebildeten. 

A. Lainer, Lehrbuch der photographischen Chemie. II. Teil. II. Abteilung. Verlag 
von R. Lechner (Wilh. Müller). Wien 1899 Preis 3 Mark. 

Mit vorliegender zweiter Abteilung des zweiten Teiles, welche die Bcnzolderivate be- 
handelt, schiiesst Lainers Lehrbuch der photographischen Chemie. Das Werk stellt sich den 
beaten Veröffentlichungen auf diesem Gebiete wflrd^ an die Seite. 

6. Balagny. La photocollographie. Paris \8<^) Gauthier« Villars. Preis r,^Frcs. 
Das kleine Heft behandelt den Lichtdruck. 
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MarcleRoux. Annuaire g^n^ral et internätional de U Photographie Librairie Plön, 
Paris 1899. Preis sFrcs. 

Der dirklcibige Band enthalt zahlreiche , wertvolle Ahhandlungcn wnd ein flbcrrcirlies 
Material vortrefflicher Abbildungen. Leider drfingt sich auch in diesem Jahrgang die Reklame 
wieder in geradezu widerwlrtiger Welse vor. 

W.ÜIdzerda. De Gomdruck. Apeldoorn 1899. Laurens Hansma. Preis iFl. 5p. 

Dass der Gummidniclc jetxt auch ausserhalb seines eigentlichen Vateriande* — Osterreich 
und Deutschland snr^frtltie Rcpflcm wird, davon legt vorliegendes, in liolltadischer Sprache 
verfasstes Werk ein rühmliches Zeugnis ab 

A. Laussedat. I.n M. trophotographie. Paris i8ijg fiaiithier-Villars Preis 2 7, Frcs. 
Das Heft behandelt die Kunst, mit Hilfe der Photographie Messungen auszuführen. 

P. Puisnu. Sur quelques progres röcents dans r^tude du ciel. Paris 1899^ Gauthier- 
Villars. Preis 3,25 Frcs. 

In vorliegender Schrift werden die Dienste besprochen, welche die Photographie neuerdings 
der Astronomie leistete. 




Zu unseren Tafeln. 

Tafell. .Boulevard'. Aufnahme von M. Bucquet in Paris. Heliogravüre von 
Meisenbach Riffarth & Co. in Berlin. 

Tafel II. Aufnahme von joh. F. J. lluysser in BlocmendaaL 

Tafel III. Aufnahme von P. Fraenkel in Berlin. 

Tafel IV. Aufnahme von R. Demachy in Paris. 

Tafel V. Union Internationale de Photographie, VIT. Session in Hamburg. 
Attfliahme von A. J. Rdhle von Lilienstern Termeulen in Utrecht 




Ffagekasten. 

Fragen. 

Nr. I. Bei Panorama -Aufnahmen erhalte ich die Ferne stets verschleiert, trotz zahlreicher 
Versuche mit verschieden lanf^ Belichtungaaeit. Wie ist dem ahiuhelfen? 

Antworten. 

Zu Nr. I. Wo es darauf anitommt, femgeleg«ie Gegenstande möglichst klar im Bilde zu er- 
halten, nulsscn unbcd ingt orthochromatische Platten (/ B. von der „.Aktiengesellschaft für Anilin- 
fabrikation in Berlin" oder von Perutz in München) mit Geib&cheibe verwendet werden. Da 
diese Platten unempfindlicher sind, wie die gewöhnlichen bf»chempfindlichen Trockenplatten, und 

ausserdem durch die Cdbs» heibc dio Belichtung etwa um die dn il.ii lic Zeit vfrifingen wird, so 
muss man wesentlich länger exponieren, als dies bei gewöhnlichen i^'latten der Fall sein würde. 
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HiiUr von Dobrzamki, Kalu-arva 




Ineunabeln der Bildnisphotographie 

\'oil Alfred Lichtwark (Nichdrurk vrrbotca| 

i<' Hamburger internationale Ausstellung von Kunstpliotographieen des Utzten 
Sommers enthielt eine hi&torische Al»teilung. 

Wer der künstlerischen I'hotographie fern steht, mochte wohl lächeln zu 
diesem Unterfangen. Zaiilte MC doch in Deutschland noch kein Jahrzehnt. l.'nd nun 
schon ein Rückblick. 

Aber ein Gang durch 
diese Abteilung genügte, um 
jeden Zweifler zu bekehren. 
Schon die wiederholte Betrach- 
tung der seil 1893 entstandenen, 
Jahr um Jahr mit Genugthuung 
Ol)cr den Fortschritt l)egrOssten 
Werke hätte zur Rechtfertigung 
genügt. nie Abteilung bot 
jedoch noch mehr. Sie ent- 
hielt auch einzelne künstlerische 
Photograph ieen aus früheren 
Epochen, die allerlei Vergleiche 
und Auslilicke nahelegten. 

Bei den Blattern, die 
seit 1893 entstanden, und die 
Herr Juhl Jahr um Jahr seiner 
schönen und auf dem Kontinent 
wohl einzigen Sammlung ein- 
verleibte, war es ein lehrreiches 
V'crgnügen, sich ins Gedächt- 
nis zurückzurufen, wie sie bei 
ihrem Erscheinen gewirkt hatten. 
Nicht wenige hatten ihre An- 
ziehungskraft bewahrt. Bei 
anderen fühlte man , wie sehr 
die Ansprüche an Auffassung 

und Technik von Jahr zu Jahr />, o. mn 
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sich pesteig^ert hatten. In einiJ^L•^ 
Fällen begriffen wir nicht mehr, 
dass alle, Laien und Künstler, 
noch vor wenig Jahren mit Ent- 
zücken darum gestanden hatten. 
Und mehr als einmal sank das 
ganze Werk eines Mannes, das 
wenige Jalirc vorher als ein 
grosser Fortschritt begrOsst 
worden war, fast in ein Nichts 
zusammen. 

Das Bessere ist des 
Guten Feind. Diese alte Weis- 
heit auf neuem Gebiet zu er- 
obern, hatte zuerst für uns 
alle etwas Beschämendes, aber 
schliesslich mussten wir doch 
das Gesunde und Trostreiche 
darin empfinden, denn es be- 
zeugte die schnelle und kräftige 
Entwicklung in der Richtung 
auf das Künstlerische. 

Ganz überwältigend 
wirkte in dieser historischen 
Abteilung eine Wand mit den 
ältesten Photographieen auf 
Papier, die wir in Mamburg 
kennen gelernt haben, die Bild- 
nisse von D. O. Hill aus den 

Jahren 1843 bis «845 Wir trauten anfangs unseren Augen nicht. Selbst die bedeutendsten 
Kunstphotographen, die die Ausstellung besuchten, gestanden ungefragt und unumwunden, 
dass sie Besseres nicht gesehen, und alle Künstler standen begeistert vor den köstlichen 
Blattern. 

Dass sie um das Jahr 1843 entstanden sein sollten, wollte uns zuerst nur schwer 
eingehen. Freilich halte, soviel mir bekannt, keiner von uns jemals Photographieen auf 
Papier aus so früher Zeit gesehen, wir konnten also nur die eigene Zeit zum Vergleich 
heranziehen und vielleicht uns erinnern an die ausgezeichneten Aufnahmen, die Frau 
Heinrich C. Meyer in Hamburg zu Anfang der sechziger Jahre zu stände gebracht hatte. 
— Nebenbei, es würde sich lohnen, eine Auswahl davon im Anschluss an die Bildnisse 
von Hill zu veröffentlichen. — 

Hills Bildnisse erschienen uns reifer und grösser als fast alles, was seither 
gemacht war. Das Wonige, was sich daneben halt, kam uns fast wie ein Glücksfall 
vor. Denn bei Hill waren alle Aufnahmen so einluitlich im Stil, dass die bewusstc 
Beherrschung der Mittel und die Klarheit der künstlerischen Absicht in die Augen 
sprang, Nur ein Bildnis fiel heraus. Es war durch die Tracht sofort als etwa 
zwei bis drei Jahrztlinie spAter <latierl und wirkte posiert, glatt, langweilig, mit 
einem Wort hübsch Es war schon Kabinettbild. Also halle Hill sein Bestes im 
ersten Anlauf geleistet, und spater war er in das allgemeine Fahrwasser eingeschwenkt 
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Denn das war sicher, um 1843 hätte er auch zufaUig etwas so lähmend banales nicht 
machen können. 

Damals war er ein Meister in allem, was den KOnstlerphotographen macht. 




h, n. um 

Seine Phantasie sprudelte ihm immer neue Einfälle zu, wie er seine Modelle 
stellen oder setzen sollte. Kr wiederholt sich nie. Kr erinnert nie an das Schema, das 
im gemalten Bildnis der Zeit herrschte, und Oberhaupt an kein Schema, das es jemals 
}{e),'eben. Die Männer und Frauen sitzen wie mit sich selbst beschäftigt oder in ein 
Buch vertieft, als hätte niemand sie beobachtet und arrangiert. Bilder wie der „Torso", 
ein alter Künstler, der sich mit zwei jüngeren Genossen über den Abguss in seiner Hand 
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unterhalt, haben einen so giossarlig natürlichen Zug, dass die Komposition mit dem 
sitzenden alten Herrn im Profil links unten und den beiden juj(cndlichcn Köpfen rechts 
oben auch heute noch überraschend wirkt Nur bei der einen, als Genrebild aufgebauten, 
sehr geschickten Gruppe, S. 29, stören die etwas monoton bewegten Arme. Aber hier 
handelt es sich auch um einen Versuch auf dem Naclibargebiet des Sittenbildes. Sehr 
schön und so fein Oberlegt, dass jede Spur von Absichtlichkeit fehlt, ist auch die 
Verteilung der hellen und dunkeln Flecke, und mit feinem Gefühl für das der Photographie 
Erreichbare sind die Gründe angeordnet. 

Was bei den Originalen — Talbotypiccn am meisten fesselt, ist die Unter- 
ordnung aller Einzelheiten. Darin steckt eine grosse positive Leistung des Geschmackes. 
Nichts ist hart und fest, aber nichts erscheint verschmiert, und der Reichtum und die 
Zartheit der Töne thun dem Auge wohl. Die Modellierung ist dabei zart und luftig, 
was bei unseren heutigen Mitteln so schwer erreichbar scheint. Dazu haben die Originale 
einen satten, tief braunen Sepiaton von grosser Schönheit. 

Man muss bei der Beurteilung nicht aus den Augen lassen, dass die Aufnahmen 
mit nassen Platten'» gemacht wurden, und dass die Expositionszeit sehr lang war. Es 
scheint, als ob die meisten Aufnahmen im Freien gemacht sind, einige sogar im vollen 
Sonnenlicht (der „Torso"». 

Unseren Wunsch, über David Octavius Hill, R. S. A. (Mitglied der Königlichen 

schottischen Malerakademiet, 
näheres zu erfahren, erfüllte 
Craig Annan, dessen schöne 
Bildnisse in dtn Hamburger 
und Berliner Ausstellungen von 
Kunstphotograpbieen so grosses 
Aufsehen gemacht haben. 

Craig Annan, der als 
Kind David Hill noch ge- 
kannt hat, berichtet in einem 
Brief an Dr. Arning, dass der 
um ]8o2 geborene Künstler Im 
Jahre 1843 den Auftrag be- 
kommen habe, das Gruppen- 
bildnis von vierhundert Geist- 
lichen der Freien Kirche aus- 
zuführen. Die fast unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten mit den 
Sitzungen brachten Hill auf 
den Gedanken, sich der eben 
durch Tal bot vervollkomm- 
neten Photographic als Hilfs- 




U. O. Hiit 



I ) Da (las nasse Verfahreu erst 
1851 i'invjrfiibrt wiirilc, so J^l•^w.•hHIu•Il 
<lie .\iifti:thiiK-ii wohl /.weifi-lkts auf 
Ni-^Mtiv-l'.ipiiT (Talliotyj)ici. Die Hc- 
lictitiiiij;«<zeit wur ilahct aus.ser- 
ordentlidt laup, noch viel länger 
wie hei <l«.-ni na.s.svn Verfahren. N. 
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mittel zu be- 
dienen. Er 

Hess sich 
durcl> einen 
Fachmann in 
dasV'crfahren 



einführen, 
machte in 
den nächsten 
Jahren die 
Aufnahmen, 
diu VT für sein 
Bild brauchte, 
und, einmal 



uo. lim 



im Zug, pho- 
tographii^rte 
er auch sämt- 
liche hervor- 
ragende Per- 
sönlichkeiten 
Schottlands, 
so dass in 



seinen Aufnahmen ein umfangreiches historisches Material steckt. In dem Album, das er 
veröflentlichte, sind viele seiner Aufnahmen in Originalabzogen erhalten. Doch existieren 
auch seine Negative noch, und es ist möglich. Abdrücke danach zu erhalten — was sich die 
deutschen Amateur- und licrufsphotographenvercinc gesagt sein lassen sollten, namentlich 
auch die letzteren, denn es giebt kaum etwas unmittelbar Anregenderes im gegen- 
wärtigen Stadium unserer Entwicklung, wo alles auf die gründliche Erneuerung der 
Bildnisphotographie drängt. 

Auch ober das künstlerische Verhältnis von Hills photographischen Aufnahmen 
zu seinen gemalten Bildnissen gicbt Craig Annan Auskunft. Sonderbarerweise hätten 
die Bilder nicht entfernt das Starke und Breite der IMiotographieen gehabt, sie wären fast 
ängstlich ausgeführt und mit genauestem Detail ausgestattet. Es scheint Craig Annan 
zweifelhaft, ob Hill selber die ganze Bedeutung seiner Aufnahmen zu würdigen gewusst 
hatte, und er meint, der Maler würde sich beleidigt gefühlt haben, wenn ihm jemand 
gesagt hatte, dass er als Künstlerphotograph in Ansehen stehen würde, wenn man ihn 
als Maler, trotz seines Ranges als Mitglied der schottischen Akademie, längst ver- 
gessen hätte. 

Es wäre interessant, Bilder von Hill wenigstens in Nachbildungen kennen zu 
lernen, um dieses Urteil nachprüfen zu können. 

Nach Schluss der Ausstellung lernten wir noch eine grosse Anzahl Aufnahmen 
von Hill kennen. Darunter auch eine Landschaft, die Szene auf dem alten Kirchhof, 
die wir mit abbilden iS. 321. 

Wenn wir solche Aufnahmen wie dirn „ Torso", die Dame und den Herrn im 
Profil, die sitzende Dame neben dem stehenden Herrn betrachten, können wir den Wunsch 
nicht unterdrücken, dass wir mehr über die erste Entwicklung der künstlerischen Photographie 
erfahren möchten, überhaupt sollte, wo soviel Geschichte geschrieben wird, und wo an 
der Jahrhundertwende Rückblicke auf alles Mögliche und einiges Andere und von allen 
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möglichen und einigen ande- 
ren Standpunkten angestellt 
werden, auch einmal der Ver- 
such gemacht werden, den Ur- 
sprung und Fortgang, die Irr- 
wege und Rückschritte auf dem 
Gebiet der künstlerischen l'hoto- 
graphie darzulegen. Leider gilt 
aber von der Photographie noch 
weit gründlicher, was wir von 
der Malerei des neunzehnten 
Jahrhunderts zu beklagen haben, 
wir kennen die Dokumente viel 
zu wenig, bei der Photographie 
in der That fast gar nicht. 
Eine Mahnung für die Ama- 
teurgesellschaftcn, sie überall, 
wo es möglich ist, zu sammeln. 

Eine Geschichte der 
Photographie wird doch ohne- 
hin einmal ein Kapitel in einer 
künftigen Kunstgeschichte bild< n 
müssen als Abteilung der zeich- 
nenden Künste, und wird nicht 
von heute ab das Material ge- 
sammelt, so ist CS nicht mehr 
vorhanden , wenn die immer 
einen Posttag zu spät auf- 
wachende Wissenschaft sich 

danach sehnt. Freilich hat die Bildnisphotographie der Kunst bisher weit mehr geschadet als 
genützt. Aber der Schade ist so ungeheuer gross, dass schon aus dit sem Grunde die 
Photographic eine Rolle in der Geschichte der Malerei spielt, und will man sie genau um- 
reissen, muss die Entwicklung der Photographie sehr viel genauer bekannt sein als heute. 

Für die Entwicklung von 1893 ab hat, wie erwähnt, der Vorsitzende der Ham- 
burger Gesellschaft, Herr Ernst Juh I, das Material gesammelt, und er bemüht sich, auch 
für die früheren Entwicklungsstufen bezeichnende Werke seiner Sammlung einzufügen. 

Es war das erste Mal, dass Herrn Juhls Sammlung öffentlich ausgestrllt wurde. 
Der Erfolg war eine glänzende Rechtfertigung für das Prinzip, die Kunst|)hotographie als 
ein Sammclgebiet in Angriff zu nehmen. 

Herr Juhl steht nicht mehr allein damit. Das Dresdner Kupferslichkabinett hat 
mit Hilfe der Hamburgisclien Gesellschaft zur Forderung der Atnateurpholographic eine 
sehr schiine Sammlung angelegt und benits (itVeutlich ausgestellt, und in Hamburg hat 
die Gesellschaft dem Kupferstichkabinett der Kuiisthalle aus Erwerbungen, zu denen 
Freunde der Kunstpliotographie die Mittel gewahrten, die Grundlage einer eigenen 
Sammlung gestiftet. 
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fleue Rufnahmen von Schneckrystallen 

Von Dr. R. Ncuhauss (Nachdruck vprbglml 

ic Schncekrystalle gehören, obgleich bei Jedem Schneefall ungezählte 
Millionen davon zur Erde hcrniederkonimcn, immer noch zu den am 
wenigsten erforschten Gebilden. Alle früher gefertigten Zeichnungen, 
diejenigen vf>n J. Glaisher nicht ausgenommen, geben nur eine sehr 
unvollkommene Vorstellung von den thatsächlichen Verhältnissen. Der 
Photographie blieb es vorbehalten, hier endgültig Wandel zu Schäften; aber erst un- 
vcrhaltnismassig sp.1t wurde die lichtempfindliche Platte zu diesen Forschungen verwendet. 
Das hat seinen Grund in den ungewöhnlichen Schwierigkeiten, die mit Aufnahmen dieser 
Art verknüpft sind Da es sich um sehr kleine Gebilde handelt, muss man den mikro- 
photographischen Apparat zu Hilfe m hmen. Erfordert das Mikrophotographieren an sich 
schon einige Gewandtheit und Übung, so vermehren sich bei Schneekrystall- Aufnahmen 
die Schwierigkeiten in ausserordentlichem Masse. Die zarten Gebilde sind selbst im 
kalten Zimmer derart vergänglich, dass sie verschwinden, bevor man auf der Mattscheibe 
scharf eingestellt hat. Man muss deshalb unbedingt während des Schneefalles den mikro- 
photographisrhen Apparat im Freien aufstellen Es lassen sich nur frisch fallende 
Krystalle verwenden, denn schon nach kurzem Liegen backen sie zusammen und ver- 
ändern durch Verdunstung selbst bei strengem Frost ihre F"orm. Die Verdunstung wird 
befördert durch die Körperwärme des am Apparat beschäftigten Photograplien : daher 
bleibt es zwecklos, dergleichen 
Arbeiten überhaupt zu bc- 
jfinnen , wenn die Temperatur 
nicht mindestens — 5 Grad 
Celsius ist. 

Auf diesem Gebiete 
wurde bisher folgendes ge- 
leistet: Im Herbst 1891 forderte 
der bekannte Berliner Meteoro- 
loge, Prof. Hell mann, den 
Verfasser auf, Schneekrystallc 
zu photographieren. Der Winter 
bot hierzu aber keine günstige 
Gelegenheit. Erst im Dezember 
1892 fertigte Verfasser Auf- 
nahmen dieser Art, welche in 
dem Werke von Prof. H e 1 1 - 
mann: „Schneekrystallc, Be- 
obachtungen und Studien" 
(Berlin 1893, Verlag von R. 
Mückenbergeri abgebildet 
sind. Unterdessen hatte im 
Frühjahr 1892 der Photograph 
Sigson zu Tomsk (Sibirien) 
einige gute Aufnahmen von 
Schneckrystallen hergestellt. 
In den ersten Wochen des /j. o iiiii 
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Jahres 1893 arbeitete auch G. Norden- 
ski Olcl (Stockhohii) auf diesem Ge- 
biete erfolgreich; endlich fertigte im 
Winter 1894 '895 der Hofphotograph 
Felix Naumann in Leipzig einige 
wohlf,'clungenc Aufnahmen. Seitdem 
hörte man nichts wieder von Ar- 
beiten auf diesem Gebiete. Die 
letzten Winter waren wegen der 
sehr milden Witterung, soweit Mittel- 
europa in Betracht kommt, hierfür 
ganz ungeeignet. Erst Mitte Dezember 
1899 setzten starke Schneefälle bei 
niedriger Temperatur ein. Verfasser 
nahm daher die Arbeiten sofort 
wieder auf und konnte eine grössere Reihe neuer Aufnahmen herstellen. Eine derselben 
ist in vorstehender Fig. i wiedergegeben, Wir gingen diesmal mit der Vergrösserung 
etwas weiter, auf 30 linear, wahrend die früheren Aufnahmen in 12- und aofacher Linear- 
vcrgrösserung gefertigt waren. Die Lufttemperatur, bei der Fig. i aufgenommen ist, 
betrug - - 10 Grad Celsius. Als Licht<|ui'lle benutzte Verfasser l'etroleumlicht, als Objektiv 
ein Projcktionssystem von 30 mm Brennweite. Die Wärmestrahlen wurdi n durch eine 
gesättigte Lösung von Eisenvitriol abgefangen. Auf orthochromatischen Perutz - Platten 
dauerte die Exposition 10 Sekunden (bei Benutzung von Auer- oder Acetylenlicht würde 
sich die Belichtungszeit auf den vierten Teil herabdrücken lassen). Bei dem herrschenden 
Schneegestöber inusste die Lampe natürlich durch ein Gehäuse geschützt werden. 

In einer der N.lchte, wo diese Aufnahmen geschahen, fielen zuerst prächtige, 
mit ausser- 
ordentlich 
reichen Ein- 
zelheiten ver- 
sehene, sechs- 
strahlige ' 
StrnifiFig. 1 1. 
Dann wurden 
letztere plötz- 
lich durch 
feine Prismen 

ersetzt, 
welche, weil 
sie immer 
bündelweis 
zusammen- 
kleben, für 
das Photo- 

graphieren 
besonders un- 
geeignet sind. 

Nach nicht 0.0 Hiu 




Photogrnfihiifht Rundschau. 




David Oelaviut HUI f. 



Vtrlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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langer Zeit wurden die Prismen durch zierliche, sechseckige Tafeln abgelöst. Bei Wieder- 
holung derartiger Arbeiten sollte dieser Formcnwechscl weiter studiert werden. 

Der mikrophotographische Apparat braucht bei diesen Aufnahmen nicht senk- 
recht zu stehen, da die kleinen Krystalle ohne weiteres am Objektträger haften, so dass 
man letzteren in senkrtrhtc Lage hring<:n kann. F.inbcltungsflüssigkoit und Deckglas 
kommen natürlich in Fortfall. 



Das Photographiercn lebender Fische 

Von Dr. R. W. .Shufeldt, \Vash5ii}{ton ' i 



INacbdruck. vcibulcii) 




if;ahrcnil der letzten zwei Jahre habe ich eine grössere Anzahl von Versuchen 
angestellt, lebende Fische im Aquarium zu photographiercn. Diese Versuche 
wurden zu Washington im Laboratorium der United States Fish Comniission 
unternommen und mein Vorhaben hierbei in jeder Weise unterstützt. Ver- 
schiedene Ergebnisse dieser Arbeiten vcröftcntlichte ich bereits in folgenden Zeitschriften: 
„The Photogram" ( London i, „Natur und Haus" ( Berlin i, „The Photographic Times" 
(New Vorkt, „Shooting und Fishing" (New York), „The Photo Era" iBostoni. Demnctchst 
wird eine mit zahlreichen Abbildungen versehene Veröfl'entlichung der Fish Commission 
Ober diese Untersuchungen folgen. 

An dieser Stelle beabsichtige ich lediglich eine kurze Bemerkung über die Her- 
stellung von lebensgrossen Negativen solcher kleinen Fisch«- zu geben, welche infolge 
ihrer nervösen Organisation die Aufnahme für den Ph<)t«graphen besonders schwierig 
machen. Die beiden nachstehend beschriebenen Fische sind verhiiltnismilssig seltene 
Formen an den nördlichen Küsten von Nordan>erika ; sie ziehen nur vereinzelt in jungen 
E.xemplaren 
soweit hinauf. 
Sie wurden in 
Wood s Holl 

iMassachu- 
sets »gefangen 
und stellen 
zwei ver- 
schiedene 
Arten dar; 
Kpinephclus 
niveatus und 
Pscudopria- 
canthus altus. 
Auf 

Bitten von 
Dr.M. Smith, 
dem Biologen 



I ) Über- 
setzt von Dr. I... 
Htm hl, Berlin- 
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dr.r Fish Commission, machte 
ich den Versuch, die Fische 
zu pholographicrcn und hatte 
mit der Hälfte meiner Auf- 
nahmen guten Erfolg. Der 
in Figur i dargestellte Fisch 
hat 13 bis 16 cm Länge. 
Seine Flossen sind breit, 
von blassgelber Farbe. Der 
Körper ist gleichmassig 
dunkel schwarzbraun: über 
denselben verstreut linden 
sich kleine weisse Flecke wie 
Perlen , in unregrlm.lssiger 
senkrechter und wagerechter 



Kig. I Juiigci Kpinrijhrlus nivcatu». 
Orieinalaufuahinc in natDrlichcr GtO:i%e In dri Rr|iri>dukt)oii auf ''^ vcrklcineit. 



Anordnung. Das Auge hat ein eigenartiges glasiges Aussehen und erscheint infolge- 
dessen auf der Photographie stets weiss. Im Freien lebt er auf dem Boden des Ozeans 
in nicht allzu grosser Tiefe; er steht dort verborgen zwischen l'llanzeii oder streicht Ober 
kleine Steine und Korallen. Der in Figur 2 dargestellte Fisch ist anders gestaltet und 
gefärbt. Im übrigen hat er eine dem vorhergehenden ähnliche Lebensweise und Ver- 
breitung. Er besitzt grosse Augen, die dadurch ausgezeichnet sind, dass sie bei Beun- 
ruhigung oder Verfolgung ein schwaches Licht aussenden und der Augapfel jedcrseils 
deutlich zu glühen beginnt. Der Körper zeigt ein an Scharlach grenzendes sattes Rot; 
seine breiten Bauchflossen sind dunkelschwarz. Beide Fische erleiden, wenn sie erregt 
werden, eigenartige Anfälle, ähnlich krampfartigen Zuckungen. Ob dieselben willkürlich 
oder unwillkürlich sind, ist unbekannt. 

In der Zeitschrift „The Photogram" wies ich auf die Schwierigkeiten hin. welche 
das Photographieren von Fischen in feststehenden Aquarien bereitet. Ich gewann die 
Überzeugung, dass man einigcrmassen gleich massigen Erfolg beim Photographieren nur 
liadurch erhoffen kann, dass man bewegliche Aquarien verwendet, welche von bestimmter 
Hauart sind und im Freien aufgestellt sein müssen, wo man das Licht, die Kellexe und 
andere notwendige Vorbedingungen kontrollieren kann. Das Aquarium soll nur so breit 
sein, dass es die natürlichen Bewegungen des Fisches gestattet. Es muss reichlich hoch 
und von erheblicher Länge 



graphierte ich in klarem Salz- 
wasser. An der Rückseite 
des Aquariums muss ein 
grosses Stück weisses oder 
„Manila"- Papier angebracht 



sein. Das Material an Sand, 
Steinen und Pflanzen auf dem 
Boden soll die natürliche Um- 
gebung des Fisches nach- 
alinien. Wasser s«)wohl wie 
Glas müssen durchaus klar 
und frei von Trübungen sein. 
Die in Figur i und 2 ab- 
gebildeten Fische photo- 
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sein, welches als Hintergrund dient. Das Aquarium muss im hellen Sonnenlichte ia 
Höhe der auf dem Stativ befestigten Kamera stehen; es soll so gestellt sein, dass die 
Schatten nicht mit photographiert werden. Reflexe auf dem Glas, dem Fische und 
anderen glänzenden Gegenständen sind auszuschalten. Dies geschieht am zweckmassigsten 
durch Anwendung von Schirmen, welche, in der Hand gehalten, zwar die direkten Sonnen- 
strahlen abschneiden, das zerstreute Tageslicht aber nicht vermindern. Ich benutze ein 
Voigtlander- Objektiv mit schnellem Verschluss, eine Kam« ra für Platten von 13X21 cm, 
ein festes Stativ und Blenden je nach Bedarf. Eine Handkamera ist hierfür nicht zu 
brauchen. Man muss, den Abzug zum Momentverschluss in der Hand, geduldig neben 
dem fest aufgestellten Apparate warten, bis der Fisch an einem bestimmten Punkte 
vorbeischwimmt, auf den man vorher einstellte rmöglichst nahe der V^orderfläche des 
Behaltersit. Man gewinnt nichts und verliert nur Zeit, wenn man versucht, auf einen 
Fisch in dem Augenblicke, wo er stillsteht, einzustellen: denn ehe man so weit ist, eine 
Aufnahme zu machen, hat er sich langst wieder entfernt. 

Gute Aufnahmen von Fischen, insbesondere von den selteneren Formen, fehlen 
bisher fast gänzlich. Ich hoffe, meine Ausführungen werden dazu beitragen, dass sich 
das Interesse der Amateure etwas mehr diesem Zweige der Photographie zuwendet. 




P. XnHdol, Parti 



Ausländische t^undsehau. 

Fox Talbots Geburtstag. — Neue Röntgenstrahlen. Ausstellungen. — Das Teleobjektiv Im Burenkrieg. 

Am t I.Februar 1900 sind icxj Jahre verflossen, seit William Henry Fox Tal bot geboren 
wurde. Sein Name trat hinter denen Daguerres und Nictphore Nicpccs so zurück, dass er 
heute nur einem kleinen Teil der Phoiographen bekannt sein dürfte. Und doch hat er Anspruch 
darauf, zu den Krfindern der Photographie gezahlt zu werden. Schon vor der VcrölTcntlichung 
von Daguerres Erfindung hatte Fox Talbot am i». Februar 1839 der Royal Society in London 
ein Verfahren vorgelegt, das ermöglichte, Bilder, Zeichnungen oder Kupferstiche, mit Hilfe des 
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Uchtes zu vervielfältigen. Er nahm mit Kochsalzlösung getränktes Papier, lies« es auf einer 

Ldsun^ von salpetersaurem Silber schwimmen und legte das so sensibilisierte Papier, mit einem 
Kupferstich bedeckt, in die Sonne. Er erhielt ein negatives Bild, von dem er beliebig viele 
Positive beratellen konnte. So wurde er der Erfinder des pbotographischen Kopierverfahrens. 
iä}4 46 vcröffcntlirhtc er ein Werk „ The peneil of naturc*. das erste mit photographisehcn .Auf 
nahmen illustrierte. Lin Exemplar dieses seltenen, mit 21 Tafeln gezierten Quanbandes befindet 
akk in der Bibliothek der Konigt. Technischen Hochsdiuie 20 Cbarlottenburg. 1852 gelang es 
Talbot, ein pbotographisches Hild auf Stall! /u libertragen. Es konnte wie ein Stahlütii h geätzt, mit 
Farbe eingewalzt und abgedruckt werden. Fox Talbot muss demnach auch als li^ründer des 
photographischen Stahldruckes bezeichnet werden. 

Wahrend Daguerre in Bry-sur- Marne und Nicephore Niepcc in ChAlons- >ur- Saone 
Denkmäler errirluct sind, fehlt ein smIi lies bisher tiir I'ox Talbot. Bald naeh seitu-in Tode im 
Jahre 1Ö77 tauchte der Plan auf, die Kanzel der Lacock-Kirchc, in der er so manchen Lesegutlcsdienst 
abhielt, und wo viele seiner Vorfahren begraben sind, wieder berzostellen. Der Gedanke kam aber 
nicht zur AusfOhrung Vielicieht wird er jetzt wieder aufgenommen. 

Zu den Röntgenstrahlen aussendenden Körpern, mit denen Becquerel, Curie und 
Giesel gearbeitet hal>en (vergi. «Rundschau* 1899^ S. 393), ist ehi neuer getreten, den Debierne 
entdeckt und in den „Chemical tiews" besrhrieben hat i~t ein neues Metall, das vorl3u^ 

noch keinen Namen erhielt Wahrend aber die üranverbindungen fortwährend freiwillig Röntgen- 
Strahlen aussenden, thut dies das neue Metall nicht. Dagegen soll die Strahlung etwa sooomal so 
stark, als die des Urans sein. 

Eine weitere, mit Vorsieht aufzunehmende Mittelung aber Röntgenstrahlen bringt Nr. 11 
(1899) der „Revue suisse de Photographie". Cousinet berichtet daselbst Ober eine Aufnahme, 
bei der Röntgenstrahlen wirksam gewesen sein müssen, die er auf folgende Weise erhielt: Auf 
dem Hofe eines Hauses, der 7um Tei! von der Sonne beleuchtet war. wurde eine Person so 
aufgestellt, dass sie auf der drcnze zwischen Schatten und Sonne zu stehen kam. Nur der Kücken 
wurde von der Sonne getrofiTen. Nun wurde mit einem im Schatten aufgestellten Apparat eine 
.Augenbück-^aufnahme gemacht, die nai h der Kntwicklung ein überraschendes Hild ergab: Der 
Körper zeigte sich vollkommen durchsichtig, derart, dass nicht nur die dahinter liegenden Teile des 
Hofes XU sehen waren, was sich auf nngeiwungene Weise bitte erklären lassen, sondern es waren 
auch die Knochen des Körpers, und zwar die des Oberschenkels und der Wade, deutlich sichtbar. 

Die fünfte Jahresausstellung der Borough Polytechoic Photographic Society fand am 
Schluss des vorigen Jahres statt F. W. Bann ister, bei weitem öaa hervorragendste Mitglied des 
W-reins, erhielt die silberne Medaille für seinen .Frühling", ein Bild, das sich durch vorzügliche 
Beleuchtung auszeichnet Eine Bronzemedaille wurde R. R. Rawkins zuerkannt, der in seinem 
Bilde ,Die Schildwachen* eine lebendige Gruppe lieferte, eine z%veite H. Heatb für „Stille Wasser*, 
ein kleines Bild von hervorragend malerischer Wirkung In der Abteilung „Porträts" wurtlc die 
SUbennedaiile zurückgehalten, Bronzemedaillcn erhielten W. II Andrews und E. W. Burch. 

Die Edinburgh Photographic Society wird am lo Februar 1900 ihre Jahresau.vstcllung 
erOflben, bei der Gold-, Silber- und Bronzemedaillcn zur Verteilung kommen. 

Eine internationale photo^raphische Ausstellung soll in Hirmincbam in WrbirnhinL; mit 
der „Internationalen Gewerbe- und Industrie- Ausstellung des ao. Jahrhunderts" am -A). März erötfnet 
werden. Eine Gold-, 15 Silber*, la Bronzemedaillen und 14 Diplome sind ausgeschrieben. Walter 
D. Welford. ig Sf)nthhampton BuiMitv'- ( 'lancery Lanc, London, ist zu weiterer Auskunft bereit 

Wie die Runigen- und Balluiiphotographie, so wird auch die Telephotographie im Buren- 
krieg Verwendung finden. Wie englische Blatter berichten, wurde neuerdings Korporal Ford von 

den Royal Kuiiinccr- als Telephotojfraph fiir liie Truppen nach Süd ■ Afrika ausgesandt IkT mit 
mehreren i'clcobjcktivcn ausgestattete Apparat, den Ford mit sich führt, ist eine Erfindung des 
Lieutenants Foulke und von der Londoner Stereoskop -Gesellschaft angefertigt Wenn von dem 
Teleobjektiv als besondere Eigenschaft hervorgehoben wird, dass perspektivische Fehler in Wegfall 
kommen, so ist dies insofern nicht zutreffend, als beim Teleobjektiv eine Verlängerung der senk- 
rechten und eine VerkOrzung der wagerechten Linien eintritt, also umgekehrt wie beim Weitwinkel- 
objektiv Eine Aufnahme einer von Laternen eingefas>ten Strasse mittels Teleobjektivs ruft z H 
den tindruck hervor, als ob die L.tfcrnen nicht 20 oder ^om, sondern 2 oder 3 m voneinatjder 
entfernt standen. Gerade mit diesem Fehler muss bei Fern- Aufnahmen, aus denen Schlüsse auf 
Truppenstellungen gelogen werden sollen, gerechnet werden. Hugo MOHei*. 

— — »€S&«- • 
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Utnsehau. 

Die Rrnrl>rilu»g litr 1 nt-i ii^tu iW r-'tt lltrfH Pmuivon Jankä m Konytantinnptl uht ii,-<tH}nt n u\>id<>i. Ihttii: 
4ittt/b* »olUit äi* Ltstr immtr auj dtm Lau/einU'i trhalttn nrtrdrit übrr ullt StMhnUn und f'ottufhritlc in ärr I'hulugrafhit. 

Zum Platindruek. 

Gute Bildwirkungen erzielt Percy Lond, indem er Kopfe und ganze Figuren «ufPlatin- 

papicr mit dem Pinsel entwickelt und, anstatt den Hinterijrund alltnählich verlaufen 1 zu kopieren, 
mit dem Pinsel einen unregelmfissig verlaufenden Hintergrund herstellt Das Pinseln muss aber 
mit mA^icbst wenig Entwiclclungsflflfsigkeit geschehen. (Practical Photographer, Dezember 1899 ) 

Die Retusche von Negativen kleinen Formats 
ist wegen der feinen Einzelheiten schwer dun htulirbar; man kann sich die Arbeit erleichtern, wenn 
man eine vergrossertc Kopie anfertigt, diese retuschiert und von letzterer dann wieder ein Negativ 

im ursprOnglichen Format herstellt Auch sei das Rctu^i hiercn auf ciuctn Positiv dem Amateur 
besser zugänglich als die grosse Übung erfordernde Negativ -Rciusclic. (Helios, 1 Nov. 1Ö99.) 

M«lanochromoskop 

heisst ein von dem bekannten Erfinder der Dreifarbenpbolograpbie, Du cos du Hauron 
konstraierter Apparat in Form der bekannten kastenförmigen Handkameras, der dazu dient, drei, 

den Grundfarben t-ntsprerhende Aufnahmen cloirlizeilig auf einer Platte 4' .. < 13 cm zu machen. 
Die fertige Aufnahme wird in demselben Apparat betrachtet, während dies bisher bei Ives' 
Chromoskop in einem gesonderten Apparat geschehen musste. Preis des Apparates 145 Pres. 

(Photo -Revue, 15. ftovember 1899) 

Klapp - Kameras 

und Koiltilm - Apparate werden jetzt vielfach mit Anastiguiatcn und ähnlichen vollkommenen 
Objektiven verseben. Wenn diese Objektive nur mit Apparaten, die keine Mattscheibe besiuen, 

verwendet werden '-olli-ii. so ist deren ricljr.iuih eine \'(-T~i hweiidun:: Stein Ii eil wies bekanntlich 
nach, dass der Astigmatismus sich mit einfachen Objektiven in hohem Masse einschränken lässl, 
wenn man auf die chromatische Korrektion verzichtet. Chromatische Korrektion ist aber bei einer 
Kamera ohne Mattscheibe übedliissi^ Man kannte deshalb bei diesen Kameras beinahe die 
gleiche LicbtstArke und Schärfe mit billigen periskopischen Aplanaten erreichen. J. 

Imogen. 

Über diese neue Entwicklersubstanz der Aktien -ücseUscbaft für Anilinfabrikation (BcrhiiJ 
kommt die erste Nachricht aus England und Amerika Die November -Nummer von Wilsons 
Magazine (New York) bringt einen Bericht über \'ersuche mit diesem Entwickler und enthält im 
Ansdgenteile dne Empfehlung desselben, während die Fabrik das Präparat im Ursprungslande 
bisher noch nicht zur Kenntnis brachte. Das genannte Blatt Äussert sich Ober den Entwickler 
günstig hebt dessen Schleierfrdbdt, Kraft im Herausbringen schwacher pjnzelheiten und Kmpfind- 
^ichkeit für Bromkali hervor. (Wilsons Magazine, November ifij}^-) 

OrthoehrematlMher Blstigmatsatz 

heisst eine von der Firma Rodenstock herfif stellte neue Objektiv Kinslruktion. Die Linsen 
bestehen zum Teil aus gelbem Cilase. Dies soll vor dem bisher übhchen Gebrauch der Gcibscheibe 
den Vorteil grosserer LicblstArke bei sonst gleicher Öffnung bieten. Wie die gewöhnlichen 
Bistigmate, so sind auch die neuen Objektive veriiiltnismässig billig. 

Ammoniak zum Fbeiarcn von ChlorsUberdrueken 

zu verwenden, befOrwortet R. Defays. Eine Mischung von konzentriertem Amtnoniak aoccm und 

Wasst-r 100 ccm h'ist das ungeschwarzte Chlorsilber leicht auf: für .Mbuminbilder eenilgen 5 bis 
bMniuten, Lclioidin braucht etwa 10: 15 Minuten genügen für Chlorsilber- (jelaiuiepapiere. Mit 
diesem Finermittel wird Sdiwefdtonung, welche bekanntlich schlecht haltbare Bilder giebt, ver- 
mieden Auch sei das langwierige Waschen, wie nach nnterschwcfligsaurcrn Natron, schon deshalb 
unnötig, weil Ammoniak als flüchtiges Gas von selbst entweicht. Dass diese Eigenschaft sich bei 
dem unangenehmen Geruch von Ammoniak auch wahrend des Fixierens geltend macht, sei aller- 
ding-, rii htig; es lohne sich, der vielen Vorteile w<-'.;en die Fixiemn:; im Freit'ii \rir7unchmcn. 
EndUch sei auch noch zu bemerken, dass manche Farben, mit denen heute die phoiographischen 
Positivpapiere geflirbt werden, durch Ammonisk verschwinden. (Photo • Revue, i. Dezember 1899.) 
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Um Wolken einzukopieren, 

wird folgendes Verfahren als zwar umstAndlich, aber zuverlässig empfohlen: Man fertigt zunächst 
von dem wolkenlosen Negativ ein Diapoeiliv. Dann kopiert man dieses und ein Wolkennegativ 
zugleich auf eine neue Platte Dies kann nur dann durch Kontakt geschehen, wenn das Wolkcn- 
negaiiv aus einer dünnen Haut besiebt; sonst müssle das Kopieren in der Kamera vorgenommen 
werden. Man erliilt dadurch ein WolltenpoBidv, aof dem die Landschaft als weisse Siihnette 
atisi;espart erscheint. Dies Wnlkcnpositiv und <!r>s erste Diapositiv bringt man nun zur Deckung 
und kopiert beide zugleich in der Kamera auf eine Negativplalte, welche dann das mit Wolken 
versehene Negativ darsiellt (Lechners Mitteihmgen, Dezember 1899.) 

Der farbenton Von Chlorbromplatten 
ist nach Prof. Eder zum Teil abhängig von der Lichtgattiuig, mit der die Belichtung geschieht Bei 
einer Versuchsreihe mit Edwards Chlorbromplaiten neigten die mit Petroleum und Gaslicht 
belichteten zu schwärzlicher Farbe, während Auerlicht mehr bräunliche Töne entstehen Hess. Nach 
Eder findet dies seine Erklärung darin, dass das an violetten Strahlen reichere Auerlicbt mehr 
auf das Chlorsitber wirkt, wfthrend das gelbliche Petroleum- oder Gaslicht einen stärkeren Einfluss 
auf das liromsilber besitzt (Phoiogr. Correspondenz, Dezember 18991). 

SensibiIisierung«m«thod« für Postkarten. 
Gewöhnliches Papier wird vorgeleimt mit gekochter Reisstärke 5, Wasser 100 Das so 
behandelte Papier wird bestrichen mit: Wasser 10 ccm, Silbernitrat 3 g, Urannitrat 30 g, Alkohol 
JOOg. Dies giebt ein auskopterendcs Papier, das in verdünnter Salpeit rsäun- fixiert wird. |Man 
hat in letzterer Zeil mehrere ähnliche Vorsi liriften vcrötVentlii ht, die besonders für lichtenipfindüchc 
Postkarten empfohlen werden, weil man an solche in der Kegel nur bescheidene Anforderungen 
stellt J.] (Ombres et Lumi&res, November 1899.) 

Entwickler für ankopierte Chiorsilberpapiere. 
Vorraislteungen: A. Wasser 500 ccm, krystalL Natrinmacetat 100 ccm. B. Alltohol 400 ccm, 
Pyrocatecliin 20 g. Gemischter Entwicicler: A. 10 ccm, B. 10 ccm, Wasser Ro crm 

(Annuairc international 1899.) 

Photochromatisehe Brillen, 
welche das aufzunehmende Objekt in einer Farbe und in den Lichtverhältnissen der Photographie 
erscheinen lassen, erzeugt die Firma Roden stock. Der Preis betragt 3 Mit. 

Liumleres Verstärkungsmethode 
mit Queeksilbcrjodid und nachfolgender Behandlnng mit einem alkalischen Entwickler ist allem 

Anschein nach auch fOr Bromsilberpapiere verwemiS u Der Ton der verstärkten Bilder ist zwar 
kein reines Schwarz, sondern neigt etwas zu Photographie - l'önen, dürfte aber manchem annehmbar 
erscheinen. Irgendwelche Veränderung des Verfahrens gegenüber dem an Negativen ist nicht 
erforderlich. J. 

Zur Zerstörung von pbtl«matron 
wird neuerdings auch Natriuropercblorat empfohlen. (Annuaire international 1899^ S. na.) 

«<o«~> 

Kleine Mitteilungen. 
GummivEeke. 

Mit grossem Dank ist es zu begrflssen, dass Dr. Hofmann, Wien, eine kleine Abhandlung 

zur Technik de> famimidrucks im Phot. t entralblatt V, 18, S 3}!, beigesteuert hat. (Hin Referat 
hierüber siehe „Rundschau" 1899, lieft 12, S. 395.) Sie giebt zwar nicht viel Neues für erfahrene 
Gumraidrucker (nnr die Art der Vorpräparation, die so einfach wie sicher ist, war mir unbekannt), 

aber für Anf.'mucr ist die I)ar>tcllunE im höchsten Ciradc prakti^i h Sie wirkt ähnlich f'>rdemd, 
wie seiner Zeit die Auslassungen von Gebr. Hofmeister und Kriedr. Behrens, deren Arlieiten 
in mant^en Teilen auch jetzt noch nicht veraltet sind. Ganz abgesehen von der kOnstteriscfaen 
Wii kuni;sf.iihigkeil des r.ummidrucks, dessen einstweilige Herrschaft als gesichert erscheint, ist die 
technische Seite von nicht zu unterschätzender Bedeutung: diese fördern, heisst auch die kanstlertsche 
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Ausdrucksfähigkeit des Amateurs kräftigen. Wenn nun auch Abhandlungen, wie die obengenannten, 
hierfür ein treffliches Mittel sind, so dürfeo sie doch nicht das Einzige bleiben, weil sie natur- 
gemflss in grosseren Zehrflnmen erscheinen. Denn wer eine solche Ahhandlnng sdireibt, tbut es 
kaum ohne das Rewusstsein, durch lAngcre seib<;tftndige Arbdt bcfthigt ZU sein, etwas Neues 
und Besonderes vorzutragen. Darüber vergeht aber Zeit. 

Ich erlaube mir folgenden Vorschlag, um die Entwicklung in etwas rascheren Fluss zu 
bringen. Man richte eine Gummi -Ecke in der „Rundschau" ein, in der Erfahrungen, Beobachtungen, 
auch Fragen bezQglich des Gummldruclis Icurz und knapp gefasst aufgenommen werden Es wäre 
nicht nötig, dass das Eingesandt immer etwas Abgeschlossenes, Durchgeprobtes bote: im Gegenteil 
würde es sich manchmal empfehlen, noch riil'crtiges, im Werden BetiritTcncs zu bringen, um durch 
die .Anreeung Mithelfer 7u werben im Leserkreise der „Rundschau" Wollte der V'erlae; noch ein 
übriges thun, su könnten die Blätter oder das Blatt, denn meistens wird es sich wohl um Notizen 
bandeln, einzeln und leicht entfembar beigefügt werden, am nachher zusammengestellt zu werden. 

Doch das nebenbei! 

Zu bedauern ist, dass sich, so viel ich weiss, bis jetzt kein Chemiker von Fach mit der 
Technik des Gummidrucks beschäftigt oder sie zum eingehenden Studium genommen hat, denn 
CS ist eigentlich Laboratoriumsarbeit und eine sehr ausgedehnte, weil die wechselnden Faktoren 
so äusserist zahlreich sind. Zu diesen Faktoren gehören beispielsweise: Natur der Vergrösserungs- 
negative, das gebrauchte Papier, die Durcbfettung, Gummilösung, Farbzusatz nach Art und Menge, 
sowie mit Rücksicht auf Lichtempfindlichkeit und Lichtbeständigkeit, ßicbromat (Kalium oder 
Ammonium) und die Menge desselben, die Art des Trocknens, Feuchtigkeit und Temperatur der 
Luft wfthrend der Aufbewahrung und der Belichtung, Dauer der lichtempfindlichen Schicht unter 
gegebenen Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnix>en, Feststellung der Lichtwirkung nach Licht- 
fülle d'hotometer) und Zeitdauer, selbstthäti^c Weiterentwicklung, Wirkung (harte uder weiche) 
in auttallendem und zerstreutem Sonnenlicht, Lntwicklung in kaltem, warmem, angesäuertem Wasser, 
Mittel der Einwirkung beim Entwickeln, Entchromatisierung, Teilentwicklung. Alle diese Fragen 
oder die meisten sind in den angeführten Abhandhmgcn bcsprocbeii , aber nur vom Standpunkte 
des beobachtenden Amateurs, nicht von demjenigen eines genau experimentierenden L'ntersuchers. 
Nur eine ungeAhre Schätzung, nicht ein bestimmtes Mass ist gegeben. Da kann noch viel 
geschehen. Jede Bc<ih;ichtiing ist wertvoll. 

Wasser und iiimmelsflächen in Landschaften. Manche Landschaft wirkt unwahr, 
weil Himmel und Wasser fast oder ganz weiss geboten werden. Man kann eine Tönung vornehmen 
auf folgende Weise: Man stelle nicht nur ein vcrgrössertes Bromsilberpapier- Negativ von dem 
Diapodtir her, sondern auch ein hartes, derbes Positiv von dem entsprechenden Negativ. (In 
diesem mllssen vor dem Beschaffen des Negativs Zeichen eingeritzt werden, damit von den Ver- 
grösserungen genau kun>;ruente .Ausschnitte angefertigt werden können ) Man fertige nun nach 
hergebrachter Art den Druck: dann stellt man eine dünne Blauschicht her. die man unter dem 
Positiv belichtet. Bei unbewölktem Ilimme! wird sich dieses mit einem bläulichen Ton beziehen. 
Lichter, die ebenso stark wie die Luft sind, aber nicht blau werden sollen, muss man vorher mit 
Bleifedcr im Positiv -Negativ decken Dieselbe Wirkung wird erreicht, wenn man in Cummidnirk 
auf dünnstem Papier ein derbes Positiv mit stark deckender Farbe herstellt und unter diesem 
den fertigen Druck tont. Ratsam ist es, dies dflnne Positiv nicht zu fetten. In den wenigsten 
Fflllen wird die Fettung gleichmassig. 

Auch beim Bildnis ist es vorteilhaft, ein doppeltes Negativ anzufertigen: Eins, das, stark 
belichtet, ,ilau* wird, mit dem man die höchsten Lichter bedeckt, dann ein zweites, »hartes* 
Negativ, unter dem man die Schattenpartieen aufträgt. Das ist ratsam, weil die Farben bei langer 
Belichtung, wie sie ein normales Negativ für die hoclisten Lichter im Gesicht bedingt, leicht aschig 
grau werden, besonders bei Zusatz von EngUschrot, das Gegenteil von dem, was erwflnscht ist. 

Dr. Carstens. 

Total« So&nentlnsternto 1900. 

Am -^8 Mti d.J. fodet eine totale Sonnenfinsternis statt, die in Spanien, Portugal und im 
Soden der Vereinigten Staaten von Nord -Amerika sichtbar sein wird Da in den Süd^taaten von 
Nord -Amerika um diese Zeit mit Sicherheit auf gutes Weiler zu rechnen ist, so haben Beob- 
achtungen daselbst die grösste Aussicht auf Krfolg. Die amerikanische Regierung wird wissen- 
schaftliche Unternehmungen zur Beobachtung dieser Souncutiusternis in jeder Weise unterstützen. 
Die hierzu notwendigen Instrumente haben zollfivie Einfuhr; auch wird bei Auswahl des Beob- 
achtungsortes jede mögliche Unterstcitzung gdeistet 
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Übermangansaures i^ali als Absehwäeher. 
Nach Prof. Namias („Photography") soll übermangansaures Kali, Ähnlich wie Ammonium* 
persulfat, als AbadiwAcher wirken, d. b , die dicksten Stellen des N^tivs werden am meisten 
angegriffen. Man verwendet folficiidc Lösung: 

i'bermangansaures Kali 0,25 g, 

Wasser 500 ccm, 

SchwefolsSnre 0,5 , 

Ein in der Gelatine beim Abi^chwächcn sich bildender brauner Niederschlag lässt sich 
durch Einlegen der Platte in einprozentige Losung von Oxalslure entfernen. 

Verstärken von Platindrueken. 

Ameisensaures Natron in icebnprozenliger Lösung 50 ccm, 

Platinchlorid in zwelprozentiger Lösung 5» • 

Wasser ... 5° .. 

In dieser Mischung wird der zuvor mit Wasser befeuchtete Abzug gebadet, bis er genügende 
Kraft erlangt hat. Hierauf ist gut mnauwaschen (La Photographie.) 

Der stereoskopisshe Entfernungsmesser, 
welcher von der Firma Zeiss (Jena) hergestellt wird, beruht zum Unterschiede von allen his- 

herigen Kn(fcrniinf;smessern auf dem •^tereoskopischcn Sehen mii zwei Augen und der Anwendung 
des von iielmholtz angegebenen 1 elestereoükops. Er besteht aus zwei in starrer Verbindung 
miteinander befindlichen Fernrohren. Die Anpassung an die Aogenweite des Beobachten geschieht 
durch Vcrflndcning <lt*s Abstandes der beiden Okulare. Eine Hilfseiiirirlming gestattet auch bei 
Nacht die Messung der J:Intfemung von Lichtern Die Entfernung des beobachteten Gegenstandes 
wird unmittelbar an Marken abgelesen. Der Entfernungsmesser iivird in drei verschiedenen 
Grössen hergestellt: Nr. i mit Basis von 50^11. Nr 2 mit Basis von 87 L:m und Nr 3 mit einer 
solchen von 144 cm. Nr. 1 ist far Entfernungen bis 3000 in, Nr. a für Entfernungen bis 5000 m und 
Nr. 3 für solche bis 10000 m verwendbar. 

HeUodor 

nennt sich dn neuer, von der Heliodor-Gesellscbaflt (Berlhi SW., Friedrichstr. 16) In den Handel 

gebrachter Schnellphotographie Apparat, welcher gestattet, in wenigen Minuten ein Negativ und 
von demselben ein Positiv zu fertigen. Negativ und Positiv werden auf Bromsiiberpapier her- 
gestellt Die Anfertigung dnes Bildes gestaltet sich mit diesem Apparat folgendennassen: Nachdem 
zur Aufnahn^c scharf eingestellt, wird ;ius einem \'orratsmagazin durch einen einfachen Handgriff 
ein Stüde Bromsilbetpapicr in Grösse einer Postkarte an die Stdie der Matucheibe gebracht Nach 
geschehener Belichtung wird durch Druck auf einen Hebel das belichtete Blatt in die Entwicklungs- 
flüssigkeit befördert. Aus letzterer kommt es automatisch in das Klftrbad, Fixierbad und Wasser- 
bad. Das nunmehr fertige Negativ wird mit demselben Apparat auf dnem Stlück Bromsilberpapier 
in Postkartengrösse reprodttiiert und hierdufvh das Positiv gewonnen. Die Belichtung^ Entwicklung 
und Fixierung des I'o.'sitivs geschieht in gidcher Weise wie beim Negativ. Da Kamera und Kasten 
filr die verschiedenen Bäder fest zusammenhängen und die Kinrichtuneen so getroffen sind, dass 
alles unter völligem I.ichtabschluss vor sich geht, so kann man überall das Bild ohne Dunkelkammer 
fertigstellen. Der Apparat ist hauptsftchlich dort am Platze, wo (auf Tum-, Schätzen-, Sänger- 
Festen, bei Jagden, Wettrennen u s w ) si hnell Rüder in Pn>;[kartenformat gefertigt werden .sollen. 
Das .Magazin für das Bromsiiberpapier enthält loo präparierte BlAiter. Sobald dieser Vorrat auf- 
gebraucht ist, wird das leere Magasin durch dn volles ausgewediselt. Das Auswechseln geschieht 
bei vollem Timt slii htc Der kastenförmige App.nrat wiegt 1 5 kg und kostet mit Objektiv 570 Mk. 
100 zur Aufnahme fertige ISLltter werden für 5 Mk. geliefert. 

Über Sehnclltclegraphiercn mit Hilfe der Photographie 
wurde im Dezemberheft dieser Zeuschrift (1899, S. 392) berichtet. Daselbst wurde bemerkt, dass 
die Vorteile, welche die AbkOrzu'ng der Depeschierzeit mit sich bringt, aufgehoben werden durch 
die iim-t.'lndlirhc IlcrstcIIuni: des ^c-fanzteii Papierbandcs Dies ii>t nur zi:trcflfend , wenn sich 
um Benutzung wenig in Anspruch genommener Linien handelt. Das neue System soll aber in 
der Hauptsache zur Entlastung Obermflssig besetzter Amter und Linien dienen. Der wesentHcbe 
Vorteil ist darin zu erblicken, dass die Stanzung der Papierbänder von l'nterbpamtcn, ohne 
Racksicht auf die abermfissig belasteten Morseapparate, vorgenommen wird. Das Übersenden und 
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phoio£;raphiFrhe Retjistrieren der Depesche dauert nach dieser Stanziing nur ganz kurze Zeit. Die 
Bedeutung der Neuerung wird bald erkannt werden, wenn wir an die Übersendung langer Zeitungs- 
depesdien denken. Statt, wfe bisher, die Linie, Empfangsstation eingeschlossen, filr die ganze 
Dauer zu beschlagnahmen, werden nun hi'^chstens einige stanzende Beamten für jene Zeitdauer 
festgehalten. Die Linie und die Apparate bleiben aber frei. Der wesentliche Vorteil der pboto- 
graphischen Registriening liegt in der ausserordentlichen Vereinfachttng der zu registrierenden 
Bewegungen. Bis jetzt muss wenigstens ein ziemlich schwerer Anker (Morse) bewegt, ein kreisendes 
Typenrad eingeschaltet (Hughes) oder ein Coharer durch eine Sekundärbatterie zur Arbeils- 
bereitschaft angeklopA werden. Hier giebt es nur für das Auge kaum wahrnehmbare Bewegungen 
eines leuchtenden Punktes, weit her auf dem bewegten Filmband eine Wellenlinie festlegt. Leider 
ist die Anwendbarkeit für die K.'.l)rhr!e-raphic wolil ausgeschlossen, weil die olinchin kurven- 
äbnliche Entladung des statisch geladenen Kabels eine weitere Übersetzung in eine Wellenlinie 
durch den schwingenden Spiegel des neuen Syateou wohl kaum gestatten kann, ohne der Deut- 
lichkeit des Übermittelten zu schaden. H.van Beek. 

Tabellen der Vergiftungen 

lind der afi/iiwendeitdcn Gegengifte, nebst der son^-tiRen, bei Vergiftungen einzuleitenden Behandlung, 
werden vom Apotheker Linkeiiheil (Berlin NW., IJorotheenstrassc 8) und vom Verlag des ,Apollo" 
(Dresden* A.) in den Handel gebracht. Es ist eine aufTallende Thatsache, dass, obgleich der Photo- 
graph beinahe stets mit starken Giften umgeht, doch so wenig UnglQcksfälle vorkommen. Um vom 
(^uccksilbcrsublimat ganz zu schweigen, sind die meisten Entwickler mehr oder minder starke 
Gifte. Pyrogallol stellt sich dem Cyankalium ebenbflrtig an die Seite. Eines der schlimmsten 
Gifte ist auch das zum Tonen und Verstärken jetüt so vielfach verwendete l'ran. Dasselbe ist um 
so gefährlicher, als es auch durch die gesunde Haut in den Körper eindringt und chronische 
Vergiftungaeracheinungen hervormft. Hier ist also Vorsicht ganz besonders am Platze. N. 

M^ydenbauers Verkleinerungs- Apparat. 
Kommt es darauf an, grosse Negative zu verkleinem, so bereitet die gleichmSssige 
ßeleuchtUBg der Negativplatte erbebliche Schwierigkeiten. Beleudrtm^RlinBei}, die fdr das Format 
18 < 34 cm ausreichen, sind sehr teuer. Geheitnrat Meydenbauer, welcher nicht selten in die 
I^ge kommt, nach seinen in grossem Formate gefertigten Denkmäler- Aufnahmen kleine Diapositive 
herstellen zu müssen, konstruierte einen sinnreichen Apparat, welcher ohne Zuhilfenahme von 
Beleuchtungslinsen die Verkleinerung auch der grössten Negative gestattet Die eigentlirhe 
Belcucbtungsvorrichtung besteht aus einem hölzernen Kasten, dessen eine offene Seite mindestens 
ebenso gross ist. wie die zu verkleinernde Platte. Der Kasten ist hkwen<fig mit Spiegeln, die 
möt^lichst weisses Glas besitzen sollen, ausgekleidet. Die offene Seite des Kastens, vor der in 
einem Rahmen das Negativ befestigt wird, ist mit einer doppelten Lage von Pausleinwand über- 
spannt. Pausleinwand besitzt nimlich in besonders hohem Grade (in viel höherem als Seiden* 
papier oder mattiertes Gl.isi die Fähigkeit, das durchfallende I.icht zerstreut zu machen. Als 
Lichtquelle stellt Meydenbauer im Inneren des Kastens mehrere Acetylenllammen auf, die durch 
dnen Acetylen* Apparat von Unger St Hoffmann gespeist werden. Von der Vorderseite 
betrachtet, erscheint dann die Pausleinwand als völlig gleiclunflssig helle Fliehe, welche eine 
vorzflglidi gleichmfissige Beleuchttmg des Negatives bewirkt N. 

Positive direkt naeh Positiven 

lassen sich, wie Poitevin angiebt, mit Hilfe von Kisenoxydulsalzen fertigen. Genannte Salze 
haben die Eigenschaft, Gelatine unlöslich zu machen. Badet man daher Gelatinepigmcntpapicr in 
der Lösung eines solchen Salzes, so wird die Gelatine unlöslich. Im Lichte reduziert sich das 
Eisenoxydsalz, und die Gelatine wird wieder löslich. So erhält man unter einem Positiv ohne 
ümkehrung und ohne Übertragung ein Positiv. Als SensibilisierungsflQssigkeit, in der das Pigment- 
papier gebadet wird, dient eine LAsung von 60 g Eisenchlorid und 15 g WeinsAure in agoccm 
Wasst-r Da Eisenoxydsalze auch Gummiarabikum unlöslich marhen, so schlägt F". Vogel (Phot. 
Mitteilungen, Nr. 24) vor, Papier mit gefärbten Gummilösungen zu überziehen und sie dann in 
obiger EisenlOsung zu baden. Nach dem Trocknen ist unter einem Diapositiv zu kopieren und 
wie sonst beim Gummidruck zu entwickeln. \'iclleicht lässt sich auch das Eisensalz direkt der 
Gummilösiwg hinzufOgen. Gummidrucke dieser Art werden wahrscheinlich gute HalbtOne liefern, 
da die Schicht durch das Eisensalz durch und durch unlöslich geworden ist und unter Einwirkung 
des Lidites von der Oberfliche her wieder löslich wird. 

6 
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Analyse 

von Funk«n«ntladungen mit ftlK* <!«• kln«fnatosr«|>hlMh«n Apparates. 

Die Kntladuiigfn eines grossen Funkeninduklors , wie derselbe zur Herstellung VOD 
Köntgenaurnahmen benutzt wird, studierte J. H. West mit Hilfe eines pbotographischcn Reihen- 
apparates (Mutograph) der „Deutschen Mutoskop- tmd Biograph «Gesellschaft*. Von jeder Eni* 
hidung wurden bis zu 150 Aufnahmen gefertigt. Der Mutograph gestattet, wenn der Filmstreifen 
wftbrend der Belichtung still sieht, bis zu 40 Aufnahmen in der Sekunde. West fertigte dann 
auch Aufnahmen mit ausgeloster Arretierungsvorrichtung, wobei die Laufgeschwindigkdt des 
Fitanstreifens bis zu 6,7 m in der Sekunde gesteigert wurde. Hierbei bewegt sich der Fitanstreifen 
dauernd an dem Objektiv vorüber. Die nach letzterer Methode gewonnenen Aufnahmen sind die 
lehrreichsten. Es zeigte sich, dass die einzelnen Funken von so ausserordentlich kurzer Dauer 
sind, dass ihre Bahn auch auf dem in schnellster Bewegung befindlichen Filmstreifen nicht in die 
Breite ge/ogen erscheint rntersurhunc;en dieser Art geben Aufschluss ober die I.eistungsfAhigkcit 
der verschiedenen Unterbrecher und sind daher für die Röntgcnphotographie von grundlegender 
Bedeutung. (Ekktrotechnische Zeilschrift 1899, Nr. 43.) 

An der k. k. Craphisehen Lehr" und Vereuehsanetalt in Wien 

wird gegenwärtig ein Viertcljahreskurs über: .Kunstichrc mit besonderer Berflcksichtigung der 
Photographie* abgehalten. Vortragender ist Prof. Dr. C. Bodenstein. 

Um Doppeltöne zu beseitigen, 

wie sie bei Cellotdinpapieren im Tonfixicrbadc nicht selten auftreten, tont man die gut aus» 
gewaschenen Abzüge nochmals in folgender Lösung: Rhodanamniunium 30 g: Cblorgold i g; 
ungelöschter ICalk i g; Wasser 300 ccm. (Anthonys pbotogr. BulL) 

Die Firma Stegemann in Berlin, 

deren vorzagliche Erzeugnisse Weltruf besitzen, hat fOr dasAtchcr der „Freien photOgrapUscfaeD 
Vereinigung in Berlin" (l'nter den Linden 11) eine grosse, auch als Vergrösserungsapparat zu 
benutzende AteUerkamera gestiftet, welche durch ihre prächtige Ausführung die Bewunderung 
aller Kenner erregt. 

Eine stereoskopisehe Aufnahme in natürliehen F^cben, 

hergestellt nach [.ippmanns Verfahren, demonstrierte Dr. Neuhauss in der Januar -Sitzung der 
„Freien pholograpliischcn Vereinigung in Berlin". Der Reiz der körperlichen Wirkung wird 
durch den Glanz der Farben ausserordentlich erhobt. Es eröffnet sich hier für den Photographen 
ein ungewöhnlich dankbares Feld der Tbfttigkeit. 

EikonogenxHydroehlnon -Aeeton-Entwlelder 

empfiehlt I. Bardwcll, Die Vorschrift lautet: Wasser 040 COn, gesattigte Natriumsulfitlösung 
120 ccm, Eikonogen 3 g, Hydrocbinon 1,5 g. Zum Gdmtuche mischt man 60 ccm dieser Lösung 
mit 4 ccm Aceton. Dnrdi Aceton wird die Schicht nicht erweidit und neigt nidit nun Krtvaeln. 
Oberdica arbeiten die Platten hierin besonders schleierfrei. (Amer. Jonm. of Phot) 

Den Oummidrueken 

Ähnliche Kopicen erhält man, wenn man gewöhnliche Pigmentpapiere von der Papicrscite aus 
kopiert. Empfehlenswert ist es, das Papier nicht durch Eintauchen zu chromieren, sondern durch 
Oberpinseln mit der ChromatlAsung von der Scliichtseite her. Die Kopieneit ist etwa viermal so 
lang als gewöhnlich Die Bilder werden in warmem Wasser auf der ursprQnglichen Untertags 
entwickelt, wobei auch der Pinsel zu Hilfe genommen werden kann. 

(Atelier des Photographen 1899, Heft 10.) 

Dr. C. Sehleussner, 

der Begrflnder der nach ihm benannten Trockeoplattenfabrik, starb am 15. Dezember v, J- zu 
Frankfui t a. M. Kr war an der Fabrik, die 1897 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde, 
bis zu seinem Lebensende beteiligt 

Zu der Jubiläums- Ausstellung, 
welche im Juli und August d. J. zu Frankfurt a. M. statthndei (Meldungen an Herrn Tb. Haake, 
Frankfurt a. M.), hat Se. Hoheit Prinz Friedrich Karl von Hessen das Protektorat flberooinmeiL 
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Ausstellung in Ltondon. 
Vom 07. April bii 5. Mai wird in London, Poitman Rooms, Baker Street, die zweite 
nationale AossteÜaag für Photographie and photographisdie Industrie stattfinden. 

Auf der Pariser Weltausstellung« 

die am 15 April d J. cn^ftnet wird, sind die Bedin'^iittcicn f(ir das Photographicren weit günstiger, 
wie auf allen bisherigen Ausstellungen. Wer Aufnahmen zu machen wünscht, hat eine Gebühr 
von so Cts. zu zahlen und sich aber seine Personalien auszuweisen. Es wird jedoch nur die 
Aufnahme von Gebäuden und ganzen Gruppen ausijestellter Gegenstände ge^t;i:ui Kinzelne 
Gegenstande dürfen (ausser auf besondere Bestellung der Besitzer) nicht Photographien werden, 
da die fkwuäflischcn Patentgesetze den Patentinhaber gegen unbefugtes Photographieren der von 
ihm ansgestellten GcgenstAnde schützen. 

Ausstellung in Dresden. 

Die Dresdener Gesellschaft zur F"örderung ricr Amateur- Photographie beah^ir-htigt im 
Mai 1900 eine Ausstellung fQr wissenschaftliche Photographie zu veranstalten. Anmeldungen sind 
zn richten an Herrn Rentner E. Frohne, Dresden, Schumannatrasse 34. 




Büehersehau. 

Archiv fdr wissenschaftliche Photographie. Herausgegeben von Dr. E Englisch. 

Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. jAhrlich la Hefte. 

Das Dezemberheft des .Archivs", mit dem der erste Jahrgang der trclTlicb geleiteten 
Zeitschrift abschliesst, enthält neben Referaten und Besprechungen folgende Abhandlungen: 
Dr. F. Giesel: Über Radium und Polonium; Dr. F. Mertens: Einige neue photometrische 
Apparate; C. Grebe: Die Theorie des Rasters; A v. Hühl: l'ber Farbstoffmisrhungen: J Precht; 
Naditrag zu meiner Abhandlung über das Phänomen von Purkinje; Lumicre und Seyewetz: 
Ober die Verwendung des Qnecksilbeijodida als Verstirker. 

P. Goeike. Die Knnat in der Photographie. III. Jahrgang. Heft V. Berlin 1899. 
Verlag von Julius Becker. 

Das fünfte Heft enthält folgende, von der letzten Berliner Ausstellung herstammende 
Aufnahmen: L. David: Fleet mit Katharinenkirche in Hamburg; F. Ghiglione: Pinien; Ch. Job: 
Am Kai; \nsconnt Maitland: Die Themse bei Shepperton; O. Scharf: Auf dem Fdde; 
A. Stieglitz: Straasenklatsch. 

Lichtbild -Studien. 30 Heliogravaren nach Aufnahmen von Alfred Enke. Stuttgart 
1890 V^erlag der .Union, Deutsche Verlagsgesellschafi". Preis in eleganter 

Mappe 20 Mk. 

Das vorliegende, prächtig ausgestattete Tafelwerk legt von dem vielseitigen Können 
Alfred Knkes rühmliches Zeugnis ab. Die Bilder stehen nicht alle auf gleicher Hithe, doch 
tindcn sich unter denselben einige ausgezeichnete Sachen, welche jeder photographischen Kunst- 
ausstellung zur Zierde gereichen würden. Die Reproduktionen sind von der Firma Meisenbach 
Riffarth & Co. in bekannter V'orzüglichkeit ausgefahrt Wir kOnnen das Werk, dessen Prds 
sehr massig ist, zur Anschaffung warm empfehlen. 

Gut Licht. Jahrbuch und Almanach für Photograpbcn und Kunstliebhaber fQr das 
Jahr 1900. Dresden. Verlag des Apollo. Preis 1,50 Mk. 

Das von Hermann Scbnauss redigierte .Jahrbuch*, welches jetzt im fOnften Jahr- 
gange vorliegt, bleibt in Bezug auf Vielseitigkeit und Gediegenheit des Inhaltes hinter den früheren 
Jahrgängen nicht zurück. Vortrefl'lich ist u. a. der Abschnitt: ,Die Annalen der Photographie 
1899", in dem ein lichtvoller DberUick aber die Fortschritte des verflossenen Jahres g^ben wird. 
Das Buch ist mit rnchem bildnerischen Sthmuck ausgestattet. 

Lechners Taschen-Kamera. Verlag von R. Lechner 1 Wilh. Müller), Wien. 

Das sehr vornehm mit zahlreichen Abbildungen ausgestattete Heft giebt eine Anleitimg 
zur Handhabnng der Lechnerschen Taschen •Kamera. 
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Liesegangs photographischer Almanach fOr 1900. DQsseldorf. Liesegangs Verlag, 
Preis 1 Mk. 

Liesegangs Ahnanach, der nunmehr im aa Jahrgänge vorliegt, enthtk neboi einer 

Rezept -Sammlung; und dem Verzeichnis der Vereine eine Stattliche Anzahl voo Original •Anfsltm^ 
unter denen sich werlvolle Arbeiten befinden. 

■ ♦CHg»» • 

Zu unseren Tafeln und Textbildern. 

In vorliegendem Hefte bringen wir eine Reibe der ausserordentlich bemerkenswerten 
kflnstleriscben Aufnahmen des schotti^ien Hdcrs Hill, welche ans der frOhesten Zeit der Photo- 
graphie stammen. Vergl hierzu den Artikel von Prof. Lichtwark» Direktor der Kunsthalle ta 

Hamburg, an erster Stelle des Heftes. 

Tafel VI bib VI 11. Aufnahmen von D. U. Hill 
Tafel IX. Aufnahme von R. Proessdorf in Leipzig. 




fragekasten. 
Fragen. 

Nr. a. Wie lassen sich blaue und grilne Diapositive herstellen? Bei Versuchen dieser 
Art mit blauen und grflnen Pigmentpapieren erliidt ich keine zufriedenstellenden Ergebnisse. 

Antworten. 

Zu Nr. 2 Jedes schwarze Bild auf Chlorbromsilber- Diapositivplatte Usst sich hl ds 
blaues und grünes Bild überführen. Die Vorschrift zur Blautonung lautet: 



Losung i: Rotes Blutlaugensalz 10 g, 

dei'tillienes Wasser 625 com, 

Lösung 3; £isencblorid 10 g, 

oxalsaures Ammoniak SiS & 

de&iilliertes Walser ... 625 ccm. 



Zum Gebrauche werden gleiche Teile von i und a gemischt. Hierin badet man das 
entwickelte, fixierte und gut gewaschene Diapositiv einige Sekunden. Die Oberfnhrung des 

schwarzen Bildes in ein blaues i^cschieht beinahe augenblicklich. Belässt man die Platte zu lange 
im Bade, so belegen sich die Lichter mit blauem Schleier. Da mit der Blautonung glcichzeitie 
Verstärkung eintritt, so muss das Diapositiv vorher dünn sein. Nach dem Trocknen ist die Platte 
mit Negativlack zu lackieren, weil sie sonst einen hflsslichen Stich ins GrOnliche zeigt Das laekiene 
Diapositiv hat himmelblaue Farbe. 

Die Vorschrift für Grüntonung lautet: Das Diapositiv kommt zuerst m L'ranlösung, bis es 
hellrot ist; dann wischt man so lange, bis das Wasser nicht mehr in Streifen ahfUesst und bringt 
es schliesslich in obige L<!^sung für Blautonung. Die so erzielten Töne schwanken vorn Gelb bis 
Blaugrün, je nachdem die Platte länger in der Uran- oder in der Blaulösung gelegen hatte. Die 
UranlOsung hat folgende Znsammensetzung: 



Losung i: Urannitrat ig, 

destilliertes Wasser 100 ccm. 

Losung a: Rotes Blutlaugensalz ig; 

destQliertes Wasser 100 ccm. 

Losung 3: Eisessig. 



Zum Gebrauch mischt man in folgender Reihenfolge: 100 ccm Lösung i, 20 ccm Losung 3. 
und 100 ccm Losung a. Die MIschtmg ist erst gebrauchsfertig, wenn der Niedersclilag sich voll- 
standig abgesetzt hat 

»€S&« 

Fsr di« Redaktim veraatwoiilkb: Dr. R. NEUHAUSS ia Berlin. 
Druck ttBd Vcriic von WILHELM KNAPP In Halte «.&, Uohlwcf 
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Eine Entgegnung 





er Artikel einer von mir hochgeschätzten KOnstlerin im I'hotogr. Central- 
blatt (Jahrg. V, Heft 23, Seite 4371: „Betrachtungen und Erfahrungen 
auf dem Gebiete der IVojektions- Photographic" hat in den beiden 
BerHner Aniateur-V'crcinen eine nicht unberechtigte Missstimmung her- 
vorgerufen ; er hat zu heftigen Angriffen gegen die Verfasserin Ver- 



anlassung gegeben, die ich gern als nicht geschehen betrachten möchte: aber da nun 
einmal soviel Staub in der Sache aufgewirbelt ist, so ist wohl auch entgegen diesen 
Angriffen eine ruhige und sachgemdsse Auseinandersetzung am Platze. 

Es sind jetzt mehr als zehn Jahre her, tlass die Freie photographische Vereini- 
gung die Projektionsabende — anfangs in dem denkbar bescheidensten Maasse — ein- 
führte. Dieselben gewannen mit den Jahren eine so grosse Ausdehnung, dass die kleinen 
Apparate, die kleinen Räume nicht mehr genügten, und bald bildeten diese Abende die 
wertvollste Ergänzung zu den ordentlichen Sitzungen; das Material strömte so reichlich 
zu, dass unser Verein jetzt auf die stattliche Zahl von 100 solcher Abende zurück- 
blicken kann. Ich glaube wohl sagen zu können, dass keiner derselben für den Zuhörer 
wertlos gewesen, er wird immer etwas heimgebracht haben, was den Geist und das 
Gcmöt angeregt, seine Kenntnisse erweitert hat. Derartige Erfolge konnten nicht allein 
daraus resultieren, dass wir unseren Mitgliedern „ein Vergnügen bereiten wollten"; es 
muss diesen Abenden doch wohl ein grösserer Wert innewohnen, der dieses Interesse, 
diese Anziehungskraft ausübte. 

Nun, wer sich die Mühe geben würde, die Vereinsnachrichten der „Fr. ph. V." 
der letzten zehn Jahre zu lesen, wer sich die Mühe machen würde, nur die Titel dieser 
Projeklions- Vortrüge zusatuinenzustellen , der würde sehen, welche Fülle des Wissens wir 
geboten, welche enorme Arbeit, welch' eingehende Studien in diesen Vortragen steckten, 
die uns freiwillig zugetragen wurden; denn nie waren es bezahlte Vortrüge herum- 
reisender Künstler oder wissenschaftlicher Charlatane, die sich die Kenntnisse anderer 
zu nutze machen, um damit Gastrollen zu geben, 

Dass wir in diesen Vorträgen nicht dem Gcschmacke eines Jeden gerecht werden 
konnti-n, ist selbstverständlich, denn wir huldigten dem Grundsatz: Wer Vieles bringt, 
wird Jeden» etwas bringen. 
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Die Verfasserin sagt nun , dass derarti{,'e Vortrage nicht in einen photographi- 
schen Verein hineingehören, dass sie dazu beitragen, die photographische Kunst als solche 
zu vernachlässigen, statt zu fördern. 

Wie denkt sich die Verfasserin einen photographischen Verein? 

In dem § i unserer Statuten heisst es; Der Verein bezweckt die Vertretung und 
Förderung der Photographie in den Kreisen der Gebildeten, und zwar sowohl als Mittel zur 
Unterhaltung, als besonders auch als Hilfsmittel beim Studiuni von Kunst und Wissenschaft. 

Die Photographie ist also bei diesen Prt)jektions -Vorträgen das Mittel zum Zweck. 
Sie veranschaulicht die V'ortr.lgo unter Zuhilfenahme von Photographiecn; denn welche 
hochwichtige Rolle die Projektion als Anschauungi^niittcl einnimmt, bedarf wohl heule 
kaum einer Begründung. 

Und wenn die Amateur- Photographen jeden Standes, jeden Berufes ihre photo- 
graphischen Aufoahnien nicht in photogiaphischen Vereinen zeigen sollen, wo sollen sie 
es dann? Der photographischc Verein ist die Centralstellc, der Sammelpunkt ftlr alles, 
was mit der Photographie zu thun hat. 

Sollen wir etwa Jemandem, der von einer wissenschaftlichen Expedition heimkehrt, 
unsere Thüren verschliessen, weil seine Bilder nicht den Anforderungen einer hohen künst- 
lerischen Jury genügen, weil der Vortragende „zur Erläuterung seiner mehr oder minder 
niessenden Redeweise über Reisen, Entdeckungen, Gefahren u. s. w. allerlei Bilder von durch- 
schnittlich minderwertigem photographischen Gehalt vorführt"? Das sind die eigenen Worte 
der Verfasserin, die uns ferner vorwirft, dass wir einen Projektions -Vortrag nur ankündigen, 
„um die schaulustige Menge und die Eitelkeit des Vortragenden zu befriedigen". Einseitiger, 
glaube ich, lässt sich die Wirksamkeit eines photographischen Vereins kaum auffassen, 

Die Verfasserin vergisst ganz, wie gross das Gebiet der Photogi-aphie ist; sie ver- 
gisst, dass die künstlerische Photographie doch nur eine kleine Unterabteilung, das kostbare 
Gut nur einiger Weniger ist. Sie gerade müsste es am besten wissen, wie schwer es hält, 
der künstlerischen 



Photographic auch 
nur einen neuen 
Jünger zuzuführen. 

Der photo- 
graphiscluA'ereinsoll 
selbstverstämllich die 
künstlerische Photo- 
graphie pflegen, das 
ist eine seiner schön- 
sten und höchsten 
Aufgaben, und wenn 
dann an der Hand 
von Projektionsbil- 
deru Vorträge ge- 
halten werden, wie: 
„ Die Behandlung des 
Motivs", oder über 

„Luftstimmungen 
und ihr Einfluss auf 
die Tonwerte", oder 
„Wasserlaufe und 
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Weglinien, ihre Anfange, Überschneidungen und Endpunkte im Bilde", so würden solche 
Vorträge mit herzlichstem Dank entgegengenonimen werden; aber dergleichen Vorträge 
sind seltene Bissen, nicht Viele giebt es, die darüber sprechen können, und statt der ab- 
fälligen Urteile über die Beschaflenheit unserer Projektions-Abende wären wir der Ver- 
fasserin herzlich dankbar gewesen, wenn sie, die dazu berufen ist, auch die Berliner 
Vereine für würdig erachtet hätte, derartige Vorträge von ihr hören zu dürfen. Wir hätten 
viel lernen können! Aber nur der Hamburger Verein erhielt den Vorzug eines Besuchs. 

Die Verfasserin meint ferner, den höher strebenden Mitgliedern werde durch die 
Projektions -Abende ein Ballast aufgenötigt, der sich ihnen in den Weg legt, jedwede 
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künstlerische Richtung ablehnt u. s. w. und schlicsst mit einem AngrifT gegen die 
Vorstände, die mit GU ichgültigkeit daneben stehen. 

Ich glaube nicht, dass die Vorstande beider Vereine je ihre Pflicht versäumt haben, 
die Individualität des Einzelnen zu unterstützen; sie sind im Gegenteil nach Möglichkeit 
bemüht gewesen, den Neigungen der künstlerischen Richtung eines jeden gerecht zu 
werden; wie sehr sie es gethan, das beweist der grosse Erfolg der Ausstellung für künst- 
lerische Photographie in der Königl Akademie der Künste im Frühjahr 1899 

Wenn trotzdem die künstlerische Photographie in Berlin nur schwer Boden ge- 
winnt, so ist das in anderen Gründen zu suchen; aber jedenfalls werden es die Vorstände 
beider Vereine mit Freuden begrüssen, wenn sich aus der stattlichen Anzahl von 700 Mit- 
gliedern eine Gruppe von Künstlerphotographen zusammenihun würde, um erzieh< nd und 
fördernd auf das Kunstverständnis und den guten Geschmack - — auch durch Projektions- 
Abende — einzuwirken. 
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„Leider", schreibt die Verfasserin weiter, „gehen ja die Bemühungen vieler von 
diesen Vereinen gänzlich auf den quantitativen Zuwachs aus — natürlich sehr vorteilhaft 
für die Vercinskassc." 

Vielleicht verrät uns die Verfasserin das Geheimnis, wie ein Verein es fertijJt 
bringen soll, ohne Geldmittel anstandig zu bestehen : wie könnte er seinen Mitgliedern 
alle möglichen Vorteile bieten, Ausstellungen veranstalten, sich ein eigenes Heim gründen, 
als durch die Mitgliederbeiträge? Wenn sie uns dieses Geheimnis verraten hat — ilatm 
wollen wir uns weiter über den Gegenstand unterhalten; bis dahin aber wollen wir in 
derselben Weise weiter wirken wie bisher. 

---- ^^.^ir^^ÖI^^^^Cr''---*- 




fieue Untersuchungen über Liippmanns Farbenverfahren 

Von Dr. K. Neiihauss iN.chdrurk vrrb«ic»| 

iSchluss) 

ekanntlich lässt sich die Emphndlichkeit der Kopierpapiere, insbesondere des 
Albuininpapieres, wesentlich erhöhen, wenn man die Papiere vor der Be- 
lichtung mit Ammoniak räuchert Entsprechende Versuche unternahmen wir 
mit den Gelatine- Emulsionsplatten , um die Empfindlichkeit derselben zu ver- 
bessern. Die Platten wurden 5 Minuten bis 12 Stunden in einer Kiste aufbewahrt, an 
deren Boden eine offene Schale mit Ammoniak stand. Durch dies X'erfahren wurde aber 
die Empfindlichkeit der Platten nicht im mindesten becinllusst. 

Eine noch offene Frage ist, woraus die Schichten des fertigen Lipi>mann- Bildes 
bestehen. Jcd»r wird schnell bei der Hand sein mit der Antwort: „Aus Silber". Die 
Sache ist aber keineswegs so ganz einfach. In seiner ausgezeichneten neuesten X'eröffent- 
lichung über das Lippniannsche Verfahren weist Prof. O. Wiener'» darauf hin, dass 

die abgeschiede- 
nen Teilchen 
nicht aus metal- 
lischem Silber 

zu bestehen 
brauchen. Es 
könnte auch 

molekulares 
Silber oder eine 

Silberveri>in- 
dung sein Auf 
Seite 499 sagt 
Wiener: „Dass 
es kohärentes 

metallisches 
Silber wäre, da- 
gegen spricht 

I) WitiU'- 
III an IIS Ainiaifii 
1899, n.init 69. 
ir,iMi/r, SahiietUI S. 493. 





•1 ^ i 








Google 




Digitized by Google 



l^HOTÜGKAIillSCHE RUNDSCHAU 



49 



seine in der Durchsicht 
braune Farbe, w.thrend 
kohärentes Silber bekannt- 
lich in der Durchsicht 
blau ist." 

Bei V^ersuchen, 
den metallischen Ober- 
llachenschlcier i zweifellos 
ein Produkt der Queck- 
silbereinwirkung i durch 
Baden der fertigen Platte 
in Salpetersaure zu ent- 
fernen, machte Verfasser 
die Beobachtung, dass 
das Bild ausserordentlich 
widerstandsfähig K^'S*-"" 
Salpetersäure ist. Bei 
zwanzigstündigem \'er- 
weilen der Platte in 
verdünnter Salpetersaure 
erlitt der Niederschlag 
nicht die geringste Ver- 
änderung. Dies ist um so 
bemerkenswerter, als das 
Bild durch Fixicrnatroii 
undCyankalium schnell ge- 
löst wird. All diese Dinge 
machen es dringend wOn- 
schenswert, genaue L'nter- 
suchungen über die Natur 
des Niederschlages bei 
L i p p m a n n sehen Farben- 
bildern anzustellen. Es ist 
damit die Beantwortung 
einer Reihe grundsätzlicher 
Fragen eng verknüpft. 

Von ausscrster Wichtigkeit sind die neuen Wicnerschen Untersuchungen über 
den Kintluss der Obcrnachenreflexion auf das Farbenresultat (VViedemanns Annalen 1899, 
Bd. 69, S. 4881. Dass, wenn man durch Aufkitten eines Deckglases die Oberflächen- 
refle.xion beseitigt, die Farben richtiger und glänzender werden, ist s« it langer Zeit bekannt. 
Die Gründe hierfür hat jetzt Wiener in genannter Arbeit aufs klarste dargelegt. Man 
braucht nur das fertige Bild schräg in eine die Cielatine nicht aufcjuellende Flüssigkeit zu 
legen, welche ungefähr denselben Brechungsexponenlen wii: Gelatine hat <z. B. Äther, 
Benzol, Benzin, Xylob, um sich t)hnc weiteres von der ausitcrordentlich gflnstig< n Wirkung 
der Beseitigung der Oberflächenreflexion zu überzeugen. Dasselbe wird erreicht durch 
Aufkitten flacher Glasprismen mit Kanadabalsam auf das Bild. \'erfasser hatte aus 
verschiedenen Gründen, deren Auseinandersetzung uns zu weit führen würde, bei 
früheren Au fkittungs versuchen dieser Art eine nachteilige Veränderung der Farben 
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beobachtet. Bei den jt-tzt wiederholten Versuchen zeigten sich diese Veränderungen 
nicht, vielmehr gewannen die Farben ausserordentlich an Glanz und Naturtreue. Reines 
Weiss tritt Oberhaupt erst nach Beseitigunij der Oberflachenreflexion im Bilde auf. 

Von grossem Einfluss auf das Farbresultal ist der Brechungsexponent derjenigen 
Substanz, welche in unmittelbare Berührung mit der Gclatine.'ichicht gebracht wird. Ist 
der Brechungsexponent niedrig, so neigen alle Farben mehr nach Rot, ist er hoch, so 
neigen sie dagegen mehr nach Blau und Violett hin. flier ist also die Möglichkeit 
gegeben, kleine, durch unrichtige Belichtung oder Entwicklung entstandene F"arbfehler 
nachträglich zu verbessern. Die beste Anschauung von diesen Verhältnissen gewinnt 
man, wenn man als Zwischenschicht zwischen Bild und Glasprisma zuerst Äther (mit sehr 
niedrigem) und dann Monobromnaphthalin imit sehr hohem Brechungsexponenten i ver- 
wendet. Für die endgültige Aufkiltung des Prismas kommt lediglich Kanadabalsam in 
Betracht, welcher vermöge seines gegenüber der Gelatine etwas zu hohen Brechungs- 
exponenten eine leichte Verschiebung der Farben nach dem Blau und Violett hin bewirkt. 
Will man diesen Fehler beseitigrn, so muss man die Bildschicht vor dem Auf kitten des 
Glases mit einer nicht zu dünnen Schicht eines Stoffes überziehen, der einen niedrigeren 
Brechungsexponenten hat, als Kanadabalsam. Zaponlack leistete hier dem X'erfasscr gute 
Dienste, noch bessere das überziehen des Bildes mit einer dicken Gelaiineschicht. Man 
giesst zu letzterem Zwecke 
eine fünfprozentige, lau- 
warme Gelatinelösung auf 
das Bild. Doch hluft man 
hierbei immer Gefahr, dass 
die in das Bild eindringende 
Gelatinelösung die dünnen 
Zenkerschen Blättchen aus- 
einandertreibt und die Farben 
sich -schliesslich zu stark nach 
Rot hin verändern. Wer 
darauf ausgeht, sich Ver- 
dienste um das Li ppmann- 
schc Verfahren zu erwerben, 
möge also nach brauchbaren 
Überzugs- und Kittmitlt hi von 
einem niedrigeren Brecliungs- 
exponenten als Kanadabalsam 
Umschau halten. 

Man kann dem Fi hler, 
dass ditr Farbt n bei Auf- 
kitten des Deckprismus mit 
Kanadabalsain sich zu srhr 
nach Violett hin verschiirbi n, 
auch dadurch begegnen, dass 
man der Bildschicht vor dc-m 
Aufkitten durch Anhauchen 
etwas Feuchtigkeit zuführt; 
für die Daurrhaftigkeit dir 

Bilder ist es aber jedenfalls / rngc.c,«ji. H.n»,Hgh.,m 
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besser, wenn man statt dessen die Platten vor der Belichtung mässig anwärmt. Bei 
der Verwendung solcher Sorten von Kanadabalsam, bei denen vor dem Auf kitten die 
Glasplatte angewärmt werden muss, ist eine Anwärmung der Platte auch vor der 
Belichtung unbedingt erforderlich. 

Zur Beseitigung der Oberflächenreflexion genügt es nicht, eine einfache Glasplatte 
aufzukitten; es muss durchaus ein flaches Prisma (Glaskeil) sein. Prismen dieser Art im 
Format 6,5 X 8,5 cm fertigt in vorzüglichster Ausführung die Firma: Gebr. Picht &l Co. 
in Rathenow. iZu bezichen durch Dr. A. Hesekiel und G. Braun in Berlin.) 

Damit die Farben voll zur Geltung kommen, muss auch der Reflex auf der 
Rückseite der Glasplatte beseitigt werden. Dies geschieht durch Überziehen der Rückseite 
mit schwarzem Lack oder durch Aufkitten eines schwarzen Glases auf dieselbe. 




A. tt'aitJ*, Satatüteirl 



In seiner Arbeit Ober: „Farbenphotographie durch Körperfarben und mechanische 
Farbenanpassung in der Natur"'! macht O. Wiener darauf aufmerksam, dass eine Ver- 
vollkommnung des Lippmannschen V'crfahrcns herbeigeführt würde, wenn es gelänge, 
der Gelatine durch geeignete Zusätze ein höheres Brechungsvermögen zu verleihen, oder 
dieselbe ganz durch einen anderen StoH* von höherem Brechungsvermögen zu ersetzen. Die 
Farben würden sich dann bei Änderung des Einfallswinkels des Lichtes nicht oder nur 
sehr wenig ändern; sie würden das Gepräge von Körperfarben erhalten, ohne es zu sein. 

Versuche nach dieser Richtung hin unternahm Verfasser im Laufe des letzten 
Sommers. Obgleich dieselben völlig negativ ausfielen, wollen wir sie doch kurz 
beschreiben, da möglicherweise bei verbesserter Versuchsanordnung die Ergebnisse sich 
günstiger gestalten. 



i) WieUcmauns Atinalcii der Physik innl Chemie. Bil. 55. 1895. S. 249. 



Verfasser experimentierte mit Schichten aus reinem Chlorsilber, welches fllr die 
Natriumlinie einen Brechungsexponenten von 3,06 hat. In Bezug auf Höhe des Brechungs- 
exponenten sind also die X'orteile einer soteben Schicht gegenflber der Bromsilbergelatine 

1,'anz lu-deuteiul. «Ntirli bedeutender wären sie bei Benutzung von reinem Bromsilber 
mit einem Breihuni,'>e\ponciitcn von 2,25 1 

Die Herstellung der reinen Clilorsiibcrschiclu geschah nach den Angaben , die 
wir dem leider so frflh verstorbenen Schultz-Sellaki) verdanken. Da Einrichtungen 
zur Erzeugung des im Chlorstrome geschmolzenen, reinen Chlorsilbers dem Verfasser 
nicht zur X'erfOguni,' standen, hatte Herr Prof N O. Witt an der Technischen Hochschule 
zu Charlottciilnirt; die I.iehcnswürclii^kcit, eine Air zahlreiche Versuche ausreichende Menge 
reinen Chlorsilbers anzufertigen und für dicsi- Arlx it< n zur Verffigiing zu st< llcn. 

Kleine Stücke des Chlorsilbers legte Verlasscr auf eine gut gereinigte Glasplatte, 
welche ihrerseits auf starker, durch Bunsenbrenner zu erwärmender Kupferplatte lag. 
Ober das Chlorsilber wird eine zweite Glasplatte gelegt, so dass sich das schmehsende 
Chlorsilber als sdir dfiime Schicht swtscben den beiden Glasplatten «isbreitet. Um die 
Warme besser zusammenzuhalten und ein Sprine^en der Glasplatten zu vermeiden, mus« 
man während des Schmelzens, welches bei einer Temperatur von 260 Grad Celsius vor 
sich geht, die Glasplatten mit einem aus Asbest gefertigten Deckel überdecken. 

Nach dem Erkalten haften die Glasplatten mit der zwischenliegenden Chlorsilber- 
schicht ausserordentlich fest aneinander; bringt man sie jedoch in erwärmte, luMuentrierte 
Salpetersäure, welche das Chlorsilber selbst nicht merklich angreift, sich aber kapillar 
zwischen Glas und SillxTsalz zieht, so ist die Trcnnunt^ leicht zu bewei kstelliEjen. Statt 
der crwcirmtcn kann man auch kalte Salpetersäure anwenden, muss die Platten dann 
aber tagelang in derselben Hegen lassen. 

Selbstverständlich ist all dies in der Dunkelkammer vorzunehmen, da man es 
mit einem Hehtempfindiichen KOrper zu thun hat. Allerdings ist die Lichtempfindlichk^t 
des reinen Chlorsilbers ziemlich gering. 

Man erhalt auf diesem Wege äusserst dünne, glasklare, hiii^sanu- Hl;ittch< n. 
welche sich auf Glasunterlage wie jede andere photographischc Platte verwenden lassen. 

Die Belichtung nahm Verfasser in der beim Lippmann -Verfahren üblichen 
Weise mit Hilfe der Queeksilberkassette und des Spcktrographen vor. Da reines Cblor- 
silbcr nur für Blau und Violett empfindlich ist, so darf man nur auf das Erscheinen dieser 
beiden Farben reclituti. Die Entwicklung wurdf mit den verschiedensten Entwicklern, 
auch mit dem jilivsikalischen, vorgenommen Es Zfi;;ti' sich niemals abi r auch nur eine 
bpur von Farbe. Der durch die Entwicklung erzeugte dunkele Silberniederschlag sitzt 
auf der obersten Oberflache und löst sich in Fixiernatron schnell auf. Nach kurzem 
Einlegen in Fixiernatron (bei längerem Verweilen in demselben wQrde sich das ganze 
Chlorsilber auflösen» ist das Häutchen wieder glasklar. 

Bei wt itcren \^»rsuclun dit-str Art wSre also der andere von Wiener 
aiiLi« <!eutete W» ciii/uschlagen , wclclu i- darin In-stelu , tlass man durch bestimmte 
Zusätze den Hreehungscxponcnten der Gelatine zu erhoben sucht. 



I) PoKKendorfs AniMlen Bit. 139. S. 184 und Bd. 143, S. 161. 
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Ist das VeloX'^Papier für den Amateur geeignet? 

Von Dr. Holm, Wu-slm^ll-tl (Nachdrack vrrboirni 

o vielfach man das Velux- Papier im Anzeigenteil der photographischen 
FachbläUcr unter Hinweis auf seine vorlreflTlichen Eigenschaften gerühmt 
Rndet, so wenig hört man davon, dass dasselbe in Amatcurvereinen ver- 
wendet wird. Falls es die ihm zugesprochenen Vorzüge hätte, so ver- 
möchte es dem Amateur in den ungünstigen VViniernionatcn eine erheb- 
liche Erleichterung im Positiv -Prozcss zu bieten; das Kopieren im Winter würde aufhören, 
eine zeitraubende Sache zu sein. 

Aus Interesse an der Sache habe ich mich eingehend mit den verschiedenen 
Arten von V'elox- Papier beschäftigt und zahlreiche Versuche angestellt. Das Papier ist 
für Kontakt- Kopieen hergestellt. Die Schicht ist weniger empfindlich, als die des Brom- 
silberpapiers; sie besteht aus Chlor- Bromsilber- Emulsion. Infolge der geringeren Licht- 
empfindlichkeit soll man den Vorteil haben, ohne einer Dunkelkammer zu bedürfen, bei 
gedämpftem Tages- und Lampenlicht arbeiten zu können. Anderseits lässt sich bei 
Tageslicht ebenso gut exponieren, wie bei künstlichem Licht, natürlich mit entsprechen- 
dem Unterschied in der Expositionsdauer, 

Letzteres ist richtig. Mit der Unenipündlichkeit gegen gedämpftes Tageslicht Ist 
es jedoch eine unsichere Sache. Ich sah mich schliesslich genötigt, beim Arbeiten bei 
Tageslicht zum Einlegen die Dunkelkammer zu benutzen; auch beim Entwickeln öffnete 
ich die Thür derselben nur wenig. Das erschien mir notwendig, wenn ich Verschleie.- 
rung mit Sicherheit vermeiden wollte. Einlegen und Entwickeln bei Lampenlicht ist 
dagegen gut möglich, wenn man einige Scluitte von der Lampe entfernt im Schalten 
arbeitet. Die Exposition ist je nach der Helligkeit der Lichtquelle verschieden; dass 
dabei die Dichtigkeit des Negativs ebenfalls i)estimmend mitwirkt, bedarf keiner beson- 
deren Erwähnung. Aber auch die verschiedenen Sorten des V'elox -Papiers zeigen einen 
Unterschied in ihrer Empfindlichkeit Man wird trotz der dem Papier beigegebenen An- 
weisungen stets nur dann in der Belichtungszeit sicher gehen, wenn man vorher auf 
einem kleinen Stück Papier eine Probe- Exposition vornimmt, ich fand, dass die Be- 
lichtungsdauer je nach der Papiersorte und den sonstigen Umständen bei Tageslicht (nicht 
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direkte Sonne It zwischen i und 8 Sekunden, bei Lampenlicht (heilbrennender Pctroleum- 
Rundbrenncr, Entfernung vom Licht 30 cm, Bewegung des Kopierralniicns zur Erzielung 
gleichmässiger Lichtwirkung) zwischen 20 und 40 Sekunden schwankt. 

Bis hierher ist alles leicht zu machen. Jetzt beginnen die Schwierigkeiten; denn 
bei der Entwicklung ist es nicht leicht, sich zurecht zu finden. Ich habe, um sicher zu 
gehen, nur den am meisten empfohlenen Mctol-Chinol- Entwickler benutzt. Die Entwick- 
lung geht mit so rasender Schnelligkeit vor sich, dass von einer Kontrolle des entstehen- 
den Bildes nicht die Rede sein kann. Grundbedingung ist, dass man das V'elox-Papii-r 
mit der Schichtseite nach unten in das Bad bringt und durch einige rasche Bewegungen 
zu erreichen sucht, dass die gesamte Schichtseite auf einmal durchfeuchtet wird. Das 
ist nicht immer leicht; es kann vorkommen, dass sich hier oder dort ein Luftblaschen 
festsetzt. Man hat jedoch keine Zeit, das Bild umzudrehen und nachzusehen, wie die 
Sache steht. Denn kaum in das Bad gebracht und gehörig durchfeuchtet, muss das Blatt 
auch schon wieder herausgenommen werden, um sofort in das Fixierbad zu gelangen. 

Die einzige Zeit, die 
zur Kontrolle übrig 
bleibt, ist die wah- 
rend des kurzen 
Weges von einer 
Schale zur andern. 
Angenommen , das 
Bild habe bereits 
die richtige Kraft, 
als man es aus dem 
Entwickler nahm, so 
kann man sicher sein, 
dass es zu dunkel 
geworden ist, bevor 
man es in das Fi.vicr- 
bad taucht. Wollte 
man das Papier, 
Schicht nach oben, 
in den Entwickler 
legen und durch 
Schaukeln derSchale 
die Schicht befeuch- 
ten , so entstehen 
Streifen und Flecken ; 
das Bild gerät an 
der zuerst von der 
Lösung getroffenen 
Stelle dunkler aJs 
dort, wohin die 
Flüssigkeit zuletzt 
gelangt. 

Man muss 
durch Übung soweit 
„ , „ . kommen, dass man 
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den richtigen Handgriff erlernt, die Schicht auf einmal /u befeuchten, und dass man 
das Blatt kurz vor der richtigen Kräftigung aus dem Entwickler herausnimmt, so dass 
es sich auf dem Wege zum Fixierbade erst genügend kräftigt. So weit kann man es 
zwar bringen: aber irgend eine Sicherheit hat man nicht Erstlich ist der Augenblick, 
der zur Beobachtung bleibt, zu kurz, um eine Beurteilung zu ermöglichen, zweitens 
muss man bi-rücksichtigen , dass man beim Entwickeln in sehr gedämpftem Licht arbeitet 
izumal am Tagel), so dass noch die physische Unmöglichkeit, genau sehen zu können, 
hinzukommt. Nimmt man das Bild zu früh aus dem Entwickler, so bleibt doch keine 
Zeit, es nochmals hineinzulegen, denn dann würde es gewiss zu dunkel werden. 

Es leuchtet ein, dass ein so ungewisses Arbeiten keine Befriedigung gewährt. 
Wer nicht oftmals hintereinander dasselbe Negativ zum Exponieren benutzt und die gleiche 
Lichtquelle verwendet, also die Belichtungsdauer genau kennt, und ferner dieselbe Papier- 
sorte benutzt, wird viel Ausfall unter 
seinen Bildern haben. 

Man muss verlangen, dass 
man wenigstens so viel Zeit beim 
Entwickeln behält, dass man, wenn 
auch schnell, so doch mit Sicherheit, 
kontrollieren kann, welchen Grad die 
Kraft des Bildes erreichte; es muss 
die Möglichkeit geboten sein, ver- 
bessernd einwirken zu können. Hier 
wird man mir entgegnen, dass Brom- 
kali zur Verzögerung benutzt werden 
kann. Der fertige Entwickler ent- 
halt jedoch schon Bromkali: wenn 
man solches noch hinzufügt, so läuft 
man schon bei geringen Gaben Gefahr, die Bilder in anderer Weise unbrauchbar zu 
machen. Die Schwärzen nehmen alsdann einen grünlichen Ton an, der hässlich wirkt. 
Mit diesem Mittel ist also nichts gewonnen. 

So komme ich zu dem Urteil, dass das Arbeiten mit Velox- Papier für den 
Amateur, der nicht ständig dieses Papier benutzt, ein sehr unsicheres ist, und dass gute 
Abzüge meist nur Zufallssachc bleiben. Damit will ich aber nicht bestreiten, dass das 
Papier, wenn die Arbeit glückt, gute Kopieen liefert. Wenn der Ton richtig getroffen ist, 
so zeigen die Bilder ein schönes, kräftiges Aussehen, besonders wenn man für die ver- 
schiedenen Darstellungen die geeigneten Papiersorten wählt. Landschaften wie Porträts 
sind dann von grosser Klarheit und hal)en samnietartige Schatten. Leider aber kommen 
durchschnittlich wohl gegen zehn verunglückte Bilder auf ein brauchbares, und da der 
Preis des Papiers nicht billig gestellt ist, dürfte solch ein Zufallsarl)eiten für den Amateur 
wohl zu teuer werden. Ausserdem verdirbt es auch die gute Laune, wenn man sieht, 
dass man sich ganz dem Zufall Oberlassen muss, ohne dass man seine sonstigen Kennt- 
nisse verwerten kann. 




Joh. F. J. Httysitr, Blomttmlaa/ 
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Einen einfachen Entfernungsmesser 

zum Gebrauche mit Handapparaten ohne Visierscheibe u. dergl kann man sich nach Audra fast 
kostenlos selbst herstellen. Auf einem kleinen (etwa lo cm langem Lineal wird ein Bindfaden 
befestigt, dessen freies Ende man zwischen die Zähne nimmt, um das Lineal in immer gleicher 
(etwa 50 cm) Entfernung von den Augen halten zu k»^nnen. In dieser Knifernung hält man das 
Lineal mit der rechten Hand, während man das rechte Auge s-chliesst, derart, dass das linke Ende 
des Lineals und der Punkt, dessen Entfernung man kennen will, zusammenfallen: dann schliesst 
man schnell das linke Auge, öffnet gleichzeitig das rechte und sieht nach, auf welchen Punkt des 
Lineals nun der Gegenstand zu stehen kommt. Dieser Punkt Iflsst die fragliche Entfernung ablesen, 
wenn man im voraus auf dem Lineal Teilstriche angebracht hat, die sich durch einfache Rechnung 
aus dem Abstände der Augen des Beobachters voneinander ableiten lassen. |Noch einfacher aber 
und ganz ohne Rechnung auf empirischem Wege, indem man nacheinander i, 2, 3, 5, 10 m weit 
entfernte Gegenstände auf diese Weise anvisiert und die betreflenden Punkte markiert. Es ist 
noch zu bemerken, dass diese Teilstriche nur für denselben Beobachter gelten, bezw. für solche, 
die mit ihm gleichen Augenabstand besitzen. J.| (Annuaire international 1899, 5.58.1 

TabloVd- Natriumeitrat. 
Unter die TabloTd- Chemikalien von Burroughs, Welcome *c Co. ist jetzt auch Natrium- 
eitrat aufgenommen und wird als Verzögerer an Stelle von Bromkali empfohlen. (Zusatz von 
Citronensflure zu alkalischen Entwicklern ist behufs Verzögerung der Entwicklung schon öfter 
empfohlen: dass sie nicht bloss durch Ncutralisierung des Alkalis wirkt, sondern durch Bildung von 
Citraten, wurde schon mehrfach hervorgehoben. Es wird nun die Aufgabe sein, die Art der 
Wirksamkeit die.-^es Salzes durch vergleichende Versuche zu erfahren und festzustellen , ob es 
nicht bei solchen Entwicklern gut verwendbar wird, wo Bromkali geringe Wirkung hat, wie z. B. 
bei Mctol und Amidol. J.| (Photogr. Chronik, Januar 190c.) 

Ueber Manlys Ozotypie 

machten H. Schnauss und H. Erfurih (Dresden» umfassende Versuche Sie veröffentlichen die 
nach ihren Beobachtungen besten Vorschriften. Hier möchte ich nur auf eine Angabe hinweisen, 
nach welcher das Bild auf dem sensibilisierten Papier beim Kopieren „ziemlich deutlich, etwas 
deutlicher als beim Platinpapier' sichtbar wird: ich möchte hieraus schliessen, dass sich Ozo- 
typiecn wohl doch nicht mit der gleichen Sicherheit kopieren lassen, wie Auskopierpapiere, was 
als Hauptvorzug des neuen Verfahrens gerühmt wurde. Die genannten Autoren meinen, dass sich 
die schönen ges>-hlossenen Töne, die unübertrefflichen Feinheiten, welche der Pigmentdruck liefen, 
mit Hilfe der Ozotypie nicht erzeugen lassen, dieses Verfahren vielmehr berufen zu sein scheint, 
ein Zwischenglied zwischen Pigment- und Gummidruck zu bilden. 

rjahrbuch Gut Licht 1900, S. 8o.| 

Schwefelkohlenstoff als Beleuehtungsmaterial 
für phoiographischc Aufnahmen wird von einem ungenannten Verfasser angelegentlichst empfohlen. 
Die Schwefelkohlenstoff- Flamme gäbe ein blaues, ausserordentlich aktinisches Licht und übertreffe 
in dieser Beziehung sogar das Magnesium, vor dem es den grossen Vorteil habe, nicht zu blenden. 

1 Helios Illustre, 1. Dez. 1899.) 
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Der Spiegel als Hilfsmittel für Aufnahmen In Innenräumen. 

Heinrich Kessler führt aus und beweist an anschaulichen Beispielen, dass man sich 
vorteilhaft eines Spiegels bedienen kann, um Innenräume mit lichtstarken Objektiven mittlerer 
Brennweite, anstatt mit Weitwinkcllinscn aufzunehmen. Bekanntlich erscheint das Bild so weit 
hinter dem Spiegel, als es sich davor befindet; wenn man sich also mit dem Apparat nicht sehr 
nahe dem Spiegel aufstellt, kann man gleichsam eine Entfernung für den Standpunkt gewinnen, 
die in Wirklichkeit, ohne Benutzimg des Spiegels nicht zur Verfügung steht. Eine solche Auf- 
nahme zeigt auch natürlichere Perspektive, als eine Weitwinkelaufnahme. Selbstverständlich muss 
der Spiegel desto grösser sein, je weiter man die Kamera von ihm aufstellt und je kürzer die 
Brennweite des Objektivs ist. Für Aufnahmen von Personen in ganzer Figur genügt eine Spiegel- 
grösse von i m Länge und ' m Breite. Mit einem solchen Spiegel kann man bei gleichem Ab- 
stände eine Person in voller Figur aufnehmen, von der sich ohne Zuhilfenahme des Spiegels nur 
ein Brustbild ermöglichen liesse. Die Glasdicke bewirkt das Erscheinen von Doppelbildern; doch 
machen sich dieselben wegen ihrer Schwache in den seltensten Fällen störend bemerkbar. Die 
Aufnahme im Spiegel erfordert eine etwa um den vierten Teil längere Belichtungszeit. 

iPhot. Correspondenz Nr. 472.) 

Eine Vergleiehung mehrerer Verstärker 

nahm Prof. Eder vor, und zwar wurden der alte Sublimat -Natriumsulfit- Verstärker, Lumicrcs 
Jod -Quecksilber- Verstärker (vergleiche diese Zeitschrift Heft 1, 1900, S. i6j und der Agfa-Ver- 
stärker der Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation in Betracht gezogen. Letzterer beruht, wie 
hier zuerst mitgeteilt wird, auf der Verwendung von Doppelsalzen des Quecksilberrhodanids. 
Beim Agfa -Verstarker ist bekanntlich eine besondere Schwärzung nicht nötig Hierdurch wird 
das Arbeiten mit diesem Verstärker besonders vereinfacht. Den alten Sublimat Natriumsulfit- 
Verstärkcr verwendete Eder in den beiden Zusammensetzungen, die allgemein gebräuchlich sind: 
als reine Quecksilberchloridlösung 1 : .v> (niit nachfolgender Schwärzung der ausgebleichten Platte 
in Natriumsulfitlösung) und als Mischung von einem Teil Quecksilberchlorid mit einem Teil Brom- 
kalium in 50 Teilen Wasser (ebenfalls mit nachfolgender Schwärzung der ausgebleichten Platte in 
Natriumsulfit). Es zeigte sich, dass die Bleichung der Silberschicht mit reinem Quecksilberchlorid 
viel langsamer erfolgt, als nach Zusatz von Bromkali, und dass bei nachfolgender Behandlung mit 
Natriumsulfit die mit der bromhaltigen Quccksilberlösung behandelte Platte viel dichter wurde, als 
die mit reiner Quecksilberchloridlösung be- 
handelte letztere hatte sieb sehr wenig 
verstärkt. Beide Arten von verstärkten 
Platten büssten bei langer Einwirkung 
des Natriumsulfits in den zarten Schatten 
etwas an Deckung ein , offenbar infolge 
der lösenden Wirkung von Natriumsulfii 
auf Chlorsilber und Bromsilber. 

Der Quecksilberjodid Verstärker 
färbt das Negativ langsam, aber fort- 
schreitend, schwärzlich mit einem Stich 
ins Bräunliche. Bei vorschriftsmässiger 
Nachbehandlung mit Pyrogallol • Soda - 
Entwickler stellt sich bei mangelhaftem 
Waschen nach dem Verstärken ein stören- 
der Rotschleier ein. Die Verstärkung ist 
sehr ausgiebig. Bei dem Agfa- Verstärker 
besteht keine Gefahr von Rotschleicr. Die 
Verstärkung kann sehr weit getrieben 
werden, beinahe so weit, wie mit dem 
Quecksilberjodid - V^erstärker. Eder kommt 
zu dem Schluss, dass die alte Verstärkung 
mit Quecksilberchlorid und ßromkalium 
und darauf folgender Schwärzung mit 
Natriumsultit in den meisten Fällen genügt 

und stets noch empfehlenswert bleibt, dass A'r>/< fifr^er, KofmkageH 
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der Agfa -Verstärker aber wegen seiner Einfachheit und der Möglichkeit, grössere Schwirzungen 
zu eixielen, überlegen erscheint und als wirklicher Fortschritt zu verzeichnen ist. 

[Der VerHieirh mit dem Quecksilberchlorid Ammoniak Verstärker, als dem vicllei« ht am 
häufigsten angewendeten, also bekannteren, dürfte interessieren. Nach meinen vergleichenden 
Venacben kommt ihm der Lnroiirciche Verstärker ungefUir gleich, ttbertriSt Oin aber sieher 
nicht sn Vermehrung der Gegensätze; nocfa etwas weiter zurfirk bleibt der Agfa, bei dem man 
wieder darauf zu achten hat, dass der HOchstbetrag der Verstärkung nicht durch xu laqge dauernde 
Einv^kung wied« vermindert wird. J.| (Photogr. CorrMpondeu, Januar 1900.) 

Ubertragbarkeit des latenten Bildes. 
Renö d'H^liecourt beweist durch VeröSenilichung eines Bildes, dass das latente Bild 
einer Bromsilber-Geiatineplatte sidi auf eine andere Qbertrlgt, wenn man die beidoi BiMsehichten 

einiRe Zeit in Berührung miteinander lässt. In dem von ihm veröffentlichten Beispiele war dazu 
ein halber Tag genügend. [Hiernach wäre die für unbeUchtete Platten praktische Verpackungs- 
weise, die Bildschichten aufeinander zu legen, für belichtete Platten unzulässig. Dodi sei daraof 
hingewiesen, dass die Reobachtung d'Hdlii^courts völlig vereinzelt dasteht und dringend der Be- 
StltSgung bedarf. Im Laufe der lalirzetiiitc sind besonders von Reisenden Tausende belichteter, 
nicht entwickelter Platten Schicht auf Schicht lange aufbewahrt worden, ohne dass je eine ähn- 
liche Beobachtung wie die obige veröffentlicht wire.) (Photo «Revue, 15. Dezember 1899.) 

Apparate und Materialien zur Heliogravüre 
werden von der Camera Construction Co. in London (38 Eagle Street) hergestellt, um dies vor- 
nehmste und schönste aller Reproduktionsverfahren audi den Amateuren zugftnglich zu machen. 
Pfeis 75 Mk. (Photofr. Dealer, Dezember 1899.) 

Zum Aiisfle«k«n von Negativen 

wird empfohlen, einen schwarzen Brei zu erzeugen, indem man einen Tropfen Retusrhieresscnz 
auf mattes Glas bringt und darauf einen Bleistift kräftig reibt. Mit dem so hergestellten Farbstoff soll 
sich vorzflglich ansflecken lassen, indem man den wieder gespitzten Bleistift in denselben taucht 

(Hdios niustrd, 15. Dez. 1899.) 

Kurze Films 

sind die letzte Neuheit der Kodak Gesellschaft Dieselben enthalten teils Material für 6, teils nur 
für 2 Aufnahmen. Sie sind bestimmt zum Gebrauch in Rolikassetten, wenn es sich darum handelt, 
eine AufiMhme sofort zu entwickefai. (Photo* Era.) 

Röteltonung von Bromsilberpapier 
kann wie folgt ausgeführt werden: Man badet die fertige Kopie in i5prozentiger Lösung von 
Kupferchlorid, Ms dss Bild verschwindet Dann wird gut gewaschen, in einer Lflsung von gelbem (7) 
Blutlaugensalz gebadet (Konzentration gleichgültig) Hioraiif wSsi ht man abermals gründlich, taucht 
das bild in eine Lösung von Kupfcrchlorid, welche diesmal nur zweiprozcntig ist. Das Bild erscheint 
in schöner Rötdfarbe. Wichtig ist, jedesmal grOndlich zu waschen, sonst bekommen die Weissen 
Rotscbleier. (Photo «Revue Suisse, Nov. 1899^) 




Kleine IVIitteilungcri. 

Internationaler photographiseher Kongress. 
Vom 33 l>is 98. Juli d. J. tagt in Paris ein internationaler photographiseher Kongress, for 
den ein reiches Programm vorgesehen ist. .Ausser Arbeitssitzungen und Vortrigen sollen auch 
Besuche in wissenschaftlichen und industriellen Gebäuden stattfinden. Meldungen sind zu richten 
an Herrn S Pector, Paris, rue Lincoln Nr. 9. Der Mitghedsheitrag beträgt 10 Frs. Vorträge und 
Anmerkungen Qber Fragen, deren Aufnahme in das Programm wanschenswert aiadietnt, sind 
derselben Adresse bekannt zu geben. Es ist die dankenswerte Einrichtung getroflpen, dasa kein 
Redner länger als 10 Minuten sprechen darf. 
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Wasserstoffsuperoxyd 

kann nach Dr. Andrescn als Kntwickicr benutzt werden; doch ist es notwendig, auf ein MolekQl 
desselben zwei Moleküle Atzkali zu verwenden. Theoretisch ist dies äusserst interessant. In der 
Praxis macht sich jedoch der Umstand störend bemerkbar, dass durch den Entwicklungsprozess 
Sauerstoff frei wird und sich die Schicht mit Luftbläschen durchsetzt. Will man Wasserstoff- 
superoxyd als Abschwächer verwenden, so hat man die dreiprozentige Lösung desselben mit 
Salzsäure zu verdünnen. Dieser Abschwächer wirkt wie Ammoniumpersulfat, d. h. er schwächt 
dort am stärksten ab, wo der Silberniederschlag am dichtesten ist. 



Uber Selkes Photoskulptur 
haben wir in Heft 1 1 (1899, S 364) 
eingehend berichtet. Nebenstehen- 
des Relief (ein Bildnis des be- 
kannten Photographen Ottomar 
Anschütz) ist nach genanntem 
Verfahren gefertigt und zeigt 
die Züge des Dargestellten in 
ausserordentlicher Naturwahrheit 
Während Selke in Berlin arbeitcr, 
bat Pietzner in Wien ein anderes, 
,Plastographic" genanntes Ver- 
fahren zur Herstellung von Reliefs 
ausgearbeitet. Die Plasiographie 
beruht auf der Eigenschaft der 
Bichromatgelatine, an den vom 
Licht getroffenen Stellen ihr Quell- 
vcrniögcn in Wasser zu verlieren 
Die ticht belichteten Stellen saugen 
dagegen Wasser auf, und es ent- 
steht ein Relief. Diese Quellun« 
ist aber nicht ausreichend, um 
hohe Reliefs hervorzubringen 
Durch Beimengung von Agar- 
Agar zum Chromleimgomisch hat 
P i e t z n c r diese Schwierigkeil 
aberwunden und gleichzeitig er- 
reicht, dass auch die Halbtönt- 
— richtiger gesagt, die Halb 
quellungcn — gut gelingen. Die 
gequollene Schicht dient natürlich 
nur als Gussform zur Herstellung 
des in Gips oder auf galvano- 
plastischcm Wege auszuführenden 
Reliefs. 




Zueker als Verzögerer Im Entwickler. 

Nach Dr. L. Baekland kann man beim Hervorrufen durch Zuckerzusatz zum Entwickler 
die Wirkung des letzteren wesentlich verlangsamen. Dies beruht offenbar darauf, dass dickflüssige 
Entwickler langsamer in die Tiefe der Gelaiincscbicht eindringen. Es genügt, auf 100 ccm Hervor- 
rufer 4 bis 5 g Zucker hinzuzufügen: doch kann die Menge des letzteren erheblich vermehrt 
werden. (St. Louis Pholographer, November iflgg.) 



Die Eastman-Kodak-Gesellschaft 
teilt uns mit, dass die Spannung bei Benutzung ihrer Tageslicht Film - Spulen nur auf einem 
Streifen schwarzen Papiers liegt, das den ganzen Film entlang läuft, und dass nicht, wie bei 
anderen Systemen, ein Stück schwarzes Papier an jedem Ende des Film klebt, wo die Spannung 
sich auf drei Teile verteilt, welche leicht auseinander reissen, 
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Die Photographie in der Weberei. 
Vor wenigen Jahren tauchte ein neuer Stern am photographiscben Himmel auf, der, 

wollte man den Tageszeitungen Glauben srhcnken (von den phofo^rnphischen Fai-hzeitschriften 
haben sich nur vereinzelte als Reklanietrompcte nussbrauchen lassen), sofort als Stern allererster 
Grosse leuchtete. Der polnische Lehrer J. Szczepanik sollte nicht nur die Farbenphotographie 
erfunden, er sollte n a am h rini-n uun^ierbaren Apparat konstruiert haben, der die Cbcrtrasunn 
von Bildnissen mit Hilfe des Telegraphen drables auf beliebige Entfernungen gestaltet. In Bezug 
aaf letzteres wurde nur so viel bekannt, dass Szczepanik, ebenso wie alle seine Vorglbiga- auf 
diesem Gebiete, an die hierbei zu benutzende Selenzelle Anforderungen stelhi welche diese nie* 
mals erfüllen kann. 

Zur Abwechselung wurde die Welt dann damit überrascht, dass Szczepanik ein neues 
photographisches Objektiv konstruiert habe, welches die Verzerrung des aufzunehmenden Gegen- 
standes nacti beliebiger Richtung hin gestattet. Nur bekam diese Nachricht dadurch einen 
unangenehmen Nachgeschmack, dass sich die Firma Zeiss zu der Erklärung veranlasst sah, dass 
Szczepanik lediglich die Forderung zur Konstruktion eines derartigen Systems gesteilt habe, dass 
jedoch die Konstruktion dieses Systems (des Apomorphoten , Aber den wir in Heft 2, S. 57 

dieser Zeitschrift berichteten) ausschlicssiich geistiges Eigentum der Firma Zeiss sei. 

Auf einem Gebiete scheint Szczepanik nun aber doch praktische Erfolge erzielt zu 
haben, und zwar in der Weberei Leatner hielt darüber in der Photographischen Gesellschaft 
zu Wien einen Vortrag, dem wir folgendes entnehmen (Pbotogr. Correspondenz Nr. 472, S. 30): 
Um im Gewehe bestimmte Muster zu erzeugen, werden die Jacquardschen Karten (Patronen) 
verwendet, welche während des Webcns die Kcttfflden in vorgeschriebener Weise aufbeben. 
Die Heistellung derartiger Patronen war bisher überaus mühsam. Szczepaniks Verdienst ist es, 
diese Arbeit durch Zuhilfenahme der Photographie ausserordentlidi erleichtert zu haben. Das 
dem neuen Verfahren zu Grunde liegende Prinzip ist die Wirkung der Blende eines photo- 
graphisclicn Objektiv» durch eine gelochte Platte. Zunächst wird nach der durch Weberei zu 
reproduzierenden Vorlage ein Negativ gefertigt und dies dann mit Hilfe des Vergrösserungs- 
apparates, geeigneter Blenden und einiger anderer Hilfsmittel, deren genaue Beschreibung uns zu 
weit führen würde , auf lirhtempfmdlirhc!ii I'apier weiter bearbeitet L:nter Zugrundelegung des 
Dreifarbendruckes lassen sich uut diesem Wege, unter Anlehnung an das Jolysche Verfahren, auch 
farbige Webereien herstellen. Die farbigen Unten der Jo lyschen Stricbplatte shid hier durch 
farbige Kettffeden (Rot, Gelb, Blau) ersetzt. 

Fatrblgc st«rtto«ko|>lMh« nuffnahmcn. 

Als Joly zuerst seine farbigen stereobkopischcn .-\ufnahnien zur Ausstellung brache 
(vergl diese Zeitschrift 1898, S. 191), überraschte bei den Aufnahmen metaiJiscber GegenstAnde der 
Metallglanz, welcher mit einer NatOrliebkeit auftrat, wie man dies bisher im Bilde noch niemals sah. 
Bei kflnstlich kolorierten Aufnahmen lassen sich Beobachtungen «Seser Art natürlich nicht anstellen, 
l^bcr genannte Erscheinung entwickelte sich in der Liiteratur eine ausführliche Diskussion. Wegen 
der unvermeidlichen Farbenstrichc ist jedoch das Jolysche Verfahren minderwertig. Man mussie 
abwarten, wie sich die Verhaltnisse bei der direkten F^arbenphotograpbie gestalten würden. Unter« 
zeichneter fertigte nun in den letzten Monaten nach Lippmanns Verfahren mehrere farbige stereo- 
skoiMsche Aufnahmen. Auch bei diesen zeigte es sich, dass die Spitz- und Glanzlichter im stereo- 
skopischen Bilde viel naturwabrer erscheinen, als im einfadien Bilde. Hier eröffbet sich für 
Untersuchungen tlber das Zustandekommen des Metallglanzes ein weites Feld der Tfaatigkcit. 

Neuhauss. 

Aufnahmen von S«hneekrystallen. 
Im vorigen Hefte (S. 31) berichtete Unterzeichneter Ober seine neuen Schneekrystall» 

Anfkiahmen und erwähnte, dass neuerdings Aufnahmen dit'-cr Art 1 irln gefertigt wurden. Jetzt 
tibecvendet uns der bekannte Berliner Meteorologe Prof. He 11 mann einige Aufnahmen dieser Art, 
welche in letzter Zeit H. Bentley in Amerika herstellte. Leider sind die Aufnahmen, welche an 
sich sehr schöne Krystallformen zeigen, dadurch fast vOllig werdos gemacht, dass Bentley in einer 
für mikropbotograpbiscbe Arbeiten ganz unzulissigen Weise nachhalf. Da nämlich seine Auf- 
nahmen völlig unscharfe Umrisse zeigen, stellte er mit dem Federmesser willkürliche, scharfe 
l.^mrisse her und entfernte durch Abkratzen die ausserhalb dieser Umrisse gelegene Bildschicht. 
Es ist höchst bedauerlich, dass die elementarsten GrundsAtze der Mikrophotographie bisher in 
Amerika so wenig Würdigung fanden. Neuhauss. 
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Um Positive direkt in der i^amera herzustellen« 
verfthrt man nach Namias folgendennassen: Nicht zn hoch empfindliche TrockenpUitten werden 

reichlich belichtet und mit Hydrochinon ■ Entwickler, der mindestens 0,7 g Bromkali auf je 100 ccm 

des Entwicklers entlifllt, bervorgeruren. Nach dem Waschen kommt zum Entfernen des rcdozierten 

Silben die Platte bei Tagesficht in folgendes Bad: 

Übermangansaurea Kali <VQg* 

Wasser ccm, 

Schwefelsflure <»i5 ■ 

Hierin nimmt die Platte braune Farbe an und kommt nun zur EntOrbung in einproxentige 

OzalsAnrdOsung. Hierauf wird abermals hi folgendem Entwickler hervorgerufen: 

Mctol 5 g, 

scbweiligsaures Natron 10 , 

Ätzkali 5 , 

Wasser 500 ccm. 

Bei dieser zweiten Entwicklung wird dasjenige Bromsilber reduziert, welches bei der 

Bdicbtung in der Kamera uabeHchtet geblieben war; es entwickdt sidi also ein posidves Bild. 

Die Photographie des Innern der Harnblase 
ist vor einigen Jahren von Dr. Nitze (Berlin) ausgebildet. Der Aufnahme -Apparat besteht aus 
einem Metallrohr von 8 mm Durchmesser und ungeflihr 35 cm Lftnge. Das gerade Rolir hat nur 
an der Spitze, in der das Glühlämprhen untergebracht ist, eine kleine Biegung. Unmittelbar 
unter der Glühlampe ist ein total reflektierendes Prisma in das Rohr eingelassen, welches die aus 
der Blase reflektierten Strahlen in das Metallrohr leitet. Drei (nicht achromatisierte) im Metallrohr 
befestigte Unsen dienen als Objektiv. Oben am Metallrohr wird ein Okular eingeateckt und die 
für die Aufnahme bestimmte Kasselte befestigt. 

Der Methode haften noch einige Mängel an. Einige derselben hat jetzt Dr. Berger (Berlin) 
beseitigt. Vor allem sorgte er daftlr, dass ein lichlstirkem GlQhlimpchen verwendet wird. Der 
von Hirsrhmann (Berlini gebaute Apparat hat ein Glühlämpchcn, welches für 12 Volt Spannung 
eingerichtet ist, aber eine Steigerung der Stromstärke auf 24 Volt gesuttet. Hierdurch ist die 
Möglichkeit gegeben, die Expositionszeit eflieblidi abzukOrzen. Wahrend man ArOher 8 Sekunden 
und linfer exponieren musstc, kommt man jetzt mit dem Bruchteil einer Sekwule aus. Eine nicht 
minder wesentliche Neuerung besteht in dem l'mbau der Kassette. Frilher war letztere so ein- 
gerichtet, dass auf einem kleinen Filmstreifen vier Aufnahmen (der Durchmesser des Bildkreises 
betrl^ knapp 3 mm) nebeneinander gefertigt werden konnten. Es war aber notwendig, ÜBr jede 
neue Aufnahme die Kassette herauszuziehen und mit dem Okular von neuem einzustellen. Um 
diese zeitraubende, den Patienten angreifende Manipulation abzukürzen, wendete Berger Fiim- 
streifen rni, die in bestimmten Abstanden perforiert sind. Der Vorgang hei der Aufnahme spielt 
sich nun folgendermassen ab: Nach geschehener Einstellung geschieht die Momentaufnahme durch 
schnellen Schluss des Kontaktes. Hierauf wird durch Drehen eines Hebels der Filmstreifen so 
weit vorwfirts bewegt, bis eine perforierte Stelle sich dort befindet, wo das Bild entworfen wird. 
Man kann nun durch das Okular, welches fest mit der Kassette verbundi n i^t, wieder einen Blick 
in die Bla^e ihun und von neuem einstellen. Fflr die folgende Aufnahme wird der Film wieder 
um ein kleines Stück weiter gezogen. Es erwies sich als praktisch, die IflngUche, mit dem Film» 
bände versehene Kasselte durch eine kleine, runde Drehkassette zu ersetzen. Auf dem runden, 
in dieser Kassette befindlichen Filniblatt kann man vier Aufnahmen fertigen. R erger erhielt die 
besten Resultate bei Benutzung der orthochromatischen Agfa- Films. Dieselben erwiesen sich den 
Ed ward -Films als bei weitem Qberlegen. 

Ein grosser Übelstand auch bei dem verbesserten Verfahren ist, dass die OriginaUAuf» 
nahmen zu klein sind. Damit man in den Aufnahmen tiberhaupt Einzelheiten erkennen kann, 
muss man sehr stark vergrOssern. Erst bei ungefähr zwülffacher Linearvergrösserung zeigen die 
Bilder die in der Natur vorhandenen GrOssenverhflltnisse. Bd einer so starken VergrOsaerung 
StOrt aber rla> Koni Durch die von der Natur gegebenen Verhältnisse l'i^'^t sich kein dickeres 
Metallrohr (Katheter^ anwenden. Vielleicht geUngt es aber doch, die vorhandene Dicke von 8 mm 
fbr die Cbtssenverliflltnisse des Bildes etwas besser auszunutzen. Allerdings muss in dem Rohr 
auch die isolierte, nach der GlQhlampc hinführende Leitung untergebracht werden. Aber schon, 
wenn sich, unter Anwendung eines Objektivs von grosser Brennweite, der Durchmesser des Bildes 
auf 5 mm erhohen iiesse, wäre ein erheblicher Fortschritt erzielt. N. 

9 



Üigitizeci by Google 



6a 



PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 



Heise- Dunkelzelt. 

Mit dem nassen Verfahren sind auch die Reise -Dunkelzelte beinahe gänzlich von der 
Büdfliche verschwunden. Gleichwohl kommt man auch jetzt noch auf der Reise nicht selten in 
I^gen, wo man sitli ein Diinkelzelt sehnlichst herbeiwünscht. Eine praktische Vorrichtung dieser 
Art ist neuerdings von Dr. W. Büchner (Pfungstadt) konstruiert. Das Zelt wird gebildet aus einem 
lichtdichten, cylindriscfaen Sack von r m Durchmesser und 1,75 m Höhe. Der Sack wird an 
einem schirmartigen Gestell, welches an einem Halter hilngt, mittels Ringen eingehängt; man kann 
den Stoff von innen durch Zugschnur aufziehen und herablassen. Der Halter ist an der Thür, 
dem Fenster, einem Baum oder dergl. zu befestigen. Zwei in «fies Zelt gestellte Stahle ergeben 
einen vorzQglichen Arbeitsplatz. Ein an der Seite angebnclites StutT- Fenster giebt genügendes 
Liclit Der Haiiptvorteil dieses Zehes gegenüber den sonst im Handel befindlichen ähnlichen 
Einrichtungen besteht darin, dass man sich frei in demselben bewegen kann, genügend Luft 
hat und bequem hinein und hiiMUS kann. JZ^nanmeneewickelt luit es etwa den Umfing einer 
FlddroUe. 

Den 100. Pro]cktionsabend 
veranstaltete die ,Freic photographische Vereinigung" zu Berlin am 13. Februar. Der Feier des 
Tages entsprechend war ein relchhaltigeB Programm aufgestellt. Es sprachen: Dr. Neuhanss 
Ober neue Aufnahmen in natürlichen Farben nach Lippmanns Verfahren, Geheimrat Meyden- 
bau er über Deutsche Dome des Mittelalters und Dr. Brühl über die Andreestation auf S|nl>- 
bergen im Wechsel der Zeit. 

Die KönigUcbe Staatsregierung bekundete dadurch ilir besonderes Interesse an diesen 
Veranstaltungen, dass sie ans dem Kultusministerium einen Vtftreter zum hundertsten ProjektioBS> 
abend entsandte. 

]-!artmartns |VIikrophotometer 
wird neuerdings allgemein angewendet, wo es sich um genaue Messung der Schwirzung einer 
photographischen Platte bandelt. Die Messung geschieht durch Veigleichung mit einer geaichten 
Normalskala. Letztere besteht aus einer schmalen, etwa 10 cm langen, lichtempfindlichen Platte, 
die mit Hilfe des Schein er sehen Sensitometers belichtet wurde und sehr zarte Abstufungen von 
völliger Durchsichtigkeit bis zu dichtestem l^lberniederschlage zeigt Von Millimeter zu lifitli* 
meter ist diese Normalskala genau auf ihre LirhtdurchlAssigkeit geprüft. In Hartinanns Mikro- 
photometer ist die Anordnung derart getroffen, dass die zu untersuchende Platte auf dem Objekt' 
tisch eines Mikroskops liegt. Im Okular dieses Mikroskops vereinigen sich durch eine bestimmte 
Prismenverbindung die vom Objekttiscb kommenden Strahlen mit den Strahlen, welche von der 
Normalskala ausgeben. Man sieht also, in entsprechender Weise wie bei Vergleichsspektrometern. 
im Okular nebeneinander das Bild der zu untersuchenden Platte und dasjenige der Normalskala, 
es lisst sich daher sehr genau diejeidge Stdle der Normalskala bestimmen, deren Dichte gaiau 
mit der Didite der zu untersuchenden Platte Obereinstbnmt 

SprltztlaMh« für EtitwleklungsflÜMigkeiten. 
In Heft I (1900) beschrieben wir auf Seite ai eine von Dr. W. Bflchner angegebene 

Sprilzflasche für EntwicklungsflOssigkeiien. Dr. Büchner teilt uns jetzt mit, dass er es für zweck- 
mässig befand, oben in dem Gummiball ein kleines Loch auszustechen, welches man, wenn man 
den Druck ausObt, mit dem Pinger schliesst. Beim Nachlassen des Druckes steigt abdann keine 
Spur von Luft durch das Spritzruhr zunii k in die Flüssigkeit, wie auch, wenn man nach dem 
Fällen der Flasche den Stopfen aufsetzt, keine FlQssigkeit binausgedrückt werden kann. Bei 
längerem Nichtgebrauch der Flasche urird die Öffnung durch Wachs verschlossen. 

Die Lehr- u. Versuchsanstalt für photomeehanische Reproduktlonsvcrfahrcn 
von Klimscb & Co. (Frankfurt a. M.J versendet ihren neuen Lehrplan. Das Heft ist mit einer 
Reihe ausgezeichnetster Olnstratioiieii ausgestitttet Letzten« legen ein vollgültiges Zeugnis von der 
ausserordentlichen Leistungslkhigkeit des Instituts ab. 

Ltuxf er - Prismen 

smd Glasprismen, welche zur AteUer-Ver^^asung verwendet werden und durdi bestimmte Ab- 
lenkung der Strahlen eine bessere Ausnutzun<,' des in den Atelicrraum eindringenden Lichts gestatten. 
Sie werden von dem „Deutschen Luxfer- Prismen -Syndikat zu Berlin" in den Handel gebracht. 
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Phosphersaum Silber» 

welches bisher in der Photographie keine Anwendutm fand, hat Dr. J. Meyer erfolgreich im 
KofHcrprozess benuuL Das pbospborsaure Silber wird ohne Hinzufügung eines Bindemittels, wie 
Eiwein oder Gelatine, auf die Unterlage aufgetragen. Die AbxQge, welche braune T5ne haben, 
kommen aus dem Kc^errahmen direkt ins Fixierbad und werden dann kurz ausgewaschen. 

(British Joum. of Phot.) 

Aaeo - Fabrikate 

nennen sich die von der Firma Stalinski A Co. zu Emmendingen in Baden hergestellten photo- 
graphischen Krzeugnisse. Tnter den von der Firma uchrai-hten Neuerungen heben wir den Asco- 
Vergrösserungsapparat hervor, bei dem als Lichtquelle Magnesiuroband dient, Welches in einem 
zweckmässig gestalteten Reflektor abgebrannt wird. Die Aaco-Chromotonung empfiehlt sich zur 
Herstdlong von MondachdnefFekten u. der^. 

Für di« üubiläutns-'AuMteUutis 
des Vereins zur Pflege der Photcq;raphie und verwandter Künste zu Frankfurt a. M. sind berdls 

19 Ehrenpreise, darunter ein Ehrenpreis der Stadt Frankfurt, gestiftet. Besonders licrvor- 
zuheben ist, dass an die Ehrenpreise keine besonderen Bedingungen (dass die Bilder mit Papier, 
Objektiven oder Platten ans den Fabriken der Stifter hergestellt sein mflssen) geknüpft sind. 

Dr. F. »lagor f. 

Am II. Februar starb zu Berlin im 84. Lebensjahre der berOhmte Indienreisende 
Dr. F. Jagor, der älteste photographische Amateur Deutschlands und vielleicht der ganzen Welt. 
Er betrieb die Photographie seit dem Jahre 1849 und stellte sie auf seinen Weltreisen in den 
Dienst der Forschung. In Heft 3, 1894, dieser Zeitschrift vcrOÜcntlichtcn wir eine seiner Auf- 
nahmen von Singapore (Hinterindien), die er im Jahre 1857 auf Negativpapier (!) fertigte. Auf 
der grossen photof^raphischen Ausstellung zw Berlin 1896 im Rcii htacsgebJJude war in der 
histofischen Abteilung eine umfangreiche Sammlung aus den ältesten Zeiten der Photographie 
Btanmender Bilder ansgestellt, die tdte von Jagor selbst gefertigt waren, tdls aus seinem 
Besitze herrührten und ein rObmliches Zeugnis von dem Können und dem Sammeleifer des Ver^ 
stturbenen ablegten. 

Als er im vorigen Jabre auf eine fünfzigjährige Thätigkcit als Amateur zurückblicken 
konmie, ernannte ihn die .Freie photographische Verdnigung* zu Berlin, der er viele Jahre als 
crdentliches Mitglied angehört hatte und in deren Sitzungen er bis kurz vor seinem Tode niemals 
fehlte, zum Ehrenmitgliede. 




Büehersehau. 

Archiv fOr wissenschaftliche Photographie. Herausgegeben von Dr. E. Englisch. 

Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. Jährlich 12 Hefte. 

Das Januarhett 1900, mit dem der zweite Band beginnt, enthält neben Referaten und 
Besprechungen folgende Abhandlungen: J. Precht: Neue Versuche zur Theorie der pbotognqpbi- 
schen Prozesse. K. Schaum: Zur Theorie des photographischen Prozesses. Englisch: Die 
Medial •Femndire. Ahegg: Zu Eders Artikel Ober die Silberkeimtbeorie. 

Aufnahmen bei Magnesiumlicht. Berlin 1900. Verlag von C F. Kindermann Co. 

Das kleine, von der Firma C. F. Kindcrmann (Berlin SW.) herausgegebene Heft 
enthalt, unter besonderem Hinweis auf die Repetier- Blitriampe .Regina" der genannten Firma, eine 
genaue Anleitung zur Herstellung von Aufnahmen mit Magncsiumblitslicht. 

F. GosHes. Die Kunst in der Photographie. III. Jahrgang. Lieferung VI. Verlag 

von Julius Becker in Berlin. Jährlich 6 Lieferungen zum Preise von 25 Mark. 

Die vorliegende sechste I.iefcruim. welche den dritten Jahrgang der vornehmen Kunst- 
Zeitschrift beschliesst, beendet damit gleichzeitig die Veröffentlichungen von der letzten Berliner 
photogrqphischon KunstauMtellung, wdcher der ganze dritte Jahrgang gewidmet war. Den ein- 
leitenden vortrefflichen Text: »Wien und Hambnig* schrieb Dr. R. Stettiner. Die Textbilder 
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sind von Montgomery Sears (Boston), Carl Graf Chotek (Gr.*PricMn> und Hermann 

Schreiber (Berlin». Die Heliogravüren lieferten Dr Arninp; (Hamburg), Dr. Biesalski und 
Krüger (Berlin, zweifarbig, wie das gleichfalls zweifarbige Bild derselben Autoren in der Juol* 
Nummer 1899 der »Photogniph. Rundschau*), Betty Diester (Königsberg i. Pr.), Dr. Hugo- 
Henneberg (Wien), Th. u. O. Hofmeister (Hamburg). Carl Winkel (Göttingen). 

Das vornehme Werk sollte in keiner Vereinsbibliotbek fehlen. Es bildet den besten 
Ersatz fOr photograpbische Kunstausstellungen. 

Jahresbericht der .Dresdener Gesellschaft zur Forderung der Amatenr* 

Photographie". 

Das Meine, mit einigen trefflichen Aufnahmen der Mitglieder ausgestattete Heu giebt 
Kunde über die Veranstaltungen (Sitzungen, Projeictionsalicnde u. ■. w.) der rflhrigen |,Dresdencr 
Gesellschaft* im verflossenen Vereinsjahr. 

American annual of photography for 1900. 

Das American annual, dessen Generalvertrieb für Deutschland und Österreich die Firma 
Dr A. Hesekieläc Co. in Berlin hat, ist auch in diesem Jahre in Bezug auf Text tmd Illustrationen 
wieder tlberans rdchlialtig. 

In dem Verlage Gauthier-Villars zu Paris erschienen neuerdings folgende Hefte: 
A. Courreges: Reproduction des Gravures, dessins, plans, manuscrits. Preis sFrs. J. Marey: 
La chroncphotographie Preis 1,50 Frs. J. Vallut: La pliotognphie des nontagDCs. Preis 1,75 Frs. 

£. Walion: Les agrandissements. Preis 1,75 Frs. 




Zu unseren Tafeln. 

Tafel X. Aufnahme von Dr. Ed. Arning in Hamburg. HeUogravflre von Meisenbach 

Riffarth Co. in Berlin. 

Tafel XI. Aufnahme von A. Wände in Salzwedel. 
Tafel XIL Aufnahme von A. da Cunha in Paris. 
Tafel XIIL Aufnahme von P. Fraenleel in Berlin. 



Fragekasten. 

PragsiL 

Nr. 3. Wo finde ich Gel^;enheit, mich in der direkten Fariieiq»liotogra|)liie praktisch 
aossubUden? 

Antworten. 

Zu Nr. 3. In der Technischen Hochschule zu Chariottenborg bei Berlin tmter der Leitung 

von Prnf A Miethc. .\urh wird der rntcrzcirhnete im Traufe des Sommers regelmAssig Lehr- 
kurse über diesen Gegensund im Atelier der ^.Freien photogr. Vereinigimg zu Berlin" (Unter den 
Linden 11) abhalten. Letztere sind unentgeltlich, aber nur dar Mi^tieder des genannten Vereins 
aigingig- Neuhauss. 



Far die Redaktion vrrutworUich: Ur, K. NKUHAUSS ia BcflilL 
Draek oml Verla« voa WILHELM KNAFP in Halte a.&, MSUmc 19. 
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Über Kai'clinalfilms 

Von Dr. I-. W. Ilüchncr, I'funKsta.lt |N»chdrucii v«H«irn| 

u-htltni nun so manches Pr.lparal auf den Markt fjebracht ist, um einen 
l'Jrsatz fOr die vortreft'lichen Trockeiiplalten zu bieten, es aber noch 
keinem !^cluni,'cn, densi-lben ein voilsiandi.U'-r Nebenbuhler zu werden, 
hat sicli allmählirb in der photographischc-n Welt eine Abneigung gegen 
jede derartige Neuheit herausgebildet. Diese Abneigung veranlasst 
manchen sonst dem Fortscinitte huldigctiden Fach- wie Amaieur-Photographen, wenn 
wieder die Rede von neuen Films ist, achselzuckend die Ankündigung beiseite zu legen. 
Hat er doch schon zu oft Geld und Zeit erfolglos geopfert. 

Auch ich kann mich von diesem Fehler nicht frei sprechen. Habe ich doch die 
Kardinalfilms anfangs auf gleiche Stufe mit ihren Vorgängern gestellt, bis d'c teilweis 
guten Berichte, die 
in die Öffentlichkeit 
kamen , mich veran- 
lassten, der Sache 
näher zu treten und 
ganz gewissenhafte 
Versuche mit den 
Kardinalfilms anzu- 
stellen, obwohl ich ein 
gewisses Misstrauen 
gegen dieselben nur 
schwer unterdrücken 
konnte, nachdem ich 
mit den Seccofilms 
höchst unbefriedigende 
Resultate erzielt hatte. 
Was die 

Handhabung der Kar- // o«,./,-, ih,^.i.„ 
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(linallilnis anbelangt, so halte ich hei meinen 
ersten Versucht-n ebenso mit Uollen zu kämpfen, 
wie bei den Seccofilins, wenngleich das Rollen 
in bedeutend schwächerem Masse auftrat. Um 
dem unangenehmen Rollen entgegenzutreten, 
liess ich von der Firma Ilunäus in Linden 
ganz leichte Rähmclien herstellen, da mir die 
im Handel befindlichen Filmrühmchen mancher 
Gründe wegen nicht zusagten. Diese Filmhalter, 
die ich sonst bestens empfehlen kann, legte ich 
aber nach einiger Zeit doch wieder beiseile, 
nachdem ich gelernt hatte, mit den Kardinal- 
films auch ohne derartige Hilfsmittel zu arbeiten. 
Hauptsache ist, dass man die Films vor dem Ent- 
wickeln, mit der Schicht nach unten, in eine mit 
Wasser bis zur H.llfte gefüllte Schale einlegt und 
diese dann in Bewegung halt. Nach ein bis zwei 



H. Sffii<rniaiiu, Pn-siiru Minuten dreht man den Film um, schüttet das 

Wasser aus und den Entwickler darühi-r. Würde 
man den Film zuerst in die Schale legen, dann erst Wasser aufgiesscn, und die Schale 
nicht bewegen, so setzte man sich der Gefahr aus, dass die Schicht am Hoden der Schale 
anhaftet. Was die Entwickler anbelangt, so benutze ich ausschliesslich den Elconal- Ent- 
wickler und nur ab und zu Rodinal. Mit Ausnahme des Hytirochinons, das Gelbschleier 
verursacht, sollen alle anderen Entwickler brauchbar sein, doch sei bemerkt, dass nach 
Mitteilungen in dem Verein zur Pflege der Photographie und verwandter Künste zu Frank- 
furt einige Fülle vorliegen, in denen auch der Metol- Entwickler Geli)schleier verursachte. 
Das richtige Entwickeln der Kardinalfilnis spielt eine wesentliche Rolle, zumal wenn man 
bedenkt, dass die Beurteilung der Entwicklung nicht ohne weiteres mit den Beobach- 
tungen bei Entwicklung einer Trockenplatte zu vergleichen ist Bei jenen geschieht die 
Beurteilung durch ein das Bild verdunkelndes Papier, während bei der Trockenplatte die 
glasklare Platte die alleinige Unterlage bildet: die Schwärzung des Negativs genügt bei 
Films also nicht zur richtigen Beurteilung tles Fortschreitens der Entwicklung. Um einen 
Massstab für die Beurteilung der Entwicklung von Kardinalfilms zu haben, empfiehlt es 
sich für den Anfänger, die Hälfte einer Trockenpiatie vur dem Entwickeln mit dem von 
einem Kardinallilm abgezogenen Papierstück zu hinterkleben. Beim Entwickeln scheint 
dann die hinterklebte Hälfte weit kräftiger und schneller zu kommen, als die unbeklebte; 
doch entwickelt man so lange, bis d;is Ni gativ auf der klaren Seite die n^itige Kraft hat. 
Nachdem man sich so den Massstab für die Beurteilung der Entwicklung der Films ver- 
schalt hat, ist es ein leichtes, gute Resultate zu erzielen. Ich fand, dass es am 
sichersten ist, die Kardinalfilnis nach der Zeit zu entwickeln; bei normal exponierten 
Platten genügten in der Regel acht bis zehn, höchstens zwölf Minuten. Meine frühere 
Annahnie, dass die Kardinalfilnis weniger empfindlich wie die „Aktien"- oder l'erutz- 
Plattrn seien, mit welchen beiden Sorten ich ausschliesslich arbeitete, hat sich von dem 
Augenblick an als irrig erwiesen. wr> ich erkannte, dass ich bislang nicht genügend ent- 
wickelt hatte. 

Bei dem Waschen der Films ist zu beachten , tiass man die Brause nicht direkt 
auf dieselben richtet: es empfiehlt sich, hierbei die Films mit einem Stück starken Filtrier- 
papiers zu beckeken. Alsdann gelangen die Films sogleich in saures Fixierbad. Das 
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Fixieren verläuft im frischen Badi- sehr schnell, so dass man nach vier bis fünf Minuten 
ein vollkommen ausfixiertes Nejjativ erhält. Hei älterem Bade empfiehlt es sich, das 
Net;ativ 10 bis 15 Miituten llxieren zu lassen. Heim Fixieren ist darauf Rücksicht zu 
nehmen, dass der Film ijiit in die Flflssiykeit eintaucht und sich nicht zwischen Film und 
FlOssiijkeit eine Luftblase festsetzt, die den Film in die Höhe heben und an dieser Stelle 
der Fixierung entzielu-n vvOrde. Zu beachten ist ferner, dass man kein zu kaltes Wasser 
zum Waschen anwendet und überhaupt Entwickler, Wasser und Fixierlösung annähernd 
die gleiche Temperatur haben, weil sonst Rollen eintreten kann Die Gelatinehaut, welche 
mit Fixiernatron gesattigt ist, muss, wenn sie plötzlich in kaltes Wasser kommt, schneller 
Wasser aufnehmen, als sie die Fixiernairon - Lösung aus ihn-n Poren entlitsst — das 
bekannte Prinzip der Kiitlosmose. Infolge- 
dessen wird die Gelatineschicht, weil sie das 
Bestreben hat, sich zu dehnen, grösser und 
zwingt das durchfeuchtet« Papier zum Rollen 
Zum Auswaschen der Films möchte ich einen 
Apparat vorschlagen, den ich b«-reits früher 
«Centralblatt 1896, lieft 2> zum Zweck des 
Auswaschcns von Papiernegativen in \'or- 
schlag brachte: Kr besteht aus einem Zink- 
kaäten, der 5 cm unter dem obersten Rande 
einen Siebiinsatz trägt. Auf di^s«.s Sieb 
bringt man ein Stück starken Filtrierpapiers 
oder porösen StoiVs, legt die Bilder neben- 
einander und bedeckt sie nüt einer weichen 
Gummiplatte mit entsprechend grossen Aus- 
schnitten. Der unt« le Tt il des Kastens steht 
mit einer Wasserstrahlpumpe in X'crbindung 
Das von dieser Pumpe abllicssende Wasser 
leitet man auf den oberen Teil des Kastens, 
untl werden auf diese Weise je nach der 
Stärke der Luftverdünnung im Kasten die 
Bikicr schneller oder langsamer, aber gründlirli 
ausgewaschen. Von Zeit zu Zeit muss man 
das sich im Kasten ansammelnde Salzwasser 
entfernen. Nach deni Auswaschen gelan.i^en 
die Bilder, nachdem man sie hat abtropfen 
lassen, in das vorgeschriebene Glyccrin-For- 
malin-Bad Letzteres hat einen mehrfachen 
Zweck, der sich aus der Zusammensetzung 
desselben ergirbt. Der Alkohol des Bades 
soll die das Papier mit dem Negativ ver- 
bindende Schicht auflösen. Das Formalin soll 
die in den Badern ettvas gequälte Gelaline- 
haut härten: das Glycerin soll ein«r allzu 
grossen Sprödigkeit des fertigen Negativs vor- 
beugen. Der Alkohol muss etwa 45grädig 
sein. Wird «r zu dünn genommen, so tritt 

Neigung zum Vergrössern des Bildes ein: u. r./irii.ir.ii, Pr. 
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wird er dagegen zu stark angewandt, so hat er die Neigung, da^^seIl^e zusaminenzuzidien. 
Hier liegt auch der Stein des Anstosses, an dem schon so viele Versuche mit den Films 
gescheitert sind, zumal es doch unmöglich sein dürfte, immer erst die Stärke des Alkohols 
zu bestimmen. Die Erfahrung hilft übt:r diese Schwierigkeit hinweg: es dürfte aber doch 
im Interesse der „Fhotochemischen Industrie" liegen, ein Härtebad zusammenzusetzen, 
dessen Eigenschaften von einem etwas mehr oder weniger starken Gehalt an Alkohol 
unabh<ingig sind 

Das Formalin soll härtend wirken. Ist der Formalingehalt zu gross, so wird die 
Härtung und damit die Sprödigkeit der Films zu gross. Etwas zu geringer Formalin- 
gehalt ist weniger schildlich Doch sei darauf 
hingewiesen, sich keines zu alten F'ormalins 
zu bedienen, da dasselbe mit der Zeit in 
Ameisensäure übergeht und damit seine 
härtende Wirkung verliert. Der Glycerin- 
Zusatz soll die Sprödigkeit der Films herab- 
mindern. Nimmt man zuviel Glycerin, so 
trocknen die Films schwer und ziehen leicht 
Feuchtigkeit aus der Luft an. Man belässt 
die Films, mit der Papierscite nach oben, 
fünf Minuten in dem Bade Nach dieser Zeit 
ist es, mit seltenen Ausnahmen , leicht, das 
Papier derart von der Haut abzui^^si-ii, dass 
man an einer Ecke anfangt, den Film fest- 
halt und an dem Papier zieht. Den ab- 
gezogenen Film lässt man weitere ein bis 
zwei Minuten in der Flüssigkeit. Mittler- 
weile hat man eine Glasscheibe rein ge- 
waschen, gut getrocknet, mit feinstem Talk- 
pulver abgerieben und das überschüssige 
Pulver mit weichem Pinsel oder seidenem 
Tuche wieder von dem Glase entfernt. Nun 
legt man die Glasplatte stark geneigt auf 
den Tisch, ninmit den Film an zwei Ecken 
aus dem Bade, l.lsst abtropfen und legt ihn 
auf die Platte. Nach einigen Minuten ist die 
überschüssige Flüssigkeit abgelaufen; man 
fahrt nun mit einer Stricknadel oder besser 

einem dünnen Gla^stabe zwischen dem Film und der Glasplatte langsam hin und her und 
entfernt somit jede anhaftende Luftblase. Überstreichen des Films mit Rullenquetschtr 
oder dergleichen ist nicht nur uiiiiiitig, sondern schädlich Man stellt nun die Glasplatte 
geneigt zum Trocknen auf, auf keinen Fall aber in die Nähe eines Ofens. Am besten 
richtet man es so ein, dass man tlas Aufziehen abends vornimmt; wenn man dann am 
an«leren Morgen wictler zur Arbeil kommt, liegen die über Nacht abgesprungenen Films 
in der Regel tadellos neben dem Glase Sollte es vorkommen, dass die Films nicht von 
cler Glasplatte abspringen, sondern an derselben haften bleiben, so liegt die Schuld ent- 
weder in einem unrichtigen Härtebad, meistens aber an der nicht genügend gereinigten 
und getalkten Platte BetrcfTs des Härtebades möchte ich erwähnen , dass dieses auch 
ein vorzügliches Mittel zum Hiii t« n (l< r glänzenden Bronisilber- Papiere ist. Ein solches 
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Papier, nach dem Auswaschen einige 
Minuten in das Härtebad gelegt und 
auf eine tadellos reine und getalkte 
Glasplatte aufgequetscht, springt nach 
Zehn Minuten langem Stehen in der 
Niihe eines Ofens hochglänzend vom 
Glase ab, wahrend mir dies bei An- 
wendung anderer Härtebäder niemals 
in so sichert-r Weise gt-Iang. 

Beim Abspringen der Films 
von der Glasplatte kommt es mit- 
unter vor, dass sich auf dem Film 
niuschelartigc Ringe zeigen. Ich 
konnte noch nicht mit Sicherheit er- 
gründen, ob die Veranlassung hierzu 
in zu geringem Zusatz von Glycerin 
zum Härtebade zu suchen ist; doch 
lege ich die Films nach dem Ab- 
springen immer einige Stunden in die 
Kopierpresse, wodurch diese Ringe 
f^änzlich verschwinden und ich schöne 
ebene Film - Negative erhalte. Wer 
bei Behandlung der Kardinalßlms auf 
diese Weise verfährt und alle Punkte 
genau beobachtet, wird unfehlliar 
gute Resultate erhalten: aber auch 

hier gilt der Spruch: , Alles muss gelernt und geübt sein." Es ist unrecht. Ober eine 
Neuerung den Stab zu brechen , bevor man sich eingehend und gewissenhaft mit der- 
selben befasst hat. 

Was das Verstärken der Kardinallilm- Negative anbelangt, so habe ich erst in 
wenigen Fällen solche Versuche angestellt. Als Verstärkung benutzte ich Sublimat mit 
nachfolgender Schwärzung durch verdünntes Rodinal, und zwar nahm ich die V'er- 
Stärkung mit einem fertigen, getrockneten Negativ vor. Ich legte den Film einige Minuten 
in Wasser und nahm alsdann die wiiteren Manipulationen damit vor, ohne dass Rollen 
oder sonst eine Verletzung des Films eintrat. Vor dem Wiederauflegen auf die Glas- 
platte unterwarf ich den Film nochmals dem Härten. Das trockene Negativ lässt sich 
leicht mit den Oblichen Hilfsmitteln retuschieren. Struktur und Korn ist in di n Kardinal- 
fiims zwar vorhanden, jedoch sehr geringfügig und kaum störend, währenci dies bei 
den Seccofilms störend auftritt. Beim V'ergrö.ssern kommt das Korn etwas mehr zur 
Geltung, doch nicht in dem Masse, dass es allzu störend wirken könnte. Unangenehmer 
ist es bei den Kontakt- Kopieen auf Bromsilber- Papier. Doch ist dieser Fehler fast ganz 
zu beseitigen, wenn man die Negative mit Zaponlack überzieht, oder im zerstreuten» 
Lichte, durch Zwischenlage einer Mattscheibe, druckt. 

In den allerletzten Tagen machte ich betrefls iles Kopierens auf Bromsilberpapier 
noch folgende Beobachtung. Als Grundlage diente mir ein gutes, kraftiges Film -Negativ. 
Als ich nun das Papier auf die „matte" Seite des Film legte, genügte mir bei Auer- 
glühlicht in einer Entfernung von etwa ' o m und mit vor die Lichtquelle geschobener 
Mattscheibe, eine Expositions/eit von einer Sekunde. Auf der Kopie war von Korn 



H. Srhiruianu, T)rr»ilru 



Digitized by Google 



7° 



keine Spur zu sehen. Als ich aber nun das Papier auf die „glänzende" Filmseite let^e, 
inusstc ich zu meinem Erstaunen fünf bis sechs Sekunden exponieren, um dieselbe Kraft 
zu erhalten, und hierbei war von dem Korn doch immerhin etwas zu merken, wennj^U ich 
es auch nicht gerade störend auftrat. 

Zweifellos sind die Kardinalfilms von allen derartigen Films, die bislang in dm 
Mandel kamen, das Beste; kleine, noch anhaftende Mängel werden mit der Zeit sicherlich 
durch Verbesserungen in der Fabrikation beseitigt werden. Um die Mallbarkcit der 
Film -Negative zu erhöhen, empfiehlt sich das Lackieren derselben mit Zaponlack. Dies 
geschieht, indem man das Negativ mit c-incm Wattebausch, der in Zaponlack -Lösun;^ 
getaucht ist, überstreicht, nach dem Trocknen umkehrt und diese Operation auf der 
anderen Seile wietkrholt Lackierte Films sind unempfindlich gegen Feuchtigkeit und 
können beliebig aus warmen in kOhle Räume gebracht werden, ohne da.ss man KrSuseln 
zu befürchten hätte. Ganz besonders sind die Kardinalfilms auch zu Diapositiven, nament- 
lich zu Fensterbildern, geeignet. Nicht zu vergessen ist schliesslich der grosse Werl der 
Kardinalfilms für Königen- Aufnahmen, da sich die Films den Körperteilen kicht an- 
schmiegen lassen. Ich möchte diese Betrachtungen nicht schliessen, ohne den Amateuren 
anzuraten, für die bald beginnende Reisezeit eingehende Versuche mit diesem fast 
idealen Frsatz von Glasplatten anzustellen. Freilich will ich nicht behaupten, dass die 
Kardinalfilms dazu berufen sind, die Glasplatten vollständig zu verdrängen. Kin voll- 
ständiger Ersatz för Glasplatten möchte überhaupt wohl niemals zu erwarten sein, und 
wer auf der Reise — abgesehen von grossen F"ormaten — ein kleines Mehrgewicht nicht 
scheut, der wird durch VVeilerbcnutzen von Glasplatten doch immer von Misserfolgen 
verschont bleiben. Die Vorteile einer Trockenplattc werden durch kein anderes Präparat 
jeweils aufgehoben. 
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Eine cinfaehe f^eise-Dunkclkammerlampc 

Von Dr. Cieorjf II aulierri.sscr, Mütulien (Nachdrurk vfrboicnl 

ci den meisten Utensilien, die der Amateorphotograph für die Reise 
bt-n^Ui^'t, liat sich in den letzten Jahren der Wunsch nach Einfachheit, 
jn^ n^ r tj^ Leichtigkeit und geringem Umfang Geltung verschafft. Man hat sehr 
leichte, zusammenklappbare Kameras und ebenso bequeme Stative her- 
gestellt, die schweren Platten durch Films erset/t, die Chemikalien 
werden in der bequemen Form der Patronen geliefert u. s. w. Leider ist meines Wissens 
keine Reise- Dunkelkammerlampe vorhanden, die durchaus zuverlässig, leicht, von geringem 

Umfang und wenig- 
stens für die Zwecke 
der Plattenwechselung 
vollständig genügend 
wäre. Es existieren zwar 
Reise- Dunkelkammer- 
lampen im ! landel, aber 
diese sind entweder 
in Schachteln von der 

^iTli^^^^^^^BHIi^^^^^H ^'^^^^^ Platten- 

Ä .^^^^^^^^^^^^^^^1 Schachtel 13x18 cm 

.^M^^K 4 - . j ^ w^^BA^^^^^^ ^m^m^ _ also grösser, wie 

manche zusammenge- 
legte Kamera — oder 

in einer ziemlich 
grossen Cylinderblech- 
hülse verpackt; auch 
das Gewicht dieser 
Lampen ist viel zu 
gross. Ich konstruierte 

deshalb schon vor mehreren Jahren eine einfache Lampe, welche noch den Vorteil 
besitzt, nahezu nichts zu kosten, da man sich dieselbe selbst herstellen kann. 
Man nimmt eine cylindrische 

. , , ■• • TV f Ansicht von unten. L.lnK>!.rlinin. 

BlcchhOlse, die cmen Durchnjcsser von 
mindestens 8 cm besitzt, mit dazu 
passendem Deckel, z. B. eine leere 
Kakao- oder Konservenbüchse oder eine 
BIcchschachtel für Salbe u. dcrgl. Hat 
man eine hohe Büchse, so schneidet 
man von dem Mantel mit einer Schere 
so viel weg, dass der Rand nur eine 
Höhe von i '/o bis 2 cm besitzt — etwa 
doppelt so hoch, wie der Rand des 
Deckels. Hierauf wird in der Mitte 
beider Teile — sowohl Boden wie 

Deckel — ein Loch etwa von di-r Grösse eines Markstücks ausgeschnitten. Ist dieses 
geschehen, so nimmt man eine zweite, kleinere Blechschachtel von etwa 5 bis 6 cm 
Durchmesser (wie sie z. B. für Vaseline gebräuchlich sind» und schneidet von beiden 




K. Fmhur, Pn-tiirn 




I- ig. 2. 



DlgltlzeL, 



7a 



PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 



Teilen — sowohl Boden wie Deckel — den Rand bis auf drei Zühne weg, so dass man 
zwei gleiche Blechstücke von dein Aussehen erhält, wie dies Fig. i zeigt. 

Den oberen Teilen der drei Zähne entsprechend bringt man in den zuerst 
angefertigten Teilen je drei kleine schlitzförmige Öffnungen an, in welche die oberen, 
schmäleren Teile der drei Zähne hineingesteckt und dann umgebogen werden können, 
so dass die ausgeschnittene Öffnung des ersten Teiles von dem zweiten Teilr in einem 
Abstand von drei Millimetern zugedeckt wird. An dem einen der beiden zusammen- 
gesetzten Teile werden noch drei halbkugelförmige Knöpfe — etwa die Köpfchen von 
Tapezierernageln — angelötet <am einfachsten gleich an die umgebogenen Zähne). Besteht 
die verwendete Schachtel aus Zinn- oder Kupferblech, so kann man diese Knöpfe ein- 
facher durch Aushämmern auf einer Unterlage von Holz oder Blei erzeugen. Kndlich 
wird aus Cherrystoff noch der Cylinder für die Lampe gefertigt, indem man ein etwa 
20 cm breites Stück davon zu einem Cylinder, dessen Durchmesser nahezu gleich dem 
der beiden hergestellten BIcchteile ist, rollt und zusannnennäht: die Nadelstiche werden 
mit Ölfarbe ausgefüllt. 

Die so erhaltene Röhre wird auf dem einen Blechteil mit den drei Metallknüpfcn 
aufgesetzt, der zweite Blechteil wird als Deckel verwendet; setzt man auf die Mitte des 
Bodens ein brennendes Kerzenstümpfchen, so ist die Reise- Dunkelkammerlampe zum 
Gebrauch fertig. Zum besseren Verständnis diene Figur 2. 

<i bezeichnen die drei Knöpfe, welche gestatten, dass frische Luft unten eintreten 
kann: h sind die Öffnungen, etwa von der Grösse eines Markstücks, durch welche die 
frische Luft 1 unten) eintreten und (oben) die Verbrennungsgase entweichen können; 
cc sind die aus der zweiten Blechschachtel gebildeten Teile, welche das Austreten von 
weissem Licht verhindern: ist das Kerzchen, welches nicht zu hoch sein darf, da sonst 
der Cherrystoff verkohlen könnte; ee ist der aus Cherrystoft" gebildete Mantel. Der 
letztere wird am besten so gerollt, dass er zu zwei Drittel aus doppeltem Cherr^-stoff 
besteht: dadurch wird einerseits eine grössere Festigkeit erzielt, zweitens kann man 
durch Drehen der Lampe verschiedene Helligkeit herstellen, was bei farbeneinpfindlichen 
Platten von Wert sein kann. Nach dem Gebrauch ist die Lampe auf das bequemste 

zusatnmcnlegfjar. 
Der Mantel aus 
Cherrystoff wird 
einfach der Länge 
nach zusammen- 
gedrückt, wodurch 
zwei Einbiegungen 
entstehen, Figur 3, 
aus welcher auch 
die doppelte Lage 
des Chirrystoffcs 
ersichtlich ist. Der- 
art zusammenge- 
faltet, lässt er sich 
leicht im Notizbuch 
oder Rocktasche 
auf der Reise auf- 
bewahren. Die 
./. /('..//. /v.w^.rr beiden BIcchteile 
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— Boden und Schutzklappe der Lampe — lassen sich ineinander stecken, haben nur 
die Form und Grösse einer niederen HIcchsrhachtel und bedürfen keiner weiteren Ver- 
packung;. Lötet man die uingeboj^enen Zahne ein wenig fest, um eine Beschädii;ung von 
Uocktascben zu vermeiden, so kann man die Schachtel bequem in einer Tasche tragen. 
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Ausländische IRundschau. 

Neue Films. Verstärkung von Trockenplatten durch Wärme. Photographische Himmelskarte. — 
Photographische Aufnahme der Leoniden. - Photographische Ausstellungen. — Auflösung des 
„Helios". — Dallmeyer Vorsitzender der Royal Photographic Society. — Ehrung Ducos du Haurons. 

Dem Wunsche des Pliotographcn nach einem Ersatz der schweren Glasplatten solhcn 
CelluIoTd- und später Secco- Films abhelfen. So gross nun auch der Kort.<;chritt der Secco- Films 
i^egenflber den Cellulold- Films is^t, so haftet den erstercn doch noch der Fehler an, dass die 
Papierunterlagc beim Entwickeln strtrt. Die Negative lassen sich in der Durchsicht schwer 
beurteilen Dieser Mangel ist bei den abzieh- 
baren Films,*" auf die G. Macaire in Rick- 
mansworth ein Patent nahm, beseitigt. So 
weit bisher bekannt, werden diese Films 
folgcndermasscn hergestellt: Festes Papier 
wird mit empfindlicher Schicht tlberzogen. 
Diet-e wird nach der Belichtung, aber vor 
der Entwicklung, von der Papierunterlagc 
abgezogen, so dass sich das Bild in der Durch- 
sicht wie ein Glasnegativ beurteilen lüsst. 

Uber einen eigentümlichen Fall von 
Verstärkung einer Trockenplatte berichtet 
„Nature". Ein viel zu schwaches Negativ 
wurde einige Zeit zufällig über eine Gas- 
flamme gehalten, wobei zum Erstaunen des 
Operateurs die kaum sichtbaren Bildspuren 
innner deutlicher hervortraten. Der Versuch 
wurde mit anderen, flauen Platten wieder- 
holt, und zwar mit gleichem Erfolg. Die 
Ursache der Erscheinung ist noch unbekannt. 

Ein Riesenunternehmen ist kürzlich 
in Frankreich beendet. Seit 1891 wurde an 
der Herstellung einer Reihe photographischer 
Himmelskalten gearbeitet, die zusammen 
einen .Vtlas des Himmels bilden. Die Ge- 
samtkosten beliefen sich auf 232.jooo Francs, 
wovon etwa J Million Francs für die Her- 
Stellung der photographischen Aufnahmen und 
Klischees, fa«t ebensoviel für Messungen und 

150000 Francs für den Mondatlas verbraucht A". Fiuinu, i)r,^,t(>t 
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wurden. Uie Schwierigkeiten derartiger 
Aufnahmen sind nicht zu unterschätzen: 
sie liegen namentlich in der langen Be- 
lichtung und der Notwendigkeit, die photo- 
graphische Kamera dem Gange der Ge' 
stirnc genau nachzufahren. 

Dass auch mit gewöhnlicher Kamera 
astronomische Aufnahmen zu machen sind, 
konnte an dem im November 1899 er- 
schienenen Leonidenschwarn» erprobt 
werden. In England waren mehrere 
Stationen zu photographisLhen Aufnahmen 
eingerichtet, doch wurden, wie der »Prac- 
tica! photographer" berichtet, wegen des 
ungünstigen Welters brauchbare Bilder 
dort nicht erhalten. In Jena, Genf, Tach- 
kent, Catania, Lund und Kalocsa wurden 
nur Beobachtungen mit dem Auge ge- 
macht. Dagegen wurden in Mimchen und Berlin mit einer gewöhnlichen l^ndsrhaftskamera 
Aufnahmen erzielt, die als Grundlagen zu I h'ihenmessungcn dienen können. Iiier waren zwei 
korrespondierende Stationen eingerichtet, eine auf der Urania- Sternwarte, wo G.Witt, und eine 
auf dem Hofe der Optischen Anstalt von Goerz in Friedenau, wo die Herren Reirhwein und 
Baltin die Aufnahmen machten, aus denen eine Bc>timmung der Höhen, in denen sich die Sicm 
schnuppen befanden, möglich sein wird, /u den Aufnahmen wurden zwei identische Doppcl- 
anastigmate, Goerz, Serie III, 18 cm Brennweite, benutzt. Die Stationen w*aren während der Auf- 
nahmcnächle (14.15. Novcinbcri in tclephonischer Verbindung. (Genaueres hierüber in den 
„Astronomischen Nachrichten" 15J, Nr. 13, S. 199) 

Über photographische Ausstellunj;en ist folgendes zu berichten: Eine nationale Aus- 
Stellung wurde am 30. Dezember 1899 in Gegenwart des portugiesischen Königspaares in den 
Räumen der Geographischen Gesellschaft zu Lissabon crölVnct. 52 Aussteller hatten mehrere 
hundert Bilder geliefert. Den Ehrenpreis erhielt Camillo A. dos Santos, der 82 Diapositive ira 
Format 9X12 bis 18 -(24 eingesandt halte. Der zweite l'rcis fiel dem Visconde de Corucbe 
und Eduardo Brazao zu, von denen erstercr gute Stercoskopbilder, letzterer Platinbilder in 
vorzüglicher Ausführung; brachte. Ausser Wetlbewerb hatten der König, die Königin und der 
Infant Alfons ausgestellt. Der König Carlos hatte Müinentbilder, Seestücke, Landschaften, sowie 
Innenaufnahmen, im ganzen 15 Bilder, die Königin und der Infant vier zur Verfügung gestellt 

Die meisten Bilder waren auf Chlorsilbcr- und Bromsilberpapier kopiert, nur wenige auf 
Platinpapier. Das Gummibichromat -Verfahren scheint in Portugal noch keine Anhänger zu haben, 
wenigstens war kein Gummidruck 
vorbanden. 

Die Jahres - Ausstellung 
der Edinburgh Photographic Society 
wurde am 10. Februar crötTnet. 
284 Bilder, gegen 301 im Vor- 
jahre, waren eingegangen: hervor- 
ragende Leistungen waren nicht 
2U verzeichnen. In der Land- 
schaftsklasse wurde die goldene 
Medaille James Patrick zu teil, 
der in seinem Kohlcdruck .Vom 
Pflügen heimkehrende Pferde" 
ein die Abendstimmung und das 
Dämmerlicht vorzüglich wieder- 
gebendes Werk geschafVen hatte. 
Dic goldene Medaille der Porträt- 
klasse erhielt Smedly As ton - 
Birmingham Die vom Vorsitzenden 
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gestifteie goldene Medaille für das beste Bild der Ausstellung wurde James Bums zuerkannt für 
sein Bild: .Der Wind weht von der See lier". 

Dass auch die Aiissiellung der Liverpool Amateur Photographic Associanon schwächer 
als im Vorjahre beschickt war. ist wohl dem Kriege zuzuschreiben. Sämtliche Bilder waren ge- 
rahmt, was natürlich den Eindruck der Ausstellung hob. Mit der goldenen Medaille wurde Dr. Inv. 
C. Saundcrs ausgezeichnet. Ausserdem kanten vier silberne Medaillen zur Verteilung. Die den 
Damen vorbehahene Ab- 
teilung, filr die auch 
eine Medaille bestimmt 
war, wies nur eine Aus- 
stcllerin auf. 

Das .American 
Institute New York" hatte, 
ermutigt durch die vor- 
jährige, von ihm ver- 
anstaltete nationale Aus- 
stellung, dies Jahr einen 
internationalen Salon ins 
Leben gerufen, der aber 
nicht den erwarteten Er- 
folg halte. Hieran war 
erstens der ungünstige 
Ausstellungsraum und 
zweitens der Umstand 
schuld, dass der Phil- 
adelphia Salon fast in 
dieselbe Zeit fiel. Unter 
den Ausstellern befanden 
sich Eickcmeyer, 
F. H. Day, F W. Lee, 
Demachy. Robinson, 
We I I i n g t o n u. s. w. 
Hofmeister - Hamburg 
wird als besondere An- 
ziehungskraft hervor- 
gehoben. 

Eine internatio- 
nale Ausstellung findet 
vom 3. bis 7. April in 
Birkenhead statt 

Die niederlän- 
dische Vereinigung von 

Amateurphotographen 
, Helios " wurde am 

13 Januar aufgelöst. 
„Helios" war die älteste 

holländische Amateurvereinigung, die sich aber gegenüber der 1887 gegründeten, gut geleiteten 
„ Amateur- Fotografen -Vereeniging" nicht mehr halten konnte. 

In der Sitzuni; der Royal Photographic Society vom 13 Februar wurde T. R Dallmeyer 
zum Vorsitzenden gewälilt. Dallmeyer war seit 1886 Mitglied und seit 1894 Vice - Präsident der 
Gesellschaft. 1896 wurde er mit der „ Progress • Medaille " der Cjesellschaft ausgezeichnet, haupt- 
sächlich für seine Erfindung des telephotographischen Objektivs, über das er kürzlich ein grösseres 
Werk herausgab. 

Die diesjährige Progress- Medaille der Royal Photographic Society erhielt Louis Ducos du 
Hauron, einer der ältesten Pioniere unserer Kunst, dtr seit 1862 erfolgreich wirkt und namentlich 
den Dreifarliendruck forderte. Leider ist Ducos du Hauron zur Zeit krank. Hugo Müller 
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Umsehau. 

Di» BtiurhiihtHg dtr ttitteiiiut iit mm Htnn Paml von Jankti im K»H*kuriii»of«l mtmiimmtm wrHtH, Durtk 
dittlif tollm di» Lrttr inmur muf dem Ltuijrndtm rrlutlltH mtfdtH üh«r «II* NmiMIm und FoH$tMU0 im dir Plniogrnpki*. 

Über PlatindruGk 

schreibt Alfred Stieglitz, dass man anfangs gegcnsat2rciclic Negative für diese Kopicrincthodc am 
geeignetsten hielt. Das hatte seine Berechtigung. Später, als die Bromsilber- und Aristopapiere 
aufkamen« gewöhnic man sich daran, dünne Negative zu erzeugen. Dies xog das Bestreben der 
Fabrikanten narh sich, audi das Platinpapicr härter kopierend herzustellen, was ihnen derart ge- 
lang, dass man heute nach recht dünnen Negativen sehr »eböne Positive Icopicren kann. (Wenn 
die Fabrikanten sich bestreben , das Plattnpapier für weichere Negative geeignet zu machen, so 
thiin sie unrecht daran. Im Gccrnfeil , sie sollten suchen, die Skala der .Schwärzung auf Platin- 
papier wenn möglich zu verlängern; verkürzen lässt !»ic sich beliebig, noch dazu in verschiedener 
Art mit verstftndiger Verwendung von Kaliumbichromat, Ammonlumpersulfat und Verddnnung des 
Entwickler». J.| (Photogram, Februar 1900.) 

Abgetönte Celbseheibe von ßuteher & Son. 
Zur Ausgleichung der oft zu starken Wirksamkeit des direkten Hiromelslichtes ist eine Hfllfte 

(Irr neuen (lelbscheibe etwas dunkler gelb cjefarht als die andere: selbstverständlicli findet ein 
allmählicher Übergang von einer Schattierung zur anderen statt (Bull. Fran^ , i. Januar 1903.) 

Goldtonbfider mit ameisensaurem Natron, 

wie sie vor einiger Zeit vorgeschlafen wurden, sollen sich dadurch auszeichnen, dass sie niemals 
Doppellöne geben, und dass dab Bild m ilincu nicht nur nicht zurückgeht, sondern im Gegenteil 
etwas verstärkt vtnrd, da der. ganze Prozess nicht sowohl ein Ersetzen des Silbers durch Gold, 
sondern vielmehr ein llinzufOgen von Gold, also eine sogenannte phy.-?ikalische Verstärkung be- 
deutet. iLetztcrcb ist kein besonderer Vorteil, denn zur Beurteilung des Kopierprozesses gehört 
dann ebenso gut Übung, wie bei den Oblichen Tonbadem; zudem Arben sich in diesen Bädern 
leicht die Weissen. J.| (Phot. News, la. Januar i9aa) 

Vignettieren 

lassen sich Bromsilberdrucke ebenso tadellos und weich, wie beim Auskopierdruck. Es wird ein 
etwas kleinerer Ausschnitt in ein hinreichend grosses Stück Pappe gemacht, und letztere wahrend 
der Exposition, die nicht nflher als '/i ™ von der Lichtquelle entfernt stattfinden soll, in ständiger 
kreisförmiger Bewegung gehalten. (Phot. Chronik, 24. Januar 190a) 

Ein neues Sepiapapier 
der Eastman Kodak Co. wird alinlidi wie Kiscnblaupapier behandeil, ist «heimal empfindlicher 
als dieses, erfordert zur L^ntwicklung nur Wasser und zum Fixieren eine schwache Lösung von 
untersrhwefligsaurem Natron. Es loU sich filr kflnstlerische Photographie vorzOglich eignen, einen 
schönen braunen Ton in den Schatten geben und ziemlich g^nsatzreiche Negative erfordern 

(Camera, Januar 1900 > 

Mit }lersteliung von Papierfilma 
befasst sich die Eastman Co. neuenüngs wieder. Die Film« bleiiwn auf der Papierunterlage, 

nnVM n auf Bromsilber^ und Ähnlich empfindlichen Papieren kopiert Werden Ihre Anwcndnng 

ist demnach beschränkt (Camera, Januar i9cx>.> 

Goerz' neuer Doppelanastigmat, 
Serie IIa, mit Öffnung /5.5, hat den Vorteil, dass sich mit ihm lichtstärkere Objektivsätzc her- 
stellen lassen, als dies tris jetzt möglich war. In der That besitzt der Satz ftlr das Format 13 X 18 cm 
die Offnunscii f ^.o bis 6,3, während die Sätze von Vni t;t 1 <1n d e rs KoHincareu und dem Zeissschcn 
Anastiginat oitnungen /;7 bis 7,7 aufweisen. Als einzelnes Doppclubjektiv verwendet, scheint da- 
gegen die neue Konstruktion kdne Vorteile vor den Kollinearen zu haben, obwohl es doppelt so 
viel kostet als dieses auch nicht billige Objektiv. ThatsSchlich belecken dit beiden Objektive bei 
gleichen Blenden gleiche Bildgrösscn, nur zeichnet das Kollincar bei kleiner Blende einen etwas 
grösseren Winkel, wie aus folgender Zusammenstellung hervorgeht: Brennweite 15 cm: 
Scharf gezeichnetes Format bei Öffnung 55, 15,5 50, 

Kollincar iaX'6, 13X18, 16 <2i, 

Doppelanastigmat laXiö, 13X18, 13X18, 
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Die Brennweiten in dem Doppclanastigniatsatz 13X18 sind: 17,7, 18,5, 22,5 cm als Doppelobjeictiv 
und 25,4, 35,5 und 40.6 cm als einfaches Objektiv. Ausser der normalen Brennweite 22,5 cm sieben 
also am Doppelobjektiv noch zwei andere Brennweiten (llalbweitwinkel) ztir Verfügung, welche 
letztere sich nur um 8 mm voneinander unterscheiden, also praktisch fast das gleiche Bild liefern. 
Manche moderne Objektivsflizc scheinen mir an dem Nachteil zu leiden, dass die Brennweiten 

i 




ihrer Komponenten in der Weise bestimmt sind, dass sie als symmetrische Doppelobjektive mit 
normalen Brennweiten zu den üblichen Platlcnformaten passen und infolgedessen zu einem 
anderen Zweck, nSmlich in zweckmässiger Stufenfolge angeordnete, unsymmetrische Objektive 
für ein einziges Platlenformat zu geben, nicht die bestmöuliche Lusung darstellen, leb meine, dass 
ein Objeklivsatz, der für Format 13 •' 18 bestimmt ist, su hergestellt werden muss, dass er die für 
dieses Format besten Brennweiten enthalt, ohne Rticksicht auf die Normalbrennweiten für andere 
Plattenformale. J. 
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Kaliumbiehromat 

soll sich nach einem, von den 
Gebr. Lumicrc genommenen 
Patente durch Verbindungen der 
aromatischen Reihe in den Pig- 
mcniprozessen ersetzen lassen 
und vor dem Kaliumbiehromat 
den Vorteil besitzen, dass die 
auf die neue Weise hergestellten 
Papiere und Platten sehr laii^c 
hallbar sind, und nicht, wie die ge- 
wöhnlichen Pigmentpapiere, ihre 
IJchtempfindlichkeit in kür2c>ler 
Zeit einbQssen. 
(Bull. Fran«;., 15. Dezember 1899) 

Urangetonte Bilder 

werden von ammoniakhahiger 
Atmosphäre nachteilig beein- 
fliisst, da sie darin mit der Zeit 
ausbleichen. L'm ditsem Übel- 
stande vorzubeugen, wird em- 
/,. Sf/i:,«r., ILunhiit!- pfohlcn, solchc Bilder mit einer 

Lösung von weichem Wachs in 
Terpentin zu bestreichen. (Jedoch bekommt dadurch die Oberfläche ein anderes Aussehen, das 
nicht jedermanns Geschmack ist, J| (Photography, 18. Januar 1900.) 

Ein Facettierapparat: 
von R.LecItner in Wien dient dazu, auf jedem beliebigen Papier oder Karton jene vertiefte L'm 
rahmung des Bildes herzustellen, die jetzt bei Mattpapicrcn zur Nachahmung von Kupferdr ticken 
beliebt ist. (Lechners Mitteilungen, Jnnuar i9cx>) 

Ein neuer Negativlaek, 

tler Hleisliftrctuschc ohne weiteres annimmt, besteht nach Prof. Valenta aus 20 g Manilakopal, 
70 g Epiclilorhydriii, die miteinander differiert werden, und endlich 100 ccm Alkohol. Der I^ck 
kann kalt angewendet werden. (Phot. Chronik, 14 Januar 1900.) 

IVlittels Formalin 

soll CS niöglich sein, Oelalincbitder derart zu härten, dass sie ihre durch Aufquetschen auf hoch- 
polierte oder matte Platten einmal erlangte Obernächcntiesrhafrcnhcit in der Folge behalten, selb^t 
wenn man sie nach dem ersten Trocknen wieder beleuchtet und diesmal frei trocknen lässt. 

(Photogram, Februar 1900 ) 



Kleine Mitteilungen. 

Zur Frage der Inkunabeln der Bildnisphotographie. 

Mit lebhafter (ienugthuung und Freude habe ich die in der Februar Nummer erfolgte 
Reproduktion der köstlichen B ;i(ter von Hill nebst dem anregenden Begleitartikel begrüsst. Aut 
einen Punkt in letzterem möchte ich zurückkommen. Ich bin der Ansicht, da>s man bei Annahme 
einer bcwussten künstlerischen Absicht, die bei Anfertigung der Hillschen Bilder ohne 
Zweifel vorlag, unterscheiden innxs, und zwar, indem man diese bcwusste Absicht beschränkt 
auf die S 27 angeführten F.igcnschaften, während anderes, t. B die „Unterordnung aller Einzel- 
heilen", zum grossen Teil, wenn nicht ganz, auf Rechnung anderer zu fälliger Umstände kommen 
dürfte Ich will versuchen, das zu begründen: Seit etwa fimf Jahren betrachte ich eingehend jede 
mir vorkommende alte Photographie, sei es Daguerreotyp oder Papierkopic, sei es Portrftt oder 
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Landschaft, in Bezug auf die heut/utat^c interessierenden l'nnktc, wie: Stellung, Anonlnung, 
Schärfe u. s. w. So bin ich dui Lh Vergleichen einer erheblichen Menge älterer Aufnahiucii zu 
dem Scfahme gekommen, dm manches, was wir beute daran schätzen und heute bewusst auch 
zu erreichen suchen, wie: Weichheit, Unscharfe, Mangel an st<"')renden Einzelheiten, brei(e Wirkungen, 
bei den alten Bildern mehr zufällig als Folge des damals verwendeten Materials auftritt. Ks 
kommt mancherlei zusammen: Die Objektive besassen nicht die heute erreichte Schärfe in der 
Zeichnung, die x\ufnahmen fanden in voller Sonne statt - was an und für sich schon erheblich 
breitere Wirkungen giebt als Atelierlicht — nur die helleren Partien ei hielten infolge gei ingerer 
Etnpfindlichkeil der Platten und des angewandten Entwicklers genügende Deckung, wfthrend die 
Scbattenpartien häußg unterbelichtet blieben. Man kann letzteres bei den Bildern S. 28, 29, wie 
bei der Graviire klar feststellen. Auch das Kopierpapier gab <lic K;ii/clliciten bei weiu-in nicht 
so scharf wieder, wie Celloldin oder Aristo. Die matte Ubertlaciie aitercr Aufnahnitn war eine 
Folge des Umstandes, dass man Satiniermaschinen noch nicht kannte und das Papier liess, wie es 
war. Den gänzlichen Mangel an Retusche, den wir an allen älteren Aufnahmen bemerken, 
erklare ich mir daraus, dass eine solche bei Daguerreotypen wohl ausgeschlossen war, und dass 
man erst sehr allmfihlich auf den Gedanken kam, an den Aufnahmen henimzuzeichnert imd sie zu 
^verschönern*. Die Mittel dazu und die Methode der Negativretusche wird sich auch erst allmählich 
herausgebildet und langsam vervollkommnet haben, konnte also er«t »pät die verderbliche Wirkung 
aben. Dass nun filtere Phoiographieen zweifellos auch sonst mehr Geschmack verraten, als die 
heutige Dutzendware, kommt abgesehen von dem Mangel eines Ateliers — daher, dass es in 
der ersten Zeit vorwiegend die intcllisentcrcn Leute waren, welche sich an die neue, technisch 
schwierige Sache heranwagten, wahrend jetzt die grüssie Anzahl der kleineren IJerufaphoio- 
graphen auf einer sehr niedrigen Stufe allgemeiner Bildung steht; bflufig reichen ihre Kenntnisse 
ni« ht iiber einen Kisen - Entwickler, eine Plaitcn^-ortc, ein Objektiv hinaus. Ich erlebte e-^. dass 
so ein Handwerker nicht im stände war, ausserhalb seines Ateliers, bei einer einfachen Land* 
schaAsaufnahme, für die vorliandene Beleuchtung nur einigermassen richtig zu exponieren. Ein 
anderer riet mir väterlich, nachdem er mir eine Reihe von Aufnahmen (trotz Angabe der Ex* 
positionszeit ) bei der Entwicklung verdorben hatte, ich solle nur bei voller .Sonne und klarem 
Himmel im Freien photographieren, sonst würde ich nie gute Negative erhalten. Wo sollen bei 
einem durchschnittlich so beschrftnkten Horizont und so geringer AUgemeinbildnng gute und 
geschmackvolle Lcivuingen herkommen? 

Aus den angeführten Gründen ist es ZU erkUren, dass uns im allgemeinen altere Auf- 
nahmen besser gefallen, als neuere. FOr den vorliegenden besonderen Fall kommt noch hinzu, 
d.n^s Hills Gem^dde, was die .Ausführung der Einzelheiten betrifft, in Widerspruch stehen mit 
seinen vortrefflichen Photographiecn. Zweifellos ging Hill bei der Komposition seiner Auf* 
nahmen in vorbildlicher Weise von malerischen Gesichtspunkten aus: in den übrigen Dingen, wie: 
Unscharfe, Unterdrückung' der Einzelheiten u. s. w., liess er .sich von seinem Material leiten; er 
nahm die Wirkung der Bilder hin, wie sie sein unvollkommenes Material schuf. 

Icli bin der festen Überzeugung, dass es bei der gesamten Entwicklung der Photo* 
graphie ebenso hei^ing. Dieselbe folgte durchaus naiv dem Material nnd eriag den Veraudiungen 
der schnell fortschreiienden Verbesseruntjen. Naiv gine die Photographie, wie jede bildende 
Kunst, von der Natur aus: zur Natur kehrt sie jetzt bewusst zurück. Damit letzteres möglich 
wurde, waren die Irrwege erforderlich. W. Bändel ow. 

Jaehr- und Versuehsanstalt fijr Photographie in IVlünehcn. 
Die für München geplante Lehr- und V ersuchsanstalt fflr Photographie ist in$o.''ern ihrer 
Verwirklichung einen erheblichen Schritt nAher gerückt, als die städtischen Behörden die blerfor 
notwendigen Rittme fdr den Zeitraum von fQnf Jahren unentgeltlich zur Verfügung zu stellen 

beschlossen. 

Die ersten photographisehen Zeitschriften. 
Die erste Oberhaupt erschienene photographische Zeitschrift ist das im Jahre 1849 von 
Ilumphrey (New York) herausgegebene „Journal of the daguerreotype and pholograp*iic aits". 

1850 wurde dann zu New York „The lia^uerrian Journal" begründet. 1852 erschien zu Paris die 
erste französische photugraphisclie Zeitschiiu; „La lumicre, revuc de la phoiographic", heraus- 
gegeben von A. Gaudin. Im Dezember 1853 begrOndele Wilhelm Horn (Prag) die erste deutsche 
Zeilschrift dieser Art unter dem Titel: „Photographisches Journal" (Verlag von -Spamer in Leipzig). 
1^7 gab Weingartsbofer in Wien das , i^hotugrapbiscbe Album" heraus, die erste photo- 
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graphische Zeitschrift, welche Beilagen und Abbildungen brachte. 1854 wurde in London das 
noch heute bestehende „The British Journal of Ph<»!<)graphy" begründet. 

(Wiener freie Photograpben-Zeitung.) 

Über Photoskulptur, 

d. h. das Verfahren, mit Hilfe der Photographie Reliefs herzustellen, berichteten wir in Heft 11 
( 1899) auf S 364 und Heft 3 ( 1900) auf S. 59, woselbst auch ein nach diesem Verfahren hergestelltes 
Relief abgebildet ist. Im Photogr. Wochenblatt (Nr. 40, 1899) stellt J. Gaedicke die älteren Ver- 
suche, mit Hilfe der Photographic Reliefs zu erzeugen, zusammen Gaedicke schreibt: „Leider 
ist auch hier zu beklagen, dass, wie bei der Farbcnphotographie, die Lftsung des Problems durch 
unechte Surrogate antizipiert worden ist, die nachher die wirkliche Lösung dadurch beeinträchtigen. 
da«s das nicht genügend unterrichtete Publikum meint, es handele sich um etwas Altes, längst 
Bekanntes. So hat t896 der Amerikaner Frank Davey in San Francisco Relicfphotographicen 
hergestellt, indem er eine Photographie auf einen Holzblock übertrug, darauf mit der H.ind c.n 
Relief in rohen Formen schneiden Hess und dasselbe durch Pressung auf gewöhnliche Papicr- 
photographieen übertrug. Das Verfahren ist sogar von einigen der besten Fachphotographen 
deutscher Zunge aufgenommen worden, was nur zu bedauern ist, weil sie damit eine grobe 



wurden mit einem Pantographcn , einem storchscbnabelariigen Instrument, in einen Thonblock 
eingeschnitten und lieferten ein plastisches Abbild des Modells. Aber das Verfahren war deshalb 
unvollkonmicn, weil die Silhuetien nicht die Form der tief liegenden Gesichtsteile wiedergeben 
konnten imd weil der Thonblock unter dem Me.'^ser des Pantographen sich verbog und zu Unähn 
lichkeiten führte. Trotzdem wurde das Verfahren in Paris, l'riest und London ausgeübt, versank 
aber bald wieder in einen dreissigjährigcn Schlaf. Erst im Jahre 1891 wurde es durch Pötschke 
in Berlin wieder erweckt. Dieser hat sich unstreitige Verdienste um das Verfahren erworben, 
indem er durch feine Lichtlinien. die auch in die tiefen Stellen des Gesichts eindrangen, die als 
Ltchtschnitte bezeichneten Profile präzisierte. Er schnitt diese Profile in starkem Papier aus und 
befestigte sie in der Reihenfolge der Aufnahmen radial um eine Mittelachse. Die Ausseren Schnitt- 
llächen gaben nun im allgemeinen die Form des Modells wieder Die Zwischenräume, die diese 
Profile Messen, und die im Gesicht kleiner gewählt wurden als im Hinterkopf, wurden mit Modellier- 
wachs ausgefüllt und überarbeitet. Pötschke hat es aber nicht weiter gebracht, als bis zur Nach- 
bildung einer Goethebüste. An ein lebendes Modell hat er sich nicht herangewagt wegen der 
Schwierigkeit, die mit der Beschaffung der 24 Apparate und einer geeigneten Beleuchtung zur 
Herstellung der Lichtschnitte verbunden war. Auch dieses Verfahren schlief ein — Die chemischen 
Verfahren beruhen auf der Erzeugung eines t^uellbildes von Chromalpelatine. Wenn man unter 
einen» Negativ eine dicke Tafel Cluom.itgelatinc lange belichtet und sie dann in Wasser legt, so 
nehmen die tiefsten Schatten kein Wasser an, während die durch das Negativ geschützt gewesenen 
Lichter aufquellen: man erhält also ein positives Relief von dem Negativ. Aber die Schwierigkeit 
liegt in der Herstellung eines richtig wirkenden Negativs. Die Ilaare und Lippen, die immer 





Geschmacklosigkeit begingen. 
Aber auch die echte Photo 
skulptjr hat ihre Vorläufer, und 
es existieren mechanische und 
chemische Verfahren, die sieb 
die Wiedergabe plastischer For- 
men durch Lichlwirkung zum 
Ziel gesteckt hatten. Die ältesten 
Versuche wurden von Willeme 
in Paris gemacht und datieren 
aus dem Jahre 1E61. Aber das 
Verfahren war umständlich und 
crforderte24Kameras mit gleichen 
Objektiven, die im Kreise um 
das Modell aufgestellt waren 
Gleichzeitig mit allen Apparaten 
wurden Aufnahmen gemacht, die 
ebensoviel Silhuctten des Modells 
von verschiedenen Standpunkten 
aus lieferten. Diese Silhuetten 
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dunkler sind als das Fleisch, werden im Negativ hell, also im Relief verlieft, und gerade dies sind 
Teile, die am meisten erliaben sein mOssten. Die Farben nn lebenden Modell also sind es, die 
eine richtige \Wedeigabe als Relief verhindern. Nun hat man diese Tale gepudert, und in jüngster 

Zeit hat I.ernac initer Beihilfe von Nadar in Paris da^ Verfahren zu modifizieren versucht und 
mit Hilfe starker Retusche Negative erzeugt, die richtige (JuclJbilder ergaben, aber diese Reliefs 
sind sehr niedrig, und ihre Herstellung ist sehr umstlndlich. 

Die Zeit der F.rfiilhmg filr <lie Plioto^kulpttir nalitc erst, als sich der Kiiicmatopraph 
ausgebildet hatte, und es ist eine ingeniöse Idee des licrrn Sclke, diesen Apparat zur Herstellung 
der Lichtschnitte, die er übrigens nicht durch Lichtlinien, sondern durch eine scharfe Grenifliche 
zwischen Licht und Schatten erzeugt, herangezogen zu haben. Diese Idee bildet auch den Kern- 
punkt seiner Patente und ist deshalb so vorteilhaft, weil es der Kinematograph gestattet, in den 
wenigen Sekunden einer Aufnabmesitzung eine grosse Reihe von Bildern mit einem einzigen 
Apparat aufzunehmen." 

Dm Aulkleben von Photographieen auf Postkarten 

war nach den alten postalischen Bestimmungen nicht gestattet Neuerdings ist dies anders 
geworden: bis auf weiteres dürfen Postkarten beklebt werden, unter der Bedingung, dass das 
Bild mit seiner ganzen Fläche aufgeklebt wird. Dadurch wird dem reisenden Amateur die Mög- 
lichkeit g^ben, Ansichtspostkarten nach seinen neuesten Aufnahmen heimsenden zu können, 
ohne zu den meist minderwertigen prtparierten Postkarten greifen zu müssen. 

Sammlungen von Kunstphotographleen. 

Eine 50 Werke moderner Kunstphotot;raphen enthaltende Sammlung wurde im Kgl. 
WOrttembergischcn Landes- Gewerbemuseum iGraphi.sche Abteilung) am 16. Februar der Öffent- 
lichkeit Obergeben. Weitere Sammlungen dieser Art sind in Vorbereitung fOr das Grossberzog- 
liehe Landes Gewerbemuseum in Darmstadt und fttr das Grossherzogliche Kimstgewerbe* Museum 

in Karlsruhe. 

Pan- Papier 

nennt rieh ein kOrzlkh in den Handel gebrachtes Entwicklungspapier. Da dasselbe im Verhiltnis . 

zu den Tidt kenplattcn nur geringe Empfindlichkeil besitzt, ist zum Einlegen in den Kopierrahmen 
und zum Entwickeln kein rotes Dunkelzimmerlicht notwendig. Bei Tageslicht kann man diese 
Operationen allerdings nicht vornehmen, oder dasselbe mflsste sehr stark gedampft sein. Man 
arbeitet am besten in einem verdunkelten Zimmer, das man mit Petroleum-, Kerzen-, Gas- oder 
selbst mit elektrischem Licht erleuchtet. Das gewöhnliche rote Dunkclkammerlicht ist nicht allein 
unnötig, sondern sogar unpraktisch, weil es die Beurteilung des Tons der Bilder — namentlich 
wenn dieselben rot werden sollen — erschwert. Die Belichtimgszeit betragt in zerstreutem Tages- 
licht 15 bis 60 Sekunden, bei besonders dichten Negativen zwei Minuten. Zur Entwicklunp; wird 
ein Bad verwendet, welches ähnlich wie die gewöhnlichen Trockenplatten - Entwickler zusammen- 
gesetzt ist Nur mass dasselbe Bromkalium enthalten und viel starker vcrdQimt sein. Es wird 
dazu fdgende Vorschrift empfohlen: Man bereite folgende zwei Vomtslösungen: 



Losung A: Scbwefligsaures Natron S°g, 

Hydrochinon 25 , 

BromkaUnm 10 , 

Wasser 500 < cm. 

Losung B: Kohlensaures Kali 50 g, 

kohlensaures Natron 50 » 

Wasser 500 ccm. 



Vor dem Gebrauch mischt man 50 ccm von Lösung A mit 50 ccm von Lösung B und 
fügt 300 bis 500 ccm Wasser hinzu. Die Farbe der Bilder ist sowohl von der Belichtungszeit, wie 
von der Stirke des Entwicklers abhingig: Je kürzer man belichtet oder je weniger man den 
Entwickler verdünnt hatte, desto mehr neigt der Ton zum Oliv, Grün und S< huarz Das warme 
Braun und Rot entsteht nach längerer Belichtung und bei Verwendung verdünnter Entwickler. 

Um OKv oder Schwarz zu erzeugen, belichte man das Papier unter einem normalen 
Negativ 15 bis 30 Sekunden bei Tageslicht. Zur Entwicklung wird der oben angegebene Ent- 
wickler benuut. Hat das Bild die volle Kraft erreicht, so spült man rasch mit Wasser ab und 
bringt es dann In gewöhnliches zehnprozentiges oder in saures Fixierbad. Braun und Rot werden 
erzielt, indem man ein bis zwei Minuten belichtet und dann mit einem Entwickler behandelt, 
wdcher noch doppelt so stark verdünnt wurde, wie der vorige. 

ta 
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Bei der Entwicklung siebt man vorausgesetzt, dass dieselbe infolge Verwendung eines 
starken Entwicklers nicht allzu rasch vor sich geht — dass die Farbe des Bildes zuerst gclbrot 
ist und dass dann die andern Töne allmählich folgen. Es wird immer jener Ton erhalten bleiben, 
bei dem das Bild die genügende Kraft hat, damit man es herausnehmen kann. Anfeuchten der 
Bilder mit reinem Wasser vor der Entwicklung, wie bei Bromsilberkopieen üblich, ist nicht durch- 
aus notwendig. Es empfiehlt sich jedoch namentlich bei Verarbeitung grösserer Formale und bei 
Benutzung stärkerer Entwickler. Fliesst das Bad nämlich an einigen Stellen früher über, als an 
andern, so können dunklere Streifen entstehen, die nicht wieder zu beseitigen sind. — Es ist 
auch darauf zu achten, dass sich im Fixierbad oder beim Waschen keine Luftblasen auf den 
Bildern festsetzen. Diese könnten die Entstehung von helleren Flecken verursachen, da die Luft 
bei Anwesenheit von Fixiernatron namentlich die rote Form des Silbers etwas anzugreifen vermag. 
Die Vergoldung im Tonfixierbad erfolgt ziemlich langsam. Man muss die Bilder jedoch schon 
herausnehmen, wenn sie noch ziemlich rötlich sind. Denn beim Trocknen nimmt der bläuliche 
Ton noch beträchtlich zu. Das Fan Papier ist durch die Firma R. Ed. Licsegang in Düsseldorf 
zu beziehen. 

Photo-Stereo^Binoele von C. P. Goerz. 

In Heft 5 (1899) dieser Zeitschrift berichteten wir Ober das neue Photo- Stereo -Binoclc 
von Goerz. In letzter Zeit fand das praktische kleine Instrument wegen >cincr Vorzüge schon 
vielfach Eingang in Amateurkreisen. Wie die zwei unserem Hefte beiliegenden Tafeln beweisen, 

lassen sich mit demselben in der That 
ganz ausgezeichnete Bilder fertigen, die 
eine erhebliche Vcrgrösserung gestatten. 
Auf der Reise ist das Photo -Stereo- 
Binoclc deshalb von besonderem Werte, 
weil es nicht nur als einfache und 
stereoskopische Kamera, sondern auch 
als Opernglas mit 2Vffacher und als 
Feldstecher mit 3' jfachcr Vcrgrösserung 
zu benutzen ist. Dabei vollzieht sich die 
Verwandlung in einfachster Weise: Es 
ist kein Abschrauben oder Auseinander- 
nehmen nötig, um das Instrument aus 
der Kamera zum Fernglase zu machen. 
Da 24 Kassetten beigegeben sind, las>en 
sich 24 Einzel- oder Stereoskopbilder 
(Format 4'., X5cm) herstellen. Der 
Momentverschluss ist für verschiedene 
Geschwindigkeiten regulierbar. Für Zeitaufnahmen lässt sich der Apparat auf einem Stativ fest- 
schrauben. Da das Instrument mit zwei Doppclanastigmaten ausgestattet ist, so stellt sich der 
Preis auf 300 Mk. 

Jedenfalls sind die ausländischen Erzeugnisse Ahnlicher Art, wie Verascope, Jumcllc und 
Stereojumelle , durch das Photo- Stereo -Binocie glänzend aus dem Felde geschlagen. 

Der Metol- Entwickler 
liefert bei richtiger Exposition in nachstehender Zusammensetzung sehr gute Resultate: 



Lösung I: Dcstill. Wasser i Liter, 

krystall. schwefiigsaurcs Natron 'oo g, 

Metol 10 , 

Lösung II: Dcstill. Wasser i Liter, 

krystall. Soda 100 g. 



Zum Gebrauche mische man gleiche Teile beider Lösungen. Bei Überexposition werden die 
Negative jedoch flau. Verdünnung des Entwicklers und Zusatz von Bromiden und Citraten bringt 
keine Abhilfe, dagegen lässt sich der Mciol- Entwickler auch für Überexpositionen verwenden, 
wenn man fchr vorsichtig im Zusatz der Alkalimenge ist. Schon die Metol -Natriumsulfit -Vorrats- 
lösung allein ist im stände, bei bedeutender l'berexposition das latente Bild zu entwickeln. Giebt 
man dann tropfenweise Alkalilösung (1 : ro) hinzu, so kann man fast bei jedem beliebigen Grade 
der Überexposition brauchbare Negative hervorbringen. (Phot. Chronik 1900. Nr. 19) 
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Farbige photographische Aufnahmen. 

In Heft II (1899) berichteten wir auf S. 365 aber die von A. Hofmann (Köln-Nippes) 
ausgearbeitete Abftnderung des Sellescben Dreifarbenverfabrens. Bei üofmanns V'erfaliren 
hindelt es sich um die ÜliereiiumdencbiclMang von drei verschieden geOrbten Schiebten , welche 
von besonders präparierten Pigmentpapieren abs^czogen werden. Samtliche zu dem Hofm ann- 
seben Verfahren notwendigen, zum Teil unter Patentschutz stehenden Apparate und Utensilien 
nebM einer Anleitung zur Ausübung dieses Verfahrens werden jetzt von der Firma Dr. R. Krflgener 
zu Frankfurt a M. in den Handel gebracht (vcrgl. hierzu auch den Vercinsbericht des »Vereins 
von Freunden der Photographie zu Darmsiadt* in den Vereinsnachrichten des vorigen Heftes). 

Antisol 

heisst ein neues, von F. Freund (Berlin W., Winterfeldtstr. 25) in den Handel gebrachtes Mittel 
zur Vermeidung von Lichthöfen. Um die Platte lichthofTrei zu machen, bestreicht man sie in der 
Dunkelkammer vor der Aufnahme unter Zuhilfenahme eines Pinsels mit Antisol. Dabei ist darauf 

zu achten, dass auch der in der F"lasche befindliche Boden?^atz mit aufgetragen wird Die Platte 
ist in wenigen Sekunden trocken und aufnahniefcriig, kann aber auch wieder verpackt und 
beliebig lange aufbewahrt werden. Antisol beeinflusst den Entwickler nicht und behindert auch 

nicht das Beobachten de-^ Entwickliingsvorgan,£;es Der Anstrich wird erst nach dem Fixieren, 
am besten durch Wasser und Bürste, wieder eiitfeint. 

Uber die photographisehe Aufnahme von Aquarien 
berichtete Shufcidt in Heft 9 (1900) dieser Zeitschrift Wahrend Shufeldt die Aufnahmen im 
Freien bei möglichst gutem Lichte macht, photographiert Dr. J. Sobotta die gleichen Objekte 
unter Zuhilfenahme von Magnesiumblitzlicht (Phot. Mitt. 1900, Heft 1). Sobotta arbeitete in dem 
Aquarium der zoologischen Station zu Neapel. Bei dem dort herrschenden mangelhaften Lichte 
konnten ohne kOnstliches Licht erst bei ao Minuten langer Expo^^ition brauchbare Negative erzielt 
werden. Als Platten verwendete er, der vielen roten und gelben (iebilde wegen, orthochromatische 
Isolarplatten der Aktiengesellschaft fflr Anilinfabrikation, als Blitzpulvergcniiscli für die Moment- 
aufnahmen das alte Antimon -Kalichlonkumgcmiscb. (Das Gemisch mit übermangansaurem Kali 
■wflrde hier entschieden vorzuziehen sein, da es bei mindestens gleich krlftiger Lichtvrirkung 
■einerseits schneller abbrennt, andcr-cits reicher an denjenigen Strahlen ist, für welche die ortho- 
chromatische Platte besondere LmpHndlichkeit besitzt N.| Die Zündung der Blitzpatrone geschah 
•elektrisch: mit Schiessbaumwolle umwirkeher, crglflbender Platindraht. 

Die „Rathenower Optische Industrie- Anstalt vorm. Emil Busch" 
feiert im August d. J. das Fest ihres hundertjährigen Bestehens. Die Anstalt wurde itn Jahre löoo 
von dem Prediger Aug. Dnncker gegründet, von dem sie 1804 auf seinen Sohn Eduard imd 
von diesem i8.|5 auf dessen Neffen Kmil Busch überging, welch letzterer sie 1872 in eine 
Aktiengesellscbaft umwandelte. Genannte Anstalt war es, durch welche vor 100 Jahren die 
■optisdie bidostrie in Rathenow heimisch gemacht wurde. IMe Stadt verdankt ihr daher die 
Umwandlung von einem kleinen Landstädtchen zu einem blühenden, weltbekannten Industrieplatz. 
In den fünfziger jähren begann der derzeitige Inhaber, der verstorbene Kommerzicnrat Emil 
Busch, mit der Fabrikation photographischcr Objektive. Er war einer der ersten, der es ver- 
stand« bd Konstruiemng von Portrit-Objekdven nach Petzval den chemischen Fokus zu 
beseitigen. In den sechziger jähren berechnete und konstruierte er auch das Pantoskop, das erste 
brauchbare Weitwinkcl- Objektiv in Kugelgestalt, welches noch heute für besonders weitgespannte 
hinen-Aufoahmen, sowie Ihr die Zwecke des Messbildverfahrens unerreicht dasteht. Die Firma, 
welche im Dezember v. J. auf einer photograpliischen Ausstellung zu Odessa (Kussland) eine 
Aaszeichnung erhielt, hat neuerdings die Herstellung der Objektive an den Krügenerschen 
Patronen -Flach -Kameras übernommen. 

Kupfertonung für Bromsilberpapiere und Diapositive. 
Um rote und braunrote Töne bei Diapositiven und auf Bromsilberpapier zu erzeugen, 
benutzte man Usher beinahe ausi^chliesslich die Urantonung. Schon wegen der ausserordentlichen 
Ciftigkeil ist es wünschenswert, die L'ransalze durch unschSdiichere Stofle zu ersetzen. Es lassen 
Sich nun auch mit Kupfersalzen dieselben Töne erzielen, doch war das Verfahren bisher sehr um- 
■stindUch nnd unsicher. W. B. Ferguson hat dassdhe erheblich vereinfacht und praktisch hrauch- 
iiar gemacht Man mischt 75 ccm einer zehnprozentigen Losung von Kupiersulfat mit 570 ccm 
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einer zehnprozentigen Lösung von neutralem Kaliumcitrat und setzt dieser Mischung 66 ccm einer 
zehnproientifen LOsung von rotem Blutlaagensatx hinzn. Die hiermit erzielten Taut schwanlceB 
zwischen Purpurscbwarz und Kirschrot, je nach der Dauer der Einwirkung des Bades. Nach dem 
Tonen werden die Bilder eine Stunde bei mehrracbem Wasserwechsel gewaschen. 

(The PhoL Journ. 1900, S. i^) 

Pr«ls«UM«hr«lbcn. 

Die Firma Emil Wünsche (Reick bei Dresden) veranstaltet ein Preisausschreiben, bei 
dem eine Reihe von Apparaten dieser Firma als Preise ausgesetzt sind. Die spätestens bis zum 
4. Mai d. J. einzuliefernden Bilder müssen mit Apparaten der Firma Wünsche aufgenommen seio. 
Die ntheren Bedingungen teilt die Firma Wünsche mit 



Büehers«hau. 

Archiv für wissenschaftliche Photographie Herausgegeben von Df. W. E. Englisch. 
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. 

Des zweiten Bandes zweites Heft enthalt neben zablrdchen Referaten und Bespredawigen 
folgende Aufsätze: R. Luther: „Untersuchungen über umkehrbare photochemische Vorgflnge*^ 
(eine hochbedeutsame Arbeit!); £. Englisch: « Kritische Bemerkimgen zur Theorie des 
latenten Hildes", 

F. Goerke. Die Kunst in der Photographie. Jährlich sechs Lieferungen zum Preise 
von 35 Mark. Verlag von Oldenbourg in Berlin. 

Mit voriirL;rnilciii Heft beginnt der vu :te Jahrgang. Den einleitenden Text: „Wohin*, 
schrieb Professor Lichtwark, Hamburg. Die iextbiider lieferten: Rev. F. C. Lambert, London, 
Frau Esther Northmann, Berlin, N. Perscheid, Leipzig. Die Heliogravüretafeln stammen von 
Heinrich Kühn, Innsbruck, Leonhard Misonne, Gilly, N. Perscheid, Leipzig, C. Puyo,. 
Paris, Hans Watzek, Wien, und H. Widensohler, Smt^;art 




Zu unseren Tafeln. 

Tafel XIV. ,Aus dem Spreewald. " Aufnahme von M. Herrmann in Dresdea. 
Heliogravüre von Blechingcr «.V Lcykaiif in Wien. 

Tafel XV. Aufnahme von M. Herrmann in Dresden. 
Tafel XVI. Aufnahme von H. Quatz in Dresden. 
Tafel XVIL Aufnahme von M. Herrmann in Dresden. 




Fragekasten. 

Fragen. 

Nr. 4. Auf welche Weise kann man weisses Wh at man Zeichenpapier zu einem ein- 
fachen Übertragungspapier für Pigmeotdruck präparieren .'' Das im Handel erhalthche i^Etching 
Pftper* ist gelblich und giebt daher nur in Sepia schüne Abdrücke. Andere Farben harmonieren 
nicht mit dem 'gelben Untergründe. 

Antworten. 

Zu Nr. 4. Selbst das Übertragungspapier anzufertigen, rate ich Ihnen nicht. Die Atttotype 
Comp, liefert ausser den üblichen weissen Übcrtragungspapicren eine grosse Auswahl vei -.r hieden«^ 
artiger Papiere für die einfache Übertragung, darunter auch schneeweisse. Das einfaclie l'ber- 
tragungspapier in gelbem Ton giebt, auch für andere Farben benutzt, schöne Abdrücke; namentlich 
gilt dies flOr Platinschwarz und Kupferstich. S. Jaff^, Posen. 



Für dir RrJakli.m \ rrantwotllirh : Dr. R. NKUIIAUSS in Berlin. 
Druck uad Verlag voo WILHELM KNAPP ia HtUe a. S., MoMwck 19. 
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Eine neue Diapositiv-Platte 

Dr. Kt[. Arniti)^, II:iinhurK 



|Narh<lrurk vcrbulcii| 



^^^^^^edcr, der viel mit Herstellim},' von Diapositiven für Projckiionszwccke sich 
^^S^'T^ beschäftigte, wird wohl im Laufe seiner fortschreitenden Krfahrun^cn sich 
daran gewöhnt liaben, diejenigen Plattcnsorten vorzuziehen, bei denen der 
Chlorsilbcrgchalt im Verhältnis zum Bromsilhcr wesentlich gesteigert ist, und 
bei denen sich eine recht dünne Kmulsion findet. Die ijrössere Freiheit in Bezug auf 
die richtige Expositionszeit, das feine Korn, die Durchsichtigkeit der Schatten und das 
Klarbicibcn der Lichter, vor allem aber die Möglichkeit, allein durch das Verhältnis der 
Exposition zur Entwicklung eine ganze Skala von Farbcntftni-n zu erreichen, vom warmen 
Braun und Purpur bis zum kalten Blausciuvarz, alles Ifisst uns der (.'hlorsilber- Emulsion 
für Diapositiv -Zwecke den Vorzug geben. Leider hat aber auch diese Sache ihre Kehr- 
seite. Die dünn gegossene Emulsion der C.'hlorsilber- Platte ist ausserordentlich durch- 
sichtig, und dadurch ist dem störenden Einflüsse der Solarisation der Weg geöffnet, 
zumal die Belichtung für tlic Chlorsilber- Platten wesentlich intensiver und l.'Uiger dauernd 
sein muss, als für Brom- 
siiber - Platten. Leider 
tritt die unangenehme Er- 
scheinung der Solarisation 
gerade da ein, wo man sie 
am wenigsten gebrauchen 
kann, wo z. B. dunkle 
Figuren oder Gegenstände 
sich scharf gegen einen 
hellen Hintergrund ab- 
heben sollen, oder wo 
dichte Teile des Negativs 

I VVolkenhimmeli durch 
lange Exposition durch- 
gedruckt werden sollen. 
Weiterhin erhält man 
stets Randschleier, wenn 
man Teile eines grös.scren 
Negativs herausnehmen 
will und die kleine Dia- 
positiv-Platte auf den be- 
trefTenden Teil des grossen 
Negativs in den gewöhn- 
lichen Kopierrahmen legt. 
Es scheint mir, dass die 
Solarisation hierbei be- 
dingt wird durch die totale 
Reflexion des Lichtes in 
den freien Glaskanten der 
Diapositiv- Platte. Durch 
besondere Kopierrahmen, 
bei welchen die Diapositiv- -^'i Wn./,»- 
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Platte in einem 
kleinen, mit schwar- 
zem Saiiimct ausfj«*- 
schlagcncn Kastcn- 
rahmchen liegt und 
das grosse Negativ 
bis zur passenden 
Stelle darunter ver- 
schoben wird, oder 
durch Belegen tier 
freien Kant«- des 

Diapositiv- Platt- 
chens mit einer 
schwarzen Maske 
liisst sich zwar die- 
sem Solarisations- 
Randschleicr bis zu 
gewissen Grenzen 

entgegentreten , 
aber mit allen 
Kunstkniffen ge- 
lingt es nicht, ihn 
ganz aufzuheben, 
und wir sind dann 
gezwungen, ganze 
Randpartieen des 
Bildes durch Ab- 
decken aufzugeben. 
Zur Verhinderung 
der Solarisation bei 
starken Gegen- 
sätzen hilft be- 
kanntlich das Ver- 
fahren, mit recht schwachen Entwicklern langsam zu entwickeln: dies Verfahren bewahrt 
sich bcin« Chlorsilbcr- Diapositiv ebenso wie beim Hromsilber- Negativ. Bei starken Gegen- 
sätzen erreichen wir aber auch da<lurch nicht den vollen Ausschluss der Solarisation. 

So schien es mir wünschenswert, einen Versuch machen zu lassen, das Mager- 
stedtsche Patent in der Herstellung der Isolar- Bromsilber- Platten , wie tliei>elben von 
der „Aktien- Gesellschaft für Anilin -Fabrikation in Berlin" schon seit J.ibren angefertigt 
werden und sich so trefl'lich bewährt hal»en, auch auf die Fabrikation von Chlorsilbcr- 
Diapositiv- Platten anzuwenden. Das Magerstcdtschc Patent beruht bekanntlich darauf, 
dass die Platten unterhalb der Eiiuilsionsschiclit den ünlerguss einer Gelatine haben, 
welche mit einer unaktinischen, intensiv roten Anilinfarbe gef.irbt ist. Diese Farbschicht 
hindert das Durchdringen der Lichtstrahlen bis auf die spiegelnde Fläche des Glases und 
verhindert auf diese Weise in wirkungsvollster Art die Solarisation. Die Platten werden 
wie gewöhnliche Platten exponiert und entwickelt, wobei sich der Entwickler dunkcirot 
färbt. Im sauren Fixierbade schwindet die Farbe sodann vollständig in gleicher Zeil mit 
der Ausfixierung tler nicht reduzierten Silbersalze. 
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Die »Aktien -Ge- 
sellschaft für Anilin- Fabri- 
kation" hat meinen Vor- 
schlati bercitwilliKsl an- 
j;t-nommcn und fabriziert 
jetzt diese neuen Isolar- 

Chlorsilber - Diapositiv- 
Platten. Dieselben haben 
meine ErwartLin}{en in 
jeder Beziehung erfüllt, ja 
übertroffen. Es gelingt 
spielend leicht, auch von 
ganz harten gegensatz- 
reichen Negativen durch 
kräftige Belichtung und 
langsame Entwicklung 
weiche, schöne Bilder zu 
erhalten, Von Solarisation 
am Rande oder bei dunklen 
Figuren auf hellem Hinter- 
gründe ist keine Rede 
mehr, und auch in den 
weichen Partieen kommt 
durch das Reinbleiben der 
Lichter eine für das Dia- 
positiv-Bild stets ange- 
nehme Delaillieriheit und 
Plastik zu Stande. 

Der Vergleich 
zwischen zwei unter den- 
selben Bedingungen der 
Exposition und Entwick- 
lung hergestellten Bildern, 
wie man dieselben auf der 
beigegebenen Tafel findet, 
wird jedem sofort zeigen, 
worauf CS ankommt und 
worin der Vorzug der 

neuen Platte liegt. Bei dem vielfachen fiebrauch der neuen Platte ist mir noch als 
zuweilen angenehm verwendbar erschienen, einen Rest von Farbe in der Gelatine zu 
belassen, dadurch, dass man das Fixierbad nicht >aui;r nimmt und die Farbe nur bis 
zum gewünschten Farbenton auswascht. Besondi rs wenn man mit Glvcin- Entwicklung 
einen schönen braunen Ton erzielt hat, ist die wärmere Färbung der Lichtpartieen durch 
das Belassen des vollständig durchsichtigen Rot des Anilin • FarbslolTt s ein für Projektions- 
zwecke durchaus brauchbares und wirksames Hilfsmittel zur Erzielung warmlüniger Bilder. 



T/ii' Ohi'i' 



/<.l//l.. /)'. Jtihllsloll, H'-l-i/lill^-t'DI 
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Ueber die amerikanische K^i^stphotographie 



Von Sadakictti liHrtiiiniin, Ntw York 



(Sarhdrurk vrrbot<-ii| 




^er den Gang der Dinge aulinerksaMi verfolgt, der spürt schon seit längerer 
Zeit, dass sich in unseren pliotographischen Arbeiten eine Kunst entwickt-li, 
die sich, mehr vielleicht als in einem anderen Lande, von den traditionellen 
Ideen loszmingcn sucht. 
Eine ganze Anzahl von unseren Aiuateurphotograplun, und sogar einige von den 
Fachpholographcn , sind in den letzten zehn Jahren zu KOnstlirn herangereift, di» mit 
jedem Maler in Betreff Wahl des Clcgenstandcs, Gruppierung, Abw.'lgung der Massen und 
Licht- und Schattenverteilung rivalisieren k<")nnien. 

All ihren ICr/eugnissen ist ein Zug gemeinsam, den man eine natürliche, freie 
Vorm hniheit nennen m^ichte, jene Vornehmheit, welche die Ti chnik vollkoinnien beherrscht 
und sich doch mit Anmut und sicherer Kunst darüber hinwegzusetzen vermag. Sie haben 
eine freie Haltung, die nur selten durch Lrinnerung an Früheres gestört wird, sie sind 
modern und frisch und neigen dabei doch vielfach zu einer gewissen Schwermut, zu einen« 
Aufgehen in der Natur und zu elegischen Stinunungen. 

Diisc neue amerikanische Künstlerschaft hat sich einen festen Grundsatz gestellt, 
welcher heisst: „Jede Arbeit muss vor allem technisch vollkommen sein." Es ist ihre 
einzige akademische Regel. Als im letzten Jahre Krank Kugen, ein früherer Porträt- 
maler, mit einer Ausstellung wn stark und man möchte fast sagen exccntrisch retuschierten 
Photographicen — er nmit und radiert nämlich auf dem Negativ — ein gewisses 




.!//,(,{ SiifglOi, jVrn- York 
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berechtigtes Aufsehen errcj{le, erfand man sofort 
einen neuen Namen für seine Arbcittrn: „photo 
ctchings". Siine Photographieen hatten viel von 
tlcm malerischen Wohllaut, den sonst nur Gemälde 
nufzuueibcn haben, das war photographisch aber 
auch ihr einziges Verdienst. In den meisten Salons 
würde man ihnen wahrscheinlich keine Aufnahme 
gestatten 

Die Amerikaner gehen viilkiohl nicht so 
stark auf Kxperinunle aus, wie ihre europäischen 
Kollegen, und die künstlerischen Leistungen mögen 
auf den ersten Blick nicht so vollkommen erscheinen, 
alh die von Wien, Hamburg, London oder Paris. 

Aher man muss sehen, mit welcher rea- 
listischen Kunst ein Kudolf Eickemeyer Stim- 
nitiiigslandschaften und einfache Gestalten aus dem 
Alltagsleljen darstellt, man muss die Triimiphe, die 
die Darstellung bestinnnter Persönlichkeiten von 
Fachphotographen manchmal errungen hat, wie di s 
Carbon Studio in seinem Augustus St. Gaudens, 
zu würdigen wissen ; man muss die Figurenbildcr, 
welche F. H. Day so geschickt nach den Mustern 
alter Meister zu kombinieren versteht, bewundert 
haben ; man muss vor allem das Schaffen von 
Alfred Stieglitz beobachtet haben — seine tollen 
Versuche, die Nacht zu photographieren und das 
elektrische Licht wiederzustrahien. und seine meister- 
haften Figurcnbilder und Strassenscinen, die er 
rein techni->ch ohne Rctiischierung zum Erstaunen 
seiner Kollegen anzufertigen v«rsteln, un» einen 
Blick in die Zukunft der amerikanischen Kunst- 
photographie zu thun. 

Dieser merkwürdige Künstler, der manchmal 
tagelang, nachdem er eine Scenerie gefunden hat, 
die seine Phantasie befriedigt, auf die ihm zu einem 
vollständigen Bilde fchlcnilen Figuren wartet (sie 
iiivisseii eben vorObergelu-n , bevor er sie durch 
Momentphotographie seinem Bilde einverleiben kann), 
r«.-prSsentiert den typisch idealen Kunstphotographen. 

Kr t{ilt in Anu-rika als Autorität der photographischen Technik, und sein Privatvcnnügen 
lind seine Stellung aU V'icepräsident des New Yorker Kamera-Klubs und Redakteur seines 
dreimonatlichen Organs „Camera Nute>" gestatten es ihm, rastlos an tier Entwicklung der 
l'liotograplue fortzuarbeilen. Er scheut kein Opfer, überall reicht er eine hilfreielu; Hanil, 
kurz und gut, er ist ein Enthusiast, wie ich selten einen gesehen habe, der noch nebenbei 
die Tugend besitzt, dass er nie fanatisch wird. 

Wer so vorgeht, hat tlie Kunst nicht nur in der Hand, mit jedem Werke si)richt 
er wahrhaft Empfundenes aus. Persönlichkeit steckt in allem, was seine Technik ver- 
dolmetscht. Seine schlichten, Bonnet .llinlich sehenden Porträts und seine Figurenbilder, 
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wie seine „Fünfte Avenue im Schneesturm" und sein „Heiiinvärts eilend" zeii;en, was 
die Photos^raphie heute zu schaffen vermag. 

Ab»r Stieglitz ist keine Ausnahme. Mit der Kunst von F. H. Day ist i-s -gleich 
wohl bestellt, freilich arbeitet er in einer i;anz anderen Richtung. Seine nackten Männcr- 
figurcn sind oft von wunderbarer antiker Einfachheil. Aber das Beste leistet er unbedingt 
in Studien, wie „An old Master", oder in der Darstellung von Typen verschiedcnci 
Nationalitäten, an denen Amerika so reich ist. Sie sind streng komponiert, sie sind sorg- 
fältig bis in die letzte Einzelheit, aber doch zugleich von einer Grösse der Anschauung, dass 
das Modell unwillkürlich zum stilgerechten Kunstwerk sich umbildet. Day hat durchaus 
nicht die Absicht, „geistreich" zu erscheinen, ein Tadel, den er von seinen Kollegen hSufii.' 
zu hören bekommen hat. Er macht kein Bild auf gut Glück, wie Frank Eugen, 

und ergänzt nachher das 
Fehlende und l'nvoll- 
kommene durch Retusche. 
Er ist ein fleissiger Mensch, 
der es sich sauer werden 
lässt vor den Gegenstän- 
den, und der stundenlang 
an der Anordnung eines 
Gewandes oder einer 
Draperie herum probiert, 
bis ihm sein Ideal endlich 
ganz vei wirklicht scheint 
Seine Bilder sind stets 
inhaltsvoll, hier und da 
strebt er symbolische Dar- 
stellungen an. 

Vor ungefähr zwei 
Jahren verfiel er plötzlich 
auf die Idee, den Ver- 
such zu machen, einige 
Scenen aus dem Leben 
Christi photographisch 
darzustellen. Er zog mit 
einem halben Dutzend 
Modellen und sonstigem 
Zubehör nach einem ein- 
sam gelegtrnen Dorfe in 
der Nähe von Boston, 
liess eine Grabkainmcr 
bauen und ein Kreuz auf- 
richten und arbeitete an- 
gestrengt den ganzen 
Sommer hindurch. Das 
Resultat war kein künst- 
lirisch vollendetes, ob- 
wohl er seine Modelle und 
landschaftlichen Hintei- 
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gründe gt'- 
schickt ge- 
wählt hatte, 

gelang CS ihm 

nu lu, imFrc'i- 

licht dieselbe 

harmonische 

Wirkunjj zu 

erzielen , die 

seine Alclicr- 

arbeitcn aus- 
zeichnen. 

Aber sein 

Ehrgeiz lässt 
ihn nicht 

ruhen, und 

er gedenkt 

früher oder 
später diese 

Studien 
wieder aufzu- 
nehmen, um 
zu beweisen, 
dass auch die 
Photographie 
solche Dar- 
stellungen bc- 

meistern 
kann. 

L.H. 
White in 
Newark-Ohio 
istwiedereine 
^anz andere 
Erscheinung. 
Seine Kunst 

ist, fern von allem grossstndtischen Treiben, in einer kleinen Provinzialstailt des 
Westens grossgezogen. Er bekleidet die einfache Stelle eines Konimis in einem 
Gross- Kolonialwarcngeschäft und kann nur wenige Freistunden seiner Muse widmen. 
Man sieht seinen Bildern auch deutlich ihre Herkunft und Abstammung an, sie kennen die 
V'erh.lltnisse nicht verleugnen, untir denen sie aufgewachsen, aus denen die Eigenart 
ihres Charakters sich bestinitnt hat. In engem Kreise bewegt sich das heben da draussen, 
mit langsamen, bedächtigen Schritten, bei kleinen Ereignissen weilend, iler Häuslichkeit zu- 
gethan und die Stunden zerpflückend, um jeden Augi nblick völlig auszunützen. Man erlebt 
nicht viel, aber man träumt, wenn man, wie White, phantastisch angelegt ist, desto mehr 
sehnsüchtige, verschwiegene Trilume. Er arbeitet mit dem geringen Ehrgeize, nach der 
Tagesarbeit sich durch seine Kunst ein wenig zu erholen und zu erbauen und erwartete 
wohl selbst in seinen kühnsten Hoffnungen nicht, dass man ihn eines Tages zu den 
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liesten Kunstphotof^rapheii Amerikas reclincn würde. Die Reproduktionen von sdnen 
Bildern beweisen vielleicht am besten, wie vornehm und aristokratisch seine Kunstsich 
gestaltet hat, aristokratisch niclu nur in ihrer Z'.irOckgczogonheit, aristokratisch auch vor 
allem in der gemessenen, fast scheuen Ilaltun^ und in dem jLfewahlten, oft so inniiten 
Ausdruck. 

Rudolf Kickcmc VC r ist der viclsciti.ijsic von unseren Kunstphotographcn Er 
beherrscht die Landschaft, das Porträt, die Kostilmstudie und das Figurenbild mit gleicher 
Virtuosit.1t und hat sicli \'i-rdienste als Fach- sowohl wie als Knnstphotograph errunsiin 
und ist der bekannteste von allen, da eine ^anzc Anzahl von Bildern für Handels- 
Zwecke vervielfältigt worden sintl. Die künstlerische Gesamtart ;>eincr Werke steht trotz- 
dem sehr hoch. Seine „Vesper Beils", eine alte Frau, die strickend in ihrem bescheidenen 
Heim unter cim-m Kruzifixe sitzt und geratle ihre Arbeit beiseite gelegt hat und ihre 
Hflndo faltet, ist ein Meisterwerk und mit bewundernswerter Raffiniertht:il komponitn 
Kickcmcyer geht in allen seinen Arbeiten mit mathematischer Sicherheit vor, er vcrlJs>i 
sich ganz und gar auf sein technischem Könni-n, 
und wenn seine Bilder, wie „l.ate Afternoon 
in Winter", ein verschneites Gehölz in fahlem 
Winterlicht, Stimmung ausdrücken, so ist dies 
das Resultat von langwierigen Studien. Er ist 
ein durch und durch littcrarisch und wissen- 
schaftlich gebildeter Mann, und das Einzige, 
was ich an ihn\ zu tadeln finde, ist, dass 
er nicht genug l emperament besitzt. Seine 
Figuren- und Kostümbilder, obwohl nicht 
ohne Reiz und Poesie, haben, mit Ausnahme 
weniger, alle etwas Steifes und Gezwungenes. 
Das Unmittelbare fehlt. Seine Porträts da- 
gegen, wie z. B. das „Ilalcyon Days" benannt, 
sind häufig Musterleistungen schlichter Lebens- 
wahrheit, ohne jegliche Koketterie und un- 
nötigen Kleinkram. Sein Bestes aber leistet 
er unbedingt in seinen „Vordergruntlstudicn", 
wie z. B. seinen „Fleurs tie Lys". Da ent- 
puppte er sich plötzlich als ein Dichter, der 
mit der Natur innig vertraut ist und ihr viel 
Geheimnisse abgelauscht hat. Er wohnt in 
einem kleinen Städtchen in der Nähe von New 
York, von wo er leicht .Ausflüge aufs Land 
machen kann, und als ich ihn neulich nach 
dein Ideal seiner Kunstbestrebungen fragte, 
antwf»rtcte er: „Wenn ich mir die Umgegend 
von N'onkers (wo er wohnt» für die Photo- 
graphie erobern kaiui , so bin ich zufrieden." 
Das ist bescheiden, aber zeugt doch von 
grosser Kraft. Es beweist, dass auch tier 
praktische Amerikaner sowohl in der feineren 
Thatigkeit der Pliatitasic, wie im kräftigen 

Erfassen der Wirklichkeit seinen Mann steht. //. pav, n,«tpn 
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Ausserdem wäre noch J. T. Keiley zu erwähnen, welcher das Skizzenhafte und 
den unmittelbaren Reiz der zeiclincrisclicii Kunst in seinen Studien zur Geltung zu bringen 
versucht. Was er ihrer Wasscrtarbcntcclinik abgetrotzt hat, muss bisweilen mit Erstaunen 
erfüllen, leider sind seine besten Arbeilen nicht reproduzierbar. 

Auch nodi eine ganze Aniahl Kunstphotograpben zweiten Ranges, hauptsächlich 
Damen, haben unsere Grossstädte aufzuweisen, so z.B. Miss Gertrude Kasebieri) (New 
York), welche vortrefflich versteht, Gemälde alter Meister aufzunehmen, so dass man nicht 
glaubt, dass es Photographieen, sondern Reproduktionen sind, Miss Ben Yusuf, welche 
zweiten eine geschmackvolle Komposition, wie ihr „The Hook", zu Weije bringt, 
Mr. H. G. Rogers (New York), welcher eine Spezialität aus dem Porträtieren bekannter 
Persönlichkeiten gemacht hat; Miss Devin (Boston), welche Vortrefiliches im Guuimi- 
verfahrcn, manchmal an Whistler Erinnerndes, leistet, Miss Weil (Philadelphia) und 
Miss Johoston, welche manche interessante KostOmstudie und Figurenbild, zumal in 
BetreflT origineller Raumverteilung, an den Tag gefördert haben, deren Talent aber 
bis jetzt unsicher war, wie tias der Miss Ben ^'usuf geblieben ist, und zuletzt 
noch Mr Ch. J. Berg, unser einziger Photograph, der eine besondere Vorliebe für das 
Nackte hat. 

Einerlei wie befangen und gleichgültig in der Wahl des Gegenstandes manche 
Leistungen noch scheinen mOgen, und wie mangelhaft es mit der kOnstlerischen Bildung 

und Originalität vieler Amateure noch beschaffen sei, so ist doch überall ein Streben 

ersichtlich, immer neue Formen des Ausdruckes zu finden und der Vollendung immer 
näher zu kommen. Die Devise der amerikanischen Kuiistphotographie lieisst: „Excei>ior", 
und man ist berechtigt, viel Neues und Schönes von ilir wahrend des nächsten Jahrzehnts 
zu erwarten. 

Ausländisehe f^ndsehau. 

Kollodium- und GetatlneplattMl. — Direkte Positive in der Kamera. — Photographische Ausstellung 
In Touroai. — u. AussteUmg 4tr Soutb London Photographie Society. — Ein Werk des Photo -Club 

d« Paris. — PliotographI« In <%laa. 

Im Jahre 1846 erschien ein höchst merkwürdiges Erzeugnis auf dem Markte, die Schiess- 
baumwolle, auch Pyroxylin Rcnannt Wer hätte gesjlaubt, dass dies furchtbare Spreni^mittcl durch 
eine einfache chemische Linwirkung sich in einen unschädlichen, vielseitig verwendbaren StolT 
verwanddn Hesse? Maynard, Student der Medizin in Boston, löste die geAbrliche Schiessbaum- 
wolle in Äther auf und erhielt das uns allen bekannte Kollodium 1830 bemarhtisTte sich die 
Photographie desselben; 1851 fanden Archer und Fry ein Verfahren, mit Hilfe des Kollodiums 
lichtempfindliche Platten herzustellen. Ihr in den „Chemical News* beschriebenes nasses Verfahren 
blieb bis zur Erfindung der Trockcnplatten das herrschende. Die Gelatine verdrängte es sowohl 
durch ihre grössere Empfindlichkeit als durch die Möglichkeit, die Platten haltbar herzustellen. 
Die Gate der Bilder ist durch das Gelatinevcrfahren eher zurückgegangen als gehoben. Das 
Kollodiumnrgadv lässt sich sehr schnell und bequem entwickeln, ist klar und durdisichdg, giebt 
die feinsten Einzelheiten mit einer Zartheit und Harmonie wieder, die das Gelatinenegativ nicht 
zu erreichen vermag. Das Korn, welches bei der Gelatineplatte so oft stört, ist im Kollodium- 
negativ äusserst fein. Aber der Obektand, dass die nasse PIstte kurz vor dem Gebraodi hergestellt 
werden nnüs, war doch so gross, da.ss sie von der Trockenplattc verdrängt wurde. Die obigen 
Vorzüge hielten das Bestreben wach, eine haltbare KoUodiumplattc herzustellen. Die mit Tannin 



I) Wir rechnen in Dentsdhland Miss Gertrude Kftsebier zu den Kunstphotographen ersten 
Ranges. Iliffe Bildnisse, zumal das Gnippenl>ildniä einer Mutter mit xwei kleinen Kindern, gehören 
SU den bervorrsgeuditen Arbeiten auf diesem Gebiet J. 
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haltbar gemachte KoHodiunischicht ist zu unempfindlich. Neuerdings ist es nun Dr. Hill Norris 
gelungen, haltbare Kollodiumplatten herzustellen, die fast so empfindlich sind, wie Bromsilber- 
l^clatincplatten. Eine englische Fabrik übernahm die Herstellung im (grossen. Rene Rousseau, 
der in einer Sitzung der Antwerpener Sektion der Association beige de Photographie diese neuen 
Platten vorführte, stellte folgende Vorzüf^e fest: Genügende Empfindlichkeit: schnelles und bequemes. 
Entwickeln, Fixieren und Waschen; Fortfall des Kräuseins; die höchsten Temperaturen der heisscn 

Klimate beeinflussen die Platten nicht: 
sie können in der Hitze schnell ge 
trocknet werden, sind sehr farben- 
empfindUch und frei von sichtbarem 
Korn. Letzterer Umstand macht sie für 
mikroskopische Arbeiten, die grösste 
Feinheit der Zeichnung erfordern, be- 
sonders geeignet. Als Vorzug in kQnM- 
Icrischer Hinsicht dürfte noch die feine 
Modellierung des Bildes zu erwähnen 
sein. Alle Entwickler, die für Gela- 
tineplatten Verwendung finden, können 
auch für die neuen Kollodiumplatten 
gebraucht werden, ausgenommen Pyro- 
Ammoniak. 

In England ist ein Verfahren 
patentiert worden, mit dessen Hilfe 
Positive direkt in der Kamera zu er- 
halten sind. Für solche, denen an der 
schnellen Herstellung des Bildes ge- 
legen ist, und die zunächst nur ein 
Bild wünschen, ist die Erfindung be- 
deutungsvoll. Natürlich kann man das 
Positiv- vervielfältigen , aber nur auf 
dem Umwege über ein Negativ. 

Die Photographie beginnt sich 
in den Dienst der Wohlthätigkeit zu 
stellen. Die Bitte, photographischc 
Zeitschriften und Aufnahmen an die 
Krankenhäuser zu geben, ist schon 
öfter gehört. Jetzt wird in Tournai 
eine photographische Kunst- Ausstel- 
lung zum Besten verwahrloster Kinder 
abgehallen. 

Die II. Ausstellung der South 
London Photographic Society fand in 
den ersten Tagen des März mit i;utem 
Erfolge statt. Interessant ist der Kata- 
log, der neben dem Verzeichnis der 
Bilder einige photographische Auf- 
sätze enthält. So schreibt Frank 
Goddard über „Photographische Aus- 
flüge", T. French Uber „Stereoskopische Photographie", T. Walford Ober , Wolken", M. E. 
R Bull über „Diapositive" u. s. w. Im Juli will genannte ("icsellschaft einen achttägigen Ausflug 
nach Irland unternehmen. 

Der Photo Club de Paris beschloss, anlässlich der Weltausstellung ein Werk mit dem 
Titel: „L'Art en Photographie" zu veröffentlichen, das die Entwickluni^ der Kunstphotographie zur 
Darstellung bringen soll. Acht Kapitel Text werden darin enthalten sein, C. Puyo soll das Kapitel 
.Porträt- und Innenaufnahmen" bearbeiten, R. Demach y schreibt Ober „Entwicklung und Kopieren; 
F. Coste über „Landschaftsaufnahmen", L. Vidal über „Photogravüre", E. Walion Ober „Apparate", 
M. Bucquet über „Mouientphotographie". Der Subskriptionspreis beträgt 14 Frs. 
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Dass die Photographie in Japan, dessen Bewohner mit hervorragendem Kunstverständnis 
begabt sind, in BlOte ist, erwähnten wir öfter, über China verlautete bisher wenig. Jetzt hat sich 
aber die Redaktion der „Camera obscura" mit den vornehmsten wisscnschaftlifhen Photographen 
daselbst in Verbindung gesetzt und wird demnächst einige illustrierte Beitrage aus dem fernen 
Osten bringen. Hugo Müller. 



Umsehau. 

Vi* HftrbriluHg ärr Untitkau i»l von Hrrm Paul von Jnnkn in Konstanlinofifl üörrHomrrirH tvordrn. Ouifh 
fütirlbt foifrH litt Lfütr immer nu/ Hrtn Lnuftnätn trhalUn wrärn Uber alle NfuheiUn hhJ Fortuhritt* in der Pholvgrafliie. 

Aufnahmen mit der Loehkamera. 

Graf d Assche erbringt durch eine Beilage, die Aufnahme der Kathedrale in Chartrcs, 
den Beweis, dass er den Gegenstand beherrscht und legt das von ihm geüble Verfahren dar, 

welches in einigen Punkten von dem allgetncin empfohlenen Verfahren abweiclu II;»' - • 

Bilder kann man mit der Lochka[ 
dass sie schon von dem 
Formale i3Xi8tm an nicht 
nur nicht stört, sondern an- 
genehm wirkt Dass es eni 
pfehlenswert ist, je nach 
dem AbStande der Platte von 
der Öftnung, letztere grösser 
oder kleiner zu wühlen, wird 
durch die Erfahrung hin- 
länglich bestätigt Über die 
Grösse der Öffnung, die 
bestimmten Abständen am 
besten entspricht, sind die 
Autoren nicht ganz einip 
Abney, Colson, Raleigh 
u. a. gaben Masse an, die 
voneinander bis zum doppel 
ten Betrage abweichen. Nacli 
Grafd'Assche handelt es 
Firh nicht um mathematischi- 
Genauigkeit; es genügt voli 
auf, wenn die Öffnung mit 
dem Abstände in ungefähr 
gleichem Verhältnis wächst 
|Ich erinnere hier an eine 
andere, nicht üble Bc 

merkung einer französischen 

Zeitschrift, dass es über 

haupt widersinnig sei, bei 

den Lochkamera-Aufnahmen 

die oft mit grossem rechne 

rischen Apparat erstrebte, 

^rösstmögliche Schärfe er- 
zielen zu wollen, da man die 

Lochkamera eben deshalb 

anwendet, um Unscharfe zu 

erhaltcnll Graf d'Assche 

verwendet ein l^ch von 

0,3 mm Durchmesser für 

30 cm Auszug, 0,4 mm für 
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40 cm Auszug u. s. w. Dies gicbt ein Mittel an die Hand, die FIxpositionszeit einfach zu bestimmen: 
sie beträgt soviel Minuten, als ein auf/ 100 abgeblendetes Objektiv Sekunden erfordern würde. Die 
Lochkamera ist zu licbtschwach, als da<^s man auf der Mattscheibe etwas unterscheiden könnte: 
man konstruierte deshalb Kombinationen von kleinen Öffnungen und einfachen Linsen, wobei 
letztere zum Kinstellen dienen. Graf d Assche findet dies Verfahren nicht empfehlenswert, weil 
hierdurch der grösste Vorteil der Lochkamera verloren geht, dasä man den Umfang des auf- 
genommenen Bildes (den Bildwinkel) nach Belieben verändern kann, nur durch Änderung des 
Auszuges. Besser sei eine Visiervorrichtung, die aus einem Rahmen von der Grösse der Platte, 
in der Ebene der Öffnung einerseits, und aus einem Diopter, der das Auge fixiert, anderseits 
besteht. Mit dieser Vorrichtung könne man bei jedem beliebigen Auszug immer genau sehen. wa> 
auf das Bild kommt (Diese Anordnung fängt jetzt an, auch für Handkameras Eingang zu finden, 
neun Jahre nachdem ich sie in der Photogr. Corrcspondenz empfohlen und ihre Vorzüge dargelegt 
habe. J I (Photo -Gazette, 25. Febr. igco.) 

Silberphosphat - Druck. 
Nachdem Dr. Fyfe vor Jahren Versuche gemacht hatte, einen Kopierprozess mit Silber- 
^hosnliata(ii./uarbeitin . hierin jcdoih zu keinem befriedigenden Resultate gekommen war, nahm 

rr in Hrpoklvn die Snch c _vyic der auf, wie es scheint, mit Erfolg. Das 

auch Inulsioniert oder in Citronensäure 
'^ebraucisgebreitet. Die so präparierten 
Ammont-r als die gebrauchlichen Aus 
Soda alkalisch gemachten, vcr- 
patentier*""c Ton, können aber auch 
Positive ^^^^ erhält man eine bei gutem 
lialten si ""«^ wichtig. J.|. 
schnellei^''ho«>g''aphy, 22. Febr 1900 ) 

legen is 
liild wüi«^; 

ileutungsot'iunipcrüulfat sich wesentlich 
Positiv- *g'> d^nn in diesem Falle geht 
<lcm l'm rschen Abschwächer, d h. die 
se Lösungen zum Beheben von 
in den Zeitschrift bcsiäligi 

-^tcllcn ^n"T'o"'"'"Pf'^"lfat, zu welcher 
/citschri ziemlich beträchtliche 
Kranken jedenfalls empfehlens 

'•ftcr g©'*'^''^'' ^^"^ Farm ersehen 
« ine ph*^' auch, dass sich das Rhodan- 

t Ii 

liing zun ' ' 

ibgchalu «f^hotography, 8. Febr. 1900 ) 

London e Haltbarkeit der Vorratslösung. 
Icn crst.r meisten Waschwässer einen 
' rfolgc Jbildet. J.| 

' "ß, (Phoio-Revue, 1. März 1900) 
liilder . 

Sätze e.tron 
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.. Goddain. Ommeganck macht darauf 
Photograph.e", T. Wa Silber der Bildschicht angreift. 
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Der Photo Llub de Paris beschloss, anliJ.shch der Welta(Photo Revue. 15 Febr 1000) 
Titel: ,L Art cn Photographie" zu veröffentlichen, das die Entwickln ' 
Darstellung bringen soll. Acht Kapitel Text werden darin enthalten ji^gp 
, Porträt- und Innenaufnahmen" bearbeiten. R. Dcrnachv schreibt üb« 

F. Costc über ..Landschaftsaufnahmen", L Vi dal über „Phoiogravün^n^' J*,^^' . 
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dass er zunächst 200 g Quecksilbersublimat 
mit 5occni Wasser ansetzt, dann soviel ge 
sattigte RhüdanammoniumlOsung hinzuTagt, 
bis eine klare Lösung entstanden ist: durch 
mehrmaligen Zusatz von Quecksilberchlorid 
lasst sich die Lösung völlig sättigen. Schliess- 
lich soll noch etwas überschüssige Rhodan- 
ainmoniumlösung zugesetzt werden, um die 
Bildung von Niederschlagen zu verhindern. 
Zum Gebrauch wird diese Flüssigkeit stark 
verdünnt. Dr. Eberhard fand, dass man 
eine ausgiebige VerstürkunR erhält, wenn 
man die Platte in der Rhodanquecksilbcr- 
Lösung badet |die Verstärkung mit Agfa 
bleibt hierbei stehen], dann gut w5<cht. 
und schliesslich im Eisenoxalat- Entwickler 
schwärzt (wodurch die zwar dichter ge- 
wordene, aber zu einer etwas grauen Farbe 
abgeänderte Platte wieder den ursprüng- 
lichen schwarzen Ton bekommt |. 

(Photogr. Correspondenz. März 1900 ) 



f4euer Absehwächer. 

Lumiere und Seyewetz, denen 
die Photographie schon manche Bereiche 
rung ihrer Hilfsmittel verdankt, sind durch 
systematische Ver.-uche zu der Entdeckung 
gelangt, dass eine Lö.'-ung von Cerisulfat 
einen guten Abschwächer für Negativ- 
platten und Bromsilberpapiere abgiebt. |Ab 
schwächer in dem Sinne, dass Licht und 
Schatten zugleich angcgritYcn werden, dass 
also das Bad geeignet i^t, Schleier zu be- 
heben, zu .klären"! Vor dem Farmer- 
sehen Blutlaugensalz ■ Abschwächer soll die 
neue Lösung den Vorteil der Haltbarkeil 
haben, ferner, dass sich niemals Flecke 
oder Gelbfärbung bilden. Als Vorraislösung 
wird eine Lösung von 10 g Cerisulfat in 
100 ccm Wasser, der 4 ccm Schwefelsäure 
zur Verhinderung von Niederschlagbildung 
zugesetzt sind, benutzt. Dieselbe kommt so 
angesetzt fertig in den Handel. Will man 
zu dichte, stark überexponierte Negative 
abschwächen |d. h. also solche, die ver- 
schleiert und flau sind], so verwendet man 
die Lösung mit gleicher Menge Wasser ver- 
dünnt; soll dagegen ein untcrexponiertes 
und lange entwickeltes Negativ |d. h. also 
ein verschleiertes und zugleich hartes) ge- 
klärt werden, so wird die Vorratslösung 
auf die zehnfache Menge verdünnt. — Prof 
Ed er erhielt mit einer Probe des neuen 
Abschwächers gute Resultate. |Ein Vorteil 
des neuen Abschwächers dürfte noch darin 

bestehen, dass er kein Fixiernatron enthält und demnach keine abermalige, gründliche Wässerui g 
beansprucht. J.| (Phot. Correspondenz, März 1900 und Hullelin Frani;., 15 Febr. 1900.) 



( . ff. Iflßif.. .V,;ivft* fO.'.i:) 
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Ein Stereoskop, 

das zur Betrachtung der kleinen Bilder 4X4 cm neuerer StereooKameras bestimnit ist, fertigt 
L. Legendre in Paris. 

fleue sehr liehtstarke Objektive 
fertigt V'oigtlftnder & Sohn, Braunol hweig Diese mit la bezeichnete Serie hat das Öffnungs- 
verbältnis / 2,3 und gestattet Porträtaufnabtnen in Sekunde bei Atelierlicbt; ausser diesem 
Zweck vnrd das Objektiv noch filr Idnematographische und astronomische Aufnahmen empfehlen. 

(Lechners Mitteilangeiii Mftrz 190a) 

Üb0rl>el(«ht«(« Ptatlndrusk« 

•(dien sich zu uutcn Bildern entwickeln lassen, wenn man der Kaliumoxalatlösung, die 2UB Hervor* 
rufen dient, sehr Ljcrinue Mengen von Kaliiimnitrit hinzufügt. Die Schw.irzcn erhallen zwar nicht 
die Tiefe wie bei richtiger Bcitclitung, werden aber nicht braun und solarisieren auch nicht wie 
sonst bei aberbelichteten Drucken. Dies Resultat ist viell«cht weniger im Ifinbiick auf die Pnii$ 
\vichti<; [denn es lilcibt immer besser für eine missluiiüene Kopie eine neue anzufertigen], a!? 
theoretisch bemerkenswert, hauptsächlich wegen der äusserst geringen Menge des Nitrits, die 
hierbei m Verwendung kommen soll. Ein Milligramm Kaliumnitrit zu 30 ccm Entwickler bat sdu« 
eine merkbare Wirkung. (Pbotography» 15. Febr. 190a) 

fertig sensibilisiertes Gummidruck -Papier, 
welches sich 14 Tage halt, bringt «The Cum Bichromate Paper Company, Battersea Rise 61, 
London SW.* in den Handel. Dies sollte in Deutschland Nachahmung finden. 

Verhältniszahlen i/oti Entwieklern. 
Alfred Watkins veröffentlicht die relativen Erschdnungs* und Entwicklungszeiten Ar 
eine Reihe von Entwiokier.-uhstanzen, Zahlen, die für seinen Eikronometer und seine Entwidtlung^ 
mediode von Wichtigkeit sind, aber auch sonst Interesse bieten. Danach beträgt bei: 



da» Erscheinen des Bildet: die Entwicklaacsdaiwr: 

Pyrogallol 16 Sekunden, i */, Minuten, 

Metel ............. 5 , a , 

Ortol . : 15 , 9 , 

Adurol 50 , 4 , 

Brenzcatcchin 43 , 6*', „ 

Hydrodiinon '...6a « 5', , 

Glycin 6a , 7 

(Bulletin Beige, Jan. 190a) 



Gocrz' Doppelanastigmat, Scr. III, 
dieses mit Kecht weltberühmte Objektiv, ist jetzt lichtstärker geworden, ohne dass sein Preis 
geflndert ware^ indem eine neue Berechnung es ermöglichte, die Nummern bis 6 mit der OlTnang 
y?6,8 statt der bisherigen / 7.7 herzustellen. (Phot Dealer, Febr. 190a) 

Uber die Wirkungsweise von Ammoniumpersulfat 
hielt L. P. Giere einen Vortrag in der SociAtf Fran^aise de Photographie, in dem er darauf bto> 
wies, dass sich die Wirkungsweise dieses Salzes auf Grund photometrischer Messungen so 
charakterisieren lasse, dass die Wirkung in geradem Verhältnis zur vorhandenen Silbermenge 
steht |d. h. also, dass die Dichte des Niederschlages an jeder Stelle des Negativs auf beispiels- 
weise die I lilfte oder zwei Drittel u. s. w. des ursprflnglichen Betrages reduziert wird doc 

mangelhafte Theorie, die keineswegs die anfnii j^ von Lninii rc gegebene ersetzen kann und auch 
ratlos vor der Thatsache steht, dass die Mittcltöne manchmal von den höchsten Lichtern überholt 
werden, also letztere im Positiv dunkler kopieren als die MitteltOne, wodurch das Negativ vdlig 
unbrauchbar wird. J.) (Bulletin Fran^aia, j. Febr. 1900). 

Über Deekung mittels färbung der Oelatinesehieht 
hielt Prof. F. Schmidt einen Vortrag in Frankfurt und hob die Vorteile dieses Verfahrens nn 

Gegensat/ /m Abilci kung mit A<|uarellfarbcn auf der Rückseite der Platten hervor. Man kann 
dabei die Umrisse genau innehalten und mit Leichtigkeit die kleinsten wie die grössten Fliehen 
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in jeder Kraft gleicbmässig 
decken. Die Deckung ist 

vollständig durchsichtig 
und zeigt keine Spur von 
Korn, weshalb man solche 
Negative sowohl in der 
Sonne kopieren wie auch 
vergrösscrn kann. Die 
Deckung verwischt sich 
nicht; die gedeckten Stellen 
kopieren genau in dem 
selben F'arbcnton, wie die 
Umgebung: endlich lässt 
^•ich die Deckung durch 
Auswaschen aufhellen und 

wieder ganz entfernen 
Obschon die Methode ver- 
schiedene Jahre alt ist, so 
ist sie doch fast unbekannt. 
Der geeignetste Farbstoff :y.fnirh,, Sf.tu- K H. üny 

zum Färben ist Neu-Coccin 

der Aktien-Gesellschaft für Anilinfabrikation in Berlin |welcher Farbstoff von mir zuerst im 
Juli 1896 in vorliegender Zeitschrift zu dem genannten Zwecke empfohlen wurde. J |. 

(Photogr. Correspondenz, Marz 1900.) 

Ortol 

wird treffend als ein Entwickler charakterisiert, der Hydrochinon -Negative in Meto! -Zeit giebt. 

(British Journal, 2. März 1900.) 

Rötelbilder auf Platinpapier. 

Die Kopieen sind kräftiger wie gcwöhnUch zu halten |?J| und zu entwickeln in: 
Wasser 100 ccm, Kaliumoxalat 33 g, Quecksilberchlorid 0,8 g, Glycerin 30 ccm. Das Fixieren geschieht, 
wie gewöhnlich, in verdünnter Salzsäure 1:70; nach gründlichem Waschen tont man in: Wasser 
100 ccm, Urannitrat 1,1 g, rotem Blutlaugensali! 0,2 g, konzentrierter Essigsäure 8. in diesem Bade 
geht der Ton Ober Sepia in Rötel über. Hierauf wird in verdünnter Salzsäure, etwa i:iao, 
mindestens 8 Minuten gebadet und zum Schluss mit Wasser nachgespült. 

Durch Eintauchen dieser Bilder in Eisenchloridlösung beliebiger Konzentration lässt sich 
der Ton in kräftiges Grün umwandeln. (l.iesegangs Alinanach 1900.J 

Kleine Mitteilungen. 

Kräftige Abdrücke auf Eisenblaupapier 
erhält man, wenn man die Abdrücke statt in reinem Wasser in einer Mischung von 950 ccm Wasser 
mit 50 ccm Alkohol (von 96 Proz.) entwickelt. Aus diesem Bade kommt das Bild sofort in neun- 
prozentige, wässerige Lösung von doppeltchromsaurem Kali und wird dann in einer Lösung von 
20 ccm Eisessig auf 980 ccm Wasser abgespült. (Camera obscura.) 

Unar 

heisst das neueste, von der Firma Zeiss (Jena) hergestellte lichtstarke, photographischc Objektiv 
mit anastigmatischer Bildebenung. Es bildet ein Zwischenglied zwischen den Planaren und ältesten 
Anastigmaten. Verhältnismässig einfach in seiner Konstruktion, besitzt es doch grosse Lichtstärke 
bei anastigmatischer Bildebenung über ein Feld von grosser Winkelausdehnung. Die Öffnung 
schwankt zwischen 1:4,5 ""^ '-5 ^^'^ Rücksicht auf die geringe Zahl der Linsen (4) konnten 
die Preise verhältnismässig gering bemessen werden. Die kleinste Nummer: 11,2 cm Brennweite, 
F — 1:4.5, kostet 90 Mk. Wegen der grossen Lichtstärke eignen sich diese Objektive besonders 
far kOrzeste Momentaufnahmen. 
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Faktotum. 

Einen sinnreicben, Faktotum genannten Apparat xnr Entwicklung von RoDfilms konstruierte 

Dr. Brehm in Berlin (ein Sohn des bekannten Tier- Bf f hm). Da die patentrediliUdicn Verbflitnifse 
noch nicht geregelt sind, so müssen w ir es uns versagen, schon jetzt auf eine genaue Beschreibung 
einzugehen. Nur soviel sei bemerkt, dass sich in dem kucinüpfähnlicben Geffiss Films von jeder 
Länge und Breite bequem entwickeln, fixieren* und auswissern lassen. N. 

Eine praktisehe Neuerung an der Stegemannsehen i^lappkamera 
konstruierte D. Michelly (Beriin). Besonders im Hochgebirge ereignet es sidi nicht selten, dass 
man ein Stativ nicht auTstellen kann, sondern den Apparat, so gut es eben geht, auT einen Feis- 
vorsprung oder dergl. stellen muss. Nun wird letzteres durch die eigenanige Form der Klapp- 
kamera recht erschwert. Michelly lirss also ein kleines Crundbrett fertigen, auf welches die 
Kamera auTgeschraubt wird. Diese Vorrichtung gestattet, die Karaera hoch oder quer auf jeder 
wagerechten Unterlage fest aufzusetsen. N. 

Ein neues Instrument zur Erleioliterung anatomiseher Aufnahmen. 

Alle diejenigen, die t-ich mit der Pnotographie anatomischer Objekte beschäftigen, haben 
mit den Schwierigkeiten, die eine gute Befestigung und Stellung des aufzunehmenden Präparates 
bietet, zu klmpfen. Die gewöhnlichen Laboratoriumszangen sind meistens m plump, und das 

Aufkleben der Präparate mit Warh.s auf weissem oder schwarzem 
Hintergrunde glückt aiuh nur bei kleinen Objekten. Ein Halter (Or 
grosse und kleine Präparate, der dabei Stellungen in jeder Rlcbtmg 
erlaubt, fehlte bisher ginzlich im Atelier des wissenschaftlichen Hioio* 
grapben Dem Mangel ist nun abgeholfen durch das unten beschriebene, 
nach meinen Angaben von Pilet, dem Mechaniker der Ecolc de Chiraic 
der Universitit Lausanne, gefertigte kleine Instrument Der Häher be- 
steht im wesentlichen aus drei Teilen: zwei \ erlängerbaren Teilen a 
und c und der Zange / (Fig. i). Wie die Figur zeigt, bestehen a und ( 
aus je zwd indnandeigescbobenen Röhren, die durch die SchranbcB 
beliebig gesteUt werden können. Untereinander sind sie durch das 
Gelenk </, das eine vollständige Umdrehung gestattet, ebenso wie die 
Zange / mit der Röhre c durch das Gelenk e verbunden. Die Zange / 
steckt in einer Art Patrone i und kann aus derselben mittels dej^ 
Fig. I. Schraube /f" hcrausi;enommcn und durch eine solche mit grösserer oder 

kleinerer Öffnung ersetzt werden. Die Öffnung wird reguliert durch 
die Reiterschraube ^. Die Platten der Zange sind konisch zugeschnitten und am Ende leidit um- 
gebogen Der untere Zangcntei! ist fest, während der obere v. mit demselben durch ein Scharnier 
verbunden, durch die Reiterschraube g gehoben und gesenkt wird. Durch Neigen der Zange 
bei < oder ä und Dazwischenschieben eines weissen oder schwarzen Kartons kann man bei der 
Aufnahme das Instrument vollstindig verbergen. Dr. R. A. Reisa, Lauaaime. 

Über teahnisahe Sahwlerigkeitan beim Bntwlakaln. 

Man hOrt gelegentlich von Schwierigkeiten, welche bei der Entwicklung dadurch entstehen, 
dass es nicht immer ohne weiteres gelingen will, die EntwicklungsflOssigkeit genügend schnell 
und sicher mit der Schicht in Berührung zu bringen, so dass die Bildung von Flecken oder Streifen 
vermieden wird. Wfthrend bei Platten wohl nur dem ungeObien Anfinger derartigea passiert, iai 
es bei wt i -hem Material des Schichttrflgcrs auch für den Geübten nicht immer leicht, mit Sicherheit 
solche Fehler zu vermeiden. Der Umstand, dass in der Januar -Nummer der .Pbot Rundschau* 
in dem Aufsatze Ober Secco^Films Ähnliches zur Sprache gebracht wurde, rechtfertigt es, auf eia 
einfaches Verfahren hinzuweisen, wdcbes ich nach manchem Probieren als da« sicherste gefunden 
habe, und das vielleicht einem .AnfAnger von Nutzen sein könnte. Man vermeidet die geawsatca 
Unannehmlichkeiten, indem man m tolgender Weise verAhrt: 

I. Bei Platten: Die Enimcklungsachale wird zu etwa einem Drittd ihres Rauminhaltes 
mit dem Bad gefüllt Dann nimmt man die Platte, Schichtseite nach oben, an den gegenOber- 
li^enden langen Kanten zwischen die Spitzen von Daumen und Zeigehnger der rechten Hand, 
wfthrend die linke Hand die ihr zunlcbst liegende Ecke der Schale fest erfasst. Die Sdiale Metbt 
dabei auf dem Tisch stehen. Nun schiebt die rechte Hand die Platte mit einer einzigen raschen, 
aber vorsichtigen Bewegung scbrBg nach unten in die Lösung hinein und lAsst sie, gerade bevor 
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noch die Finger die Flüssigkeit berühren würden, fallen. In demselben Augenblick, wo die rechte 
Hand Imllast, beginnt die linke die Schale mit kursen, »Issig krifUgen Bewegungen schnell hin 
und her zu rfltteln, ohne sie dabei vom Tisch zu erheben. Sofort entstehen zahlreiche kurze und 
kräftige Wellen, welche die Schiebt sozusagen peitschen, und in einem Moment ist die gesamte 
Schicht vollkonimen gleichmftssig befeuchteL Trockene Stellen, die Fleckenbildung bervormfen, 
können dabei nicht vorkommen. Ausserdem wird das Listige Überschwappen vermieden, welches 
fast immer eintritt, wenn man in der gewöhnlichen Art des Scbaukelns die Schale etwas hastig 
bewegt, um die Plattenschicht schnell Qberall zu befeuchten: denn in der Regel pflegen hierbei 
die langen, durch die ganze Schale schlagenden Wellen übcrzuflicsscn. Ist in dieser Weise die 
Schic ht glciclirnfissiK befeuchtet, SO kann man in gewohnter Weise die Schale langsam weiter 
schaukelnd bewegen. 

9. Bei Secco*Films, sowie Oberhaupt bei vorhandener Papierunterlage: Vor- 

bedinming ist hier, noch mehr als bei Platten, flusserstc Sauberkeit der .Schale, zumal an den 
Seiten und Rändern. Man füllt die Schale bis zu kaum einem Driliel des Rauminhaltes. Nun 
fasst man den Secco-Rlm mit jeder Hand an einer kurzen Seite und kBit ihn, massig kraftig, glatt 
gespannt i^o dass er möglichst eine gerade Flflche bildet) so vor sich, dass die Schichtseite nach 
imtcn lictjt, also dem F.ntwirkler yn^ewetidet ist Hierauf let:f man den Film mit einer schnellen 
Bewegung gerade auf den Entwickler, behält ihn glaltge^panlU zwischen den Händen und bewegt 
ihn nun krkfdg wagerecht unter der Oberfläche des Bades etwa eine Viertel- bis eine halbe Minute 
bin und her. Man achtet zugleich d.iranf, dass die Schicht nicht etwa auf dem Hoden der Schale 
gescheuert wird. Nun lässt man den Film los, drückt ihn ganz unter die Flüssigkeit, packt ihn 
mit den Fingerspitzen sofon an den beiden vorderen Ecken (d. b. die dem Arbeitenden flQr jede 
Hand zunAchst liefen) und zieht ihn unter der Flüssigkeit, gec^en die vordere Scbalenwand zu, so 
ans dem Bade heraus, dass der Film mit der gesamten Schichtdäche über den Rand derselben 
streicht. Dabei wird er durch sein Ligengewicht genügend stark gegen denselben gedrückt, dass 
erstlich alle anhaftenden Luftblasen fortgetrieben werden, und zweitens jede vielleicht noch nicht 
völlig befeuchtete Partie durch die abgedrängte FIflssigkeit nun ganz sicher berührt wird .\nderseits 
ist der Druck doch so gering, dass die Schicht keinerlei Schaden leiden kann. Nun ist der Film 
so weich geworden, dass er, wenn er, mit der Schichtseite nach oben, zurflck in das Bad gelegt 
wird, derart glatt liegen bleibt, dass die weitere Entwicklung in gewohnter Weite vorgenoinmen 
werden kann. Verfahrt man auf diese Weise, so wird auch der Ungeübtere jede Fleckenbildung 
vermeiden. 

3 Bei Celluloidfilms: Beim Kntwickeln der Cclluluidfllms (Rollfilms i muss man zwischen 
stark rollenden und glatt bleibenden unterscheiden. Krstere IcLit man nach .Art der Sccco- Films, 
Schicht nach unten, in das Bad, bewegt sie in gedachter Weise kurze Zeit hin und her und dreht 
sie dann herum, um zu sehen, ob die Schicht aberall benetzt ist. Diese darf man nicht aber den 
Schalcnrand ziehen, da das elastische C'elluloid zu viel Spaimkraft besit/t und die Schicht so 
kräftig gegen den Rand drücken würde, dass Verletzungen entstehen könnten. Man bewegt sie 
am besten so lange unter der Lösung, Schicht unten, hin und her, bis der Film genOgende Weichheit 
erlangt bat, um einigermassen glatt lieucn zu bleiben. Das Weitere ist bekannt. 

Gewisse Rollfilms neigen -edcrli nicht zum Rollen: hier zeichnen sich besonders die 
vortrctVlichcn Agtu-Films aus. iMit ihnen kann man in gleicher Weise wie mit den Sccco- Films 
verfahren. Se verarbeiten sich leicht und angenehm. Dass man auch mehrere Films in dieselbe 
Lösung bringen kann, ist bekannt Man veri&hrt hierbei derart, dass man sie, Schicht nach unten, 
aufeinander legt und ihre Lage häufig dadurch wechselt, dass man den untersten Film vorsichtig 
hervorzieht und ihn, unter Beobachtung der fortgeschrittenen Entwicklung, als obersten in die 
Schale zurücklegt. Dr. Holm. 

Über die versehiedene Farbe der Silberbilder. 

Das metallische Silber kommt in den li.xierten photographischen Schichten in mehreren, 
sehr verschiedenen Formen vor. Bei den Gelatine -Negativen haben wir eine rein schwarze, bei 
den nur fixierten, auskopierten Pafrieren eine hellgelbe Form. Beobachtungen bei der Entwicklung 
schwach ankopierter ('hlorsilherLcIatinebüdcr mit iiasciercndem Silber zeigten, dass ausser den 
genannten Formen noch viele andere möglich sind, Rot, Braun, Oliv, Grün, jedes in mehreren 
verschiedenen Abtönungen. All diese TOne lassen eHA auch auf einem Entwicklungspapier erzeugen, 
welches vor kurzem unter der Bezeichnung „Pan-Papier" in den Mandel gekommen ist (vergl. 
diese Zeitschrift, voriges Heft, S. 8i) Der Ton richtet sich hierbei nach der l..tnge der Belichtung 
und der Stärke des Entwicklers, ts ist zweifellos, dass die Farbe des Silbers nur bedingt wird 

15 
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durdi die vendiiedene Grosse der eiaxelnen SlbeiteildieB, welche in dem Bindemittel eingebettet 

sind. Je feiner das Korn ist, d h. je weniger Moleküle sich zu einem Haufen vereinigten, de'-to 
mehr neigt die Farbe des Bildes zum Rot und Gelb. Die schwarzen Bilder sind immer bedeutend 
grobtomiger als die gelben und roten. Ich mscbte einige Beobaditungen , welche neue Bewdie 
dafllr erbringen, dass die Farbe nur durch die Grösse der SUberteilchen bedingt ist. 

Brini^t man schwach ankopierte Aristobildcr in wässerige GallussSurelösung, so erhalt 
man nach kurzer Entwicklung beim Fixieren gelbrote Bilder, nach längerer Entwicklung braune 
und schliesslich grüne bis grQnschwarze. Je Unger das Bild im Entwickler bleibt, desto mdu* 
vergrössert sich <\:is Korn durcli Zutritt des nascierendcn Silbers Dass es sich hierbei nicht um 
etwas anderes handeln kann, sieht man besonders dann, wenn man ein allzu lange entwickeltes Bild 
mit einer Auflösung von unterschwefligsaurem Natron, dem etwas rotes Blutlaugensalz zogegeb» 
war, obschwficht. Die grüne Form des Silbers geht wieder in die braune und dann in die rote tiber. 

Bei der Entwicklung des Pan-Papieres findet keine Zufuhr von meialUschem Silber von 
aussen zu den belichteten Kernen des SilberhsloTds statt Der gelbe und rote Ton tritt dann auf, 
wenn man das Papier lange belichtet und wenn man einen verdflnnten Entwickler angewandt hatte. 
Die Reduktion des Silberhalofds beschränkt sich dann auf die äusserste HOlle der einzelnen Körnchen. 
Nach kurzer Belichtung und Hervorrufung mit kräftigem Entwickler werden die Silberhaloidkömer 
di^egen schliesslich durch und durch reduziert, und es entsteht die braune bis grflnschwarze Form. 
Man kann übrigens selbst bei Trockenplatten, die sehr irrohi s, Korn besitzen, die rote Silberforni 
durch Beschränkung der Reduktion auf die äusserste Hülle des SUberhaloIds erhalten: Hydro- 
schwefligsaures Natron entwickelt eine mehrfach Oberbelichtete Chlorbromsilberplatte rot, ebenso 
einige Vanadin- und Molybdflnsalze. För die Praxis ist dieses letztere Verfahren jedoch nicht 
geeignet. Das Arbeiten mit Fan-Papier wird übrigens durch Benutzung des Pan- Entwicklers 
wesentlich vereinfacht. Zur Erzielung des braunen Pbotographietons verdünnt man denselben mit 
der zehnfachen, fBr olive bis grfinschwarze TOne mit der fOnflachen Menge Wasser. 

R. £. Liesegang. 

Rathenower Optisehe Industrie- Anstalt vormals Emil Buseh. 
Von den Neuheiten, welche diese Anstalt auf den Markt bringt, sind die mit ihren Rapid- 
und Detektivaplanaten versehenen Krü generschen Kameras bereits besprochen. In diesen 
Kameras werden den Amateuren Apparate geliefert, welche den amerikanischen Kodaks voll- 
ständig ebenbunij^ sind. Die Rapid- und Detektivaplanate werden auch an den Bausch -Lomb- 
Momentverschlussen, die zwischen den Linsen arbeiten, montiert. Durch diese Anordniwg 
liegen in diesen Objektiven Instrumente vor, welche in kleinster Form das Bestmögliche bieten. 
Die Verschlüsse kAiincn durch pneumatischen oder Fingerdruck ausgelöst werden und gestatten 
Zeit- und Moment -Aufnahmen bis '.^^ Sekunde. Aplanatlinsen dienten ferner zur Konstruktion 
eines Objektivsatzes, der in zwei Modellen angefertigt wird. Aplanatsatz F9, Modell E, besteht 
aus einem Körper mit Anschraubering und je einem Paar gefasster Linsen von Rapidaplanat Nr. i, 
2 und 3, welche einzeln angewendet oder kombiniert werden können. Modell .S/ enthält ausser 
den vorgenannten Linsen nebst Körper noch einen Körper imd Anschraubering, so dass die 
drei Kombinationen: a mit i, 3 mit s und 3 mit i, doppelt hergestellt werden kOnnen, von welchen 
2 mit 1 ( 17 cm Brennweite ) besonders für Stcreoskop-Aufnahnien geeignet ist Die Möglichkeit der 
Herstellung dieses Satzes zeugt von dem hohen Grad der Präzision, mit welchem Linsen und 
KOrper hergestdlt sein mOssen, um dem beliebigen Umwechseln untereinander fOr Sto^emkop- 
Zwecke zu entsprechen. Femer erscheint untn dein Namen .Triachromat" eine Serie von Land- 
schaftslinsen für 9 X'2bis24 ;<30 nach Dallmeyerschem Typus, bestehend aus drei miteinander 
verkitteten Linsen, welche den aus zwei Linsen bestehenden Objektiven dadurch aberlegen sind, 
dass die astigmatische Differenz fOr schief einfallende BQschel bei ihnen geringer ist. Die Fanuag 
ist mit Irisblende versehen und den Kollvorhang- Momentverschltlssen angcpas'-t Die ahcn 
Landscbaftsobjeklive für Anfänger (Helios und Apollo), welche früher häufig bei Aufnahmen gegen 
grelles Licht einen Lichtfleck erzeugten, sind einer Neukonstruktion unterzogen. In dieser ver- 
besserten Form sind die Objektive für Landschaftsaufnahmen sehr ZU empfehlen. Ober alks 
Nähere giebt der Katalog und die Beilage zu diesem Heft Aufschluss. 

Ein Preisaussehreiben für Objektive mit langer Brennweite 

für Fernphotographie aus dem Ballon erlässt die militärische {"< ritral Station für Luftschiffahrt in 
Chalais-Meudon (.Seine et Oise). Nähere Auskunft erteilt der Direktor der genannten Station: 
Colonel Renard. 
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Die k. k. Graphisehe Ltehf" und Versuchsanstalt in Wien 
wird mit einer reichen Auswahl ihrer Arbehen auf der Pariser Weltausstellung vertreten sein. 
Welcher Beliebtheit sich genannte Anstalt erfreut, geht am besten aus der Besuchailfler bervor: 
Im letzten Jahre ist die Gesamtzalü der Schaler auf 409 gestiegen. 

I g^ l 

Büehersehau. 

August Albert. Verschiedene Reproduktions'Verfahren mittels lithographischen und 

typographischen Druckes unter besonderer H c rfl r k sirh t igung der photo- 
roecbanischen Prozesse. Mit 33 Illustrationen und 15 Tafeln. Halle a. S. 190a 
Verlag von Wilhelm Knapp. Preis 6Mk. 

Das vorUegende Werk behandelt in der Hauptsache die verschiedenen Mcthüden der 
Hersteilung von Halbtonzinkographieen und Lithographieen Besondere Beachtung fanden die 
photograpbiscben 1 laibton verfahren für den lilhographiscbcn und typographischen Pres&endruck. 
Zweck des Buches ist es, dem Graphiker als Nachschlagewerk auf den GeMeten der verschiedenen 
Techniken zu dienen und dadun h denselben vor Narhteileti /n bewahren und schliesslich auch 
zu neuen Ideen und Verbesserungen anzuregen. Die verschiedenen V^erfahren sind zur leichteren 
Obersicht in 7 Gruppen mit Ober 60 Unterabteilungen eingereiht, wobei jede der letzteren wieder 
verschiedene, doch verwandte Techniken einschlics>t Der Name des Verfassers bürgt dafllr, dass 
das Buch in allen seinen Teilen zuverlässig und in jeder Ht/iehung mustergfiltig ist. 

An hiv für wissenschaftliche Photographie. Halle a S. Verlag Von Wilhelm Knapp. 
i-z Hefte bilden einen Band. 

Des zweiten Bandes Heft 3 und 4 enthalten neben zahlreichen Referaten folgende Arbeiten : 
R. Luther: Untersuchungen über umkehrbare photochemische Vorgänge. R I.utlier: Die 
chemischen Vorgänge in der Photographie. Dr. M. v. Rohr: Die graphische Darstellung von 
chemischen AberratioDen. J. Precht: Zur Sensitometrie photographischer Platten. E. v. HOegh: 
Bemerkungen zu dem Werke: Theorie und Geschichte des photographisohcn Objektivs VOn 
M. v. Rohr. A. Hofmann: Zur Systematik der Differenzfarben. J. Precht: Über Ziffern- 
massige Bestimmung photographischer SchwtrnmgeQ. Lumiire und Seyewetz: Über die 
Anwendung von Oxydsalsen zur Abschwtchung des photogr^hischen Silberbildes. 

Dr. J. Hertmann. Bemerkungen über den Bau und die Justierung von Spektrographen. 
Sonder .\bd ruck aus der ..Zcitsclir ift für I nstr um en t en k u n d c " 1900, Januar. 
Das lieti enthält wichtige Untersuchungen über den Bau von Spektrographen. Bei der 
grossen Bedeutiug des Spektrographen ffir die Prüfung der photographischen Platte ist die vor- 
liegende Arbeit Air die Photographie von grundlegender Bedeutung. 

Albert Hofmann. Die Praxis der Farbe nphotographic nach dem Dreifarbenprozess. 
Wiesbaden 1900. Verlag von Otto Nemnich. Preis 3Mk. 

Seit langer Zeit arbeitet A. Hofmann daran, das Dreifarbenverfahren derart zu verbessern 
und zu vcreüafiwhen, dass auch jeder Amateur dasselbe >hiic besondere Schwierigkeiten ausüben 
kann (wir haben in der „Rundschau" wiederholt über das Hofmann sehe Verfahren berichtet; 
vergl. (899, Heft it, S. 365: 1900, Heft 4, S. 83). Die in mühsamer Arbeit gewonnenen Erfahrungen 
sind von Hofmann in vorliegendem Bache niedengelegt. Wir werden auf den Inhalt desselben 
im ntchstcn Heft ausführlich zurückkommen. N. 

Emil Terschak. Die Photographie im Hochgebirge. Berlin 190a Verlag von Gustsv 

Schmidt. Preis 3Mk. 

In vorliegender Schrift veröffentlicht E Terschak die Erfahrungen, die er als Photograph 

im IIochKcbirge sammelte Das Büchlein cnth.'dt für den erfahrenen Huchgebirgspbotographen 
zwar nicht das geringste Neue, immerhin bind die ,,praktiächen Winke", angesichts des Brusttons 
der Oberzeugung, mit dem der Verfasser sie zum Besten giebt, vielleicht doch geeignet, diesen 
oder jenen Anfänger zur Naclieiferung zu verleiten — mit welchem Erfolge, das lehren die dem 
Buche beigegebenen Bilde: 1 Ii ])hotographiere seit einer Reihe von Jahren im Ilocbijebirgc und 
der tlrfolg, dessen sich meine Bilder bisher zu eifreuen hatten, giebt mir, glaube ich, ein Recht, 
bei diesem Thema ein WOrtchen mitzureden. Terschak empfiehlt als das angenehmste Format 
'3 "/'. nun, ich habe mirh au h zwei Sommer mit einer 13 X i8-Kamera i;e-chleppt und bin 
froh, jetzt seit drei Jahren nur noch meinen 9X 12- Apparat mitgenommen zu haben. Die Kamera 

•3* 
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ist mit dem Goerzschen Doppelanastigmaten aii^gerüblet, und die damit erzielten Aufnahmea 
vertragen jede Vergrflssening Gleich Terschak halte ich die Perutzschcn Silber - Kosinplatten 
für die geeignetsten im Hochgebirge, doch kann ich mich dem abfalligen Urteil, das er aber Films 
InMert, nicht anachliessen. Ich sag« zwar attch: „Platte Udbt Platte", aber im Hochgehirge moK 
man mit dem ungeheuren Gewichtsunterschiede rechnen. Ich fand in den beiden letzten Jahren, 
dass die Perutzschcn Films den Platten dieser Fabrik in keiner Weise nachstehen. Die etwas 
mangelhafte Verpackung wird sich verbessern lassen. Am wenigsten flbereittsdmme ich mh 
Terschak hinsichtlich der RalschlSgc, die er für die Belichtung im Hochgebirge eneilt: ich 
werde hierin unterstützt durch die Bilder, die Terschak in s>einem Werke veröfTentlicht, und die 
meiner Ansicht nach, mit ganz wenigen Ausnahmen, unterbelichtet sind; sie machen daher zumein 
einen kalten, harten, unfertigen Eindruck. In der letzten Sitzung der Deutschen Gesellschaft tob 
Freunden der Photographie legte ich im Gegensatz dazu eine Anzahl Hochgebirgsaufnahmen vor, 
die ich einer ausserordentlich langen Belichtung verdanke, und ich stehe nicht an, zu erklären, 
dass gerade diese Bilder mdne besten sind. Auch abgesehen von jenen Vorlagen exponiere ich 
meine Platten wohlverstanden die ziemlich unempfindlichen Silber • Eosinplatten! immer 
reichlich, ohne jemals überbelichtete Platten nach Hause gebracht zu haben. Ich halte es far 
misslich, bestimmte Zeiten fOr die Exposition vorzuschlagen; hier kann nur die Erfahrung «he 
Richtige lehren. Wenn es angängig ist, setze ich meinen Apparat aufs Stativ* wird dies aber von 
meinem Standpunkte verwehrt, so nehme ich eine grössere Blendenöffnung. Die vollendeten 
Eigenschaften unserer heutigen Objektive gestatten es, unter Umständen ohne jede Blende erfolg- 
reich zu arbeiten. Die feinen Farbenabstufungen, die wir beispielsweise in den SchattenpartiecB 
des Firnschneees bewundern, verlangen infolge ihres leichfvioicttcn Tones lange Belichtung 
(„lang" natürlich cum grano salis zu verstehen). Ich möchte jedem, der im Hochgebirge Auf- 
nahmen machen will, raten, reichlich zu exponieren, unbeirrt durch die „praktischen Winke* 
eines Photographen. der nach den von ihm vorgelegten Proben keineswegs berechtigt crs^rhcint, 
„praktische Winke" zu erteilen. D. Michelly, Berlin 

Von der Verlagsbuclihan<liniig Gauthier-V'illars in Paris gingen folgende Hefte ein 
F. .MunpiUard, La Microphotographie. Preis 2,50 Frs. P. \'illard, Le role des diverse» 
radiations en Photographie. Preis 1 Frs. 



Zu unseren Tafeln und Textbildcrn. 

Zu den Bildern in vorliegendem Hefte vergl. den Aufsatz von S. Ilartmann, S. 88. 
Zu den Bildern des vorigen Heftes tragen wir nach, dass die Verfertiger derselben, soweit sie io 
Dresden wohnen, der sehr rührigen , Dresdner Gesellschaft zur Forderung der Amateurphoto- 

graphie" angehören. 

Tafel XVni. Aufnahme von R. Eickemeyer in New York. HdiogravUre von Meisen- 

bach Riffarth & Co. in Berlin 

Tafel XIX. Aufnahme von Alfred Stieglitz in New Yoril. 

Tafel XX und XXI. Aufnahmen von R. Eickemeyer in New York. 

— H3^©4— 

Ffagekasten. 

Prägen. 

Nr 5. Wie trocknet man Vergrösserungen auf mattem Bromsilberpapier so, dass sich 
dieselben nicht rollen? 

Nr. 6. Welches Klebemittel ist das beste, um AlbumtnbUder auf Konvezglflsern zur 

Cbromomalerei blasenfrei aufzuziehen? 

Antworten« 

Zu Nr. 5. Mit gelindem Druck zwischen Fliesspapier. 

Zu Nr. 6. Jedes der üblichen Klebemittel eignet sich für genannten Zweck. Luftblasea 
lassen sich, so lange das Kldiemlttel nodi feucht ist, herausdrAcken. 

-^S«* 

FOr die Redaktion veiaiituurtJich: Ur. R. NEUllAL'SS in Berlin. 
Druck und Vertag voa WILHELM KNAPP in Halle a. &, Hahlwc( 19. 
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Photographische Industrie 

Dr. Lüttke & Arndt, Hamburg 

Fabriks-Nlederlaga Berlin SW. 48 Friedrichst 
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Platoidin-Papier 




ist eifl hervorragender, geradezu idealer Ersatz 

für Platin-Papier 

^YM sich vor Verarbeitung tnonatelang, 
Schöne matte ßberfläche, 

Jieichthum der Jone vom reinsten "Weiss 
bis zum tiefsten Schwarz, 
Unveränderliche Bilder, 

Jlllen ähnlichen Fabrikaten an 
Srillanz überlegen. 
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A. Hofmanns Farbcnphotographic nach dem Dreifarbcnprozcss 



\"oii Dr. R. Nfiiliauss 



INachdrui'k vrdiotciil 




ni Frühjahr i8q6 erregtr die VciöfiTi-ntlichung der Sc II eschen, nach 
dem Dreifarbc'ii verfahren gefertigten Aufnahmen bereclitijites Aufsehen. 
Die prächtigen, naturwahren Farben erweckten in weitesten Kreisen 
die Hoffnung, dass die Zeit der einfarbigen l'hotographie c luHich vorüber 
sei. Aber die Ausführung des Verfahrens erwies sich als so schwierig, 
dass CS bei den ursprünglicli vorgelegten zwei Dutzend Bildern verblieb, die Verfasser 
als wertvolle geschichtliche Stücke besitzt. In der Folgezeit machten die Lumtereschen 
dreifarbigen Aufnahmen viel von sich reden. Dieselben sind nach einem dem Selleschen 
ähnlichen Verfahren'! hergestellt und wurden in Deutschland durch die Firma Ilesekiel 
(Berlin» aus Lyon bezogen und in den Handel gebracht. Das stereoskopische Bilderpaar 
kostet 25 Mk., und beweist dieser Preis zur Genüge, dass die Schwierigkeiten des Ver- 
fahrens eine Massenherstellung der Bilder ausschlicssen. 

Zweifellos sind mit dem Dreifarbenverfahren schöne Resultate zu erzielen; nur 
darf man das V«.'rfaliren nicht „Farbcnphotographic" im eigentlichen Sinne des Wortes 
nennen. Denn bei der Aufnahme erhält man farblose Bilder, die erst durch bestimmte 
Kopiermethoden und Färbeprozesse zu farbigen Bildern umgearbeitet werden. Den Namen 
, Farbcnphotographic" verdienen nur diejenigen V'erfahren, wo man durch die Aufnahme 
direkt das farbige Bild erhalt. 
Hierbei kommt bei dem gegen- 
wartigen Stande der Technik 
lediglich das Lippmannschc 
\'^erfahrcn in Betracht, über 
welches in der „Kundschau" 
wiederholt eingehend berichtet 
ist. Da jedoch dies direkte 
Farbenverfahren leider immer 
noch viel zu wenig ausgeübt 
wird, so werden die Dreifarben- 
verfahren vorlaufig immer noch 
auf Nachfrage rechnen können. 
Nur glaube man nicht, dass 
selbst das am meisten verein- 
fachte Dreifarbenverfahren be- 
quemer auszuüben ist, als das 
L ippn) an n sehe Verfahren. Das 



I) Nach dem Urteil unse- 
rer ersten Autorität auf dem tic- 
1)iete der I)reifarl)eiiphotogra])hic'. 
•les Ilerni Hnroii A. v. Hühl (Wien», 
sind die Luiniereachen .\iifualinieii 
nicht iiadi dem in dem Luniiöre- 
.schen rateiite beschriebenen Ver- 
faJiren Iierjiestellt. Ks sind wahr- 
scheinlich zusainniengeklehte Wood- 
Iiurvdriii-ke isiehe I'hot. Rinulschau 
1899, Heft 8. S. 243). 
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Dreifarbtnver- 
fahren erfordert 
drei Einzelauf- 
nahmen auf 
Platten von ver- 
schiedener Ortho- 

chromatischer 
Wirkung. Die drei 
Negative mOssen 
auf bestimmt zu- 
bereitetem Mate- 
rial kopiert und 
die so gewonne- 
nen drei Teilbilder 
aufs genaueste 
übereinander ge- 
schichtet werden 
Der Wunsch, 
diese schwieritren 
Manipulationen 
wenigstens so weit 

zu vereinfachen, als dies nach dem heutigen Stande der Technik möglich ist, veranlasste 
den Photochemiker A. Hofmann in Köln -Nippes, eine Methode auszuarbeiten, die sich 
von der Selleschen und Lumiereschen nicht unwesentlich unterscheidet. Hofmann hat 
die Ergebnisse seiner Arbeiten in einem Buche niedergelegt, welches jüngst erschien 
unter dem Titel: A. Hofmann, Die Praxis der Karbenphotographie nach dem Dreifarben- 
prozess (Wiesbaden. O. Nemnich. Preis 3Mk.>. Wir wollen im folgenden kurz den 
Werdegang einer nach Hofmanns Verfahren hergestellten Dreifarbenphotographie 
schildern. 

Die drei Aufnahmen können nacheinander mit derselben Kassette geschehen 
Handelt es sich darum, die Aufnahmezeit möglichst abzukürzen, so verwendet man eine 
Drillingskassette, in der die drei Platten nebeneinander angebracht sind. Kassetten 
dieser Art, sowie sämtliche, für das Hofmannschr Verfahren notwendige, besondere 
Einrichtungen liefert die Firma Dr. K. Krügener in Frankfurt a. M. An der Drillings- 
kassette sind auch die drei Farbenfilter (violett, grün, orange» angebracht. Zur Aufnahme 
empfiehlt Hofmann entsprechend sensibilisierte Kardinalfilms. Seine Bezeichnungen der 
Farbenempfindlichkeit von Platten und Films sind anfechtbar: beispielsweise spricht er 
statt von „grünempfindlirhen" von „gelb-blauempfindlichen" Platten. Die Expositions- 
zeiten bei den drei Aufnahmen verhalten sich wie 2:6:12. 

Die Negative werden auf blauen, gelben und roten Pigmentpapieren kopiert, 
welche in richtig abgestimmten Farben von der Firma A. Hof mann zu beziehen sind. 
Grosse Sorgfalt mussti' auf die Auswahl des Papiers verwendet werden: nur solche 
Papiersorten sind brauchbar, die sich in den Bädern äusserst wenig und glcichmässit; 
nach allen Richtungen hin dehnen. Die Papiere sind durch Eintauchen in Chromatlösung 
lichtempfindlich zu machen. Das sensibilisierte Papier ist drei Tage haltbar. 

Das Kopieren geschieht mit dem I'hotometor. Nach dem Kopieren werden die 
Blatter in Wasser eingeweicht und mit der Schichtseite nach unten auf einer gewachsten 
Glasplatte aufgequetscht: sie konmien hierauf in warmes Wasser, wo sich das Papier 
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bald loslöst. Nachdem 
dies geschehen, wird in 
noch wärmerem Wasser 
fertig entwickelt und die 
Platte an einem staub- 
freien Orte getrocknet. 

Statt gefärbte Pa- 
piere zu benutzen, kann 
man die Schichten auch 
nachher färben. Man ko- 
piert dann auf genau in 
derselben W'eise sensi- 
bilisiertem, farblosem Ge- 
latine-Papier und bringt 
die drei Teilbilder nach 
der Entwicklung in ent- 
sprechende (rote — gelbe 
— blaue) Farblösungen. 

Ein von 1 1 o f - 
mann konstruierter Appa- 
rat, das Photochromomcter, 
erleichtert die Beurteilung 
der einzelnen Teilbilder 
auf ihren Farbenwert, be- 
vor die drei Bilder zu 
einem einzigen vereinigt 
sind. Hierdurch ist er- 
reicht, dass das End- 
resultat nicht durch Über- 
wiegen irgend einer Farbe 
verdorben wird. 

Die Vereinigung 

der drei Teilbilder zu einem Gesamtbilde geschieht nach völligen) Trocknen der auf 
den Glasplatten befindlichen Häutchen. Handelt es sich darum, ein Bild auf Papier 
herzustellen, so verfahrt man folgendcrniassen: Das Papier wird nnt Gelatine über- 
zogen und eine Stunde in halbprozentige Alaunlösung gelegt. Die das gelbe Teil- 
bild tragende Platte kommt nun, Bildseite nach oben, in eine Schale mit warmem Wasser; 
auf das gelbe Teilbild wird, Schichtseite nach unten, das alaunierte Gelatinepapier 
gelegt und beides zusammen herausgenommen. Mit gleichmassigem Drucke quetscht 
man das Papier auf das Teilbild an. Nach dem Trocknen springt das Bild vom Glase 
ah. Nunmehr wird das Bild mit Benzin von) anhaftenden Wachbc befreit, in warmem 
Wasser eingeweicht und in einer mit i5prozentiger, warmer Gelatinelösung gefüllten 
Schale auf das noch auf dem Glase befindliche blaue Teilbild gelegt. Nach dem Heraus- 
nehmen verschiebt man das gelbe Teilbild so lange hinter der das blaue Bild tragenden 
Glasplatte, bis genaue Deckung erzielt ist. Nach dem Trocknen trennt sich das Gelb- 
Blaubild leicht von der Glasplatte: es wird wiederum vom anhaftenden Wachse befreit und 
in genau gleicher Weise auf das rote Teilbild gebracht. In i ntsprecliender Weise lassen 
sich die 'I'cilbilder auch auf andere Unterlagen als Papier — auch auf Glas — übertragen. 

16* 
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In eiDcni Schlusskapitel geht Hofmann näher auf das ScUcsche und Lumiercsche 
Verfahren ein. h\ Bezug auf letzteres stützt er sich auf die französische Patentbeschreibuni,', 
nach der, wie bereits oben bemerkt, die Lumieresclien Bilder nicht angefertigt werden. 
In Bezug auf die Selleschen Bilder sagt er (S. 82): „Diese vielen Überdeckungen können 
auf die Dauer nicht halten", ferner: „Es ist auch seither nicht gelungen, dauernd hallbare 
Bilder auf Papier zu erzeugen." Dirst- Behauptungen entbehren jeglicher Unterlage. Die 
von Seile in den Jahren 1894 und 1895 hergestellten drei l'apierbilder und ^3 Diapositive, 
welche Verfasser besitzt, haben sich insgesamt vorzüglich gehalten. Wir wollen doch 
erst abwarten, ob die Ho fniann sehen Bilder nach sechs Jahren noch ebenso gut aus- 
behcn! Auch was Hofniann von „allerlei prismatischen Ablenkungen" bei den Selle- 
schen Additionsbildern spricht, ist unzutreffend. 

Wir kommen nun zu den mit dem Hofmannschcn Verfahren erzielten Resultaten 
und sprechen lediglich von Bildern, die wir selbst gesehen und geprüft haben — Auf- 
nahmen, die Hofmann teils dem Verfasser, teils Anderen vorlegte und Oberliess. Es 
handelt sich ausschliesslich um Papierbilder teils grösseren (18X24), teils kleineren 
Formatfs (bis 9X12). Bei h^tzteren ist die Deckung der drei Teilbilder und die Farb- 
gebung befriedigend; doch bemerken wir ausdrücklich, dass hei kleinen Bildern in der 
Aufsicht m.'lssige Fehler in der Deckung wenig hervortreten. Eine genaue, sich auf 
die Deckung der drei Teilbilder beziehende Kontrolle ist nur in der Durchsicht taUo 
bei Diapositiven» möglich. Wir sind in Bezug auf die Deckung bei den Selleschen 
Bildern ausserordentlich ver- 
wöhnt: In der Aufnahme einer 
Farbentafel ist z. B. die Deckung 
der drei Hautchen so vorzüglich, 
dass sie selbst bei der mikro- 
skopisch feinen Schrift voll- 
standig genügt. Um auch das 
Hofmannschc V'crfahrcn in Be- 
zug auf genaut- Deckung prüfen 
und gleichzeitig in Vortragen 
über Farbenphotographie die 
Hofmannschcn Bilder vor- 
führen zu können, erbaten wir 
von dem Eifinder des Ver- 
fahrens wiederholt einige wenige 
Dia|M)bilivc im Format 9X12. 
Dieselben wurden schon vor 
einem halben Jahre bestinniit 
zugesichert. Leider erhielten 
wir bis jetzt noch kein einziges 
davon und müssen , bis der 
Beweis des Gegenteils erbracht 
ist, daraus schliessen, dass es 
bei diesem Verfahren selbst 
bei kleinen Formaten mit 
der Deckung der drei Teil- 
bilder seine Schwierigkeiten hat. 

Wunderbar ist dies nicht: denn o, s<harj, KrtjiUi 
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wenn auch Hofmann bei 
Auswahl der Papiere vor- 
sichtig zu Werke geht, so 
sind bei den verschiedenen 
Wässerungen ungleich- 
müssigc Dehnungen doch 
kaum zu vermeiden. 

Was die grösse- 
ren Formate 118x24 ein» 
anbelangt, so liegt eine 
von A. Ilofmann über- 
gebcne Aufnahme ( Re- 
produktion eines liildesi 
vor uns. Diese Aufnahme 
macht den Eindruck eines 
schlechten Farbendruckes: 
Blau überwiegt bedeutend: 
die Deckung der drei Tcil- 
bilder ist mangelhaft. 

Wenn wir auch 
auf die Mängel des 
Hofmannschen Buches 
und Verfahrens hinweisen 
und nicht uneingeschränkt 
in die Lobhudeleien ein- 
stimmen, die den Bildern 
von vielen Seiten zu 
teil wurden, so geschieht 
dies nicht, um das Ver- 
fahren in Misskredit zu 
bringen. Im Gegenteil. 
Es ist besser, wenn man 

von Anfang an auf die Schwächen und Fehler hinweist, weil dann die Enttäuschungen 
weniger herb sind. Die dem Verfahren noch anhaftenden Fehler werden sich beseitigen 
lassen. Dazu ist aber Arbeit notwendig- Wir können nur wünschen , dass recht 
viele diese Arbeit in Angrifl" nehmen. Wie in jüngster Zeit erfreulicherweise mehrere 
Verrine das Arbeiten nach dem Lippmann sehen Farbenverfahren in die Hand nahmen, 
so wäre es zweckmassig, wenn auch bei dem Hofmannschen Verfahren die teueren 
Utensilien auf Vereinskosten angeschafft werden, damit auch minder Bemittelte Versuche 
machen können. Nur durch gemeinschaftliche Arbeit werden wir in der Photographic 
endlich wieder einen Schritt vorwärts konnnen. 





t>. Sfhilr/, Krr/tlit 
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Zur Bestimmung der ßeliehtungszeit 
für Bromsilber ^Vergrösserungen bei Tageslieht 

Von J. V. Gerctcnbrandt in Graz iNMhdfaek vciteial 

in vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift (Heft 6, S. 177) habe ich eine 
Methode «ir Bestimmung der Bclichtungszeii iTit Rromsilber-Ver- 
grösserungcn bei Tageslicht angegeben, die auf dem Prinzipc beruht, 
dass im wesentlichen nicht die Expositionszeit, sondern die Abbiendung 
] des Objektivs verändert wird. Die chemische Intensität des Lichten 
wird durch ein Photometer („Infalltble'') gemessen und die BelictitUDgszeit gtocb der 
ffPbotometerzeit* genommen. Es ist dabei nur nötig, ftlr ein N^ativ 4Normal-Nq(ativ) 
diejenige Blende durch Versuche zu finden, welche in der Photometerzeit ein richtig 
exponiertes Bild in gleicher Grösse ergiebt. Die anderen Negative werden durch Probe« 
kopieen mit Hilfe einer Kopieruhr (KFernande") mit dem Normalnegativ verglichen. 






Fig. I. 

Bui der Bestimmung der Belichtungtblcnde für „»fache Vergrösserung" ist nun 
der Trugschluss untergelaufen, dass durch das Negativ stets dieselbe Lichtmenge hindurch- 

geht, also die Helligkeit des n^mal grösseren Bildes ^i^al so gross sei, wie die des 

Bildes in gleicher Grösse. Nun ist aber obige Voraussetzung unzutreffend, da sich der 
Scheitelwinkel des Lichtkegels ändert, wenn die Entfernung des Objiktivs vom Negativ 
geändert wird Ist (Fig 1 > . //>' die Sti llung cKs Ne gativs bei Re|iioduktion in glriihi,: 
Grösse, .l'ß' eine anden-, dem < )l)jekliv n.lliere Stellung dir l'latte für irgc-nd t imWr- 
grösserung, so ist aus der Abbildung ohne weiteres zu ersehen, dass der SchcitcKvinkel 
des Lichtkegels im ersteren Falle kleiner ist, als im letzteren (a<^), es muss daher auch 
die Lichtmenge, die durch das Objektiv gelangt, bei Reproduktion in gleicher Grösse 
geringer sein, als bei dner Vergrösserung. Trotzdem wird die Helligkeit im letzteren 
Falle abnehmen, da die Entfernung zwischen Bild und Linse tBildweite» zunimmt. 

Um ober die I hrlligkeitswertc vollkommen klar zu werden, gehen wir von der 
Beziehung aus, die zwischen Bildweile, Gegenstandsweite und Brennweite l)estelit Es 
sei (Fig. 21 AB das Negativ (Gegenstand), C/) das Bdd, p die Brennweite der Linse (<»», 



dann ist bekanntlich 



P * .V 



(1) 



Ferner folgt aus der Ähnlichkeit der Dreiecke /1BO und CDO: x',y^ B'.G, 

B .XX 
Setzt man q — (VergrösscrungsverfaSltnis), so folgt: — «n: ysst~. 

Setzt man diesen Wert für y in die Gleichung (j) ein, so erhalt man fttr die Bildweite: 

x^p i» -\- 1) ia) 
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Da wir von der Reproduktion in gleicher Grösse als Vergleichsgrundlage aus- 
gehen, so haben wir .v auch für diesen Fall zu bestimmen, indem wir « = i setzen und 



erhalten : 



<3> 
Grösse 



welche Formel die bekannte Thatsachc ausdrückt, dass bei Abbildung in gleicht 
das Bild um die doppelte Brennweite der Linse von dieser entfernt ist. 

Nach einem bekannten Grundsatze der Optik verhalten sich die Helligkeiten 
beleuchteter Flachen umgekehrt wie die Quadrate der Entfernungen von der Lichtquelle. 

Als Lichtquelle ist in unse- 
rem Falle die Linse, be- 
ziehungsweise deren optischer 
Mittelpunkt zu nehmen, und 
wir erhalten, wenn wir die 
Helligkeit des Bildes für 
„gleiche Grösse" mit //, , für 
«fache V'ergrösserung mit H„ 
bezeichnen, mit Hilfe der 
Gleichungen 121 und (3) die 
Beziehung: 

y/„://i — 4/>2:/2(« + ijs 
oder: 

//„ : //, 4:(M Ii' . (4) 
was man auch so schreiben 
kann: 

+ 1)2 

Hu 4 




<4'> 



Es ist nun ohne weiteres 
klar, dass sich, stets gleiche 
Belichtungszeiten vorausge- 
setzt (es soll ja immer nur 
so lange belichtet werden, 
als das Photometerpapicr 
braucht, um die Grundfarbe 
zu erlangen), die verwen- 
deten Blendenöffnungen um- 
gekehrt wie die Helligkeiten 
der entworfeneti Bilder ver- 
halten müssen Nun sind, 

bei dem Stolzeschen System iGoerz, VoigtUnder u. s. w.» die BU ndi nöffnungcn 
den heigcschricbcnen Zahlen 1 relativen Belichtungszeiten» umgekehrt proportional, 
also den Helligkeitswerten nach {\'\ direkt proportional zu setzen, d. h. 



woraus mit Rücksicht auf Formel (4*): 



4Z, 



'5» 



Beim Zcissschen System sind die Blenden<jffnungen den beigeschriel)enen 
Zahlen ( Helligkeitswcrten » direkt proportional, also den Helligkeitswerten der 
Formel (4') umgekehrt proportional zu setzen, d. h. 
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oder: 



'5'i 



(Die Formeln (5) und (5') sind nun an Stelle der For- 
meln III und u') Seite 180 und 181 der Phologr. Rund- 
schau, Jahrg. 1899, zu setzen.) 

Für die praktische Ausführung von V'ergrösscrungen 
wird man sich zweckmässig ein ftlr allemal eine Tabelle 
ausrechnen. Als Beispiel möge die folgende Form an- 
gcfOhrt werden. 

Belichtungsblcnden für Gocrz-Objektive für Vcr- 
grösserungen auf N. P.G.- Papier. 



Kopiergrail 
des Negativs I 
(„ Kcniandc") 


• 




3 


3r3 


malige Ver^rösserun}; 


1 


lao 


53 




26.7 


9 


107 


48 


27 


24 




96 


43 


24 


21,3 


4 


», 


39 


22 


»9 


5 


74 


33 


18.5 


165 



Jiili. F. J. Hny**er, Htntmtntlaat 



Es entspricht also z B. einem Negativ mit dem Kopier- 
grad 4 für dreifache V'ergrösserung die Belichtungs- 
blende „22". Eine solche ist direkt dem Objektiv nicht 
aufgeschrieben mur die fetten Ziffern der Tabelle ent- 
sprechen direkt vorhandenen Blcndenzahlcn», muss daher 
mit der (Wohl fast ausschliesslich angewandten) Irisblcnde 
schfttzungsweis«,- eingestellt werden. 

Ausdrücklich sei hier betont, dass die Werte obiger 
Tabelle keine allgemeine Gültigkeit haben, sondern nur 
unter den genauen Voraussetzungen richtig sind, wie sie 
im eingangs citicrten Aufsatze angeführt sind. Jeder 
Einzelne muss für seinen Entwickler, seine Kopieruhr 
und sein Normal- Negativ den grundlegenden Versuch wiederholen und seine eigene 
Tabelle aufstellen. 

Obgleich es stets am einfachsten ist, die Belichtung in der Weise vorzunchnien, dass 
man die Photonietcrzeit hintlurch belichtet und die entsprechende Blende anwendet, so kann 
doch der Fall eintreten, dass ein Abweichen von diesem Verfahren wünschenswert wird. 
Bei bcdcutentlt rcn Vergrösserungen und dichten Negativen kann eine solche Belichtungs- 
blcndc sich ergeben, dass entweder die zu vergrössernde Platte Oberhaupt nicht mehr 
scharf gedockt erscheint, oder dass ibei den alteren Aplanatkonstruktionen» infolge Astig- 
matismus nicht die nötige Sch.irfe des Bildes erzielt wird. In diesem Falle muss man 
mehr abblenden, aber auch l.lngcr belichten. Wenn die Belichtung nur das Zwei- oder 
Dreifache der Aktinometerzeit betr.lgt, so kann man einfach das Papier im Photometer, 
sobald es die Normalfarbc erhalten hat, wcitcrschicbon. Ist nian aber z. B. genötigt, mit 
Blende 384 zu arbeiten, wahrend für die Aktinometerzeit Blende 24 erforderlich wJrc, 
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so bedeutet dies eine sechzehnfache Vcrlängerunf? der Belichtung. Es wäre nun äusserst 
ermüdend, sechzehnnial das Photoineterpapier zu verschieben, abgesehen davon, dass 
man fortwährend beim Photometer stehen müsste. Wird die Arbeil bei ziemlich gleich- 
mässigem Lichte ausgeführt 
(z. B. im Sommer um die Mit- 
tagszeit bei wolkenlosem oder 
gleichförmig dunstbedecktem 
Himmel (, so kann man die 
Aktinometcrzeit mittels einer 
Sekundenuhr messen und (im 
vorliegenden Falle) so lange 
belichten, bis die sechzehn- 
fache Zeit verflossen ist. 
Findet aber doch eine \'er- 
änderung (und zwar Ab- 
nahme) der Lichtstarke 
statt, so kann man sich in 
der Weise helfen, dass man 
bei Beginn der Exposition 
die Aktinometerzeit misst isie 
sei / Sekunden», die ent- 
sprechende Multiplikation vor- 
nimmt (allgemein mit ni) und 
gerade bevor noch«// Sekun- 
den verflossen sind, noch- 
mals die >\ktinomctcrzeit misst. 
ist diese nun /' (grösser als />, 
so nimmt man den Mittelwert 

2 

Rechnung (indem man eine 
mittlere Lichtstärke während 
der ganzen Arbeit zu Grunde 
legt) und erhalt als Gesanit- 

ßclichtungszeit ^ ^-Tti. ^ . 

wird also die Belichtung erst 
nach Ablauf dieser Zeit 
schliessen. Dabei unterläuft 
allerdings meist eine kleine 
t'berexposition , da die Zu- 
nahme der Aktinometerzeitcn in der Kegel nach dem Gesetze einer Kurve (Fig. 3) und 

nicht einer Geraden erfolgt. Der Fehler ist dann durch die Strecke (Fig. 3) dar- 
gestellt. Der Fehler ist aber jedenfalls so gering, dass er nicht ins Gewicht fällt: ins- 
besondere wird derselbe, wenn ein langsam wirkender Entwickler verwenilct wird, von 
keinem Einfluss auf die Güte des Bildes sein. 

Zum Schlüsse sei darauf hingewiesen, dass das Photometer „Infallible" auch 

•7 



als Grundlage der neuen 




J'tfi, F. J. Iluysst r, Bloimtii'Utal 
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dazu dienen kann, die Lichtstärke kCinstlichcr Lichtquellen für Vergrüsscrungs -Apparate 
schnell und sicher zu bestimmen und daraus die nötige Expositionszeit abzuleiten. Man 
setzt das Photometer der Bestrahlung durdi die LichtqneUe aus tmd bestimmt die Zdt 
des Nacbdunieelns des Papiers mittels einer Sekundenubr. Hierbei ist folgendes zn 
beachten: Es ist i&r den Versuch gleichgOltig, weldie Entfernung zwischen Photometer 
und Lichtquelle genommen wird; doch muss, wenn diese Entfernung eine andere war, 
als zwischen Lichtquelle und Platte beim V'erj^rössern, rlicsr X'crschiedenheit in Rechnung 
gebracht werden. Ebenso kann man, um den \'ersucli abzukürzen, zur Bcstimniuni^ der 
Lichtstärke die Zeit beobachten, welche zur Erreichung der lichteren 
Grundfarbe des Photometers nötig ist, weldie nur ein Viertel der Zeit 
betrfigt, bis die duniclere Farbe erreicht wird. 

Beispiel: Ein gewöhnlicher Auerbrenner muss das Photometer 
3 Min 36 Sek. bestrahlen, bis die lichtere Farbe «rrcirbt ist, bei 
einem Abstände von 20 cm vom I'hotometcr. Wie gross ist die 
Fig. 3. Expositionszeit (gleich der Aktinometerzeit > für eine Entfernung der 

Lichtquelle von der Platte von 5 cm? 
Die Zdt bis zur Erreichung der dunkleren Farbe betrlgt 4 X (3 Mm. 36 Sek.) 
14 Min. 34 Sek. Für verschiedene Entfernungen verhalten sich die Licbtstftrkeo 
umgekehrt, somit die Belichtungszeiten direkt wie die Quadrate der Entfemungm 
von der Lichtquelle, es ist also die gesuchte Ht licbtungszett: 

(14 Min. 34 Sek.) • = ?^i2<^ ^ 54 Sek. 

20* 400 *^ 

Die zugefaOnge Bdicbtungsblende wird wie bei Tagesliditbeleuditung bestimmt. Werdeo, 
wie dBes bd kfln^icben Lichtquellen wobl meist nfitig ist, Kondensatorlinaen zwischco 

Licht uqd Platte eingeschaltet, so mflssen diese auch bei dem Vorvmuche zur Bestimmang 
der Lichtstarke verwendet werden. 

AusUlndisehe l^undsehau. 

H«iw Verw«iditiic«n des AounonlnmpenuUkts. — Auaiandladie AuMMUangen. — PrelMuneliNlbMi 

fOr elB Pemobjektlv. — PbotOfraphtoeber Verein In Constantlne. - 1700 Porträts auf einer Platte. 

Seitdem das Ammoniumpersulfat in die Reihe der photographisch wichtigen Chemikalien 
getreten ist, sind immer neue Auwendungsmöglichkeiten für dasselbe gefunden, und weitere dürften 
folgen. Ein Ungerer Artikel im „British Journal of photography" giebt ehie Reihe diesbezaglicher 
Anregungen, denen zu folgen nicht uninteressant sein dürfte. Der Möglichkeit, mit Hilfe des 
zehnprozentigen Persulfaibades direkte Diapositive in der Kamera herzustellen^ war bereits in der 
Rundschau 1899. S. 395, Erwihnnng gethan. Eine weitere wichtige Eigenschaft des Penolfals iat 
die Zerstörung des Fixiernatrons. Man wascht die Platte narh dem Fixieren kurz, legt sie 5 Minuten 
in Ammoniumpersulfatlösung und wäscht wieder kurz. Durch das Persulfat tritt eine Reduktion 
des unterschwefligsauren Natrons ein, ohne dass eine Abschwachung des Bildes bei der KOne 
der Einwirkung zu befürchten würe. — Eigenartig sind die Wirkungen eines alkalischen 
Persulfatbades. Fü^t man tropfenweise Ammoniak zu, so wird die abschwächende Wirkung derart 
verzögert, dass sie wie aufgehoben crschcmt. Diese enorme Verzögerung der Abschwäcbung giebt 
die MAglicbkelt, dne andere Eigenschaft des Salzes auszunutzen, ohne Furcht, das Bild zn zerstflieo. 
Eine ZU'eipro/cntipe alkalische I,r>-.un[j bringt gelbe Flet ke in Platten und Papieren zum Verschwinden. 
Eine eigentümliche Wirkung des Persulfats ist auch die Zerstörung des latenten Bildes. Badet man 
dne belichtete Trockenplattc 5 Minuten in zweiprozentiger Persalfatlösung, so Iftsst de sich nicia 
mdu* entwickeln. Ob es möglich ist, die so bebandelte Platte wieder für andere Zwecke bnuchlMr 
zu machen, ift noch zu untersuchen. Im Hicliromat-, spezieil im Koldedruck- und Gummiverfahren, 
ist Überbelichtung durch Baden in ftinfprozentigem Persulfat, versetzt mit 1 Proz. Schwefelsflure, 
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auszugleichen. In der Reproduktionstechnik, insoweit Metallplatten verwendet werden, ist dieser 
Vorgang nicht ausnutzbar, weil das Persulfat das Metall angreift. Die metalUOsende Eigenschaft 
kann aber zum Atzen benutzt werden, was ohne störende Gasentwicklung geschehen würde. 
Besonders für Kupfer dürfte der Umstand, dass das Atzbad durchsichtig bleibt und so der Fortschritt 
der Atzung überwacht werden kann, wichtig sein. Schliesslich sei noch der Möglichkeit gedacht, 
mit Persulfat alte, angelaufene Silberpapiere wieder herzustellen. Altes Aristopapier, das monatelang 
gelegen hatte und fast braun war, wurde einige Minuten in zweiprozentigem, schwach alkalischem 
Persulfat gebadet. Nach dem Trocknen waren die Kopierungen wohl schwächer, infolge Auslaugens 
des freien Nitrats, aber doch brauchbar. In diesen kurzen Bemerkungen dürfte manche Anregung 
zur Anstellung weiterer Versuche enthalten sein. 




A. VVaMdt, SnlauMd*! 



Über Ausstellungen im Auslande ist folgendes zu berichten: In Verbindung mit der 
Jahrhundert -Gewerbe- und Industrie- Ausstellung in Birmingham war hauptsächlich durch Walter 
D. VVelford eine internationale photographische Ausstellung ins Leben gerufen, die Ende März 
eröffnet wurde und an der 150 Amateure mit 600 Bildern teilnahmen. Der Gewinner des ersten 
Preises, Goldmedaille der Championklasse, Jas. Burns-Edinburg, hatte ein Mädchen ausgestellt, 
das kräftig gegen den Seewind vorwärts schreitet. Das Bild ist lebendig, aber wohl mehr eine 
gelungene Augenblicksaufnahme, als ein durchdachtes Werk. Silber- Medaillen erhielten: Alex. 
A 11 an- Edinburg und Francis A. Bolton-Oakamoor. In der Uandschaftsklasse erhielt Page 
Croft - Birmingham den ersten Preis, Hugo Lewis - Birmingham die Silbermedaille für sein stimmungs- 
volles Bild: „Durch Nebel und Schnee". Reich beschickt war die Porträtabteilung, in der Jas. 
Auld- Edinburg die silbervergoldete Medaille erhielt. Ausländische Aussteller scheinen auf dieser 
internationalen Ausstellung nicht vertreten gewesen zu sein. 

Die „Royal Photographie Society, London" versendet Einladungen zu ihrer 45. Jahres- 
aussteltung vom i. Oktober bis 3. November igoo in der New Gallery, 121 Regent Street, London W. 
Prospekte sind durch den Sekretär John A. Ilodgcs, London, 66 Russell Square, erhältlich. Der 
„Photographiscbe Salon" in Philadelphia findet für 1900 vom 21 Oktober bis 18. November statt 
Anmeldungen nimmt der Sekretär, Broadstrcet, Philadelphia, entgegen. 

17» 
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Ein internationales Preisausschreiben erlftsst der Lieut. • Colonel Renard, Direktorder 
MUillr'LiifksdiUEer-Station in Chalais-Meadon (Seine- et -Oise). Es liandelt sicli um das beste 
fempbolognillnadlie Objektiv mit 60 bis 100 cm Brennweite für Bailonphotographie. 

Ein neuer photoi^raphischcr Verein biidete sidi in ConsUntine (Algier); er wird wdi 
eine photographische Zcitschrilt ticruuagcben. 

Karzlich wurden die 1700 Zuschauer des Empire »Theaters in Cleveiand von der BAhne 
ans mittels Blitzlicht photographisch aufgcnomiiKn Kim- c;r(isse Anzahl Magnesiumblitzlampen 
waren im Zusdiauerraum aufgehängt und mittels elektrischer i^itungsdräbte verbunden. Durch 
den elelcfrlschen Faulten wurden die Lampen gleichzeiiig entzflndet und so die Aufnahme bewirkt 
Es dürfte dies diegrOsste, bisher angefertigte Innenaufnahme mit Magnesium sein Die Platte wurde 
sofort entwickelt und kopiert, so dass bereits nach Beendigung der Vorstellung die Zuschauer das 
BDd sehen konnten. Hugo Moller. 

-im^ 

Umsehau. 

diesrtir soilrn di* Lti4r immtr auJ lirm i.nuji iiiUii rrhullrn urrJni ubir alh iScnlicilcn mul Furt^ihrillt in der Phoiografliit. 

Als Entwiekler für ankopierte Drucke 
empfiehlt Scbnauss: Wasser 120 cm, Nfetol (zehnprozentige alkoholische Lösung) i bis 2 cm, Eisessig 
6 Tropfen. Nach dem Entwickeln spQlt man ab, fixiert wie gewöhnlich und wischt gut Tooei 
kann man mit einem Rhodangoldbad. |Ks sei bemerkt, dass manche IIandci!;sortcn von Aiiskopicr 
papieren beim Ankupicren und nachfolgenden Entwickeln keine befriedigenden Resultate ergeben, 
da die Bilder schieiern. Dies hat seinen Grund vermutlich darin, dass die Papiere bei einem Lidi 
getrocknet und vcipackt werden, das zwar dem Aiiskopieren nirlit schadet, beim Aiikepiercn aber 
sdion stark aber der Schwelle der Schwärzung liegt. Die Fabrikanten sollten daher auch die 
Auskopierpapiere bei gelbem Lichte behandeln, oder, wenn dies nicht der Fall, anmerken, dm 
das Papier zum Ankopieren nicht bestimmt ist. J.| (Phot. Chronik, 8. April 1900.) 

WytitiM Infalllble. 

der vielfach bewährte Expositionsmesser, erhielt jetzt eine noch gedrungenere Gestalt: Die Form 
einer kleinen Trommel, an deren Umfang sich die beiden Skalen befinden. Das Instrument ist so 
klein, dass es an der Uhrkette getragen werden kann; es kostet, in Silber ausgeführt, t:^ Mark. 

(Photogram, & 1^} 

ÖberlOhrung das SUberDlldes In «lti«n anderen Itagerungaxustand. 

Tri Hat erstattete der fnuHÖstschen Akademie Bericht über seine Versuche, in denen er 
das Silberbild einer Gclatineplattc zunächst durch Salpetersänredäinpfe verschwinden licss, dann 
aber wieder mittels ScbwcfclwasserstofTdämpfen zum Vorschein brachte. Bei diesem Wieder- 
erscheinen zdgt der Silbemiederschlsg die Farben dflnner PUttohen, natOrlich ohne Zusammenbssg 
mit den Farben des Originals. (BuOetin Fran^ais, S. 137.) 

Zum Fbeiaran von Platlndruakan 

soll sich Cifroncnsfiure oder verdünnter E-^si- ebenso gut eignen, wie Salzsflurc Für Reisende, denen 
das Mitnehmen von Salzsäure gewagt ersi lu-iiit, mau dies von Nutzen sein. (Pbotugrapby, S. 176.) 

Den TabloVd- Chemikalien 
sind letzthin Ortoi, Glycin und Metol-lIydrochinon-Entwickler hinzugefügt, letzterer hauptsächlich 
zur Verwendung mit Broni8ill>erpapieren. |Die Fabrikanten dieser Produkte sollten gensu den 
Inhalt jeder TabloTdgattung angeben, also nicht bloss von Metol 'Alkali u. s. w. sprechen; dann würden 
sie auch jene Amateure zu Kunden gewinnen können, die nach eigenen Vorschriften arbeiten wollen. J.| 
Oes weiteren sind hierzu noch Tonbad -„Tablolds" gekommen, mit denen man durch einfaches Aaf- 
lOten in wenigen Müiuten gebrauchsfertige Tonbider herzustellen im stände ist 

Fergusons Tonbad 

zur Rotftrbung mit Kupfersalzen wirlit nach Stcrrys Versuchen gleichzeitig als Abschwächer, im 
Ge^nsatz zum rranlonbad. das vci vtarkt Die fürs Kupfertonbad bestimmten Positive oder I'iatten 
mOssen daher etwas krältigcr als gcwuhulich entwickelt werden. (Pbotography, S. 177 i 
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Claek 

hcisst eine von Rietzschel, 
optische Fabrik in München, 
erzeugte Kamera, welche die 
bekannte Form der flachen 
Filmkameras besitzt, in denen 
die Filmspulen zu beiden Seiten 
des Kamerakörpers angebracht 
sind. Die neue Kamera zeich- 
net sich vor diesen durch die 
Möglichkeit aus, auch Filmauf- 
nahmen auf der Mattscheibe 
scharf einstellen zu können. 
Ein für den Preis von 115 Mk. 
des gesamten Apparates recht 
gutes Objektiv von ' k,5 Öffnung 
ist dem Instrument beigegeben 

Kallumborotartrat 

soll nach Ben Edwards, dem 
Entwickler zugefügt, verzögernd 
wirken, dabei aber auf das End- 
resultat den entgegengesetzten 
Einlluss ausüben wie Brom- 
kalium. Ein Zusatz letzteren 
Salzes hat bei den neuesten 
Entwicklern Vermehrung der 
Gegensatze zur Folge, während 
Borotartrat die hohen Lichter 
verhältnismässig stärker zurück- 
hält als die Schalten, d. h. 
weichere Bilder entstehen lässt 
Es wirkt also ähnlich wie Ver 
dünnung des Entwicklers. (Ver- 
gleichende Versuche müssten 
darüber entscheiden, ob die Ein- 
führung des genannten Salzes 
eine Bereicherung der photo- 
graphischen Technik bedeutet. 
Wenn es nichts anderes leistet, 
als was man durch Zusatz von 
Wasser erreichen kann, dann 
verdient es nicht, in die 
Praxis eingeführt zu werden. J.j 
Kaliumborotartrat ist ein weisses, 
prozentigcr Lösung tropfenweise verwendet. 




Jnh. F. J. Hujisstr, ßtaemietDinal 



krvstallinisches Salz, leicht löslich in Wasser und wird in zehn- 



(Photography, S 183.) 



Flaschen 

für Chemikalien mit matt geschliffenem, viereckigem Fleck zum Anbringen von Notizen mit Bleistift 
oder Tinte, erzeugen F. H. Taylor & Co, in London. Diese praktische Neuerung verdient Nachahmung 

Die Expositionsuhr 

von Klimsch, Ilunter & Co. in London ist wie eine Weckuhr beschaffen. Sie wird auf eine 
beliebige Anzahl von Minuten gestellt, nach deren Ablauf das Läutwerk erklingt. (Photonram, S 63.) 

Farbscheiben ' 

erfordern eine etwas veränderte Einstellung, was nicht allgemein bekannt zu sein scheint. Wenn 
die Lichtstrahlen, bevor sie das Objektiv erreichen, durch eine Glasscheibe hindurchgehen, so 
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werden sie zweimal (beim Ein- und Austritt) gebrochen, was zur Folge hat, dass der Gegenstand 
dem Objektiv gegenüber verschoben erscheint. Man kann die entstandene Veränderung dahin 
zusammenfassen, dass die Bildwcitc um ein Drittel der Dicke der Farbscheibe verkürzt wird, 
ausserdem um ein Viertel der Dicke der zwischen den Scheiben befindheben Flüssigkeitsschichi 

(Photo Gazette, S. 92- > 

Kleine Mitteilungen. 

Zuverlässige rote Cylinder 

gehören zu den Gegenständen, nach denen sich jeder Photof^raph sehnt, die man aber bciaalie 
nirgends erhalt. Das hat seinen Grund in der I Icrstcllungsart der roten Gläser. Allgemein bcnuut 
man Überfanggläser, d. h. weisses Glas, welches mit einer sehr dünnen Schicht von rotem Glase 
Aberzogen ist. Die rote Schicht hat wechselnde Dicke. Daher können einzelne Abschnitte de;. 




//. U'inrkrhnunn, ftrrlin 



Cylindcrs, wo die rote Schicht hinreichend dick ist, nur rotes Licht liefern, während benacbbarie 
Abschnitte, wo die rote Schicht zu dünn ausfiel, gelbe, grüne und sogar blaue Strahlen hindurch 
lassen. Beseitigen lässt sich dieser Übelstand nur durch Verwendung von Glas, welches in der 
Masse rot gefärbt ist. Die Herstellung solcher Gläser bereitet erhebliche technische Schwierigkeiten. 
Vor vier Jahren kamen derartige Cylinder in den Handel, die zwar rein rotes Licht lieferten, 
jedoch an dem Fehler litten, dass sie überhaupt zu wenig Licht hindurchliessen und daher die 
Dunkelkammer nicht genügend erhellten. 

Gegenwärtig werden von der Firma C F. Kindermann & Co. (Berlin SVV., Möckern- 
Strasse 68) in der Masse gefärbte Rubin • Cyhnder in den Handel gebracht, welche allen 
Anforderungen genügen. Bei spektroskopischer Prüfung zeigt sich, dass nur Licht vom äussersten 
sichtbaren Rot bis zur Wellenlänge 590 (D- Linie) hindurchgeht. Die Schwächung des roten 
Lichtes ist unbedeutend, so dass die Dunkelkammer gut erhellt wird. Ein besonderer Vorzug 
dieser Cylinder bleibt die grosse Gleichmässigkeit ihrer Färbung und die Unempfindlichkeil 
gegen Temperaiurwechsel. Selbst bei schnellster Abkühlung ist die Neigung zum Springen 
ungewöhnlich gering. Da gelbgrünes Licht vollständig abgeschnitten wird, so sind diese Cylinder 
auch für orthochromatische (Erythrosin ■) Platten verwendbar. Ncuhauss. 

Lichtbilder -Vorträge 
mit den zugehörigen Diapositiven verleiht die Firma Unger \- Hoffmann in Dresden. Kflrzlich 
ist eine Reihe neuer, zeitgemässer Vorträge fertiggestellt. 
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Ausbesserung zerrissener Celluloidfilms. 
Man lege die Stocke, mit der Gelatineadte nach unten, richtig aneinander tind bflrste mit 

einer in denaturierten Spiritus getauchten BOrste vorsichtig über den Riss, derselbe schlicsst sich 
sehr bald. Darauf trocknet man in gesicherter Lage. (Deutscher Pbotoj^raphen • Kalender 1900.) 

Photographisehe Reliefs. 

In den letzten Heften dieser Zeitschrift (lieft 11, 189g, S. 364; Heft 3, 1900, S 59; llc(t4, 
1900,5.80) berichteten wir eingehend über die neueren Versuche, Relief» auf pbotograpbischem 
Wege hertttstellen. Nach »English Mechanic* soll es neuerdings Sekutowicr gelungen sein, der- 
gleichen Reliefs auf höchst einfachem Wege herzustellen Sekutowicz verstärkte zufällig ein 
Negativ mit ausserordentlich starker QLiecksilberchloridlösung und beobachtete dabei angeblich 
ungewöhnlich starke Reliefbildung, nach der sieb eine Gipsabformuag herstellen liess. 

Ünteneidnieter prallte diese Angaben — mit gänzlich negativem Erfolge. Treis Ver- 
wendung der stärksten Oiiecksilberchloridlnsiin:; , die sich überhaupt ansetzen Iflsst, war die 
Reliefbildung nicht kräftiger, als man sie alltäglich bei Negativen siebt. Von einer erfolgreichen 
Abformung in Gips konnte keine Rede sein. 

Obgleich diese NacbprOfung ausserordentlich leicht ausführbar ist, scheint man sie bisher 
doch nirgends für nötig befunden zu haben Andernfalls wären die Angaben Von Sekutowicz 
Wühl kaum in deutschen Fachzeitschriften zum Abdruck gelangt. Neubauss. 

Alter Hydroehinon -Entwlekler als Verstärker. 
A. Mangin empßehlt an Stelle des Sublimatverstdrkers für dünne Negative folgende 

Lflfiung: a) Alter Hydrocbinon- Entwickler 5p ccm, 

zehnprozentige Citronenslurelflsung 10 ^ 

b) destilliertes Wasser SP » 

rotes ülutlaugensalz ig. 

Kb Lösung b wird erst dann zugesetzt, wenn sich der Hydrocbinon • Entwickler durch den Gtronen- 
iluiezusatz gekUrt hat. Die Mischung wird gut geschottelt und filtriert. 

(Photogr. Chronik 1900, Nr. 90) 

Neue I^öntgenstrahlen. 
Zu den Röntgenstrahlen aussendenden Körpern (^vergl. diese Zeitschrift 1899, Heft 12, 
S.393), mit denen Curie, Becquerel und Giesel gearbeitet haben, ist ein neuer getreten, den 

Debierne entdeckte und in den „C'it"fTilcal ncws" beschrieb. Die Strahliint; ?<>!! ausserordentlich 
viel stärker als diejenige des Urans sein. (Photogr. Chronik 1900, Nr. 27.) 

Verpackung von exponierten Platten. 
Um bei Versendung belichteter Platten ein Zerkratzen der Schicht durch gegenseitiges 
Reiben zu verboten, packt man sechs bis acht Platten zu je zweien mit der Schichtseite zusammen 
und vereinigt den so entstandenen Block an den Rändern mit Bandpflaster, wie es in jeder 
Apotheke käuflicli ist. Dieses Pflaster haftet ohne Erwärmung vorzüglich am Glase und h.ält die 
Platten fest in ihrer Lage (Photogr. Chronik 1900, Nr. 27.) 

Pyroeatcehin - Entwickler mit dreibaslseh phosphorsaurcm Natron. 

Nachstehender Entwickler arbeitet ähnlich wie l-'yrogallus, ohne dass man Gcibschleier 
n beforcblen bat: 

Lösung i: Destilliertes Wasser t Liter, 

Natrlumsiilfit 100 p, 

Pyroeatcehin 20 , 

Lösung 9: Destilliertes Wasser i Liter, 

drcibasiscli phosphorsaures Natron 200 g 

Für Zeitaufnahmen mischt mau je 1 Teil Lösung i und 2 mit 1 Teil Wasser, für schnelle Moment- 
aufnahmen iTeil Löstmg i mit a Teilen Lösung 2. Als Verzögerer dienen einige Tropfen einer 
zwe^rozentigen Borsftnrelösung. (Photogr. Chronik 1900^ Nr. a6.) 

IHe V«riagMinstalt F* Bruskmatkn in Münehen, 
wdche auf dem Gebiete der photographischen Reproduktionstedmik Hervorragendes leistet, bat 

ilir neues Heim, welches den höchsten Anfordcrunt^rn genügt, bezogen. Im Jahre 18S6 aus kleinen 
Anfltaigen entstanden, eroberte das Institut sich eine Weltätcllung. 
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AbsehwäQher von }i. ßrooklehurst. 

Rotes Hlutlaugensalz ig, 

Rbodanammonium 2 , 

Wasser 96 ccra 

(Photogr. Chronik 1900, Nr. 21.) 

Die Praxis des Lippmannsehen Farbenverfahrens. 

In jünj^stcr Zeit bekundet sich , angeregt durch die zahlreichen Vorführungen farbiger 
Bilder, allseitig lebhaftes Interesse für das Lipp mann sehe Farbenverfahren. Durch die neueren 
Verbesserungen ist die Herstellung derartiger Bilder viel einfacher geworden. Eine beträchtliche 
Reihe guter Aufnahmen wurde von den Verschiedensten gefertigt Nicht nur hat die Leitung der 
photographischen Abteilung auf der Technischen Hochschule zu Berlin- Charlottenburg die Sache 
mit Energie in die Hand genommen; auch einzelne Amateure lieferten bereits vortreffliche Auf- 
nahmen: die Vorsteherin des Aleliers der „Freien photographischen Vereinigung zu Berlin' (Unter 
den Linden 11) hat sich auf das Verfahren eingearbeitet und erteilt Unterricht auf diesem Gebiele: 
kurz, die Sache ist im besten Fluss, und naturfarbige Projektionen werden bald zur Tagesordnuns 
der Vereine gehören. 

Da die Veröffentlichungen des Unterzeichneten über diesen Gegenstand sich auf zahlreiche 
Rundschau -Hefte und Jahrgänge verteilen, so wollen wir im folgenden in aller Kürze das Arbeits 
verfahren zusammenfassend darstellen: Herstellung der Platten: 5g harte Emulsionsgelatinc 
(es lasst sich auch mit Vorteil gewöhnliche Spciscgelatine verwenden) und 0,72 g Bromkali gelöst 
in warmem Wasser. Abkühlen auf 40 Grad C. i g feinst pulverisiertes Silbernitrat bineinschiiilen 
und gut umrühren. Dann sogleich folgende Farbstofflösungen hinzufügen: 

Alkoholische Cyaninlösung 1 ; 500 3 ccm, 

„ Eryihrosinlösung i : 500 2 „ 

„ Lösung von Glycinrot (von Kinzclberger in Prag) 1:500 

(den Bodensatz abfiltrieren) 10 „ 

Das Ganze gut umrühren und filtrieren. Die auf diese Weise hergestellte Emulsion muss sofon 
auf die Plauen gegossen werden. In Bezug auf die zweckmässigste Form der Filtrier- und Giess- 
flaschen, ferner die Reinigung der Glasplatten u. s. w. verweisen wir auf das Buch : Dr. R. Neuhaass, 
Die Farbenphotographie nach Lippmanns Verfahren (Verlag von Wilhelm K napp, Halle a.S. 
1898. Preis 3Mk.). Nach dem Erstarren werden die Platten 10 Minuten in flicssendem Wasser aus 
gewaschen und möglichst schnell getrocknet; sie sind mindestens 6 Monate haltbar. Die Fabrikation 
der Platten kann bei hellem Lampenlicht geschehen , da die Emulsion sehr unempfindlich ist E> 
ist nicht jedermanns Sache, sich die Platten selbst herzustellen. Die Trockenplaitenfabrik von 
A. Herzka in Dresden wird Platten dieser Art demnächst auf den Markt bringen. 

Die Belichtung geschieht in einer Quecksilberkasselte, wie sie die Firma Braun in 
Berlin (Königgrätzer Str. 31) in den Handel bringt (Preis 30 Mk.). Die Belichtungszeiten betragen 

miilichtstärkstcnOb- 
jektiven in direkter 
Sonne 2 bis 10 Mi- 
nuten, je nach dem 
Stande der Sonne, in 
zerstreutem TageS' 
lichte eine halbe bh 
2 Stunden. Ilenor- 
gerufen wird mit dem 
Pyro-Entwicklcr, wc 
er in dem soeben 
genannten Buche auf 
Seite 28 angegeben 
ist. Das Bild ist in 
8 bis 10 Sekunden 
fertig entwickelt. 
Fixieren 15 Sekun 
den, auswaschen 
15 Minuten. Etwa 
A. Sehn(id<r, Meisst» Vorhandene Queck 
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sOberaddicren lasten sich, worauf zuerat Professor Miethe snfmeriisaiii maclite, durch Abreiben der 

Bildschicht mit einem in absolutem Alkf»ho! getränkten Lcderlappen entfernen. Doch muss dies 
bald nach der Entwicklung geschehen. Nach dem Trocknen giesst man auf die Bildschicht einige 
Tropfen Benzin und legt dann einDeckglasprisma auf (zu beziehen durch Braun oderDr. A. Hesekiel, 
Preis 3 Mk.). Gleichzeitig muss die Unterseite der Platte durch einige Tropfen Benzin mit einem 
Stflck möglichst dunklen Glases verbunden werden Ist das Bild befriedigend ausgefallen, so wird 
das Deckglasprisma mit Kanadabalsam fest aufgekittet und die Rückseite des Bildes mit Aspbaltlack 
flbenogeii. Ncuhauss. 

Imogen» Sulfit 

ist ein von der „Aktiengesellschaft für Anilin -Fabrikation zu Berlin" in den Handel gebrachtes, 
feinpulveriges Entwicklerpräparat, welches bei einfachster Handhabung vorzügliche Resultate 
lieferL Znin Gebraudi wird der Inhalt einer Packung in der zwOIffachen Menge lauwarmen Wassers 
aufgelöst (Losung i). Als LOsung a dient eine gesättigte Lösung von krystaUisierter Soda. Zum 
Gebrauch mischt man zwei Teile von i mit einem Teil von a. Bei Unterexpoaitionen wird der 
Entwickler mit Wasser verdünnt. 

Über die Anwendung von Oxydsalzen zum Absehwäehcn 
veröffentlichen Lumiire und Seye wetz eine interessante Arbeit Untersucht wurden Ferrisalze, 
Mangansalze, Peroxydsalze des Utans, Mercurfsalte und Ceraalfe. Von diesen Oxydsalzen besitoen 
diejenigen des Cerperoxyds besonders bemerkenswerte Eigenschafken. Eine CeraulfatlAsung eignet 
sich zum Ersatz fOr den Farmerschen Abschwächer. 

(Archiv f. wissenschaftl. Photographie 1900, Heft 4.) 

Ltiehte Saume um dunkle Gegenstände 
treten mitunter auf Photographieen auf. A. von Obermayer hat diese Erscheinung einer Prüfung 
uBieraogen (Photogr. Correspondenz, Nr. 474) und Iroomit zu dem ScUusa, dass dieselbe hebe 
objektive, sondern eine subjektive Ursache habe und durch die anatomische Beschaffenheit des 

Auges bedingt sei. 

In dieser Allgemeinheit ist dieser Scbluss unrichtig. Die lichten Saume können sehr 
vefBddedene Ursachen haben. Wir e rinne r n nnr an die itd sdilechten Milcrophotogrammen so 

lltufig auftretenden hellen Säume, welche lediglich eine Beugungserscheinung des Lichtes infolge 
von zu schmalem Bclcuchtungskegel sind. Dergleichen Beugungserscheinungen treten auch bei 
gewohidichen photographischen Aufnahmen auf, wenn man das Objeittiv ObermSssig abblendet 
Aber auch ohne letztgenannten Grund zeigen sich mitunter im positiven Bilde lichte Säume. Bei 
Bildern dieser Art, welche Unterzeichneter untersuchte, hatten die lichten Säume jedoch eine sehr 
objektive Ursache: sie beruhten lediglich auf dickerem Silberniederschlagc im Negativ, was sich 
ohne weiteres durch das Ifikroskop nachweisen liess. Nenhanss. 

t^öntgenntrahlen« 

Nach F. Villard besitzen Röntgenstrahlen die Eigensehtfkr den durch gewöhnliche Licbt- 
stralden auf der BromsUberplatte erzeugten Lichteindruck wieder aufzuheben — und umgekehrt. 
Dies lässt sich zur Herstellung direkter Positive in der Kamera verwerten: Man bestrahlt eine 
Trockenplatte mit Röntgenstrahlen und exponiert hierauf dieselbe Platte in der Kamera. Die 
Lichter des Aufnahmegegenstandes vernichten dann den durch die Röntgenstrahlen erzeugten 
Lichteindruck, und man eihfllt bei der nachfolgenden Entwicklung ein Positiv. Die Kameral>elichtung 
muss selir reichlich sein. (Apollo, Nr. 114.) 

Erfahrungen über das Pan -Papier. 
Einen glücklichen Griff that die Firma Ed. Liesegang (Düsseldorf) durch Bereitung des 
Pan •Papiers. Wer gern farbige Abdrücke fertigt, erhielt in diesem Papier ein Mittel, dieselben 
mühelos herzustellen. Wenn man Abdrücke auf BromsUbergelatine - Papier durch Urannitrat, Eisen- 
chlorid U.S.W, färben will, so verunt^lückcn viele; bei vielen Bildern wird der Ton nach dem 
Auftrocknen ein ganz anderer, als beabsichtigt war u. s. w. Ausserdem ist die Färbung nicht 
sicher, da das Papier oft mitflrbt und so das ganze Bild verdorben wird. Sicherer im Ton ist 
Pigmentpapicr. .\bcr wie srhwieriii ist dies Verfahren und wie kompliziert für den Amateur, der 
nur gelegentlich kopiert und nicht vollständig für das Pigmentverfahren eingerichtet ist Das grosse 
Negativ, der doppelte Übertrag u. s.w. sind Klippen, an denen die meisten Amateure scheitern. 
Diese Ol)elstinde werden bei Benutzung des Pan- Papiers umgangen. Ich war nach den ersten 

18 
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Kopieen erstaunt über den, dem Kohleverfahren ähnlichen Ton. Nach der Gebraachsanwciaaiig 
ist das Papier unbegrenzt haltbar, sowohl unkopiert, wie auch als farbiges Bild. Das Papier wird 
mit hochglänzender und matter Sclücbt hergestellt. Ein merkwürdiger Feliler schlich sich in die 
Gebraachunweisaiig ein; Bei sentrentem Tageslicht-soll' man 15 bis 60 Sekunden anler nonnakB 
Negativ belichten! Dieses ist ein Irrtum, denn der fünfte Teil der Zeit genflgt reichlich, um da 
Bild auszukopieren. Gewöhnlich findet man in der Praxis die Kopierzeit zu kurz angegeben. 

Es empfiehlt sich, wenn man mit Pan- Papier zu arbeiteu anfangt, einige Streifen cenu- 
meterweiae av belichten: Das erste Centimeter Sekunde, das zweite i Sekunde, das drille 
iVi Sekunde u. s. w. Bei der Entwirklung sieht man dann die verschiedene Tonskala: Die am 
längsten beUchteten Stellen gehen in Kot und Gelb Uber, während die kürzer belichteten im 
Entwickler braunschwarz und grflnschwarz tonen. Verdflnnt man den Entwickler, der fertig tn 
Glasröhreben zu beziehen ist, mit Wasser, so resultieren rötliche Töne. Bei derselben Belichtungs- 
zeit erhalt man mit normalem Entwickler braune Töne. VorzQgUch wirken die SepiatAne. Das 
matte Papier trocknet etwas dunkler auf, worauf zu achten ist. 

Ich ha1>e zum Vergleich nadi demselben Negativ, nach welchem ich in Sepiaton arf 
Pigmentpapier kopiert hatte, auf Pan • Papier in demselben SepiatOO kopiert und war erstaunt Ober 
die künstlerische Wirkung, welche die Bilder in keiner Hinsicht den Kohlebildern nachstehen 
liess. Dabei die unvergleichlich einfache Handhabung: Keine Dunkelkammerbeleuchtung, kurze 
Belichttmg, schnelles Entwickeln und Fixieren. 

Auch die gewöhnlichen Photographictönc sind leicht in jedem Tonfixierbad zu errielen. 
Ein lang belichtetes, rot entwickeltes Bild wird mit gewöhnUchem Tonfixierbad behandelt. Nur 
fand ich, dass man etwas bdier entwickeln mnä, als das Bild spiter sein soll, weil es nach dcai 
Tonen im Tonfixierbad und nach dem Trocknen nachdunkelt Einen grossen Vorteil gewiltft 
Papier, den man früher nur mit Rembrandtpapier erzielen konnte: nach flauen Negativen ist et 
möglich, durch Entwicklung kräftige Abdrücke zu erhalten. Dies ist ein Vorteil, den mancher 
Photograph nicht hoch gentig schAtzen kann. Ober das Arbeiten anf den Papier mit TttMh^ 
Kreide, Bkiatift u. s. w. werde ich spAter bericliten. G. Albien, KtMiigiriier^ 

Ol« JubUlfiumsausstoUutkg 

des Vereins zur Pflege der Photographie in Frankfurt a M verspricht eine ungeahnte Ausdehnur.c 
anzunehmen Über 200 Teilnehmer sind mit melir als 1500 qm Fläche angemeldet. Die EröSnuog 
ist auf den juli festgesetzt 

Thermographle. 

Rührt man gleiche Teile Hydrochinon und wasserfreies kohlensaures Natron mit einer 
geringen Menge Alkohol an, so dass das Pulver eben nur befeuchtet und streichfähig wird, so wird 
dasselbe nadi einigen Minuten intensiv dunkelblau. Dieser blaue Körper besitzt eine bemerkeos- 
werte Empfindlichkeit gegen strahlende Wirme: Verstreicht man die oben angegebene Msclnnig 
auf einem Blatt dünnen Briefpapiers und wischt alles weg, was nicht in das Papier eingedrunsien 
ist, so bildet sich der blaue Körper anf der Papierfitter. Setzt man dieses Papier der btrahlung 
eines Gasofens aus, so tritt innerhalb $ Sekunden voOkommene Bleichung des blauen Korpers da. 
Aufgelegte Münzen u. s. w. bilden in dieser Zeit ihren Schatten ab. Die Entstehung solcher Bilder 
wird nur um wenige Sekunden verzögert, wenn man das empfindliche Präparat in schwarzes 
Papier einschlägt. Es ist mir kein Körper bekannt, welcher durch Licht eine so rasche und siarlic 
Farbenvertaderung erfthit. 

Bei der normalen Oxydation des alkalischen Ilydrorhinons durch den Luftsauerstoff tritt 
tiefe Braunfärhung auf. Der blaue Körper scheint eine Zwischenstufe der Oxydation ZU sein. 
Durch Befeuchten mit Alkohol oder Wasser wird er sofort vollständig zerstört, und er ersckeiBi 
bdm Trockenwerden nicht wieder. Äther lässt ihn unverändert. Das wfirmeempfindliche Papier 
ist nur wenige Tage haltbar. (R. Ed. Liesegang in der „Physikalischen Zeitschrift'* Nr.sB.) 

Verdienst an photographlsehen Papieren. 

Die „Vereinigten Fabriken photographi>< hcr Papiere in Dresden" gaben ihren Aktionären 
im vertlosseiien Geschäftsjahre eine Dividende von 14 Proz. Die armen Aktionäre der .Fabrik 
pliotographischer Papiere, vormals Dr. A. Kurz, in Wernigerode" mussten sich diesmal mit 10 Proz. 
Dividende begnügen, dagegen heimsten die Aktionäre der „Fabrik photographischer Papiere, vor- 
mals Karl Christensen. in Berlin" ^oVvor.. — gegen 25 im Vorjahre — ein. Der Gummidruck mit 
der dabei notwendigen ScIb.sthersteUung der Papiere fügte also bisher genannten Aktionären 
keinen Schaden zu. 
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Öb«rta>agung8papler f&r Pigmentdt'uaik. 
Zu der im „Fragdcwloi'* des Aprilheftes der „Rundschau" erörterten Fraf^ Nr. 4 eilaube 

ich mir mitzuteilen, dass ich weisses Whatinan- Zeichenpapier auf folgende Weise zu einem efal* 
fachen Übertragungspapier präparierte: Überstreichen des Papiers mit secbsprozentiger Gelathie- 
Iflsung, Trocknen, Urnnf nochmaliges Oherstreichen (mit Hilfe eines Dachshaarpinsels). Nach 
abermaligem Troclmen Baden in fanfprozentiger ChromalaunlAsnng (i bis 2 Minuten), hierauf kurz 
answaschen. Das so endelte Papier funktioniert tadellos. J. v. Gerstenbrandt 

Interessante Jagdbilder aus dem Inneren von Deutseh - Ostafrika 
hat der rühmlichst bekannte Zoologe Karl Schillings in die Heimat gebracht Auf Anregung 
von Dr. Heck, Direktor des Zoologischen Gartens in Berlin, unternahm Schillings den erfolg- 
reiehen Versuch, die ostafirikamsehen Jagddere in der Freiheit zu photographieren. In einzdnen 
Fällen, z. B. bei einer Elefantenherde, einem Nashorn, Giraffen u. s. w., gelang ihm dies vorzaglich. 
Nicht minder wertvoll sind Schillings Aufnahmen angeschossener Tiere (Zebra, Antilopen u. s. w.), 
femer in Eisen gefangener Löwen, Hyänen, Leoparden. Als ausserordentliche Leistung muss die 
antomattscfae Aufnahme von zwei um ein Aas kampfenden Geiern bezeichnet werden. Mogen 
recht viele unserer Reisenden mit der Kamera dem so lenzend g^ebenen Beispiele folgen! N. 

Du Photographiaran auf dar Pariaar W«ltauaataUuog. 

Handapparate können jederzeit ohne Entgelt benutzt werden. Die Berechtigung, einen 
Stativapparat aufzustellen — was übrigens nur bis i Uhr mittags gestattet ist — kostet für jeden 
Tag 25 Pres., flir die Daner der ganzen Ausstellung 1000 Frcs. 

Cerisulfat als Absehwäelier. 
Das von Lumiöre als Abschwflcher empfohlene Cerisulfat bewahrt dch nach Eder gut. 
Besonders bei Bromsilbervergrösserungen macht es sich gegenüber dem F a r morschen Blutlaugen* 
salz-Abschwacher dadurch vorteihaft bemerkbar, dass es reine Weissen giebt. 

(Phot. Correspondenz Nr. 475.) 

Eine eigenartige, illustrierte Zettung 
ist m Paris begründet: Die zweimal monadich erscheinende „Stereo-Revue" teilt ihren Abonnenien 
die wichtigBlen Tagesereignissein stereoskopischen Bildern mit Das Jahreaabonnement betragt 100 Frcs. 

Zur Ruantitxufig hoher Ob|aktlV'«I>alat«mgan für aahwlarlga Aufnaihman. 

Im Herbste v. J. wurde an mich das Ersuchen gerichtet, zwecks Lieferung eines Vorwurfes 
fOr ein lithographisches Kalenderbild eine Aufnahme der Münchener Frauenkirche von ficr Südseite 
und dergestalt zu machen, dass sowohl die 100 m hohen Turmkuppcln, als auch die Erdgeschosse 
der davorliegenden Gebäude der Liebfrauenstrasse auf dem Bilde erscheinen. Zuerst hielt ich dies 
wegen des beschränkten Raumes und mangels eines Instrumentes mit genügend weitem Bildwinkel 
für unmöglich. Ich rief mir durch Nachschlagen der Verzeichnisse die Leistungen der Anastigmate 
ins Gedächtnis zurück, fand aber zunächst kda Qas, welches bei so kurzer Brennweite, wie sie 
hier netig war, das Format 18 ;<a4 cm voll auszeichnen würde. Goerz' Doppelanastigmat Ser. III, 
Nr. I soll mit kleinster Blende 16X21 cm auszeichnen. Dieser Bildkreis erschien mir nicht f^anz 
genügend; doch versuchte ich es. Der Apparat fand seinen Platz auf dem Giebeldache eines 
gegenflbertiegenden Hauses der Kaufingerstrasse. Ich war nicht woiig Qberraschit, auf der Visier- 
scheibe beobachten zu können, dass besagtea Instrument die Platte 18X24 ohne merklichen 
Lidltabfall bis in die Ecken auszeichnete, also mehr leistete, als Goerz in seinen Verzeichnissen 
an^bt. Zudem gab es gerade noch knapp wieder, was den Bildrand ausmachen sollte. Trotz 
dunstiger Luft schritt ich zur Aufnahme und erhielt ein Kid, welches seinem Zwecke vOUig 
entsprach Ich hatte alFo mit diesem Objektiv eine nahezu tadellose .-\ufnahme auf Platte 18 '24 cm 
von ausserordentlich weitwinkeliger Wirkung erhalten. Wenn auch eine derart übermässige Aus- 
nutzung der Objektivleistung in diesem Falle nicht ohne geringe Verzerrung der runden Kuppeln 
(nach dem oberen Bildrande zu) verlangt werden konnte, so war die Aufgabe der Skizzen - Lieferung 
doch gut gelöst, und das Instrument hatte mir einen Dienst getban, der einen Grund mehr zur 
Bewunderung der Leistungen dieser Objektive bildet. Wilh. Baumann, München. 

Sensibilisierung mit Cyatiin. 
Um Platten rotempßndlich zu machen, kommt lediglich Cyanin in Frage. Alle an Stelle 
des Cyanins empfohlenen Farbstoffe konnten bisher das Cyanin nicht verdrängen. Leider ist dieser 
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Farbstoff schwierig zu behandeln, weil er schon durch die Kohtensäure der Luft zersetzt wird. 
Um letzteres nach dem Farben der Platten zu verhindern, wird empfohlen, der Cyaninlösung 
alkoholibche Codelnlösung und Anilin hinzuzufügen. Das Farbbad setzt sich demnach folgender* 
niMsen xasaminen: 

AlkoholiKlie Cyaninlösung (i : looo) 6ocin, 

I CoddtalOsung : looo) 34 »> 

reinei AnillB 5 Tropfen, 

destilliertes Wasser 960 com. 

Man badet in der frisch angesetzten LflSOng die Platten zwei Ifinuten und spült sie dann mit vrr 
danntem Alkohol (i ;3o) ab. (Phot. Chronik, 1900, Nr. 30.) 

Die Kopierverfahren mittels Diazoverbindungen. 
In der April- Sitzung (1900) der „Freien photograpbischen Vereinigung zu Berlin" bcrirhtete 
Direktor Andresen über die Kopierverfahren mittels Diazoverbiodungen und legte die nach 
seinrai neoen Verfahren gefertigten vortrefflichen BiMprabcn vor. In Bezug auf die HenteHmig 
der Pai^re sei auf das Protokoll dieser Sitzung hingewiesen. 




Büehersehau. 

P. Goerk«. Die Kunst in der Photographie. Jahrgang 4, Lieferung a. Jihrlieli 

sechs Hefte im Preise von 25 Mark. Berlin, Verlag von M. Oldenbourg. 

Die Textbilder des vorliegenden Ilcfies rühren her von Riebard Hob, P. v. Krschiwo- 
blozki und Dr. MQller-SchOnau. Die zu den Heliogravüren verwendeten Aufnahmen fertigten: 
Alhin Fichte, R. Höh, P. v. Krschiwoblozki, Dr. Malier-Schönau und RProessdorf- 
sAmtlich in Leipzig Den einleitenden Text aber «Das malerische Sehen in der Photogn^Ue* 
schrieb Hans Mcrian. 

Von der Verlagsbuchhandlung Gautbi er-Villars in Paris ging folgendes Buch ein: 
L^on Vidal. Trait^ pratique de photogravure en relief et en creux. Paria 190a Preis 6,50 Frei. 




Zu unseren Tafeln. 

Tafel XXII, „Rheinstrasse in Krefeld bei Dämmerung." Aulhalinie voa 
O. Scharf in Krefeld. Heliogravüre von Blecbinger & Leykauf in Wien. 
Tafel XXIII und XXIV. Aufnahmen von O. Scharf in Krefeld. 
Tafel XXV. «Donaulandschaft* Aufnahme von Hauptmann Ludwig David. 




Fragekasten. 

Fragen. 

Nr. 7. Wo finde ich Gelegenheit, in Paris meine Platten zu entwickeln? 

Antworten. 

Zu Nr. 7. Die grossen Handlungen photographischer Bedarfsartikel beaitaen DuBkelkamroem, 

welche sie den Amateuren gegen Entgelt ZOT Verfügung stellen. Übrigens findet jeder Ausländer 
freundlichstes Entgegenkommen in den Atdierriumen des , Photo -Club de Paris* (44 rue des 
Mathurins). 

l-Ur die Redaktion vcrautwortlicli: Dr. R. NEUHAi;SS lo Berlin. 
Dnick md Vcitac wo WILHELM KNAPP ia Hdto a.&, HttUwcg 
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Die Photographie auf der Pariser Weltausstellung 

Von Dr. R. Neuhauss | Nachdruck verboten 1 

er nach Paris in der Hoffnung geht, dort ein Obersichtliches Gesamtbild 
von dem gegenwärtigen Stande der Photographie vorzufinden, sieht sich 
« nttauscht. Zwar ist der Photographie eine besondere Klasse (12) ein- 
tjeräumt, doch haben in derselben räumlich zusammenhängend nur die 
'ranzosen ausgestellt. Auch hier zeigen sich Lücken; denn das wertvollste wissen- 
schaftlich -photographischc Material findet man an ganz anderem Orte: in der Kollektiv- 
ausstellung der französischen Universitäten. Alles was, aus den übrigen Ländern stammend, 
auf Photographie Bezug hat, rauss man sich aus den verschiedensten Winkeln des ungeheuer 
ausgedehnten Geländes zusammensuchen. Das Meiste ist — und zwar für jedes Land ge- 
sondert — zwischen Druckwerken, Pianinos und chirurgischen Instrumenten in den Gruppen 1 
und III lErziehung, Unterricht, Wissenschaft, Kunst) untergebracht. Fernerhin findet man 
bemerkenswertes photographisches Material in der Ausstellung des französischen Mini- 
steriums der Kolonieen (ethnographische Aufnahmen! auf dem Trocadero, ferner in dem 
Repräsentationsgebäude der Stadt Paris (Mikrophotogramme, Röntgenaufnahmen, Apparate), 
des Fürstentums Monaco (Dr. Doyens umfangreiche, vortreffliche Sammlung von mikro- 
photographischen Diapositiven» und vor allem in dem Repräsentationsgebüude des 
Deutschen Reiches. Thatsächlich gehört eine Arbeit von mehreren Tagen dazu, um 
das durch kilometerweite Entfernungen getrennte Material überhaupt aufzufinden. 

Ein besonderer Ehrenplatz wurde der deutschen Photographie angewiesen, indem 
man sie in den Erdgeschossräumen des „Deutschen Hauses" unterbrachte. Wir finden 
hier die hervorragendsten Firmen iZeiss, Goerz, Steinheil, Voigtländer, Hauff i& Co. 
in Feuerbach, die Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation in Berlin, Stegemann 
in Berlin, Hüttig & Sohn in Dresden u. s. w.) vertreten, welche dem deutschen Namen 
grösste Ehre machen. Insbesondere erregen die Reproduktionsapparate der Firma 
Falz & Werner »Leipzig» allgemeine Aufmerksamkeit, da sie zu den bestgebauten 
Apparaten der ganzen Ausstellung gehören. Die Entstehung der Scikeschen Photo- 
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Skulpturen wird durch Reihenaufnahmen, halb und ganz fertige ReUefs veranschaulicht. 
Am Fenster hängen Aufnahmen auf Secco- und Kardinal-Films. In einem reich aus- 
gestatteten Kasten zeigt uns die Firma Cobenzl ihre prächtigi-n Aufnahmen auf prä- 
parierten Zeugstoffen. Die grosse Leistungsfähigkeit der photogrammetrischen Apparate 
von Prof. Koppe und O. Günther (Braunschweig) wird durch treffliche Messbild- 
aufnahmen, die sich auf den Bau der Jungfraubahn beziehen, illustriert Mit Messbild- 
aufnahmcn ist auch Prof. Meydenbauer vertreten. Aus dem Gebiete der wissenschait- 
liehen Photographic nennen wir ferner die vorzüglichen Sternaufnahmen von Prof. Wolf 
in Heidelberg, Röntgenbilder von Siemens & Halske, Schneekrystall- und Wolken- 
Aufnahmen vom Verfasser, eine grosse Tafel mit Diapositiven, ausgestellt micht auf- 
genommen) von Krüss in Hamburg, endlich die unübertrefTlichen , im Hochgebirge 
gefertigten Tieraufnahmen (Gemsen u. s. w.) von Grainer (Reichenhall). Hier ist ferner 
der Schaukasten mit sechs vom Verfasser nach Lippmanns Verfahren gefertigten, 
farbigen Aufnahmen; es sind nebst einigen von Prof. Lippmann hergestellten farbigen 
Bildern (von denen wir spater sprechen werden) die einzigen Vertreter der direkten 
Farbenphotographie auf der ganzen Ausstellung. 

Leider fehlt, wenn wir von einem einzigen Rüde (Winkel in Göttingen» absehen, 
die deutsche künstlerische Amateurphotographic vollkommen. Von den deutschen Fach- 
photographen brachten einige — im Gegensatze zu ihren französischen Kollegen, die sich 
noch vollständig an die alte Schablone halten — höchst bemerkenswerte Leistungen, 
durch welche bekundet wird, dass die von den Amateuren mit grossem Erfolge gepflegte 
künstlerische Photographie jetzt auch bei den Fachphotographen Boden gewinnt. Besonders 
seien hervorgehoben: Müller (München), Lützel (München), Perscheid (Leipzig), 
Brandseph (Stuttgart), Raupp (Dresden). Eine ganz eigenartige Leistung sind die 
physiognomischen Studien von Fritz Möller (Halle). Zur deutschen photographischen 
Abteilung gehören ferner die photographischen Werke des Knappschen Verlages und 
die Tier- und Momentaufnahmen von O. Anschütz; unter letzteren erregen die Vcr- 
grösserungen der Aufnahmen von der Palästinareise allgemeines Interesse. Unmittelbar 
anschliessend an die photographische Abteilung stellen im „Deutschen Hause" unstrc 
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Rommel und andere. 



Es ist ein erfreuliches 



Bild von dem photo- 
graphischen Können der 
Deutschen , welches der 
Besucher des „Deutschen 
Hauses" auf der Weltaus- 
stellung empfängt. Hier, 
wie allerwärts auf dem 
weiten Ausstellungs ■ Ge- 
lände, wo das Schild 
„Allemagne" jedesmal der 
Wegweiser zu einer mustcr- 
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haft ausgewählten und 
vorzüglich aufgestellten 
Gruppe ist, wird der Be- 
weis erbracht, dass wir es 
mit den übrigen Nationen 
in jeder Beziehung auf- 
nehnu;n können, dieselben 
in nicht wenigen Dingen 
Oberflügelt haben. 

Einige wichtige, 
auf die Photographic sich 
beziehende Gegenstände 
deutscher Herkunft sind 
nicht im Deutschen Hause, 
sondern auf dein Marsfeld 
in der Abteilung für Optik 
und Mechanik aufgestellt: 
Der grosse niikrophoto- 




Sraphischc Apfiarat von pu i.unrgi. i>r. a. i'üwna Lima 

Zeiss nebst den neuesten 

niikrophotographischen Mikroskopstativen, ferner die Glassorten für photographische 
Linsen von Schott und Genossen (Jenat, das photographischc Zcnith - Teleskop von 
Wanschaff (Berlin» und die vortrefTlichcn Aufnahmen von Interferenzfiguren doppelt 
brechender Krystallc von Hauswald in Magdeburg. 

Wenden wir uns nunmehr zur französischen Kollektivausstellung, welche sich aui 
dem Marsfelde, im westlichen KlOgel des grossen Ausstellungsgeb.ludes, eine Treppe hoch, 
befindet. Sie beginnt mit einer gut beschickten geschichtlichen Abteilung, in der sich 
die ältesten Aufnahmen, Kameras ^ Objektive und sonstigen Hilfsapparate befinden. Da 
Frankreich das Geburtsland der Photographie ist, so kann es nicht wunder nehn)en, 
dass man hier viele Dinge findet, die nur einmal in der Welt vorhanden sind. Besonders 
zahlreich sind die Andenken an Daguerre. Wir finden hier uralte Rollkassetten für 
Negativ- Papier, ein Strassenmomentbild aus dem Jahre 1843 (siehe „Kleine Mitteilungen" 
in diesem Heft), eine vorzügliche, von Nadar 1858 (in 520 m Höhe über Parisi gefertigte 
Ballonnufnahmc, von Nadar 1856 bei künstlichem Licht hergestellte Aufnahmen (siehe 
„Kleine Mitteilungen" in diesem Heft) u. s. w. Hieran schliessen sich alle Apparate für 
Reihenaufnahmen von Marey, Edison, Lumiere. Den Übergang zu der Neuzeit bilden 
Ballon-Aufnahmen von Gunziger und photugramnietrische Apparate und Aufnahmen von 
Laussed at. Die sich nun anschliessende Abteilung für moderne wissenschaftliche 
Photographie ist keineswegs vollständig; die Lücken werden aber ausgefüllt durch die 
an ganz anderer Stelle (in der Abteilung des Unterrichtsministeriums) untergebrachte 
Kollektivausstellung der französischen Universitäten. Als besonders beachtenswert heben 
wir hervor: Astronomische Aufnahmen von Loewy und Puiseux, Röntgen -Aufnahmen 
von Billon-Daguerre ; Vaillant iParisi: eine lebensgrosse Röntgenaufnahme der mensch- 
lichen Figur auf einer einzigen Platte; II. Becquerel: Strahlungen von Uranium und 
Radium; Londe: Reihenaufnahmen: Vallot: W^olkenbildungen über dem Montblanc; 
Aquarium-Aufnahmen von Fabre-Domergue. 

Wir gelangen zu den französischen Fabrikanten, Fachphotographen und Ama- 
teuren. Bei den kleinen französischen Apparaten überwiegt der Typus der Klapjjkaniera 
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und der Nachbildung des Opernglases. Nirgends ist letzteres aber in so vollkonimentrm 
Masse erreicht, wie bei dem Photo- Stereo -Binocle von Goerz. 

In der Koje der Gebrüder Lumiere (Lyoni entzücken die prächtigen, nach 
dem Dreifarbenverfahren gefertigten Bilder (zumeist stereoskopische Uilderpaan-i, welche 
schon wiederholt in dieser Zeitschrift besprochen sind. Lumiere blieb bei den ursprüng- 
lichen, kleinen Formaten. Bei grösseren Formaten würden sich wohl Schwierigkeiten in 
der Deckung der drei Teilbilder ergeben. Es ist interessant zu beobachten, dass ts 
selbst so geschickten Experimentatoren kaum gelingt, zwei in der Färbung völlig über- 
einstimmende stereoskopischc Hälften herzustellen. Neben den französischen Fachpholo- 
graphcn stellt in dieser Abteilung auch der Photo- Club de Paris aus. Wir hotten, eine 
Kritik dieser Bilder, sowie der sonst noch auf der Ausstellung »allerdings recht spärlich» 
vorhandenen, künstlerischen Aufnahmen demnächst aus bewährter Feder zu bringen. 

In der an anderer Stelle untergclirachtcn französischen Abteilung für Optik und 
Mechanik finden wir mikrophotographische Apparate von Nachet und ein sehr grosses, 
photographisches Doppelfernrohr von Mailhat (Paris). Wir müssen hier auch de* 
grossen Riesenfernrohrs gedenken, welches in einem gesonderten Gebäude iPalais de 
rOptique, nahe dem Eiffelturm» Aufstellung fand. Es ist für dieses wagerecht liegende 
Ungeheuer, bei dem lediglich der Spiegel beweglich ist, und welches auf der photo- 
graphischen Platte den Mond in etwa i m Durchmesser zeichnen soll, die ungiheuer- 
lichste Reklame gemacht. V'orläufig liegt das Instrument in beschaulicher Ruhe. Sollte 
es sich je ereignen, dass mit demselben optische und photographische Versuche gemacht 
werden, so wird man sich zuvor dazu entschliessen müssen, den Spiegel mit gutem 
Spiegelglasc zu versehen, da das gegenwärtig verwendete Glas die Linien der umgebenden 
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Eisenkonstruktion ge- 
brechen wiederspiegelt. 
Für die Enttäuschung 
darüber, dass man für 
anderthalb Frank Extra- 
Eintrittsgeld in Bezug auf 
das Riesenfernrohr nur 
bombastische Redensarten 
zu hören, aber nichts 
Reelles zu sehen bekommt, 
wird man in demselben 
Palais d'Optique dadurch 

entschädigt, dass in 
Nebengelassen allerhand 
optische Unterhaltungen 
(z. B. magisch beleuchtete, 
halb und ganz entkleidete 

Frauenzimmer) vorgeführt i.u^tkutur Dr. A. riVi««« iJma 

werden. 

Wenden wir jetzt unsere Schritte nach der Kollektivausstellung der französischen 
Universitäten, so finden wir ausgezeichnetes wissenschaftlich- photographisches Material. 
Herrlich sind die von Janssen in Meudon bei Paris gefertigten Riesen- Diapositive von 
der Sonnenoberfläche mit ihren wunderbar fein gezeichneten Sonnenflecken. Auch in 
Toulouse wird die astronomische Photographie mit grösstcm Eifer gepfl« gt. Aus dem 
überreichen Materiale wollen wir nur noch des Apparates für Augenblicksaufnahmen des 
Augfnhintergrundes von Dr. Guilloz (Nancy) gedenken. Die mit dem Apparate gefertigten 
Aufnahmen genügen nicht strengen Anforderungen, da sie einerseits unscharf sind, ander- 
seits sehr starke Reflexe von der Hornhaut und der Beleuchtungslinse aufweisen. 

In der Abteilung der Pariser Universität findet sich das interessanteste Stück 
der ganzen photographischen Ausstellung: der Schaukasten mit zehn von Prof. Lippmann 
nach seinem Verfahren gefertigten, farbigen Aufnahmen. Es sind Ansichten des Schlosses 
und Gartens von Versailles, die den glänzenden Beweis erbringen, dass das Lippmannsche 
Verfahren auch für Landschaften vorzüglich geeignet ist. Wunderbar bleibt , dass der 
viel lichtstärkere blaue Himmel gegenüber dem dunkeln Laubwerk der Bäume und den 
dunkelroten Blüten der Teppichbeete nicht überexponiert ist. Wie uns Prof. Lippmann 
gelegentlich eines bei ihm abgestatteten Besuches mitteilte, betrug die Expositionszeit im 
vollen Sonnenlichte i bis 2 Mitiuten. 

Unsere Hoffnung, auf der Pariser Weltausstellung recht viele naturfarbige Auf- 
nahmen vorzufinden, wurde gründlich enttäuscht. Ausser Lippm ann und dem Verfasser 
hat nach dem Lipp mann sehen F"arbenverfahrc-n niemand ausgestellt, Von den Lu miereschen 
Drcifarbenkopieen sprachen wir bereits; A. Hof mann (Köln-Nippes) glänzt mit seinem 
Dreifarbenverfahren durch Abwesenheit. Wir erblicken eine Inschrift: „Photographie en 
coulcur" und hofTen, nun endlich das Gesuchte zu finden. Es sind aber nur die Photo- 
glob Co. und Orell Fü.ssli in Zürich mit ihn-n farbig überdruckten, gewöhnlichen Photo- 
graphieen. „Mettcz 10 Centimes, et vous verrez la Photographie des couicurs" liest man 
auf kleinen, stereoskopischen Drehapparaten. Nach Einwurf der Kupfermünze ziehen 
dann mit Farben übermalte, stereoskopische Aufnahmen schlüpfrigster Art an unseren 
Augen vorüber. Auch bei der Ausstellung der Objektive von Fran(;ais befindet sich 
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ein kleines farbiges Porträt mit dir Aufschrift: „I'hotographie en couleurs sur Nature". 
Es ist eine ganz gewöhnliche L'bermalung. 

Ist es schon schwer genug, das aus Krankreich stammende, photographische 
Material auf der Ausstellung zusammenzufinden , so wird die Sache grenzenlos verwickelt, 
will man die photograpliischen Leistungen der Übrigen Länder aufsuchen. GlOrklioherwei5.c 
kommt uns hier ein untrüglicher Wegweiser zur Hilfe: Wo man Pianino>i hört und sieht, 
sind Photographiecn in allernächster Nitht-. Machen wir zuerst in „Italien" Halt. Conte 
Primoli bedeckt mit seinen nach vielen Hunderten zählenden Aufnahmen eine j^rosse 
Wand. Leider weiss er immer noch nicht, dass fehlerhaft und fleckig kopierte ZufalU- 
Müinentaufnahmen kleinsten Formats nicht auf eine Ausstellung gehören. Das wenige 
Gute wird durch den massenhaften Schund erdrückt. In der italienischen Abteilung 
finden wir ferner interessante Aufnahmen von elektrischen Entladungsfunken, Spektren, 
Mikrophotogramme und phosphorescierende Bilder von Prof. L. Borlinetto; ferner 
Glasdiapositive, die je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft ihre Farbe ändern und 
solche, die in der Dunkelheit leuchten, von Allessandro Volpino in Piacenza. Die 
Schweiz ist ausgiebig vertreten mit Aufnahmen, Papieren, Apparaten, besonders Reihen- 
Apparaten. 

Über Jedes Lob erhaben ist die Kollektivausstellung der Ederschen Lehr- und 
Versuchsanstalt zu Wien. Iiier werden uns die verschiedensten photographischen Verfahren 
in vorzüglichen Proben vorgeführt. Auch sind einige hochinteressante, geschichtliche 
Stücke vorhanden. Hieran schliesst sich eine kleine Aus.stellung des Kamera- Klub in 
Wien, des Klubs der Amateurphotographen in Prag und einiger österreichischer Fach- 
Photographen. Aus Budapest sendeten: Prof. Sch acffer Aufnahmen von Rückenmarks- 
schnitten, Prof. Szöd eczky mineralogische Aufnahmen, Prof Jendrassik Darstellungen 
des Ganges von Nervenkranken in Reihenaufnahmen. Sehr lehrreich sind die stereo- 
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skopischen (zumeist allerdintjs hyperstereoskopischen) Aufnahmen des kranken und gesunden 
Augapfels von Dr. A. KIschnig in Wien. 

Wenig beschickt ist die photographische Abteilung von Dänemark, Schweden, 
Norwegen und ilen Niederlanden. In „Russland" finden sich u. a. zwei hochinteressante 
Aufnahmen von Winilhoscn, gefertigt von Wladimir WuHcrt und Charles Fischer 
(beides Mitglieder der Russischen Photographischeii Gesellschaft in Moskau). Japan sendete 
unter anderen bemerkenswerten Sachen wundervoll wirkende, schwarze Hildcr auf Gold- 
und Silbergrund. Vortrefflich ist die englische Kollektivausstellung: eine zwar kleine, aber 
vorzügliche Auswahl von künstlerischen und wissenschaftlichen Aufnahmen (Regenbogen - und 
astroncimische Aufnahmen, ein explodierendes Meteor, Röntgenbilder, fliegende Geschosse, 
Ticrbilder, Spektren, künstlerische Landschaften u. s. w.t, Die englischen Apparate (z. B. 
Penrosc & Co., Dalimcyer, Ross, Watson) sind an anderer Stelle untergebracht. 

Hochbedeutsam ist das aus Amerika gesendete photograpliisch - wissenschaftliche 
Material. In aufklappbaren Wandschränken finden wir eine unendliche Fülle von Auf- 
J nahmen aus den verschiedensten Gebieten. Besonderes Interesse erwecken die astro- 
nomischen Aufnahmen, z. B zahlreiche, bis in das Jahr 1894 zurückreichende Platten, 
: auf denen sich der 1898 von Witt in Berlin entdeckte Planet Eros abgebildet hat. Das 

^ schmälert die Verdienste unseres Witt nicht im mindesten. Im Gegenteil trifft die 

f amerikanischen Astronomen der Vorwurf, dass sie die Eigenart des auf ihren Platten so 

r deutlich dargestellten Himmelskörpers nicht erkannten, Ausgezeichnet schön sind die 

P amerikanischen Aufnahmen von Meteoren 11895), an denen die kolbcnförnngen Ver- 

^ dickungen wundervoll ausgeprägt sind. 
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Die amerikanischen Apparate, sowie die Aufnahmen der amerikanischen Kunst- 
und Fachphotographen fanden wiederum anderwärts Aufstellung. 

In den letzten zwei Jahren las man in photojjraphischen Zeitschriften, welche 
sich von dem polnischen Lehrer Szczcpanik als keklametrompcte jjebrauchen Hessen, 
viel von Szczepaniks Erfindungen, die zum ersten Mal auf der Weltausstellung öffentlich 
vorgeführt werden sollten. Hier sollte die telegraphische Übertragung photographischer 
Bildnisse dem erstaunten Zuschauer gezeigt werden, hier sollte man aus dem photographischen 
Weberei- Automaten nach Einwurf einer GeldmOnzc sein nach einer photographischen 
Aufnahme gewebtes Bildnis entnchnu-n können. Vergeblich sucht man nach diesen mit 
so vielem Aufwand von Druckerschwärze angekündigten Überraschungen. 



Vianna de Ltima 

Von Ernst Juhl (N.chd.uck ve.bot^oi 

Im Oktober 1890 erschien bei dtr „Artistischen Union, Berlin" unter dem Titel: 
„Nach der Natur" eine Anzahl von 60 Momentbildern von Dr. A. Vianna de Lima, 
von denen wir eine Anzahl in vorliegendem Mefte wiedergeben. 

De Lima ist der 
Sohn des früheren bra- 
silianischen Gesandten in 
Berlin, er studierte dort 
in den 80 er Jahren Mathe- 
matik, Chemie u. s. w. 
und beschäftigte sich an- 
fänglich nur wissenschaft- 
lich mit der Photographie, 
besonders für mikro- 
skopische Zwecke. Nach 
1886 bis 1889 hielt er 
sich im Sommer und bis 
spät in den Herbst hinein 
auf Föhr und in Hom- 
baeck im nördlichen See- 
land auf. In Wyk und 

Hornbaeck entstanden 
seine uns vorliegenden 
Werke, die wir der Ver- 
gessenheit entreissen. 

De Limas Arbeiten 
sind, so weit mir bekannt, 
die ältesten deutschen 

Kunstphotographieen , 
Rau's Aufnahmen ent- 
standen bald nachher. 

Hauptmann Böhmer, 

n ./'f . . ...v /A',i//.v , von dem wir im vorliegcn- 
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den Heft ein Kinderbild- 
nis aus dem Jahre 1895 
bringen, ist nach seinem 
eigenen Zeugnis durch 
de Limas vortreflf liehe 
Arbeiten zuerst angeregt, 

ganz besonders hat 
Böhmer Studienicöpfe in 
der Art der de Lima- 
schen Auffassung wieder- 
gegeben , während seine 
Landschaften und seine 
Bildnisse völlig selbstän- 
dige Auffassung zeigen. 

Die deLimaschcn 

Arbeiten haben bald nach HiMiUfMUutrtgiiHf; nu/ lUr Mtinfli l>r. A. VinHtut lU Lima 

ihrem Erscheinen Ende 

i8go und Anfang 1891 in allen Fachblattern, Tageszeitungen und in den photographischen 
Vereinen eine anerkennende Beurteilung gefunden: durch die Güte seines Freundes 
Herrn G. VVeigelt in Wyk bin ich in den Besitz der damaligen Besprechungen gelangt, 
von denen ich einige im Auszuge hier wiedergebe. 

Vossische Zeitung, 14. Dezember 1890. 
„Durch die Momentaufnahmen ist die Möglichkeit gegeben, Bilder hervorzubringen, 
welche sich von denen unserer Naturalisten fast nur dadurch zu unterscheiden scheinen, 
dass sie pr.'lziser gezeichnet und modelliert, reicher abgetönt und lebenswahrer sind als 
diese. Freilich bedarf es zur Gewinnung solcher Aufnahmen ausser der vollen Beherrschung 
der Photographie, ausser der genauen Vertrautheit mit ihren Gesetzen, mit ihrer Wissen- 
schaft wie mit ihrer Technik und Praxis noch des echt künstlerischen Geschmacks, Em- 
pfindens und Urteils, um die lebendigen Modelle, Situationen, Stellungen, Beleuchtungen, 
Umgebungen, Momente zu wählen und zu treften, welche ein gutes, wie ein Werk der 
Malerei wirkendes Bild als Resultat des photographischen Prozesses in sichere Aussicht 
stellen. Über alles das gebietet Dr. Vianna de Lima, der Autor jener Sammlung von 
Momentbildern nach ticr Natur, im vollsten Masse. Jede dieser pliotograph ischen 
Aufnahmen hat das fast täuschende Aussehen einer echten Meisterzeichnung 
von vollendeter Kunst der Durchführung und Stimmung, üb in freier Luft 
und Sonne, ob in geschlo.ssenen Räumen, ob von vorn oder seitlich beleuchtet, oder 
gegen das Licht, das von dem Fenster in der Hinterwand einströmt, aufgenommen, — 
immer ist eine höchst überraschende, echt malerische Bildwirkung mit allen feinsten Ab- 
stufungen der Töne im Licht, im Halbdunkel und in den Schattenticfen erreicht. — 
Die gewählten Motive und Gegmstände dieser Darstellungen entsprechen durchweg der 
heute bei unseren Malern herrschenden Geschmacksrichtung Aber was will die 
„Wahrheit", welche moderne Naturalisten in ihren Bildern zu geben sich 
rühmen, gegen die bedeuten, welche diese photographischen Schilderungen 
der Natur zeigen. Das hier Gegebene verdient unzweifelhaft warme 
und uneingeschränkte Anerkennung als ungewöhnliche photographisch- technische 
Leistung, wie um des dadurch erzielten künstlerischen Eindruckes willen." 

Ludwig Pietsch. 
20 
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Nalioiial-Zeitung, 17. Dczcmbir 1890. 
„Die Slrcillragc, ob die Photographic nach der Natur im stände ist, künstlerisdl 
vollkommene Darstdliingen der wirklichen Welt zu geben, ist durch die ausserordentlidie 
Verbesserung des photograpbischen Verfahrens in den letzten Jahren in ein neues Liebt 
gerdckt. Dass allerdings nicht jede dieser Aufnahmen ein Kunstwerit wird , haben die in 
den letzten Jahren in unseren Kunsthandlungen aufgespeicherten Moment -Pliotoi^rapliiecn 
mehr als hini fichcnil bewiesen Aurli die trcucstc phototiraphische Aufnahme bleibt ein 
trockener Abklatsch der Natur, \vi nn in derselben nicht eine künstlerisch bedeutiiniisvolle 
Scene festgehalten ist. Doch um in der t'ülle der Eindrücke des Volkslebens die wirklich 
malerisch fesselnden Züge und Scenen zu finden, bedarf es des Auges des Künstlers. 
Unsere Photographen beschränkten sich meist auf die Aufnahme von Menseben und 
Scenen, welche aus irgend einem sachlichen Grunde interessant erschienen. Die höheren 
Ansprüche an eine künstlerische Auswahl der Motive wurden nur selten berücksichtigt. 
Gerade aus diesem Gesichtspunkte verdient ein neues Unternehmen auf dem Gebiete der 
MoincntphotoL;! aphie besondere Beachtung. Dr. A. V'ianna de Lima hat seine photo- 
i,'ra[ibisclun Autn.il nicn mit wirklichem k i'i n s 1 1 <■ r i s c lien \'rrstandnis j^einarhl. Mit 
ü ischeni Künsilei blick hat er die verschiedensten Eindrücke der Landsciialt in den 
mannigfachsten Beleuchtungen, im hellen Mittagslicht wie in den Dflmmerungseffekt» 
der Natur aufgenommen; femer zahlreiche Scenen aus dem Volksleben, Schiffer und 
Schifferinnen, Kinder beim Spiel und bei der Arbeit, Landleute bei der Ernte auf dem 
Felde, namentlich aber Scenen aus dem Leben am Strande. In der Vorliebe flDr die 
Bilder aus dem Leben an der Küste teilt Dr. Vi an na die Anschauungen unserer Frei- 
lichtmaler. Die zartesten Abstufungen von Licht und Schatten in der grellen Lichifülk 
des Meereshorizontes wiederzugeben, sieht er als seine eigene Kraftprobe an; und in 
der That hat er hierin Überraschendes geleistet. Die Fischer und Schiffer bei der 
Bootsarbeit, auf der Heimkehr von der Arbeit oder in der behaglichen Mussestunde sind 
hier nicht nur Gegenstand technisdi interessanter Beleuditungseffekte, sondern sie 
sind in ihrer kraftvollen Erscheinung vorzQglich getroffen. Die Aufnahmen sind in 
'/r, bis Sekunde hergestellt. Also selbst die schnell vorübergehenden Züge im Mienen- 
spiel der Leute kommen hier klar und bestimmt zum Ausdruck. Zu den fe^>selndstcn 
dies« r Aufnahmen i^rhOren «gerade (liejenii^en, in denen den I lauptinhalt der ganzen Si • 
ein zum Herzen sprechender Zug aus dem Gemütsleben der Menschen bildet. Dr. Vianna 
unterscheidet sich hier wesentlich von der herrschenden Auffassung unserer meisten 
Hellmalcr, welche in ihren Bildern aus dem Volksleben nur den unter der Last der 
drückenden Tagesarbeit gegen alle zarteren Regungen der Seele stumpf gewordenen 
Tagelöhner darstellen. Ein besonderes Gebiet, welches Dr. Vianna zum ersten Male 
mit wirklichem künstlerischen Erfolge bearbeitet hat, sind seine Aufnahmen von 
S< ('nen im geschlossenen Räume Die Bauern in der Kirclie, die Madchen und Knabi ii 
in der Schulklasse, die Spinnerinnen in dem malerischen Helldunkel der altfriesischen 
Bauernstube, der Garnilicker in seinem dumpfen StQbchen oder der Schuster an seinem 
Arbeitstisch, also meist gerade solche Scenen, welche wegen ihrer spflrlichen Beleuchtung 
sich sonst meist der photographischen Aufnahme entzogen, sind in diesen Blättern vor- 
trefflich gelungen. Auch in der Wahl dieser Stoffe tritt die Verwandtschaft mit den 
Bestrehungen unserer Hellmaler deutlich hervor. Für die ungeschminkte Treue der 
Wi< <iert;abe ist hier jede Garantie geboten, da der l'hotoL^i ripli die sonst in der- 
artiL;en Grup])enbildcrn ül)liche Kombination verschiedener Aulnahmen zu einem Bilde 
absichtlich vermieden und vor allem auf jede verschönernde Retusche der l'latten ver- 
zichtet hat. 
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Bereits die ersten dieser Aufnahmen des Dr. Vi an na sind wegen ihrer künst- 
lerischen Bedeutung vom Kultusminister den Senaten der Akadeiniit n der bildenden 
Künste in Berlin und Düsseldorf zur Begutachtung, hrzw. zum Ankauf überwiesen worden. 
Künstler wie Adolf Menzel haben den Aufnahmen den grössten Beifall gezollt. Die 
einzelnen Blätti-r seien, ganz abgesehen von ihrer Bedeutung als Studienmaterial für 
die Künstler, auch als Kunstblätter von selbst<1ndigrr Bedeutung der Beachtung der 
Kunstfreunde hiermit warm empfohlen." Dr. Georg Voss. 

Photographisches Archiv, 16. Dezember 1890. 

„Die vorliegenden Blätter liefern den Beweis, dass die in ihren .tstheiischcn Eigen- 
schaften oft verkannte Lichlbildkunst thatsärhiich Kunstwerke zu schaffen im stände ist. 
sofern der Ausübende die erforderlichen künstlerischen Fähigkeiten besitzt Das Häuflein 




Au/uiihnte au* tUm Aquarium lUr aootogiachtii St,ition au Nrapet Dr. Sobolht, li'urtburg 



derjenigen, welche diese Fähigkeiten besitzen, ist allerdings ein geringes, aber imiiierhin 
gross genug, dass man behaupten kann, es giebt eine Kunst in der Photographie. Zu 
diesen auserwählten Künstlern gehört Dr. de Linia unstreitig. Seine Figuren- und 
Sirandbilder können mit dem Besten, was auf diesem Gebiete geleistet worden ist — uns 
schweben dabei u. a. die Genrebilder des berühmten englischen l*hotographen H. P. Robinson 
vor — jjetrost einen Vergleich aushalten." 

l'hotographi scher \'erein zu Berlin (Sitzungsbericht» 
„Zur \'orlage gelangt eine Sammlung photographischer, von Herrn Dr. de Lima 
aufgenommener Studien. Eine lebhafte Diskussion knüpft sich an die Vorlagen Herr 
Dr. Julius Stinde hebt hervor, wie bei den Arbeiten Dr. tie Limas immer wieder 
dasselbe hohe Kunstverständnis hervortritt. Obwohl es so ungemein schwer ist, pholo- 
graphischt: Genrebilder zu stellen, machen die vorliegenden doch den Eindruck, als seien 
sie nach Ölgemälden gefertigt. Der Künstler malt hier wirklich mit den Lichtstrahlen 
und erzielt so eine wunderbare Abstufung der Töne, — Herr Himly legt neben den 
trert'lichen malerischen Stellungen das Hauptgewicht auf die oOenbar höchst eigentümliche 
Entwicklung. — Herr Jahr vergleicht die Bilder mit den Leistungen der alten Nieder- 
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länder, sowohl in Komposition, als in Licht- uml Schattcngcbung. Kr hat .ihnlirhe Hildcr 
nocli von niemand anders gesehen. — Herr Dr. Mey den b au e r mai ht auf das eigen- 
tümliche Ileildunkcl dieser Aufnahmen aufmerksam: sie zeigen weder Weiss noch Schwarz, 
sondern Qberall die reichsten Abstufungen." 

Photographische Nachrichten, 1890. 

„Es ist eine glückh'che Idee, dieselben durch Vervielfältigung in Lichtdruck der 
Allgenieinbeit zugänglich zu machen. Die so gewonnenen Bilder sind sowohl (tlr den 
Fachmann, wie den kunstverständigen Laien von hohem Wert Der Fachmann wird aas 

der feinsinnigen Auswalil der Stoffe, der McisU rhaftigkcit der Ausftlhrung und der Eigen- 
artigkeit einer wiiklirli neuen Technik vielfache Anrcjrung gewinnen, der Laie im 
untnittclharen Anschauen hohen künstlerischen Genuss und Freude an der einzigen 
Vollendung finden.* 

Aus dem Ko nsilervercine in Leipzig. Leipz. Tageblatt, 6. März 1891. 
„Die prächtigen grossen, künstlerisch hoch wertvollen „photographischen Moment- 
aufnahmen" von Dr. Vi an na de Lima fanden die ungeteilte Anerkennung der ver- 
sammelten KOnstlerschaft und zeigten, wic^lie Photographie in der That, ganz entg^en 
einer sehr verbreiteten Anschauung, eine wirkliche Kunst, d. h. ein kOnstlerisdies 
Ausdrucksrnittel in der Hand eines Kflnstlers ist, natürlich aber auch nur dann; denn 
Pinsel, Palette, Moclelliei holz u. s. w. in der llaiul eines Stümpers sind eben auch nur 
totes Gerät Ks mu^s ijjeuiss die höchste Hewuiuleriing erregen, mit welchem des 
Erfolges sicheren Künslleraiige , mit welch künstlerischer Feinfühligkcit Dr. de Lima 
den Gegenstand, den er darstellen will, in Licht und Linie beherrscht. Im Zusammen- 
klingen dieser Tinten, im Aufbau dieser Linien, in dieser charakteristischen Erfassung 
des Sedisdien, der Stimmung, sei es in der Figur, sei es in der Landschalt, liegt 
ein Schmelz und ein Zauber, wie er eben nur echten Kunstschöpfungen eigen ist 
Besonders hervorzuheben ist, dass Dr. de Lima durchaus nur mit den Mitteln operiert, 
welche ihm der pboto^raphische Prozess bietet, und dass die Bilder frei von jeder, 
auch der geringsten Retusche sind." 

Münclu IU I- Kunst- u. s. w, Anzeiger vom g. März 1891. 

„Die beste Lehrmeistcrin der Gesellschaft ist die Natur. Sie ist es auch, welche 
den Kanstlem den Weg gewiesen hat, den sie zn wai^dn haben. Nicht selten finden 
wir Unnatur, wo man uns Natürlichkeit in höchster Potenz vorzuAlhren glaubte. Uro so 
angenehmer war daher unsere Überraschung, da uns ein Werk zuging, das uns den 

Beweis lieferte, wie es durch die Kunst möglich gemacht wurde, die ungeschminkte Natur 
in ihrer wahren Gestalt im Bilde festzuhalten. Der Photographie war es vorbehalten, dies 
zu bewerkstelligen, und wir nehmen keinen Anstand, von dem Augenblick an, wo durch 
sie ein so hohes Ziel erreicht wurde, sie als vollwertige Kunst anzuerkennen. „Nach der 
Natur" von Dr. Vienna de Lima, betitelt sich das im Verlage der Artistischen Union 
erschienene Werk. Zur Herstellung der einzelnen Blatter ist das Momentverfahren 
angewendet, und es mag zur Begutachtung des gewonnenen Resultats genflgen, dass ein 
Kfinstler, dem ich die mir vorgelegte Mappe zeigte, immer wieder nach dem Namen des 
Malers suchte, von dem die Blatter herrührten. Kr konnte kaum fassen, dass es möglich 
sei, die Natur so naturgetreu festzuhalten. Zur Erklärung bemerken wir noch, dass die 
einzelnen Blätter ohne jede Retusche hergestellt sind. 
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Dr. A. Vianna de Lima zeigt sich in der Auswahl der Situationen als ein 
Künstler von feinem, {geläutertem Geschmack; es ist Alltäi^liches und eben deshalb 
unwiderstehlich Grossarti^es, was er einer Reproduktion für würdig hält. Betrachten wir 
einmal da.s „irische Mädchen". Sie ist nicht .schön, aber ein Typus. Die Augen erzählen 
uns eine Geschichte. Dann werden wir in eine Dorfschuli; geführt. Welcher Ernst lagert 
auf den einzelnen Gesichtern der Buben. Wir können uns keine ungezwungenere 
Anordnung denken. Und dabei kommt jede einzelne Individualität zu einer Geltung, 




An/itnhme aus tUm Ai/uarinm liifr zoolitgi'ithiu Station 3U Xtnffl Dr. Subnltii , H^tiinliuri; 



wie sie in der Kunst der Nachahmung unerreichbar wäre, und wenn auch der grösstc 
Meisler den Pinsel führte." 

Diese wenigen Worte mögen als Empfehlung dienen und allen Lesern dieser 
Zeilen so viel Interesse einflössen, dass sie sich das W'erk verschaflfen. Und wie wir den 
Laien ein besonderes Vergnügen in Aussicht zu stellen vermögen, welches sie beim 
Beschauen dieser Blätter empfinden werden, so möchten wir auch das Augenmerk der 
Künstler darauf hinlenken. Sic sollen nicht, wie sie es so gern thun, wenn auf die 
Photographie die Rede kommt, die Achseln zucken. Während sie in den Ateliers an 
ihren Studien arbeiten und manchmal mangelhafte Modelle idealisieren , dürfte ihnen oft 
ein Blick auf diese natürlichen Gestalten von grossem W^erte sein. Es ist nicht zuviel 
gesagt, wenn wir in Bezug auf diese Momentaufnahmen von etwas Vollendetem sprechen." 

Max Osterberg- Verakoff 
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Lcip/. iLCcr Tageblatt vom i6. M.irz 1891 



„V'un vielen Seiten bat mau pbotographiächeu AutnahiiRii jedt n Kunstwm 
abgesprochen. Dass es sich bei diesem Urteile um eine voreiltgc VerullgemclDenii^ 
handelt, wird jeder zugeben mOssen, der Blatter sieht, wie die photograpbischen Natur- 
aufnahmen des Dr. Vianna de Lima unter dem Titel: »Nach der Natur«. 

Nun, wenn aber ein Werk von einem t rhti [i Kunstwerke durchaus nicht z 
unterscheiden ist, wenn es durchaus den Kindruck eines snUhen macht, warum soll e-^ 
dann kein echtes Kunstwerk sein? Warum soll man es nicht so nennen (liiif<;i.' Dil 
geistige Ihilligkeit, welclu- zu seiner Hervoi biingung erforderlich war, ist /\vcitciM»hnt; 
eine künstlerische Thätigkeit. Der Künstler mit Pinsel oder Modcllicrholz in der Hand 
und der Kflnstler mit dem Momcntverschluss in der Hand arbeiten ja beide nur an etiKr 
Verkörperung ihrer Wahrnehmungen oder Vorstellungen. Die Elemente der kobnsten 
Erfindungen und Kompositionen eines Künstlers, seiner kflnstlerischen Vorstellungen, sind 
sinnliche W'ahrnrhmungstalente, bat der Kflnstler irgend einmal mit seinem leiblichen 
Auge ges(haut Wirklich erfunden hat er nichts, iiiul wiiklich erfindt 11 kann er nicht"- 
Er kann nur in mehr oder weniger leicht vor ^irh gelu tulen \'orstellungsassoiiatiiintn 
diese Elemente zu einem vielleicht überraschenden Mosaik zusammenschieben. Der einzige 
Unterschied, der xwisdien dem Kflnstler besteht, der mit dem Pinsel auf Leinwand mak 
und dem, der mit dem Lichtstrahle auf der Bromsilberplatte malt, ist der, dass der letzten: 
eine ganz unglaublich grössere und behendere kflnstlertsche Kombinationskraft besitzt» 
muss als der erstere: dass, wahrend der letztere in einem fast unnu s>l)art ii Bruchteile 
einer Sekunde darüber zur Klarheit gekommen sein muss, dass in dem Objekt vor 
Augen alle Standpunkt-, Beleuchtungs- und sonstigen wechselnden Rctlingungcn m.raiA 
so vereinigt sind, wie sie für das ZustandLkounnen eine-> kiMiNtlerisch >lichhaitigen BlliJo 
gefordert sind, und was etwa davon durch ungünstige Einflüsse der phulographischen 
Prozesse noch in Abzug gc bracht wird, der Künstler mit dem Pinsel in der I-land sid) 
nicht bloss Bruchteile von Sekunden, sondern ganze Stunden, Monden, jahrelang gcmfltlich 
Zeit nehmen kann, bis sich nach behaglichem Posen von Akten und Sammeln von Suidicn 
die Vorstellungen in seinem Associationsorganc endlich so zusannnengefunden haben, 
dass er nun daraus ein Bild verwirklichen kaiui, von dem s( lilie^^lii li, wie oben gezei;;t, 
die fresse ^agt, ilass es sich in nichts an künsticriscbem Eindruck von der und der 
Mumentphotographie unterscheidet. 

Es soll natflrlich mit diesen Darlegungen durchaus niemandem zu nahe getreten 
werden. Durchaus nicht. Es soll nur daran gemahnt werden, was es mit der eingerosteten 
Behauptung, »die Photographie sei keine Kunst«, Rlr eine Bewandtnis hat. NatOrlicfa, die 
Photographie ist keine Kunst, ebenso wenig wie die Ölmalerei eine Kunst ist. Beide sind 
nur dann eine Kunst, wenn sie von einem Künstler gehandhabt werden. Und Dr. ViaoDa 
de Lima ist ein Künstler." 

Diesen Urteilen brauchen wir nicht viel hinzuzufügen, alles darin Gesagte gilt 
auch heute noch. 

Dr. de Lima hat im Photographischen Wochenblatt 1890 einen Aufsatz ver* 
öiTentlicht, den wir im nächsten Hefte wiedergeben werden. (Schluas folgt» 
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Kallitypie 

Von J. Stelzner. Mfinchen 'i (Nachdruck vr,V,ot.„i 

ohl wenige photoLjraphischc Kopierverfahren erfuhren in Amateurkreisen 
geringere Beachtung, als das Kallitypverfahren. Im Jahre 1889 in I£nf,'land 
aufgetaucht, ist dasselbe nach verschiedenen Abändcrun^^cn wieder fast ganz 
in V'crgessenheit geraten. Erst auf der Suche nach einem billigen Verfahren 
zur Selbstherstellung von Ansichtspostkarten kam man in neuerer Zeit wieder auf die 
Kallitypie zurikk Auch die jetzt von einigen Firmen hergestellten Platin -Ersatzpapierc 
scheinen ihre Entstehung dii snn X'erfahren zu verdanken. Der Kallitypprozcss liefert 
stninpfe, kOnstlerisch wirkende Bilder von rnthlauei' bis schwarzti- Farbe, die weit- 
^'t-lientli-rc Bi.-arhtung verdienen, zumal deren ncrsteüiinu; von jetlennanii bei cjanz 
t;eri ng fügig en Kosten leicht vorgenommen werden kann. In naclislelicndeni wird 
dargelegt, unter welchen Umstanden es möglich ist, vorzOgliche Resultate zu erhalten: 
jene Punkte wurden besonders erwähnt, die meist Misserfolge zeitigten. 

Die Kallitypie beruht auf der Lichtempfindlichkeit gewisser Eisensalze (Ferrid- 
Oxalat, Fcrriammoniumcitrat, Fcrricitrat) bei Gegenwart organischer Substanzen, bezw. 
Zersetzung der Ftrrisalze in Ferrosalze. und der Eigenschaft letzterer, Silbcrsalze zu 
mctalli'^clu m Silber zu reduzieren. Da der Prozess fast ganz ents[)rechcnd dem Platin- 
druckprozess ist, so ist allen, die mit diesem arbeiten, ein Einarbeiten mit jenem besonders 
zu empfehlen, da der Kostenunterschied zwischen beiden Verfahren ganz beträchtlich ist. 

Wahl des Papiers. Als Bildunterlage eignet sich Zeicbenpapier, feinkörnig 
fOr kleinere, grobkörnig für grössere Formate, Schreibpapier u. s. w. Sehr gut ist das 
fQr den Lichtpausprozess verwendete, fast komlose Papier. FOr Postkarten sind st^^. 
Aquardipostkartcn, fein- und grobkörnig, flberall erhältlich. Da aber diese Papiere sehr 
porös sind und die Präparationslösung zu sehr in den Papierfilz einsinken wQrde, empfiehlt 
< sich, dieselben vorzupräparieren. Man Oberstreicht sie zu diesem Zwecke mit einer 
2Ui iprn/.t ntigcn riclatiiielösung, oder mit zweiprozentigeni Arrowrootkleister. Die Vor- 
pr;iparation hat Kinflu.ss auf die Farbe der fertigen Bilder; erstere giebt biauschwarze, 
letztere braunschwarze Töne. Die Voi piuparation mit Arrowroot ist jener mit Gelatine 
im allgemeinen vorzuziehen, da letztere die Eisensalze gern zurfickhält und der Papier- 
grund gelbliche Farbe behält, was fllr gewisse Effekte wieder wünschenswert erscheint 

Notwendige Chemikalien: i. Ferridoxalatlösung, ryprozentig. 

Es sei darauf hingewiesen, dass im Handel Ferridoxalatlösung erhältlich ist. 
Dieselbe. ii\r den Platindruck bestimmt, ist 2oprozentig und enthält noch 1,2 Prozent 
O.vaUaure, reagiert also sauer, walin nd für den Kallitypprozcss eine neutrale Lösung 
notwendig ist, die weder blaues Lackimispapier rot, noch rotes blau färbt. Trotzdem ist 
die saure Lösung auch zu benutzen; man hat nur nötig, den mit Silbernitrat entstehenden 
Niederschlag von oxalsaurem Silber so lange mit Ammoniak zu bebandeln, bis sich derselbe 
lOst. Von dem gleichfalls erbältlichen Salz ist das Gleiche zu sagen. Man bekommt aber 
auch das neutrale Salz im Handel, welches gelblichgrflne Blättchen bildet und von welchem 
man 17 g in eine Mensur giebt, die man mit destilliertem Wasser bis zu 100 ccm auffüllt. 
Man kann sich aber die Ferridoxalatlösung selbst herstellen. Zu diesem Zwecke bringt 
man 10 g reinen Eismihaht in i-in Becherglas, übergiesst ihn mit verdünnter Salpeter- 
säure «1:3), erwärmt etwas und stellt das Ganze vor das Fenster, da die sich entwickelnden 
Stickstoffdioxyddämpfe schädlich sind. Nach erfolgter Lösung verdünnt man mit etwas 



1) Vortrag; gdudtea im Khib der Amateurphotogn^hen zu Mfinchen. 
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Wasser und versetzt die Lösung unter UinrUhrcn so lange mit Ammoniak, bis dieselbe 
deutlich dan^cb riecht Der entstandene rotbraune Niederschlag wird gewaschen, indem 
man heisses Wasser zugiebt, absetzen Iflsst und die obenstehende klare FlQssigkeit abgiesst 
Man wiederholt dies einige Male, dann bringt man den Niederschlag auf ein Filter und 

wäscht mehrmals mit heissem Wasser nach. Darauf wird derselbe an der Luft etwas 

i^ctrocknct , damit er nicht zu vit 1 Wasser cnthillt, und in hcisser !,'csättigter OxalsSure- 
lösim«; (in dcstilliiTtt'iii Wasscn fast },^anz aufgelöst. Kinc gcriiij^'c Menge des Niederschlag» - 
soll ungelöst bleiben, um sicher zu gehen, dass die Lösung neutral reagiert. Letztere 
wird dann mit destilliertem Wasser bis auf 185 ccm verdQnnt. Sollte die Lösung bereits 
einen grösseren Raum einnehmen , so darf man das Oberschflssige Wasser nicht durch 
Hitze zum Verdampfen bringen, da sich Ferridoxalat bei 50 Grad C. in Ferrooxalat zersetzt, 
sondern man Usst in einer flachen Schale freiwillig verdampfen. Die Lösung ist, im 
Dunkeln aufbewahrt, haltbar. 

2. Silbernitrat, kryst 3. Citronensäure, kryst. oder neutrales oxalsaures Kali, 
Die nicht haltbare Sensibilisicrungs-Lösung wird kurz vor Gebrauch wie 



folgt hergestellt: 

Ferridozalatlösung 30 ccm, 

Citronensaure 0,5 g, 

Silbemitrat a g, 

oder: Fcrridoxalatlösung 30 ccm, 

neutrales oxalsaures Kali ....ig, 

nach vollständiger Lösung des letzteren . . 2 „ Silbernitrat. 



Beide Rezepte geben gute Resultate. Diese Lösung, die vollständig klar sein 
muss, wird nun mit einem mittelweichcn Pinsel mit Kreuz- und Querstrich auf das Papier 
aufgetragen und dann mit einem breiten, sehr weichen Vertreibpinsel (Abstaubpinsdi 
gleichmässig verteilt, so dass keine Streifen mehr sichtbar sind. Streifen werden auch 
vermieden, wenn man die Oberschflssige Lösung mittels Filtrierpapier Nr. 575 von 
Schleicher & Schöll aufsaugt. Dann trocknet man durch Hin- und Herschwenken 
über einem Ofen oder einer Flamme bei nicht mehr als 30 Grad C., da sonst Schleier 
entstellt Das trockene Papier ist, gut verparkt und trocki n auibewalirt, wochenlang haltbar, 
in Chlurculciumbüchsen verwahit, halt sich dasselbe etwa fünf Monate; doch ist es besser, 
sich den Bedarf immer frisch zu bereiten, zumal man abends bei Lampenlicht in einer 
Viertelstunde leicht vier Bogen 40X50 cm präparieren kann. 

Das Kopieren. Man kopiert so lange, bis das Bild mit allen Einzelheiten in 
bräunlicher Farbe auf citronengelbcm Grunde erscheint. Flaue Negative erfordern tiefere, 
harte Negative weniger tiefe Ausprägung der Einzelheiten Das Papier ist namentlich 
bei trockenem W'etter bedeutend empfindlicher, als Celloldin- Papier, also vor direktem 
Tageslicht zu selnUzen. 

Der Entwickler besteht aus 10 bis 30 g pulverisiertem Horax, der in 450 ccm 
heissem Wasser aufgelöst ist. Nach dem Erkalten werden 45 g Rochellesalz (»Seignette» 
salz) zugesetzt. Mehr Borax giebt schwarzbraune, wen^r davon rotbraune Töne. Als 
Verzögerer dient einprozentige Lösung von doppeltchromsaurem Kali in Wasser. Von 
derselben werden 30 bis 90 Tropfen dem Entwickler zugesetzt, je nachdem das Negativ 
hart oder weich ist Man ist auf di<"se Weise in der Lage, von ganz flauen Negativen 
noch gute .Abzüge zu erlani,'« n, was mit manchem anderen Kopierpapier unmöglich ist 
Ein Obergrosser Zusatz von V'erzögerer sciiadet den Einzelheiten. Der Anfänger thut 
gut, sich den Entwickler in drei Teile zu teilen und den ersten Teil mit 10 Tropfen 
Verzögerer für harte, den zweiten mit ao Tropfen fDr normale und den dritten mit 30 bis 
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35 Tropfen fOr weii lic und flaue Negative zu versetzen. Will man wissen, mit welchem 
Entwickler ein Negativ die besten liilder gicbt, so teilt man einen Abzug in drei Teile 
und giebt in jeden der Entwickler einen solchen. Nach einiger Obung in der Beurteilung 
der Entwickler hat man dies nicht mehr nOtig. 

Das Bild erscheint im Entwickler sofort, doch lAsst man es bis 35 Minuten in 
demselben liegen, da sich dit Weissen dadurch klären, ein Oberentwickeln aber aus- 
geschlossen ht. Ilirrauf wird abgespült und fixiert. 

Fixierbad: 2 ccm Aninioniak auf 100 ccm Wasser. Fixierdaucr i o bis 15 Minuten; 
dann wird gewaschen und getrocknet. Man kann die Bilder auch im kombinierten Ton- 
fixierbad tonen und fixieren; dieselben gehen darin aber zurück und mQssen daher dunkler 
kopiert werden. 

Ein zweites Rezept ist vom Verfasser noch nicht so lange ausprobiert, wie das 

vorher genannte; dasselbe gicl)t wunderbar tiefschwarze Töne und sei deshalb hier 
angeführt. Man präpariert das Papier mit 2,5 g Armwront, gekocht in 100 ccm Wasser 
und mit 20 <Tm einer Lösung von 2 g gebleichtem Schellack in 100 ccm Ammoniak versetzt. 
Nach dem Trocknen präpariert man mit der 1 7 prozentigen l'erridoxalatlösung ohne 
Silbernitrat, kopiert wie oben und entwickelt in loo ccm Wasser, 6 g Borax, 10 g Rochelle- 
mIz, 1 ,5 g Silbemitrat. Der entstandene Niederschlag wird durch tropfenwetsen Ammoniak- 
Zusatz wieder aufgelöst. VerzOgerer wie vorher. Das Bild erscheint in diesem Entwickler 
zwar auch sofort, aber nicht in voller Kraft, die erst in ungefähr einer Minute erreidit 
wird, so dass man übrrkrtpirrte Bilder, die zu kräftig würden, vor Beendigung der Ent- 
wicklung aus dem Entwickler nehmen kann, sobald sie die gcwönschte Kraft erreicht 
haben, um sie dann mit W^asscr abzuspülen. Die Lichter werden in diesem Falle i^elb. 
L'm reine Weissen zu bekommen, giebt man dii- Kopie in cin< n gan?; gleich angoctzteii 
Entwickler, jedoch ohne Silbernitratzusatz. In demselben erhält man nach 15 bis 20 Minuten 
die schönsten Weissen. Der zweite Entwickler wirkt also als Klärbad. Bei Anwendung 
des zweiten Kopier- und Entwicklungsverfahrens ist es im Interesse der Haltbarkeit der 
Kopieen angezeigt, dieselben mit FixiematronlOsung 1:15 zu fixieren. Zeigen fertige 
Kopieen keine reinen Weissen, so kann man dieselben in schwachem Citronen Säurebad 
klaren. Ein sehr schwaches Salzsäurebad ergiebt das Gleiche, die Bilder gehen darin 
aber ziemlich schnell zurück; dies Bad kann also zum Abschwächen zu dunkler Kopieen 
benutzt werden. 




Ausländisehe t^undsehau. 

II. Nationale photographisclM AuMtollunf In London. - Photographische Ausstellungen in Birkenhead 
und in Turin. — Photogra^e Reoord Association. — Neue photograpbische Zeitschrift. — Bayard- 

Madaille fOr Prot Röntgen. 

Die zweite Nationale Ausstellung fand unter Leitung von A. C. Brookes Anfang Mai in 

den Portman Rooms (London) statt. Hervorragendes war weder unter den Apparaten, noch unter 
den Bildern. Die Birkenhead Photographie Association veranstaltete im April eine internationale 
Aosstelhing, die gut besucht und gut beschickt war. Die goldene Medaille für das beste Bild erhielt 
W.T. Greatbatch aus Birmingham; ausserdnn fielen ihm SUbermedalllen in der Landschafts- 
und Architektur • Abteilung 7u In Turin fand eine grossere photographisrhr Ausstellung statt, die 
einen vorzüglichen blindruck schon dadurch machte, dass ihr die schönen Käume des Paiazzo delle 
bdle arti die Thore geöffaet hatten. Hauptsachlich waren Amateure vertreten, mit durchschnittlich 
guten Bildern. Eine der interessantesten Aufnahmen ist ein von Prof. Greste Pasquarelli 
ausgestelltes Panorama, den ganzen Horixont (>{6oCrad) umfassend. Pasfiuarelli baute bierfür 
einen besonderen Apparat, der mit der liund gedreht wird. Das Haupterlordcrniä ist grüsstc 
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Standfestigkeit, gleiche Belichtung und Beleuchtung. Die ersten Versuche, Panoramen herzustellen, 
worden 1845 von Martens und Arago gemacht. 1848 baute Garetia eine Panoranna- Kamera: 
1^8 beschrieb Porzo ein Panorama Objektiv. Spater haben Ilutton, Brandon, Rollin ill 
versucht, praktische Konstruktionen lu finden; die Apparate blieben aber ziemlich unvollkommro. 
Ein solcher Panorama Apparat von Brandy und Braun aus dem Jahre 1865 findet <;irli in der 
geschichtlichen Abteilung der Pariser Weltausstellung. Erst P. MoC-ssard gelang es, in dem 
Cylindrographen eine Kamera zu bauen, die ohne Schwierigkeit erlaubte, Panorama - ^der nnt 
180 Grad Horizont aufzunehmen. Damoizeau erdachte einen den ganzen Horizont umfassenden 
Apparat, der aber ziemlich kompliziert war. Hiergegen soll Prof Pasc]uarcllis Apparat «•ich 
durch grosse Einfachheit auszeichnen. Besondere Dienste vermag die Panorama - Aut nahme in der 
Topographie zu leisten. Zwei von verschiedenen Standpunkten aus aufgenommene Bilder geaflgen, 
um allr von den beiden Standpunkten sichtbaren Punkte topographisch festzulegen. Eine Reproduktion 
des Pasquarellischen Bildes im Format 4' 3X56 cm bringt das ßuUcttino della Socictä foti^rafia 
italiana IV. Unter den Amateuren ragten besonders hervor Guido Rey, der antike Scenen 
brachte, Tenerani Carlo (Innenaufnahmen), Giovanni Sanvitale aus Parma (Gummidrücke. 
Figurenbildcr) Das milit.irgcographisehc Institut hatte karto:jraphisrhe Arbeiten gesandt, darnntercinen 
Teil der grossen Karle des Königreichs Italien im Massstab i : 100000, die auf photochemigrapbischem 
Wege reproduziert wird. Schliesslich mochten wir noch die Aufnahmen vom Ballon aus, sowie 
die telephotographischen und mikrophotographischcn Arbeiten von FrancetC© Ncgri erwähnen 

Nachdeni in dem Platin- und Kohledriuke Verfahren ijefunden waren, die dauerhafte 
photographisclie Bilder hefern, tauchte in England der Gedanke auf, eine Sammlung photographiscber 
Aufnahmen zu veranstalten, welche die Trachten, Bauten, Sitten u. s. w. unserer Zeit festbaltts. 
Zu diesem Zwecke wurde die National Photographie Rccord .\ssi>ciation vor drei Jahren auf 
Anregung Sir Benjamin Stoncs gegründet. Die Aufnahmen sollten im British Museum ausgestellt 
werden. Der erste photographischc Ortsverein, der genannte Arbeit systematisch betrieb, wir 
deijenigc zu Birmintjham Die jetzt im British Musciun befindliche Sammlung uinfasst Portrto 
von Parlamentsmitgliedern, Ansichten des Tower, von Wind-or Castle, der Tay-Brücke vor und 
nach dem grossen UnglQck, alter Londoner Häuser, von Strassentypen u. s. w. Die Aufnahmen 
sind jedermann zugänglich. Mi^ied der Record Association kann werden, wer entweder 10 Kk. 
Beitrag zahlt oder sich verpflichtet, jährlich wenigstens 6 Bilder (Platin- oder Kohledruekei 
liefern. Vorsitzender ist Sir J. Benjamin Stonc. Dem Vorstand gehören Männer an, wie der 
Earl of Crawf urd, Kapitän Sir W. de W. Abney, Sir TruemanWood, Harold Baker u. s.w. 
Bei der kulturgeschichtlichen Wchtigkeit derartiger Sammlungen möchten wir sie auch fttr mucr 
Land in Anregung bringen 

Eine neue illustrierte Zeitschrift in (Juartformat giebt die Pbotograpbiscbe Gesellschaft in 
Roubaix heraus unter dem Titel „Art et Photographie". Unter den Auszogen aus anderen Zck- 
schlifiten finden sich auch solche aus deutschen. 

Die Coliinibia- Universität in New York wird zum ersten Male ihre goldene Bayard Mciiaiüc 
für Entdeckungen auf naturwissenschaftlichem Gebiete, die dem ganzen Menschengescblechte zum 
Nutzen gereichen, an eine einzelne Person, und zwar an Prof. Röntgen, verleihen. 

Hugo Malier. 




Utnsehau. 

iWr B*»rMlimg d*r CAmwAcn Ut vm U«rm Aw/ »•« Jmnkd im JCmuUmHmo^ iUr mtm u m m Mnlm. 
dit»*n« MÜnt <AV lM*r ütimtw mmj dtm LtmJtntkM rtktMtm mtrdtn übtr alh Nmkritm mmd FurtMekntU im dir noifrtfku 

llflit dem Silberphosphat- Druek 
(siehe Nr. 5 dieser Zeitschrift, S. 96) konnte Prof. Valenta nach D. Meyers Verfahren kdae 

befriedigenden Resultate erlatmen Das Papier zeigte dreimal geringere Empfindlichkeit al? 
Albuminpapier und hatte eine kurze, weniger als die Hälfte der von Albuminpapier betragende 
Skala. iGemessen mit Vogels Photometer, also einem Pauspapiernegativ, ein Verfahren, das xa 
irrtümlichen Resultaten fahren kann, wie ich in Eders Jahrbuch 1899 nachgewiesen habe.| • 
In dem Bestreben, mit Hilfe von Silherphosphaten ein den gebrflnehliehcn Kninlsionspapiereo 
ebenbürtiges Kopierpapier zu erzeugen, versuchte Valenta, das Silberphosphat nicht erst in Sauren 
aufzulösen, sondern dasselbe in Form einer Kollodiumemulsion auf Papier zu Qbertragen und cfkiek 
auf diese Weise befriedigende Resultate, indem das so erhaltene Kopierpi^ier die besten CelkildiB- 
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papiere an Empfindlichkeit übertrifft und dabei kräftige, in den gewöhnlichen Badern leicht tonende 
Kopieen liefert. |Es wäre noch za bemerken, dass eine kune Skala an sich nicht unbedingt ein 
Nachteil ist; in gewissen Fällen, d. b. bei flauen Negativen, ist sie crwQnscht und «hlrde also ftlr 
diesen Fall eine Errungenschaft bedeuten, die man bisher nur mit Zusatz von Hirhromaten erlangen 
konnte, wie dies bei den ebenfalls von Valenta erfundenen «Rerabrandt- Celloldinpapieren* 
geschieht, bei denen aber die Beurteilung des Kopiergrades infolge der def brAunHchgelben Gnind- 
färbe des Papiers schwierig und unsicher ist Es wäre daher zu wünschen, dMS Auch die Phosphat- 
pqxere nach M ey ers Vorschrift weiter vervollkommnet werden.] (Phot. Correspondenz, Mai 19001) 

Fetgusotw Kuptertonvertahr«A 

ist von Dr Stiirenburg dahin modifiziert worden, dass dem Bade etwas l'rannitrat zugesetzt 
wird, zur Vermeidung von Kosafärbung der Lichter. Die Vorschrift lautet also: 10 g neutrales 
Kaliumnitrat in 100 ccm Wasser auflösen, dann 15 ccm einer zehnprozentigen Losung von Kupfer- 
stllfat hinzusetzen, ferner 12 ccm einer zehnproxentigen Lösung von rotem Blutlaugensalz und hierauf 
noch 1 g L'rannitrat; nach erfoli^tcr Lösuns; ist das Bad gebrauchsfertig: darin werden die Bilder 
(Bronisilberdrucke) unter steter Bewegung so lange gehalten, bis sie den gewünschten Ton zwischen 
Schwarzbraun und FenrigrotlMraun erlangen; hierauf wird mit dnigem Wasserwechsel gewaschen. 

(Apollo, I.Mai 1900.) 

Eine Satinier »Walze für Amateure 

bringen L'nger «S: Hoffmann in den Handel. Die Vorrichtung besteht aus einer vernickelten 
Mcssingwalze, die, im Innern hohl, mit GlQhstoff gefallt ist Letzterer wird angezflndet. Die Walze 
ist 18 cm lang, genOgt also for alle Formale bis 18 x24 cm und kostet 10 Mk.; der GlQhstoff Air 
zwOlfmalige Fällung von je zwei Stunden Brenndauer 75 Pf. (Apollo, i. Mai 190a) 

Mit Ferguson» l^uptertenbad 

rot gefärbten Bromsilberbildern kann wieder ihre ursprüngliche Farbe gegeben werden, wenn man 
sie in Amidol- Entwickler badet (Photography, 3. Mai 1900, S. 297.) 

Um alte Stlah« nachzuahmen, 

wird empfohlen, Bromsilber- oder Platindrucke in Tbee- oder Kaffeeabsud zu baden, wodurch die 
Weissen einen brftunlich -gelben Ton annehmen. (Wilsons Magazine, April 1900, S. isa) 

Eine neue Gattung von Fernoh|ektlven 

ist von T. R Dallmeyer zum Patent angemeldet. Nach der englischen Patentbeschreibung 
(2J720, 1899) bestellt die Krfinduni: darin, dass eine Kombination von zwei Linsen dem psewöhnüchcn 
pholographischen Objektive vorangesetzt wird. Beide Linsen sind in einem eigenen Tubus 
angebracht, den man auf den Objektivring des gewAhnlichen Objektivs aufsetzen kann. Die Linsen 
der Fern - Kombinatitin sind: Eine Zerstreuungslinse, die dem i^LWölinlichcn Objektive zunächst zu 
liegen kommt, und eine Sammellinse, die weiter absteht. Letztere hat eine relativ lange Brennweite 
und grossen Durchmesser. Der Abstand der beiden Hilfslinsen vondnander ISsst steh verlndem 
und dadurch die Aquivalentbrennweitc des ganzen Systems grOsser oder kleiner gestalten, wie 
dies auch beim gewöhnlichen Fernobjektiv möqhch ist. Ais Ilauptvortcil des neuen Systems wird 
angeführt, dass es vcrgrösserte Bilder zu erlangen gestattet, ohne dass die Liciitstärkc derart ver- 
mindert wird, wie bei den bisher gebräuchlichen Femobjektiven. (Photc^;raphy, 3. Mai 1900.) 

Heue Dunkclkammcrbelcuehtung. 
Der bekannte Forscher auf photographischem Gebiete, Howard Farmer, führte am 
13. M&rz in der Sitzung der Kgl. Phot<^raphischen Gesellschaft eine neue Dunkelkammerlampe vor, 

die er schon seit Jahrcsfiist benutzt, und welche gestattet, die empfindlichsten photographischen 
Platten (a\ir nicht gelbcmpfindUche; bei überraschend hellem, gelbem Lichte zu entwickeln. Nach 
seinen Ausfahrungen sind es nicht die gelben Strahlen, die bei gewohnlichen gelben Glasern 
schaden, sondern die blauen Strahlen, die durch gewöhnliche gelbe Gl.lser in erheblicher Menge 
hindurchgehen. Passend gewählte Lichtfilter , die alle Strahlen über Gelb hinaus abschneiden, 
gestatten eine unvergleichlich hellere Beleuchtung des Dunkeizimmers, als dies bisher mit den roten 
GlAsem geschah. Als sehr brauchbar erwies sich eine Lösung von KaKumbicbromat, das in sechs* 
prozenti^er Konzentration verwendet ein ausserordentlich viel sichereres Licht liefert, aK Lclbc 
Glflser gleicher Helligkeit Die von Farmer vorgeführte Lampe besteht aus einer elektrischen 

ai* 
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GlQhlichtbirne, die von zwei konzentrischen Glascylindern umschlossen ist. Zwischen beide gicsst 
man die Bichromatlösunt; Diese Lampe t;iebt t-in gelbes Licht von nahezu zehn Kerzen Stärke, 
das in der gewohnten Nahe sogar belästigend hell wirkt. Dabei ist e» derart sicher, dass eine 
gewöhnliche Platte in etwa einem halben Meter Entfernung vier Minuten lang damit belichtet werden 
kann, ohne da^s sie bei zwölf Minuten langer Entwicklung mittels Rodinal ii : i6i eine von dem 
unbclichtcten Teile abweichende Schwärzung zeigt. — Andere Lichtquellen ausser dem elektrischto 
Glühlicht sind in dieser Weise weniger verwendbar, da sie die FilterflQssigkeii bis zum Siedea 
erhitzen. (Photographic Journal, Hirz igoo, & 19^) 

Kleine Mitteilungen. 

Wledchcrstcllung alter Daguerrcotypenbilder. 
Die auf alten Daguerrcotypen vielfach vorhandenen Anlauffarben las^^cn sich der Regel 
nach durch Baden der Platte in verdünnter Lösung von Cyankalium beseitigen. Mitunter fiBhn 

jedoch die^i Verfahren nidit zum Ziele. Nach Belitski (Deutsche Photographen- Zeitung, 19«: 
Nr. 15) hilft hier Zusatz von Jod zur Cvankuliumlösung. Das Rezept fQr die Badcl'Wnng ist folgendes: 



0,5 prozentige Cyankaliumlösung aoo ccni, 

Jod Ig, 

Jodkalium 3 „ 

Wasser 100 ccm. 



Grosse Vorsicht ist notwendig, da die Dämpfe giftig sind 

Die ersten nugenblieksaufnahmen 
sind nach dem Daguerre sehen Verfahren gefertigt. Die Ansicht ist also irrtümUch, dass cri4 
die hochempfindlichen BromsUber-pIatten Momentaufnahmen ermöglichten. Auf der Pariser Welt- 
ausstellung befindet sich ein Daguerreotyp aus dem Jahre 1843, welches, von einem bochgelegetien 

Standpunkte aus aufgenommen, den P<>nt ncuf darstellt Dass es sich um eine kurze Mon-.cnt 
aufnähme handelt, unterliegt keinem Zweifel, denn die in schneller Gangart über die ßruckc 
fahrenden Wagen sind scharf abgebildet. K. 

Die ersten Versuche, naeh photographisehen Aufnahmen Druckplatten 
herzustellen, reichen bis in das Jahr 1840 zurück. Man ätzte die Daguerreotypplatte, um auf derselben 
ein druckfahiges Relief zu erzeugen. Die Älteste Probe eines derartigen Druckes findet sich auf 
der Pariser Weltausstellung in der Abteilung der Lehr- und Versuchsanstalt fttr Photographie nni 
Reprodukttonsverfahren zu Wien. N. 

Als Prelsriehter für die photographische Abteilung 

wurden nach Pai is entsandt von di r dLiit-rlu ti Kcyicrung Prof. M i c t h e. von der «''stcrrcichischen 
Prof.Eder. Dem Kollegium gehören ferner an; .\ bney (KnglandJ, Davunnc, Braun, Bucquet, 
Demaria, Fleury • Hermagis, Marey, Nadar, Provost, Vidal, Walion, Bourgeois. 
Gcissicr (Frankreich), Canieron 1 Amerika), Engelsted (Dänemark), Kawamura (Japan), 
Pricam (Schweiz), Desmazicres (Griechenland), Ma<*s (Belgien). Es ist beabsichtigt, unter 
gewissen ITmständen nicht nur die Firmen, unter deren Namen die Ausstellung gebt, /u pränuteres, 
sondern am Ii flicjcnigen Arbeiter, Werkmeister, Ingenieure und Erfinder, welche an der Herstellung 
der Ausstcliuogs- Gegenstände einen besonders thfttigen Anteil nahmen. 

Prof. liippmatitis Que«ksilb«r»'K«SMtt«, 

welche von ihm zu farbigen Laudschart^aufnahmen benutzt wird, hat einige Besonderheiten, wekbe 
das Arbelten im Freien vereinfachen An Stelle des sonst zum Dichtniarhcn benutzten GumoBS 
ist ein viereckig ausgeschnittenes Stück Waschleder verwendet Da^ hat den Vorteil, dass die 
aweite, zum Auslassen der Luft bestimmte Öffnung OberflOssig wird. Beim Einfällen des Quecksilben 
cntwciclit die Lud iliin h die Poren (ks I.cdcrs Das Oueck.^ilber befindet sich in einer mit der ( 
Kassette fest verijuudcnen, aus Metall gefertigten Spritze. Will mau nach Einlegen der Platte die 
Kassette mit (Quecksilber filllen, so treibt man letzteres durch Herunterdmcken des Stempds in 
die Kassette hinein. N. 
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Zu den ültMten Autnahmen mit künstllehem Ueht 

gehdren einige Bilder, welche Nadar (Paris) auf der Pariser Weltausstellung vorführt: drei Portrats 
und einige Aufnahmen der Pariser Kloaken und Katakomben. Die nach dem nassen Kollodium-^ 
verfahren gefertigten Bilder sind vortreiTlich durclicxpunicrL N. 

Diapositive mit stereoakopiseher Wifkung. 

Du cos du II au r o n hat das Verdienst, durch seine vor fünf Jahren erschienenen Anaglypdcn 
auf eine au&sergewöhaliche Art der Stereo&kopic hingewiesen zu haben: Blaue und rote stereo- 
skoptsclie Antotypieen werden derart Qbereinander gedruckt, dass sich die entferntesten Bildpunkte, 
die nicht mehr körperlich wirken, dci kcn, wahrend die naher liegenden nicht zur Deckung gelangen 
und so ein Wirrwarr von roter und blauer Zeichnung hervorrufen. Dies Wirrwarr wird aufgelöst 
beim Betrachten mit rot -blauer Brille. Man siebt ein Bild mit körperlicher Wirkung. 

E* wurden auch zahlreiche Versuche unternommen, stereoskopische Bilder zu projizieren. 
Die gelungensten Versuche dieser Art sah Unterzeichneter vor zwei Jahren (18081 auf der urosscn 
photographischen Ausstellung zu Sydenham bei London: Die beiden Teilbildcr wurden mit zwei 
Projektionsapparaten projiziert, die mit Nico Ischen Prismen ausgestattet waren. Jeder Zuschauer 
betrachtete das projizierte Doppelbild mit einem entsprechenden, als Brille angeordneten polari- 
sierenden I'rismenpaar. Durch diese Prismen findet teilweise Auslflschung der Bilder statt, so dass 
der Bebcbaucr einen körperlichen li^indruck der projizierten Bilder empfangt. Das Verfahren bat 
nur den Nachteil, dass die dazu notwendigen polarisierenden Prismen sehr teuer sind. 

Man projizierte auch zwei stereoskopische Bildhälften mit zwei Laternen unter Einschahung 
eines roten und blauen Filters übereinander un<l betrachtete das Doppelbtld mit rot-hUuer Brille. 
Dati V'crfahrea hat grosse Lichtverluste zur Folge, und die Weissen fehlen. 

M. Petzold (Chemnitz) schlug schon vor mehreren Jahren einen anderen Weg ein: Er 
stellte gefärbte Diapositive her, die übereinander montiert und dann durch eine entsprechend 
gefärbte Brille betrachtet werden. Auf der Ausstellung im neuen Reichstagsgebäudc (1896) stellte 
l'etzold mehrere Diapositive dieser Art aus. In jfingster Zeit hat er sein Verfahren vervollkommnet 
und, wie einige an den Unterzeichneten abersendete Bildproben beweisen, dasselbe zu einem 
praktisch brauchbaren gemacht Petzold verfährt folgendcrniassen : Mit Gelatine überzogene 
Platten werden in vierprozentiger Lösung von doppcltchromsaurcm KaU, der einige Kubikccntimctcr 
Ammoniak zugesetzt sind, 3 Minuten bei kOosdichem Lichte gebadet, kurz abgespült und zum 
Trocknen in dunklem Raum aufgestellt. Kopiert wird unter einem stereoskopischen Diapositiv 
fOr Grün etwa i, für Rot 1' . Stunde. Das Bild muss deutlich braun auf gelbem Grunde sichtbar 
sein. Petzold kopiert unter Diapositiven, nicht unter Negativen, weil die i-'ärbung unter Zuhilfe- 
nahme der Beizwirkung des entstandenen Chromozyds sehr langwierig, wihrend die Wirkung der 
aufsaugenden, ! " lieh gebliebenen Gelatine eine viel schnellere ist 

Nachdem die Chromgelatinekopic gewassert ist, saugt sie an den unbelichtcten Stellen 
ParbstofTlösung auf; so entsteht nach dem Diapositiv wieder ein Diapositiv. (Kopiert man unter 
einem Negativ, so muss man zum nachtraglichen Baden Farbstofflösungen wählen, welche auf 
Chrotnbeizen ziehen, z B. Scharlach und Ecbigrdn. Letztere Wirkung wird beim Kopieren unter 
einem Diapositiv nicht abgewartet.) 

Zu beachten ist, dass die Weissen der Kopieen möglichst rein erhalten bleiben: wenn 
auch sie gedeckt sind, wird die Klarheit des Bildes und die plastische Wirkung beeinträchtigt 

Grosse Sorgfalt ist auf die .Auswahl der Farben zu richten. Je besser die beiden Farben 
(rot und grün) komplementär sind, um so vorzüglicher ist die körperliche Wirkung. Auch muss 
die Intensität der beiden Farben möglichst gleich sein. Unter den vorhandenen Teerfarbstoffen 
giebt es eine reichliche Auswahl, welche den gestellten Bedingungen geuQgen. 

Die beiden Farbenkopieen, die möglichst hell gefärbt sein sollen, werden übereinander 
geklebt. Es ist keineswegs notwendig, dass sich die beiden Teilbilder genau decken. Zur Projektion 
ist ein gewöhnlicher Projektions- Apparat ausreichend Man betrachtet das Bild durch eine Brille, 
'leren GlAser mit gefärbter Gelatine überzogen sind Man verwendet hierzu dieselben Farbcti, 
welche zum Färben der Diapositive benutzt wurden. Da^ rote Brillenglas löscht das grüne, das 
grane Brillenglas das rote Teilbild. Die körperliche Wirkung ist vorzOglich. Neuhauss. 

Die pirma Sehippang & Co., 
(Berlin S.» Prinzenstrasse 24) versendet ihre neue Preisliste, welche bemerkenswerte Neuerungen 
enthllt Die Apparate der genannten Firma erfreuen sich eines guten Rufes. 
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Von den Goerzaehen Doppelanastigmaten 
werden die Nummern oooo bis 6 (Serie III) von jetn ab iichlstlrlier angefertigt Wahrend die 
frohere Lichtstarke/: 7,7 betrug, l«t die jetage/:6,8. Die Preise sind unverflndert 

Ein« neu« Art S«h«l«n 

wird von der Firma Dr A Ilcsekiel (Berlin) in den Handel gebracht. Es sind aus CcllulOId 
gcfertlKtc „Hebel • Schalen", bei denen an einer' der Seitenwändc ein Hebel angebracht ist, den !n;in 
am oberen Rande der Schale in Bewegung setzen und damit die Platte, ohne sich die Kinder zu 
benetzen, aus der FlOssiglceit heben Icann. Das untere Ende des Hebds liegt im Boden der Sdide 
versenkt. Bemerkt sei, dass die vielf.si h an^^epriesenen Aliiminiumsrhalen wcni^ vorteilhaü 
sind, da Aluminium von alkalischen hlüssigkcitcn, also allen modernen Entwicklern, angegriffen wird. 
Ebenso Idden dieselben durch unterschwefligsaures Natron. 

Die Photographie von Krankheitserseheinungen. 
Die Photographie hat sich rasch alle Wissensehaften erobert; namentlich die Mediaa 

benutzt sie in ausgiebiger Weise. Ich erinnere nur an die Radiographie und die Mikrophotographie. 
Bis jetzt hat sie sich allerdings meist darauf beschränkt, durch die Photographic die Natur von 
Knochenbrüchen u. s. w. zu linden oder das iiild des Krankheitserregers in unendlich kleinen Teilen 
des angegriffenen Organes festruhalten, wahrend sie nur in wenigen Fillen das Gesamtbild des 
kranken Organes oder gar des Kranken selbst photoi^rapliisch fixiert Dorh ist gerade fflr Dcnion 
strationszwccke das Gesamtbild des Kranken oder des angegriffenen Körperteiles von hohem Wen. 
Ich glaube nicht irre zu gehen, wenn ich diesen Nichtgebrauch der Photographie für solche Zwecke 
der namentlich in ärztlichen Kreisen vielfach vorhandenen Meinung, dass die pbotograpbische Platte 
meistens die rharaktcristischen Merkzeichen nur unvollkotntncn wiedergebe, /ii'-clircibe. Dem ist aber 
nicht so! Der photographische Apparat in der Hand eines guten Photographen ist ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel fllr das Studium der Krankheitserscheinungen. Namenttldb in der MS^edergabe voa 
I lautkrankheiten, Brüchen, Operationen u. s. w. kann er ganz Vonflglidies leisten. Allerdings gehm 
viel Ubuni: und (icduld da/u 

In dem phutugraphibchen Laboratorium der Universität Lausanne wird die Piiuto^r^^piue 
in grossem Massstabe zu diesem Zwecke verwendet, und glaube ich vielen nQtzlich zu sein, wena 
ich einige dort gesammelte Erfahrungen verön'cmliche 

Wenn der aufzunehmende Kranke transportabel ist, so thut man gut, denselben im Atelier 
zu photographieren , da man hier das Licht nsrh Belieben regeln kann. Aber nur selten ist man 
in dieser günstigen Lage; meistens muss die Aufnahme im Operationssaale oder in einem schlecht 
beleuchteten Spitalzimmer m macht werden. Hier handelt es sich nun darum, das vorhandene 
Ucht in bester Weise aus2unut;icn, da auf die Beleuchtung für das GeUngen der Aufnahme viel 
ankommt. Bett und HandiOcber, als Reflektoren verwendet, leisten ausge^chnete Dienste. Maa 
böte sich, beim Photographieren von Geschwüren, Gcsrhwülsten, herausstchenden Hrüchenu s. w. 
das Licht direkt von vorn kommen zu lassen; das Bild wird hierdurch vollständig flarh. während 
man durch ein in einem Winkel von 40 bis 45 Grad kommendes Licht eine vorzügliche Aut'nabme 
mit schönem Relief erzielt. Handelt es sich darum, eine Hautllechte oder einen Ausschlag, der 
keine Erhöhung darbietet, zu photngraphicrcn , s<i i^t Vdrderlicht vorzuziehen. Als Hintergrund 
nehme man, wenn möglich, eine graue Wandfläcbe oder ein in einiger Entfernung hinter dem 
Kranken aufgespanntes Bettuch. 

Da man, wie schon erwohnt, meistens gezwungen ist, in ungQnstig gelegenen Räumen m 
arbeiten, so ist ein möglichst lichtstarkes Objektiv mit nicht zu grossem Fokus zu wählen Ich 
gebrauche gewöhnUcb einen Zeissschen Anastigmaten mit 17,2 cm Brennweite. Als Plattengro^^e 
ist 13X18 fast immer ausreichend. In den meisten Fillen muss stark abgeblendet werden, um 
möglichst i^ros-e Si härfe zu erreichen. Die starke Abbiendung verlängert aber die Exposition, uad 
müssen daher Einrichtungen getroffen sein, um dem Kranken ruhige Haltung zu erlauben. Sehr 
gut zu gebrauchen sind hier die kleinen, an den Stuhl anschraubbaren Kopfhalter. Soll eine Kopf- 
partie aufgenommen werden und ist ein solcher Halter nicht voilianden, so kann man sich durch 
eine an der Decke befesti^'te Schlin-e, in der das Kinn ruht, helfen. Auch fllr Annaufnahmen ist 
die Festlegung des Armes mittels dieser Schlinge zu empfehlen. 

Grosse Schwierigkeilen bietet die Aufnahme der Brust oder Teile derselben, da infolge 
der Atmung der Brustkorb immer in Thatigkeit ist. Solche Bilder sind nur mit dem Moment- 
verschluss in vollem Sonnenlicht ?anz scharf zu bekommen. Noch schwieriger ist es, die .Augen 
zu photographieren, da sie das Sonnenlicht nicht leicht vertragen und es oft nötig wird, dieselben 
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auf dem Bilde direkt zu vergrus!>crn. Hier arbeite man mit einem in einem Winkel von 45 Grad 
kommenden Lichte und lasse den Kranken die Augen durch Zurflckneigen des Kopfes dem Lichte 
zuwenden; die Haut unter und über dt-ni Aut^e wird cUirch eine dritte Person mit Hilft- des Daiimrn5; 
und des Zeigefmgers angespannt; den Kopf befestigt man durch einen Kopf haiter. Man exponiere 
so kurz wie möglich, da voUstSndige Unbeweglichkeit trotz der besten Vorrichtungen nicht immer 
erreicht werden kann. In allen Fallen suche man die aufzunehmende Stelle so gross wie möglich 
wiederzugeben, und zwar so, dass auf dem Bilde deutlich erkannt werden kann, wo sich die Ver- 
letzung befindet. Ist zum Beispiel ein verkrüppelter Arm aufzunehmen, so bringe man auf dieselbe 
Piatie auch den gesunden Arm, so das« eine Vergleichung der beiden Glieder auf der Photo* 
gn^bie möglich bt. 

Ich verwende für derartige Aufnahmen hochempfindliche, nicht farbenempfindliche Platten. 
Bei Vergleichsversucben konnte ich feststellen, dass die gewöhnliche, nicht farbenempfmdliche 
Phitte die Farbenunterschiede der Haut (zumal bei Entzflndung) bei geeigneter Entwicklung schirfer 

wiedergiebt, als die rnrfien<-mplindlichc ?!-hliesslich bleibt noch zu erwähnen, dass namentlich 
bei Uperationsaufnahnien eine Kombination von Tages- und Magnesiumlicht von grossem Nutzen ist. 

Dr. R. A. Reiss, Lausanne. 

Troekenplatten kleinen Formats. 
Die Reisezeit hat begonnen; da wir aber noch nicht so weit sind und auch schwerlich 

dazu kommen werden, dass die Glasplatten ganz ausser Dienst gestellt werden, so wird man mehr 
und mehr dazu übergehen, zumal bei der ständigen Verbesserung der Objektive, kleine Aufnahmen 
zu machen und sie später zu vergrössern Es scheint fast, als ob das bisher sehr gebräuchliche 
Format QXia durch Format 6,5X9 vordringt wird. Namentlich dürfte dies durch Photojumelle 
und den vorzüglichen Gocrz sehen Klnppapparat geschehen. Während ich auf meiner vorjährigen 
Heise ausschliesslich mit Aktien -Isolarplatten 6,5X9 arbeitete und damit äusserst zufrieden war, 
habe ich neuerdings auch Versuche mit Platten der Firma R. Guilleminot, Boespflug 9t Cie. 
in Paris gemacht. Freilich sind diese Platten nicht so empfindlich, wi» die Aktienplatten, aber sie ^ 
haben den Vorzug, dass sie im Glas dünner, auch völlig gleichmässie; geschnitten sind Da auch 
die Verpackung dünner, aber trotzdem sorgfähig ist, so bleibt das Gewicht eines Dutzend I'latien 
nicht unerheblich hinter demjenigen der Akdenplatten zurOck, ein Umstand, der sich im Rucksack 
recht bemerkbar macht Teils, weil ich bei den Aktienplatten bleiben müchu-, teils auch, um kein 
ausländisches Fabrikat zu benutzen, wendete ich mich an die Aktiengesellschaft mit der Anfrage, 
ob sie die Platten kleinen Formats nicht auch mit dUnnerem Glase machen konnte. Leider ist sie 
auf diesen Vorschlag nicht eingegangen. Vielleicht wird sie sich schliesslich doch noch dazu ent« 
schlicssen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass sie sich dadurch den Dank aller erwerben wdrde, 
die mit kleinen Formaten arbeiten. Allerdings müsste auch die Packung eine entsprechend leichtere 
und weniger umfangreicbe werden. Dr. E. W. Bflchner, Pfungstadt 

Liiesegangs Fahrrad - Gepäckträger 
ist vortrefl'lich geeignet zum Befestigen pbotograpbischer Apparate am Fahrrade. Liesegang 
fertigt verschiedene Konstruktionen dieser Art, wekhe teils hinter dem Sattel, teils auf der Lenk- 
stange, teils aber dem Vorderrade angebracht werden. 

Das T«blo7d-Pl«tln-ToAb«d 

der Firma Linkenheil & Co. gicbt ein gutes Tonbad fSr matte Auskq^er- Papiere. Man erzielt 
auf solchen Papieren mit diesem Bade reiche Tonabstufungen vom warmen Braun bis zum Sepia. 

F. Goerke, erster Schriftführer der „Freien photographischen Vereinigung zu Berlin" und 
Herausgeber der «Kunst in der Photographie" erhielt den roten Adlerorden. 

tfubllKutnB'*AussteUung in Frankfurt a. M* 

Die Ausstellung verspricht grossartig zu werden. 290 Aussteller beanspruchten aoooQuadrat' 
meter Wand- und BodenllAche. Die Eröffnung findet am 24. Juli statt. Die Ausstellungsgegenstände 
roOssen bis spätestens zum 10. Juli an den Spediteur Delliehausen, Frankfurt a. M.« Haupttiahnhof, 
eingeliefert werden. 
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Büehersehau. 

Karl Preyer. Das Scioptikon in der Schule. Dresden 1900. Verlag des ..Apollo". 
Preis 2,50 M k. 

Das leicht verständlich geschriebene Büchlein stellt sich die dankenswerte Aufgabe, die 
Projektion in unseren Schulen heitnisch zu machen. Wahrend z. B. in Amerika und Frankreich 
der Projektiolisqiparat in der Schule bereits Bflrgenrecht erwarb, bleibt in Deutschland auf diesem 
Gebiete noch viel xa thun flbrig. 

Wilhelm Zenker. Lehrbuch der Photochromie. Neu herausgegeben von Professor 
B. Schwalbe. Braunschweig 1900. Verlar; von Vicwcg &Sohn. Preis 4Mk. 

Dem jöngst verstorbenen Dr. Wilhelm Zenker ist mit rirr N'cn herausgäbe seiner 
, Photochromie" ein würdiges Denkmal gesetzt Das Buch, in dem ^^uerst die Zc nkcr sehe Theorie 
entwickelt wurde, auf der das Li ppmannsche Farbenverfahren aufbaut, erschien 186B im Selbst- 
verläge des Verfassers. Es blieb ziemlich iinbcnrhtet, bis narh VerAffentlirtnin^ des 1, i p p m a r. n sehen 
Farbenverfahrens (1891) sich die Aufmerksamkeit weitester Kreide auf dasselbe richtete Abgesehen 
von der Darstellung der Zenk ersehen Theorie beruht der Hauptwert des Buches darauf, dass 
Zenker mit Bienenfleiss alles zusammentrug und nachprflfte, was bis dabin (i8*>8) über die Wieder- 
gabe der Farben mit Iliifc der Photographie verötTcntlicht war, imd dass er «las vor haii<ieiic Material 
durch eigene wertvolle Arbeiten ergänzte. Die alten Verfahren der direkten Farbcnwiedergabe 
haben gegenwärtig an Interesse verloren, da sie durch das Li ppmannsche Verfahren bei weitem 
überflQgelt sind. Doch ist es für den Forscher, der auf dem Gebiete der Farbenphotographic 
arbeitet, von grösster Wichtigkeit, sich auch über die alten Verfahren genau zu unterrichten. Da 
nun das Zenker sehe Buch aus dem Buchhandel völlig verschwand und überhaupt nur noch in 
ganz wenigen Exemplaren vorhanden ist, so ist die Neuherausgabe mit Ft«oden zu begrossen. 
Dieselbe wurde besorgt von dem rtllinili< hst bekannten Physiker Prof. Sc h \v a 1 be in Rerlin 

Das Buch zerfallt in drei l'eile: Der erste enthalt den von Prof. ü. Krecb gescbnebcncn 
Lebenslauf Zenkers. Der zweite, umfangreichste Teil, ist der wOrtKche Abdruck des alten 
Zenk ersehen Buches. Im dritten Teile endlich gjebt Oberlehrer Tonn einen kurzen Cbcrblick 
Ober die Weiterentwicklung der Farbenphotographie auf Grundlage der Zenkerschen Thcone 

Neuhauss. 



Zu unseren Tafeln. 

Tafel XXVI. Aufnahme von Hauptmann Böhmer in Oppeln. HeliogravOre von 
Meisenbach Riffarth & Co. in Berlin. 

Tafel XXVII, XXVIII u. XXIX. Aufnahmen von Dr. A. Vianna de Lima. 

»^eöK- 

Fragekasten. 

Fragen. 

Nr. 8- Da ich tagsüber beschütiigt bin, linde ich keine Zeit, meine Negative bei Tageslicht 
zu kopieren. Gicbt es. ausser den Bromsilberpapieren, deren kalter Ton mir nicht geflUlt, Papiere, 
mir denen man bei Lampenlicht kopieren kann? 

Antworten. 

Zu Nr. 8 Für Ihre Zwecke eignet sich voitretTlich das von R Ed. Liesegang in 
Dflsseldorf in den Handel gebrachte Pan- Papier. Bei Auerlicht wird da.'-selbe — je nach der 
Dichte der Negative — 3 bis 15 Minuten kopiert und darauf entwickelt (bei Tageslicbt sind 15 bis 
60 Sekimden notwetidig) Man crhAlt mit diesen Papieren je nach der Belichtungs- und Entwicklungs- 
zeit die verschiedenartigsten l'öne. 

Far 4m Red^on vmntwortUcb: Dr. R. NEUHAUSS in Berlin. 
Dmdt und Verfa« von WILHELM KNAPP ia HaUe a. &, Mohlweg i» 
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Ein Beitrag zur Technik des Gurnnriidrucks') 

Von Dr. GeorK H au herrisser, München |Nachdruck vcrbotcn| 

n nachstehemicn Zeilen sollen nur meine eigenen Erfahrungen und 
Abantictungen in der Technik des Gunitnidrucks beschrieben werden, 
wobei ich dii' Kenntnis des Gumniidruckverfahrcns vorausst tze , bezw. 
auf Spezialwcrke verweise. Unter den letzteren ist namentlich das von 

i ^ . j Kosel — weil systematiscli — für den Anfänger empfehlenswert. 

Zum Abmessen der Gummilösung «40 prozentig» und der Kaliumbichromatlösung 
(IG prozentigt bediene ich mich nicht eines Messcy linders, sondern einer einfachen, 
ungcaichtcn Pipette. Dieselbe ist in jedem Glas -Instrumenten -Geschäft für wenig Geld 
zu haben (z B. bei Böhm tk. Wiedemann in München für 17 Pf.t. Mittels einer Feile, 
eines Diamanten, oder auch eines aufgeklebten Fapierstrcifens, stellt man sich eine Marke 
her, bis zu welcher man die Gunjmilösung hinaufsaugt: sodann verschliesst man mit 
einem Finger die obere Öffnung und lässl in bekannter Weise durch Lüften des Fingers 
die Gummilösung in die Rcibschale fliesscn. In ähnlicher Weise inisst man aus der 
gleichen Pipette, die man vorher mit Wasser ausgespült hat, die Bichromatlösung ab. 

Die Vorteile der Pipette bestehen darin, dass durch die feine Öffnung der- 
selben Verunreinigungen der Gummilösung zurückgehalten werden, und tiass der Hals 
des Glases, in dem die Gummilösung aufbewahrt wird, nicht mit Gummi bedeckt wird, 
wodurch ein Ankleben des Stöpsels vermieden werden kann. 

Die Farbe vermische man zuerst mit der Gummilösung und setze dann erst die 
Bichromatlösung zu, da man sonst den Ton der Farbe nicht beurteilen kann. 

Als Papier verwende man gut geleimtes, mässig rauhes Zeichen])apier. Sehr 
zu einjjfehlen ist das Zeichenpapier Nr. 11 von Schachinger & Ilerrmann in München 
tPreis für das Meter 60 Pf.». Für kleinere Formate nehme man die glattere, für grössere 
die rauhere Seite. Ein Vorleimen dieses Papiers ist für tlen ersten Aufstrich über- 
flüssig, ja sogar nachteilig, 

Eine grosse Schwierigkeit beim Gunnnidruck besteht darin, dass sich das Papier 
durch das Wässern ausdehnt; es sind deshalb genau stimmende, mehrfache Drucke 
sehr schwer herzustellen. Wohl hat man vtrichicdcne Mittel angegeben, um genaue 
Überdrucke zu erhalten, z. B. indem nian das Negativ in einem Rahmen festlegt und das 

I) Vortrag, gchaltt-n im Kliili «li*r AnialcurphotograjOKn /.u Mfliichen. 
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präparierte Blatt Papier mit Rtissnä.neln an diesen Rahmen befestigt; bei den spateren 
Drucken werden die Reissnügel in die alten LtVchcr gesetzt. Ein anderes Mittel besteht 
darin, dass man das Papier auf das in einem Rahmen befindliche Negativ legt und mit 
Bleistift ein Linienkreuz auf das Papier zeichnet: die Linien werden auf dem Rahmen 
fortgesetzt; bei den spateren Drucken wird darauf gesehen, dass die Linien auf Papier 
und Rahmen zusammenfallen. Das erste Verfahren hat den Nachteil, dass das durch das 
Wässern sich ausdehnende Papier zwischen den Nägeln sich wölbt und so ein absolut 
genaues Übercinandcrpassen unmöglich macht. Beim zweiten \'erfahrcn deckt sich nur 
die Mitte des Bildes genau mit der Mitte des Negativs, während die Schärfe gegen den 
Rand zu mehr und mehr abnimmt. 

Diesem Übclstand kann man sehr leicht abhelfen, indem man das Papier vor 
der Präparation auf Gutlaperchapapier und dieses auf eine entsprechend grosse Glasplatte 
legt. Durch ein h«:isses Bügeleisen kann man das Papier auf der Glasplatte 
derart befestigen, dass eine Ausdehnung ties Bildes durch das Wasser zur 
Unmöglichkeit wird. Natürlich muss man sich bemühen, dass keine Luftblasen 
zwischen Glas und Papier sich befinden und dass das Papier an allen Punkten glcich- 
m.lssig fest klebt, wovon man sich durch Betrachten von der Rückseite des Glase> leicht 
überzeugen kann. Haftet das Papier an einzelnen Stellen nicht ganz fest auf der dar- 
unterläge, so muss man mit dem heissen Bügeleisen nochmals darüber gehen. Um ein 
Beschmutzen des weissen Papiers durch das Bilgeleiscn zu verhindern, legt man auf das 
für den Gummidruck bestimmte Pa|)ier ein anderes (Zeitungspapier ausgenommen! und 

fährt auf diesem mit dem heissen Bügeleisen 
hin und her. Die Glasplatte dient als 
Unterlage, bis das Bild vollendet i>t 
Anheften des Papiers auf ein Rcissbrett fällt 
natürlich fort. 

Das Abziehen des Papiers von der Glas- 
platte geschieht, indem man die Platte in ein 
warmes Ofenrohr stellt, worauf man das Papier 
leicht abziehen kann. Bei kleinen Formaten 
kann man das Bild auf der Glasplatte belassen; 
man schneidet dann das Glas mit einem Dia- 
manten entsprechend zu und setzt es in einen 
passenden Rahmen ein. 

Das Papier wird in bekannter Weise mit 
einem nassen Schwanun gut befeuchtet und 
mit der lichtempfindlichen Farbstoffmischuns; 
bi'strichen. Da die Farbe stark nachdunkch, 
so nehme man die Mischung ziemlich hell; ein 
feiner Bleistiftstrich auf dem Papier muss unter 
dem Farbaufstrich noch deutlich erkennbar sein 
Bei Anwendung von gebrannter L'mbra soll 
das Papier ungefähr so hell wie braunes Pack- 
papier sein. Klebt das Papier nicht an allen 
Stellen an der Glasplatte fest, so entstehen 
beim Befeuchten Blasen, die beim Trocknen 
zwar verschwinden, aber manchmal den gleich- 
/h. K. M<t,ifi, iLmiburß- massigen Aufstrich beeinträchtigen. Das em- 
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pflndliche Papier 
wird am besten 
kurz vorher be- 
reitet und soll 
höchstens i Tag 
alt sein. Das 
Bestreichen des 
Papiers gelingt 
hier bedeutend 
besser als bis- 
her, wo man das 
Papier auf einem 
Reissbrett fest- 
gestiftet halte. 

Das N c • 
gativ wird so- 
dann auf die 
Schichtseite des 
i'apiers gelegt 
und auf dem 
Papier mittels 

Guttapercha — wie schon beschrieben — zwei Glasstrcifen rechtwinklig derart befestigt, 
dass dieselben an zwei Kanten des Negativs fest anliegen. Dadurch ist das Negativ 
festgelegt (Kig. 1 1, Da das Papier sich nicht ausdehnen kann, so werden 
beim Kopieren die Umrisse auf das genaueste eingehalten, man mag über- 
einander kopieren, so oft man will. Durch einfache Klammern, di»- man, da sie 
in dieser Grösse nicht vorrätig sind, durch einen Mechaniker machen lässt, wird Papier 
und Negativ in bekannter Weise zusammengedrückt Die für grössere Formate so 
teueren Kopierrahmen sind al so ü ber fl (1 ssig. 

Durch einen V'orversuch bestimmt man die Expositionszeit, 
indem man ein mit dt.-r gleichen lichtempfindlichen Farbmischung 
bestrichenes SllUk Papier (das natürlich nicht auf einer Glasplatte 
befestigt zu sein braucht» unter dem Negativ belichtet. Umrisse des L 
Bildes dürfen kaum erkennbar sein; sind sie einigermassen deutlich 
erkennbar, so fand Uberexposition statt. Um immer sicher zu gehen, 
bestimmt man die Expositionszeit nach dieser Probebelichtung mit einem Photometer, 
wie es l)eim [*igmenttlruck ang<rwendet wird. Die Expositionszeit beträgt bei normalem 
Negativ an sonnigem Tage im Schatten etwa drei Minuten. 

Hat man richtig belichtet, so legt man das Papier (auf der Glasplatte) vorsichtig 
in eine Schale mit Wasser, und zwar mit der Schichtseite nach unten, wobei man durch 
geeignete Unterlagen an den Ecken der Glasplatte die Schichtseite vor dem Fkrühren 
mit dem Boden der Schale schützt. Lflsst man das Bild ruhig so liegen, so ist nach 
etwa drei bis vier Stunden die Entwicklung beendet Das Bild «iilhält bei richtiger 
Exposition und dünnem Aufstrich alle I laibtöne in guter Abstufung: die höchsten 
Lichter sind ganz klar, nur die tiefsten Schalten könnten im alllgemeinen etwas 
dunkler sein. 

Das Bild wird vorsichtig aus tlcr Schalt." genommen und zum Trocknen hin- 
gestellt, ohne ein weiteres Waschen zu versuchen. 

22* 
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Will man dem vollständif; trockenen Bild mehr Kraft geben — und dies ist fast 
immer nötig — , so muss man es leimen, indem man es mit einer zwei- bis dreiprozentigen, 
warmen Gclatincl^^sung bestreicht, was mit Vorsicht zu geschehen hat, damit die feinsten 
Halbtöne nicht weggewischt werden; die überschüssige Gelatinelösung muss farblos sein. 
Nach dieser Leimung wird durch eine vierprozentige Formalinlösung die Gelatine gegerbt. 

Nach dem völligen Trocknen befeuchtet man mit dem Schwamm wie am Anfange 
und bestreicht zun» zweiten Male mit der gleichen lichtem|)findlichcn Farbstoftmischung, 
wobei dieses Mal bedeiitcml weniger FarbstofT als das erste Mal — etwa die Hälfte — 
genommen wird. Die Menge des Farbstoffs richtet sich danach, wieviel Kraft das Bild 
noch nötig hat. Dies ist, wie die Wahl eines anderen Farbstoffes, Sache des künst- 
lerischen Geschmacks und der Übung, und lassen sich allgemein gültige Vorschriften 
nicht geben. 

Man legt nach dem Trocknen das Negativ auf das Papier, derart, dass die 
Kanten des Negativs fest an den aufgeklebten Glasstreifen anliegen und somit voll- 
ständige Deckung vom ersten Abdruck mit dem Negativ erreicht wird. Man belichtet 
ebenso lange, wie das erste Mal. Die Entwicklung geschieht auch dieses Mal freiwillig. 
Sind jedoch die Ilalbtöne zu dunkel, so spült man das Bild unter der Brause 
ab: Die Halbtöne des zweiten Drucks werden weggewaschen, die tiefen Schatten bleiben 

Oft genügt für den zweiten Druck eine Präparation mit einer Lösung von Gummi 
und Kaliumbichromat 'i oder mit der bekannten, lichtempfindlichen Mischung für die 
Ozotypie (loo cciii Wasser -f- 7 g Kaliumbichromat -|- 14 g schwefelsaures Manganoxyduli 
und darauf folgendes Belichten. Die Belichtung darf hier so lange dauern, als die 
Weissen klar bleiben, d. h. nicht gebräunt werden. Die Expositionszeit wird in diesem 
Falle vorher mit einem weissen Blatt Papier, das mit der angegebenen, lichlcnipfindlichen 



1) Ilei du-st-r (Wk-gfiilu-it svi crwfilnit, dass bei M aiilys Ozwtypic das schwefelsaure Manj^iiii- 
uxydul durch Guiiinii iiud andere oxydicrbtirc Stoffe ersetzt werden kann. 
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Lösung (welche gemischt einige 
Zeit haltbar ist) bestrichen ist, 
bestimmt- Entwickelt wird in 
gleicher Weise, wie geschildert. 
Man kann dadurch Hilder von 
warmem, angenehmem Ton er- 
zielen; bisonders schöne Wir- 
kungen erhält man bei Porträts 
bczw. Studienköpfen mit sogen. 
Kcmbrandtbeleuchtung, wenn man 
zum ersten (sehr dünnem Auf- 
strich Schwarz mit einer Spur 
Braun ninmit. 

Ob das Bild nach dem 
zweiten Druck fertig ist, oder ob 
ein dritter oder selbst vierter 
nötig wird, hangt von der Be- 
schaffenheit des Negativs und 
der Wirkung ab, die man auf 
dem Bilde erzielen will. 

.Zum Schlüsse sei be- 
merkt, dass man sehr hübsche 
Wirkungen erzielen kann, wenn 
man anstatt weissen Papiers ein 
solches nimmt, das an der Ober- 
fläche gefärbt, dessen Masse aber 
weiss ist. Am besten stellt man 
sieb derartiges Papier selbst her, 
indem man das auf einer Glas- 
platte befestigte Papier mit einer 
Mischung von Gummi und Farb- 
stoff (z. B. Blaui und Kalium- 
bichroiiiat möglichst gleichmässig 
dünn bestreicht, ohne Negativ be- 
lichtet und wäscht. Die übrigen 
Operationen werden, wie an- 
gegeben, ausgeführt und in den höchsten Lichtern des fertigen Bildes der farbige Grundion 
mit Radiergummi weggenommen. Man bekommt auf diese Weise ein Bild, welches ausser 
Wei.ss noch zwei Farben enthält Sehr gut lassen sich so Wolkenstudien 1 weiss, blau, 
schwarz» herstellen und auch Bilder, welche Kohlezeichnungen ähnlich sind, die auf 
getontem Papier gezeichnet unti mit Deckwciss gehöht sind. Die Wirkung hängt natürlich 
in erster Linie vom Farbensinn und künstlerischen Geschmacke des Gummidruckers ab. 
In der bekannten Zeitschrift „Jugend" finden sich zahlreiche Vorbilder, die zu Versuchen 
in dieser Richtung anregen dürften. 
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Vianna de Ltima 

Von F.rnst Jnhl 
( Schluss) 

„ IMioloji; l apliic uiul Malerei 

jobcr ticn Wert der Photographie und die im Hereich der schönen Künste ihr 
Ijfihrende Stelle herrschen leider auch noch in der Malerwelt die irrigsten 
Ansichten. Meistens denkt man sich darunter ein geistloses, von manchen 

Zufillligkeiteti al)h.'ingendes, leichtes, niechanisclies Verfahren, in welchem lüe 

Empfindung, die Intlividuaht.1t des Aufnc iimers so gut wii- keine Rolle spielt, und hält 
jeden X'crglcich mit der schö]it'erischen Produktionsweise- des Malers für frevelhaft. Weiche- 
Entrüstung würde nun erst die Behauptung hervorrufen, dass es vielleicht eben so schwer 

in der Photographie, wie in der Malerei ist, ein 
Meisterwerk zu schaffen! Kreilich will heutzutage 
ein jeder etwas photographieren können, aber 
von ilen Tausenden von wirklich begabten Photo- 
graphen, die mit mehr oder minilcr Tüchtigkeit 
ihre Kunst ausüben, haben doch kaum ein halb 
Dutzend die Meisterschaft erreichen können. Nur 
äusserst selten trifft man wirklich künstlerisch aus- 
geführte photographische Studien, das Schlechte 
überwiegt leider, und dies ist es, weshalb man 
noch überhaupt so wenig von der Photo- 
graphie h.llt. 

Mit dem photographischen Apparat , schrieb 
kürzlich der französische naturwissenschaftliche 
Schriftsteller Louis Figuier (Kapport sur la 
Photf»graphie ä l'Exposition Universelle de 1889 
ist uns ein neues Mittel gegeben , ein bisher ohm 
Analogon bestehendes Verfahren, welches eine 
materielle Übersetzung des Eindrucks ermöglicht, 
den auf uns der Anblick der Natur hervorruft 
Sonst verfügte der Künstler nur über Bleistift. 
I'insel, Cirai>sticlK'l uiul lithographische Platte, 
jetzt Ix'sitzt er ein Werkzeug nurhr, n.1nilich das 
Objiktiv tier photographischen Kamera Dies 
ist ein Instrument, gleichwie der Bleistift oder 
der Pinsel, und das photographische X'erfahren 
selbst wiederum ein Verfahren, gerade wie das 
Zticbnen iitui das Gravieren; nun aber, was den 
KünstKr macht, tias ist doch die Emplindun.:;; 
uiul nicht das Wcrrkzeug. Hat denn aber nicht, 
bemerkt dann im kurzen Figuier, jeder ge- 
schickte Photograph gerade ebenso seine An- 
passungsweise und eigene Art, wie der Zeichner 
oder dir Maler, und prägt sich nicht seine In- 
iliviilualität, seine EigentOmlichkeit, seine Emptin- 
n»i,iiii,ir,ii, n.imimrf^ dungswcisc und sogar seine Nationalitüt in allen 
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seinen Werken aus? — Diesen Ansichten stimme ich bei, 
finde jedoch, dass das Objektiv noch uncndUch höher steht, 
als eines der einfachen \Verkzeu.i,a*, mit denen es L- Fijuuier 
vergleicht. Ist es nicht gleichfalls ein Auge, und zwar ein 
immer zuverlässiges Auge, welches noch dazu es dem Künstler 
m«\glich macht, die ganze Erschi inung festzuhalten, die Natur 
in all ihrer Wahrheit und Lebendigkeit in einem gewünschten 
Moment bildlich zu fixieren? Sollte nun nicht solch ein 
wunderbares Instrument jetlem Maler im höchsten Grade will- 
kommen sein? Nicht nur, dass er, durch dieses vollkommen 
sichere Auge bereichert, erst korrekter sehen lernen würde, 
sondi rn auch sein ganzes Schaff« !! könnte sich um so reicher 
entwickeln. Die Erscheinungen in ihrer ganzen Lebendigkeit 
würden ihm nicht mehr entgehen, er könnte die Gesamt- 
wirkung wie auch die notwendigen Einzelheiten mit grösster 
I reue erhalten. Dadurch auch, dass die Photographie es 
erlaubt, das Sinjultane in einer Erscheinung zu fesseln und 
vollständig wiederzugeben, wird es erst möglich, in einem 
Bilde jene einzig schöne Art der Harmonie zu erreichen, 
die uns die Natur immer zeigt; der Maler dagegen, welcher 
ja nur stückweise auffassen kann, ist schliesslich immer 
darauf angewiesen, die Harmonie in seinen Bildern mehr 
auf künstlichem Wege allm<1hlich hineinzubringen, und dies 
wird notwendig mehr oder minder auf Kosten der Wahr- 
heit geschehen: Wie reich auch seine Beobachtungen sein 
mögen, sie können doch nur aus unzureichenden und ge- 
trennten Daten bestehen, das Übrige wird nach Gutdünken ergänzt. Eine Darstellung, 
in welcher das Subjektive eine solche Kolle spielt, muss aber schliesslich zum 
„Idealen" neigen — das Ideale hier im schlechten Sinne des Wortes gemeint. 

Unter den so vielen Tausenden von GemäUlen be- 
rühmter Meister, die in den Bildergalerieen hängen, finden 
sich wohl kaum ein halb Dutzend, in denen Naturwahrheit 
und Leben in wirklich ergreifender Weise ausgesprochen sind. 
Gewiss sind alle jene Schöpfungen sehr „genial", aber sie 
werden einst einem entwickelteren Beschauer ebenso kindlich 
und unbegreiflich vorkommen, wie in der Jetztzeit die mittel- 
alterlichen Bilder. Wie unnatürlich und naiv wiedergegeben 
erscheinen übrigens bereits vielen jene noch vor kaum einem 
halben Jahrhundert so bewunderten Seebilder') und Land- 
schaften , welche schon die höchste Stufe der Vollendung er- 
reicht haben sollten! Ebenso unbefriedigt werden uns sicher- 
lich die meisten Bilder lassen, in denen die menschliche 
Gestalt bisher zur Darstellung gekommen ist. Wie verrät 
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II Auf tliest'in Gt-hit-tt' wird jetzt tiäuilicli vielfach <1ic l'lioto- 
Uraphic verwendet; überhaupt uincltt sich schon hier und da der Ein- 
fluss der I*hotograi)hic jiünstij.; beiiierkhar, und das i.st gerade, was in 
vicleu der neuesten Gemälde, haupt^ücliHch <lcr französischen Schulen, 
auf den licschauer so l>efriedinend wirkt. 
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sich da fast in jeilem Pinselstrich das Konventionelle und ungenügend Durchstudierte! 
Zunächst sieht man die Figuren im Bilde nicht ihren natürlichen Platz einnehmen, man 
fühlt, dass sie hincingcsctzt sind, statt dass sie, wie man zu sagen pflegt, wirklich 
aus dem Hilde „heraus wachsen". In der Stellung, der ganzen Haltung und Grup- 
pierung, ist etwas Gezwungenes, die Bewegung meist unwahr wiedergegeben; ferner ist 
der Ausdruck, sowie die ganze Handlung nicht verständlich genug ausgesprochen, so 
dass man oft im Zweifel ist, was denn eigentlich gemeint war und die Erklärung des 
Katalogcs willkommen heisst. Merkwürdig genug ist es, dass man gerade in Gemälden 
mehr Pose zu finden pflegt, als bei künstlerisch aufgefassten photographischen Studien, 
während doch der Maler es besser in der Hand haben müsste, durch Überlegen, 
Andern und Verbessern in der Stellung und den Gesichtszügen allmählich mehr Natürlich« 
keit und einen richtigeren Ausdruck hineinzubringen. — Die anatomischen Verhältnisse 
des Körpers findet man bei Aktfiguren meist mit der Natur in Widerspruch. Die 
Modellierung ist eine viel zu summarische, die Verteilung der Lichter und Schatten lange 
nicht präcis genug. Was die Auffassung der Gesichtszüge anbelangt, findet man viel 
mehr gcwisscrmassen symbolisch Wiedergegebenes und Traditionelles, als man es glaubtn 
möchte. Wie vieles ist konventionell in der Zeichnung der Umrisse, der relativen La^c 
und Form der Augen, Nase, Stirn und des Kinns! Wer kennt nicht die Schablonen- 
massige, obligate, ovale Grundform des Kopfes, die wie durch eingefasstc Knopflöcher 
schauenden scheibenförmigen Pupillen, die ßogenlinien des Mundes u. s. w. Durch dit 
Benutzung des Gipsmodells ist viel Konventionelles eingewurzelt, wie auch allmählich durch 
die aufgezwungene Auffassung des Lehrers und der bildlichen Überlieferung, endlich durch 
den Einfluss des akademischen Modells. Die pro Stunde engagierten Modelle, die der Maler 
vor sich hat, sind meist gelangweilte und wenig intelligente Wesen, die unfähig sind, 
seine Gedanken wirklich — wenigstens dauernd — zu verkörpern; indem sie gestellt 
werden, ist schon die Notwendigkeit und dadurch die Natürlichkeit der Haltung und d(s 
Ausdrucks genommen, man erhalt eben „Pose" und nicht mehr Handlung. Der Reiz 
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und die Wahrheit 

des Momentanen, den 
nur die Aui;enblicks- 
aufnahme zu erfassen 
vermag, fehlt, und 
CS tritt das Ge- 
zwungene, Unnatür- 
liche, Gekünstelte in 
Ausdruck und Hand- 
lunij ein. 

Wie subjek- 
tiv und wenig zu- 
verlässig nieist die 

Auffassung des 
Zeichnenden ist, 
tritt in frappantester 
Weise hervor bei 
den von Malern zu- 
rücktjebrachten Auf- 
zeichnungen von 
fremden Typen und 
Landschaf tcn. Wie 
wenig richtig wur- 
den bisher z. B. die 
Chinesen oder die 

Neger wiederge- 
geben. Die Haupt- 
merkmale hat man, 
weil sie auffielen, 

übertrieben , das 
übrige aber mehr 
oder minder nach 
der üblichen Weise 
ausgeführt, so näm- 
lich, wie man bei 
unserem Typus zu 
sehen gewohnt ist, 

hierdurch ent- 
standen absurde Dar- 
stellungen, die dem Anthropologen recht unerquicklich sind. Nicht viel lehrreicher sind 
die Landschaftsbilder. Es wäre ein leichtes, eine ganze Reihe in Europa gerühmter 
Wiedergaben der tropischen Natur zu nennen, die wenig wahrheitsgetreuer sind als jene 
erdachten Landschaften der geologischen Zeitalter, die man in illustrierten, populär- 
wissenschaftlichen Werken anzutreffen pflegt 




H. OathaiilM, Hamburg 



1) Doss Re^^ierunJ^et) oft noch wissenschaftlichen K.xpcditioneii Maler f»ejjjehen, ist traurig 
Kenu>{; die in dieser Weise erlangten Resultate sind sdion für den Cebildeteren nicht sehr vertrauen- 
erweckend; für die exakte Forschunfi haben sie nur den allerj;eringstcn Wert, denn Dokumentarisches 
vcraiaK die Photographie allein zu hefern. 
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Die im obij^en nur in fraKmcntarischer und notwenditf gedrängter Form aus- 
gesprochenen Anschauunj(en mögen manchem verwegen erscheinen, bei L-insichtsvollcn 
und gerecht Urteilenden werden sie doch, wie ich hoffe, ein Verständnis finden. Tröstend 
ist schon die Überzeugung, dass die Tage der die Natur nicht wahr genug wiedergebenden 
Schulen gezählt sind; ihre Schöpfungen, so talentvoll sie auch sonst sein mögen, können 
uns nicht mehr befriedigen, und mit Notwendigkeit wird man immer mehr dazu gclüha 
werden, in der künstlerisch verstandenen Photographic eine hilfreiche Lehrmcisierin zu 
suchen. Zunächst sollte man in ihr die zuverlässigste Erzieherin des Auges erkennen 
lernen. Die Art und Weise aber — und hiermit möchte ich schliessen — wie die Photo- 
graphie für den Maler erst ihre schönsten Früchte tragen kann, ist eine weitaus schwierigere, 
als man es immer annehmen will. Gewiss ist schon ein Studieren und W(»hl verstandenes 
leilweises Benutzen photographischer Studien von vielem Werte, aber erst dann ist die 
richtige Bahn eingeschlagen, wenn man das Verfahren geistig in sich verarbeitet und 
vollkommen beherrscht. Noch sei bemerkt, dass zur Erlangung je des wirklich künstlerischen, 
photographischen Bildes ein beständiges sich Beschäftigen mit dem Gegenstande erforderlich 
ist; der endgültigen Aufnahme müssen immer eine ganztr Reihe ähnlicher V'orstudien voran- 
gehen. In hohem Masse werden hierbei Beobachtungsgabe, Phantasie, Empfindun;;. 
Geschmack in Anspruch genommen. Nun sind dies aber gerade Eigenschaften, die dem 
Maler am ersten beschieden sein müssen, ihm würde es also sicherlich vergönnt sein, 
die schönsten Resultate zu erringen." 

De Lima ist unstreitig unter den ältesten deutschen Kunstphotographen der 
bedeutendste, und seine Arbeiten sind ganz selbständig entstanden: es erscheint mir fra^lifh, 
dass ihn englische Arbeiten — bekanntlich sind die ältesten Kunstphotographieen englisch — 
anregten, ich finde in den de Limaschcn Erzeugnissen keine Spur der Anlehnung daran 

Wie ich von Herrn Weigelt in Wyk auf Führ höre, besitzt de Lima noch eine 
grosse Anzahl nicht veröffentlichter Aufnahmen (40X50 cm», vielleicht findet sich heuic 
ein Verleger dafür, Herr Weigelt giebt gern nähere Auskunft. 

Es erschien mir notwendig, die Arbeiten von de Lima wieder in Erinnerung zu 
bringen, es sind bisher keine Abbildungen in unseren Fachzeitschriften erschienen, und 
daher waren in weiteren Kreisen, besonders der jüngeren Generation, diese Inkunabeln 
deutscher Kunstphotographic ganz unbekannt. 
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Die ».Sehwcfcltonung" 

Von Dr. Holm in Friedenau 



(Nachdruck vrrbotrn| 




er Ausdruck „Schwefeltonung" ist jedem Amateur bekannt. Man weiss, 
dass die Bilder infolge der Schwcfcltonung ihren schönen Ton ver- 
lieren und entweder ganzHch „vergilben" oder doch gelbliche Flecken 
bekommen. Worauf dieser Vorgang beruht und worin die Ursachen zu dem- 
selben zu suchen sind, ist vielen nicht geläufig. Hier liegt ein Gebiet vor 
uns, welches wert ist, genauer besprochen zu werden. Es ist für den Amateur von 
Wichtigkeit, dass das Endresultat seiner Arbeiten beständig sei und nicht in kurzer Zeit 
verderbe, sobald es Licht und Luft ausgesetzt ist. Wir sprechen hier nur von den Papier- 
sorten, deren Schicht von Chlorsilber- Emulsion gebildet wird: Aristo- Papier (Chlorsilber- 
Gelatinei und Celloidin- Papier (Chlorsilber-Kollodium). 

Die bekannte Regel bein) Tonfixierprozess lautet, dass ein Tonfixierbad keine 
Säure enthalten darf, sondern von alkalischer oder neutraler Beschaffenheit sein muss. 
Saure Bäder würden die Schicht des Papiers angreifen; 
CS würde ein nicht lichtbeständiges Bild entstehen, da 
in diesem Falle „ Schwcfcltonung " hervorgerufen würde. 
Wenn Säure in das Tonfixierbad gelangt, so zersetzt 
diese das im Bade vorhandene (zum Fixieren des ge- 
tonten Bildes erforderliche) Fixiernatron. Letzteres wird 
durch hinzutretende Säure in Schwefel, schweflige Säure 
und Schwefelwasserstoff zerlegt. Es wird also Schwefel 
in verschiedener Form frei; das Fixiernatron hat, ganz 
oder zum Teil, je nach Menge der Säure aufgehört, 
solches zu sein und als solches zu wirken. Hatte es vor- 
her den Zweck, das getonte Bild lichtbeständig zu machen, 
<1. h. sollte es das überschüssige, beim Tonen des Ton- 
fixierbades nicht durch Gold gebundene oder ersetzte 
Chlorsilber der Bildschicht auflösen, so kann es jetzt nicht 

mehr hierzu dienen, da es zersetzt ist. V'ielmehr verbindet sich das Chlorsilber mit dem 
entstehenden Schwefelwasserstoff und bildet Schwefelsilber. Dies ist zwar zunächst auch 
dunkel, so dass man einen Unterschied im Bilde nicht bemerkt. Aber es ist nicht luft- 
beständig. Es nimmt Sauerstofl' aus der Luft auf, verwandelt sich allmählich und ver- 
ändert dabei seine Farbe, indem es gelblichen Ton annimmt. Die Bildsrhichl wird, je 
nachdem viel oder wenig Säure in das Bad gelangte, entweder ganz vergilben oder gelbe 
Flecke bekommen. 

Wie kann aber Schwefeltonung eintreten, wenn wir ein säurefreies Tonfixierbad 
verwenden? Der Umstand, dass dies oft geschieht, beweist, dass in dem gebräuchlichen 
Verfahren beim Tonfixierprozess ein wunder Punkt vorhanden sein muss. Dieser ist 
nicht schwer zu entdecken. 

Beim l onfixierbad (im Gegensatz zum getrennten Tonen und Fixieren) sollen die 
Bilder nicht vor dem Bade ausgewässert werden. Teils sagt man, es sei unnötig; bis- 
weilen wird es sogar als schädlich für den Farbenton bezeichnet. Nun ist es Thatsachc, 
dass ein grosser Teil der Chlorsilbcr- Papiere Säurebestandteile in der Schicht enthält, 
sei es, dass sich solche bilden, wenn infolge des Sensibilisierens überflüssiges salpeter- 
saures Silber vorhanden ist, sei es, dass der Emulsion direkt Weinstein- oder Citronen- 
säure zugegeben wird, um erhöhte Haltbarkeit zu erreichen. In beiden Fällen ist Säure 
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da, genOgend, uro frtther oder spflter — zumal, wenn das Bild stftndig Licht und Loft 

ausgesetzt ist — Spuren der entstandenen Schwefeltonung zu zeigen. Nur wenn Papier 
und Bail so miteinander übereinstimmten, dass das I'ixiernatron auf alle Falle zum Auf- 
lösen tlcs überschüssigen Chlor^ilbcrs genügt, und wenn das Bild nach dem Haiic so 
gründlich ausgewässert worden ist, dass keine Reste von Tbiiernatron übrig blieben und 
alle andern Bestandteile weggeschwemmt sind, wird man vor Schwefeltonung sicher 
sein können. 

Wie oft wird diese genaue Ueberdnstiroroung aber vorhanden sein, zumal fast 
jeder Hftndler sein eigenes Universal- Tonfixierbad hat, weldies fflr alle Chlorsilber* 
papiere passend sein sdH? 

Man wird nur dann sicher gehen, wenn man jede Möglichkeit zur S.turcbildung 
im ronfixicrbade ausschliesst. Das kann nur dadurch geschehen, dass man das l'apier 
vor dem Bade auswässert. Es genügt, wenn man die Bilder fünt bis acht Minuten 
in drei- bis viermal gewediseltem Wasser abspQlt. Damit ist jede Gefahr beseitigt, 
vorausgesetzt, dass das Tonfixierbad richte zusammengesetzt und nicht zu alt ist Es 
ist ein Fehler, das Bad durch Zusatz von Gold wieder kräft%en zu wollen. Auch das 
Fixiernatron muss ausreichend vorhanden sein, wenn die Bilder dauerhaft sein sollen 
Ist das Bad erschöpft, so nimmt man frisches und altes Bad zu gleichen Teilen und fügt 
ausserdem etwas Goldlüsung hin/u Daher möchte ich empfehlen, entgegen der alten 
Regel, stets die Chlorsilber-Bilder vor dem Tonen einer genügenden Aus- 
Wässerung zu unterziehen. Ich bin überzeugt, dass die Klagen aber Unhaltbarkeit 
der Papiere bald ein Ende nehmen. Allerdings darf man nicht vei^gessen, dass Chkir- 
silber- Bilder es niemals an Lichtbcständigfceit mit Bromsilber- Bildern aufnehmen können; 
man soll also seine Erwartungen nicht zu hoch spannen. Das Bild auf der Bromsiiber- 
Emulsion entsteht in anderer Weise; es ist ein metallisches Silberbild von gn'sslcr 
Dauerhaftigkeit. Die sich bildenden Silbersalze heim Chlorsilber - Pa{)ier sind dagesjen 
nicht metallischer Art, aber doch so beständig, dass sie unter normalen Umständen lange 
Zeit Bestand haben. 




Umsehau. 

üit Htarbtilung äet Umukau iit von Httm Paul von Janku m KomlaMlmoftl uärrnommett mrorcUn. Ütuik 
dlt$tU* ttttm tüt LtMT HMNMr muj 4mm Ltmt**dtn «rAolten ««nCnt «Atr mUi tln^imtm wmä FvrUtkriU* im dtr n ^ l t gnf t ü 

H«ttM Kopierpapier. 

M. -Schoen erhielt ein deutsches Patent (Nr. 111416) auf ein Kopierpapier, welches nül 
diazolierter o-Aniidosalicylsäure prftpariert wird. Das Papier ist, wie es scheint, ein MS' 
kopierendes, braucht nur in Wasser gewaschen zu werden, um fixiert zu sein und giebt rote, 
lichtechte Bilder, die mit Metallsalzen i^ont werden können. (Apollo, 1. Juni, S. i<S9^) 

Gallussäure 

entwickelt selbst bei Zusatz von Alkalien das latente Bild dner Gektinetrockenphitte ludit 

Dr. Lüppe-Cramer fand aber, dasg Zusatz von Gallussäure zum Metel- Entwickler die Eigen 
schaffen des letzteren so verändert, dass, wenn ein ganz schwacher Metel -Eniwicklcr genommen 
wird, welcher allein nur langsam und dann entwickeln würde, der kombinierte Hervorrufer scbnell 
arbeitet und Platten von normaler Dichte zu erzeugen gesuttet. Aehnliche Wirkung zeigt sich 
auch beiiii Amidol- Entwickler, wo iufoli^c des Gallussäurczusatzcs die Entwicklung 711 kaum 
kontrollierbarer Schnelligkeit anwächst. Dagegen sind die Resultate mit Pyrogallol, Hydrochinon 
und Paramidophenol negativ. Hier zeigte sich entweder keine oder sogar die gegcateil«« 
Wirkung. (Anthonys Bulletm, Mai 1900^ S. ms.) 
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Um Gelatinepapiere zu mattieren, 
wird ein eiwas abweichendes Verfahren empfohlen: Die Bilder sollen zuerst frei getrocknet 
werden: sodann badet man sie eine Minute (nicht länger) in filnfprozentiger Chromalaunlösung, 
spQlt ab und quetscht sie auf eine gut gereinigte, matte Glasplatte. Durch Auflegen von Lösch- 
papier auf die Rückseite und öfteres Wechseln desselben wird das Trocknen beschleunigt. Das 
Bild springt zuletzt mit schöner Matticrung vom Glase ab. (Helios, S. 364 ) 

Platindrueke 

erhalten jene schöne sammetartige und in den Schatten durchsichtige Schwärze, die sie im feuchten 
Zustand auszeichnet, wenn man sie nach dem Trocknen rasch mit Cclluloldlaok überfährt 

( Photography, 17. Mai 1900, S. 330.) 

Li' Intensive 

nennt Mercier Trockenplatten, die nach seiner Vorschrift von jougla angefertigt werden 
Die Platten sind mit einer Emulsion überzogen, welcher angeblich Hrechweinstein , Eserin, 

Morphin und andere 



f'fkiHJf 

gallol), rascher, 
zu machen. 



Substanzen zvigefügt 
sind, über welche 
der Erfinder schon 
vor zwei Jahren be- 
richtete, dass sie der 
Platte die Fähigkeit 
verleihen, bei starker 
Überexposition noch 
gute Negative zu geben. 
Die neuen Platten 
sollen sich dadurch 
auszeichnen, dass sie 
auch ganz kurze Ex- 
positionen gestatten. 
Sie entwickeln in den 
Rapid - Entwicklern, 
wie Metol und Amidol, 
viel langsamer, als ge- 
wöhnliche Platten, in 
solchen Entwicklern 
jedoch, die durch star- 
ken Bromkaliumzusatz 
auf Überexposition ab- 
gestimmt sind (z. B. 
Hydrochinon, Pyro- 

Dies soll namentlich dazu beitragen, die Platten für Überexpositionen geeignet 

{Photo-Revue, 3. Juni 1900, S. 58.1 




C. V. GrÜHau 



Strukturlose (Negative 

erhalt man durch Entwicklung mit Pyrogallol und nachfolgendes Auflösen des Silberbildes mit 
Farmcrschem Blutlaugensalz- AbschwÄcher, bis nur noch das Farbstoffbild des Pyrogallols übrig 
bleibt. Da aber die Intensität des Farbstoff bildes viel geringer ist, als jene des Silberbildes, 
cmptiehlt es sich, das ursprüngliche Negativ härter als gewöhnlich zu entwickeln. II Schnauss 
bemerkt hierzu, dass es zweckmässig sei, um ein möglichst kräftiges Farbstoff bild zu erhalten, 
einen Pyrogallol ■ Entwickler zu verwenden, der verhältnismässig wenig Natriumsulfit enthält. 

(Apollo, S, 154 ) 

Ueber Diamido-Resorein 
als Entwicklersubsianz schreibt C. H. Bothamley. Nach seinen Ausführungen ist die Wirkungs- 
weise dieses Produktes ähnlich derjenigen von Amidol, mit dem es auch die Eigenschaft gemein 
hat, dass es mit Natriumsulfit, ohne Alkalien, angesetzt wird. Vorzüge vor dem Amidol scheint es 
nicht zu besitzen, im Gegenteil zur Gelbfärbung von Bromsilberpapieren Anlass zu geben. 

(Wilsons Magazine, Mai 1900, S. 225.) 



l63 



PHOTOGRAPHiSCHE RUNDSCHAU 



Eine Tageslicht*' Weehseikassette 
für Glasplatten wird von Wallis in Retterin^ (England) aur den Markt gebracht. Diese Kassette 
bedingt eine besondere Packungsweise der Platten, welche von Elliot St Sons ausgeführt wirl 

(Pbotography, 17. Mai, S. 33)8^) 

Eisenvitriollösung 

f-nll am besten hallbar sein, wenn man sie mit Schwefelsäure ansäuert und einen eisernen Nagel 
hinein giebt. Der sich alhuahlicb entwickelnde Wasserstoff verbinden die Oxydation des Salzes. 

(The Camera, Mai 1900, S. 144.) 

PlatlnShnUehe Bilder 
erhftit man aus den bekannten Eisent>lau Kopteen, wenn man sie auf einprozentit^er Silbenätrtt- 
lösung schwimmen IS^st, bis das liiKJ nahezu verschwunden ist, dann gut wäscht und endlich in 
Lisenoxalat wieder entwickelt, l-ixiert wird in verdünnter Salzsäure Schliesslich wird in sehr 
verdQnnter Ammoniaklösung gebadet (Viel einfacher ist es, gleich auf Platinpapier zu kopieren. J.| 

(The Camera, Mai 1900, S. 156.) 

Ortol 

scheint auf die Haut einen ebenso schädlichen Einfluss zu haben wie Metel. 

(The Practical Photographer, Juni 190a) 




Kleine Mitteilungen. 

Oi« Brauchbarkeit der Expositionsuhr Von Wynn«. 

In phniographisrhcn Kreisen ist der K x p o s i t i o n sm esser von Wynne (Exposure- 
inetcr ,Infallible''J allgemein bekannt und wird besonders von Amateuren viel benutzt Das 
kleitie, handliche Instrument soll dazo dienen, um unmittelbar von einer photograpbischen AulnabiBe 
die richtige Expositionsdauer zu bestimmen: Von einer innerhalb des Instrumentes liegenden 
Scheibe lichtempfindlichen Papiers wird ein Sektor dem Lichte ausgesetzt und mit der Ta>.chenuhr 
die Zeit abgelesen, welche verstreicht, bis das Papier eine daneben augebrachte Nurmalldrbung 
atmimmt. Diese Zeit ermfiglicht es dem Beobachter einerseits, aus der bekannten Brennweite 
und Blende des ver^vendeten Objektivs die erforderliche Expositionjdaiier auf dem Instrument 
direkt abzulesen; anderseits giebt sie ein ungefähres Mass für die chemische Intensität des 
Lichtes im betreffenden Momente. 

In k't/terem Sinne wurde der Kxpusitionsmesser von Wynne bei Gelegenheit anderer 
Messungen der ctieiiiisehen W'irkimg des Tageslii-hfes im vergangenen Winter glcirhzeitis von 
Dr. J l'recht in Heidelberg und mir wahrend eines Aufenthaltes in Oberengadin mehrere 
Wochen lang fast tiglich benutzt Wir fanden abereln«tlmmend, dass die Empfindlichkeit des 
dem Insirumeni beigegebenen lichtempfindlichen i'apiers im weitesten Umfang ungleichmri-sii; 
ist, und zwar beschränkt sieh diese üngleiehmässigkcit nicht auf ein allmähliches Abnehmen der 
Empfindlichkeit im Laufe der Zeit, sondern ein und dieselbe Papierscheibe zeigt an verschtedeaea 
Stellen sehr grosse Unterschiede. Diese Unterschiede sind ganz unabhängig von dem Ton der 
Färbung, welche mit dem FeiirhtiLzki its.;ehalt des Papiers stark schwankt: d< nn bei allen McsstingCB 
wurde das l'apier jedesmal auf dieselbe Weise sorgfältig getrocknet. Trotzdem fanden sich ualer 
scheinbar gleichen Süsseren Verhtltnissen, die auch durch andere Messungen der cbemisdieii 
Intensität als gleich erwiesen wurden, ganz betrftchtliche Unterschiede, welche die Brauchbarkeit 
des Instruments völlig in Frage stellen 

Am a. Februar um i;ä Uhr mittags betrug z. B. die Zeit bis zur Erreichung der Normal* 
f&rbung im Freien in der Sonne a Minuten 50 Sekunden; eine Viertelstunde spflter betrag die Zeil 
bei Henulzung des nächstfolgenden Sektor> drss< !b( n P.ipieres 4 Minuten 2 Sekunden. .\ni 
folgenden Tage ergab sich ebenfalls in der Sonne mtt einer anderen Scheibe Papier um 12 L'br 
eine Zeit von i Minute a Sekunden, eine Viertelstunde spAter 1 Minute 51 Sekunden! 

.\m 10. Februar um ta Uhr mittags betrug die Zeit in der Sonne nur 8 Sekunden, gleich 
daranl aber an dem nSchstfril^etideii Sekf<)i- 20 Sekunden : am 11. Februar fanden sieh bei leichter 
Bewölkung Zeiten von 12 Minuten Sekunden und 16 Minuten 34 Sekunden.^ ^ An cineni.iu <lef 
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chemischen Wjrkiinc: .nhnlichcn Tage wie dem zuleizt angeflllhrlen ergaben sich mit einer andern 
Papierscheibe wieder nur 6 Sekunden I 

Eine fthnliche Regellosigkeit weisen fast alle mit dem Exposiiiunsmesser angestellten 
Beobachtungen aur; man braucht Qbrigen^ nur aus den eru.ihntcn Angaben des Instruments die 
Expositioiis/eiten für photoirraphische Aufnahmen mit einem behebigen Objektiv zu ermitteln, um 
auch dabei zu erkennen, dass die Resultate praktii<ch luctit verwertbar sind. Um Zufülligkeiten 
in der Empfindlichkeit der einzelnen Scheiben auszuschliessen, kam ein grosjier Vorrat ver- 
schiedener Blätter aus zu verschiedener Zeit bezogenen Hlechbai-iisen mit Rcscrvepapicren 
zur Verwendung. Die erhaltenen Unterschiede lassen sich auch nicht durch ent^prcchende 
Schwankongen der chemischen Lichtintensität erklaren, da letztere, wie schon erwähnt, noch auf 
anderem, genauerem Wege ermittelt wurde. 

Es ist somit festijestellt, dass nicht nur die I.ichtempfintüichkeit eines und desselben 
Papierstückes an verschiedenen Stellen seiner Flüche stark verschieden ist, sondern es ergicbt 
sich auch, dass von einer Scheibe zur andern die Empfindlichkeit ausserordenitich schwanken 
kann Wir versuchten auch mit andern Papieren als dem von Wynne gelieferten zum Ziel zu 
kommen, fanden aber keines derselben genügend zuverlässi-; Demnach scheint die Herstellung 
eines Brom- oder Chlorsilbcrpapiers, welcllc^ wenigstens einige Wochen lang glcichmässige 
Empfindlichkeit bewahrt, ein dringendes BedQrfnis zu sein. 

AK notwendi^;e Folge er;:it'bt sich aus unsei'i'ii Messungen, dass den mit der Expositions- 
ubr erhaltenen Resultaten eine praktische Bedeutung nicht beizumessen ist, was übrigens 
wie wir hören, sich durch die Erfahrung geübter Amateure bCFiütigt findet. 

W. Erb. Heidelberg. 

ple«ke, w«l«he dureh dett Pyro-Entwl«kler 

entstanden sind, lassen sich nach LicsegaiiL; mit Aninioniumpersulfat entfernen. Zum Reinigen 
der durch Pyrogallol gebräunten Finger ist es nur noiwendiL', die I lande mit etwas ani;ercuclitetcni 
Ammoniumpersulfat abzureiben. Um aus Negativen die gelbe Färbung zu entfernen, legt man die 
Platte fOr kurze Zeit in zehnprozentige Ammonlumpersulfatlasung und wischt dann grflndlich aus. 

Fihodanbleigoldbad naeh Prof. A. Uainer. 
Die meisten Rhodangoldbüder enthalten zu viel Rhodanammonium und greifen daher 
die zarten Halbtöne der Kopleen an Durch Zusatz von Bleinitrat wird die Tonung gefordert, doch 

nmss der Zusatz in anderer als der bisher gebri\ui hli> licu Wci^e geschehen. Setzt tiian zu einer 
Khodanammoniumlösung Bleinitrat, so fallt Rhodanblei aus; füj;t man jedoch das Blciiuirat zur 
RbodangoldlOsung, so entsteht keine Füllung, sondern ein brauchbares Tonbad. Man stellt folgende 
VorratslAsungen her: 

») loo g Rhodanammonium auf i Liter Wasser, 

b) I g Goldchloridkalium auf too ccm Wasser, 

ci 200 g Bleinitrat auf i Liter Wasser« 
Zum Gebrauche mi-' ht man: i Liter Wasser tnil 25 ccm Lösung a, 50 cctn Lösung b, 
jo bis 50 ccm Lösung c Dies Bad genügt für 40 bis 50 Abzüge, im Formate 13 X t8 >:m. Die 
Abzöge sind vor dem Tonen bei vier- bis fOnfmaligem Wasserwechsel auszuwaschen. Nach dem 
Tonen ist zweimaliger Wasserwechsel notwendig. Fixiert wird in zehnprozentiger Lösung von unter- 
schwefligsaurem Natron. (Phot. Corresp., Nr. 477. S. 402.) 

Diapositive mit stereoskopiseher Vyifl<ung. 
In unserer Bcsprerhung der Pctzoldschcn Diapositive mit st^i cn>ki jiisrhcr Wickung 
(voriges lieft, S. 145) bemerkten wir, dass Ducos du lluuron zuerst aul aic.sc Are der 
Stereoskopie hingewiesen habe. Das ist ein Irrtum. Wie Dr. Cl. du Bois-Reymond nachwies 
^Photogr. Rundschau 189), lieft 7, S 109), g;;b W. Rollmann bereits 1853 das genannte 
stereoskopische Verfahren an. 1858 wurde dasselbe von d'A Imelda in Paris weiter ausgebildet. 
Schon damals benutzten die Zuschauer zum Betrachten der Bilder Brillen ans rotem und 
grOnem Gh»e. N. 

Durch Fixiernatron 

lassen sich die im Uranverstärker erzielten Töne erheblich abändern. J. Paar giebi dafür im 
»Amateur- Photograph* (Nr. 161) folgende Vorschriften: Sobald das Bild im Uranverstärker den 
roten Ton angenrnrnnen hat, nimmt man es heraus und taucht es schnell ein- bis zweimal in zehn- 
prozentige FixiematronlOsung. Hierdurch wird der rote Ton, wo er am schwächsten ist, sofort 
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in einen gelblichweissen umgewandelt Au« dem Fixiernatroii kommt das BHd sogleich in Warner. 
Erscheint nach 15 Minuten langem Wftssern der Gesamtfarbton noch etwas zu ausgesprodien, M 
taucht man den Druck schnell in einprozentiges Ammoniakwasser und bringt ihn dann «sogleich 
wieder in Wasser. Bekanntlich Iftsst sich durch Ammoniak die Uranfärbung überhaupt ganz 
zum Verschwinden bringen, so dpss die ursprflngUehe Farbe der Kopie wieder hergcstdlt wird. 

Bringt man das Bromsilberlntd, ohne es vorher auszuwaschen, aus dem L'rantonbade in 
2oprozentige FixiernatronK'isung, der einige Tropfen konzentrierter Blutlaugensalzlösung zugesetzt 
wurden, so mischt sich der Farbton sehr allmftblich mit Gelb. Diese Abänderungen in den Farb- 
tönen lassen üch auch mit dem Pinsel an einzelnen Stellen des Bildes herbeiftlbren, so dass man 
auf diesem Wege im stände i^ mehrfarbige AbzOge herzustellen. 

Graphisehe Lehr- und Versuehsanstelt in yVioti. 
Am 17. und i& September finden die Scbflleraufiiahmen in der Direktlonslcaiudei statt; 
Wien, Wesd>ahnstrasse a^, Dasdbst sind auch die Programme der Anstalt erhUdich. 

Die neu gegründete Ltehr- und Versuehsanstalt für Photographie 
in Manchen, deren Bestimmung es ist, kflnitigen Photographen Gelegenheit zu technischer und 
kflnstlerischer Ausbildung zu geben, beginnt am i. Oktober mit den Unterrichtskursen. An- 
meldungen sind an die Direktion der Anstalt zu richten. 

Verbesserung im Wassern von Films und Kopleen* 

über einen Me'-sin:;draht '-rhicbt man (iiirchhnhrte Korke oder noch besser lanE;lirhe 
Abschnitte von Korktafeln als Hülsen, steckt auf diese mit Messingnadeln die Films oder Kopieen 
auf und hAngt sie so in das Bad. Durch ihr völliges Frdschweben erfolgt die zuverlissigste 
Waschung. Auch zur Siandeniwicklung von Films und zum Trocknen eignet sich diese Vor 
ricbtung. Dr. J. Hundhansen. 

In dem Preiseussehrelben der Firma Wünaehe 

erhielt den ersten Preis O Srharf (Crefeld), den zweiten A. Schneider (Meissen), den dritter. 
W. Gross (Danzig), den vierten F. Caesar (Tübingen), den fünften A. Parzer- MOhlbachcr 
(Meran), den seclisten G. Schulz (Lauchhammer), den siebenten £. Lorenz (Danzig). 

Preisaussehreiben. 
Die Firma E. Liesegang in Düsseldorf veranstaltet ein Preisausschreiben für kflnst- 
lerische Abdrflcke auf Pan- Papier. Folgende 14 Preise im Gesamtwerte von tooo Mk. wurdet 
ausgesetzt: Erster Preis 300 Mk., zweiter Preis 900 Mk., zwei dritte Preise zu je 100 Mk, zwei 
vierte Preise zu je 50 Mk , acht fünfte Preise zu je 25 Mk Die eingesandten .Abdrücke oder Ver 
grösserungen müssen im Mindestformat von i3XiBcm auf Pan • Papier hergestellt und auf Kanon 
aufgezogen sein. Jedes Bild soll sich in einem Sehntadtuvert bdHnden, welches atuser einem 
Kennwort keinerlei Angaben über den Ab'^endcr cnthslt Die Adresse des letzteren befinde sieb 
in einem verschlossenen und mit gleichem Kennwort vendienen Umschlage- Kein Abzug vom 
gleichen Negativ darf bereits Affentlich ausgestellt gewesen sein. Die prämiierten Abdrseke sowie 
deren VervielfAhigim^srecht gehen in den Besitz der Firma Liesegang aber. SchluasienBiB 
der Einsendungen ist der 31. Oktober 1900. 

Die dubllüumsaussteUung zu FrankItJUt m, M< 

im Ausstellungspark an der Forsthausstrasse ist am 94. Juli eröffnet und wird bia zum 31. Aogo« 

dauern, Am 25 und 26 Juli fanden in Verbindntip: mit dieser Ausstellung folgende Vortrage statt: 
Prof. Dr. F. G. Kohl, Marburg: über Photographic in natürlichen Farben; Traut, München: 
Theorie und Praxis des Gummidrucks; Dr. Popp, Gerichtschemtker: Ober gericbdiche Photo- 
graphie mit Demonstration von Lichtbildern: F. Rumpcl, Graz; Kolorierte Projcktiün>bildef: 
M. Petzold, Chemnitz: Diapositive für Stereoskop Projektion; L Schrank. Wien: Aphorismeo 
über die Höhepunkte unserer Kunst; Dr. Hart ig, Braunschweig: Neues Purträtobjektiv grösstcr 
Öffnung und dessen Verwendung in der photograpbiscben Praxis; A. Hofmann, Koln-Nippc$: 
Die Dreifarben Photographie: Ed. Blum: Praktische Vorführung der Retuschier Maschine ,Air 
ISru-h": H van Bosch, Strassburg: Vorführung der neuen vereinfachten Färbemethodeo voo 
Maiipapicr fQr schwarze und braune Töne. 
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Billiger Sauerstoff 

wird von den Kohiensäurewerken C. G. Rommenhölier, Aktiengesellschaft, Berlin NW., 
Qiihzowstr. 56—58 geliefert Der Preis flir 1000 Liter betrlgt 5 Ml^ 

Mikrophotographie. 
Einen sehr brauchbaren Objekttisch für die mikrophotographische Aufnahme kleiner, 
ondnrchsiditiger Objekte icoDstniierte Dr. Benno Wandolleck, Zoologe am zoologischen Museum 

zu Dresden (Zwinger). Der Apparat erfüllt den Zweck, dem aufzunehmenden Objekte (Insekten 
U.S. w.) jede beliebige Lage zu geben, aufs beste: er wird von der Firma Gast & Engelmann 
(Dresden -A.) sauber ausgeführt in den Handel gebracht. 

Zur Färbung von Pigment -Diapositiven, 
welche einen lehmigen Ton haben, eignet sich nach E. Vogel (Phot. Mitteilungen) wasserlösliches 
Indulin von G. Siegle & Co. in Stuttgart. Man badet das Diapositiv in der filtrierten Lösung 
and vrischt dann ans, bis das abtaufende Wasser nicht mehr geftrbt ist. Das zu firbende 
Diapositiv darf nicht auf Chromgelatine •Untergttss beigestellt sein, da auch letzterer die Farbe an- 
nehmen wOrde. 

Ausstellung für wissenschaftliche Photographie in Dresden. 

Die voi\ der rührigen Dresdener Gesellsrhaft zwr Förderung der Amateur-Photographie 
veranstaltete wissenschaftlich -photographischc Ausstellung, welche von Mitte Juni bis Mitte Juh d. J. 
in Richters Kunstsalon zu Dresden stattfand, muss als ein ausserordentliches Ereignis auf dem 
Gebiete der wissenschaftlichen Photographie bezeichnet werden. Seit der grossen Ausstellung im 
Reichstagsgebaude zu Berlin (1896) war ein so umfangreiches photographisch -wissenschaftliches 
Material noch nicht wieder vereinigt Der mit vortreiTlichen erläuternden Bemerkungen ver- 
sehene Katalog weist 728 Nummern auf; doch umfassen nicht wenige Nummern eine erhebliche 
Anzahl von Aufnahmen. I'm das Zusammenbringen des umfangreichen Materials und die Aber- 
sichtliche Aufstellung machte sich in erster Linie Ii. Scbnauss verdient. 

Vorzflglich ist die Farbenphotographie vertreten. Neben Auibahmen nach dem Lipp- 
mannschen Verfahren (Krone, Ncuhauss) finden wir Aufnahmen von Dr. G. Seile nach seinem 
Dreifarbenverfahren, ferner von A. Ilofmann (Köln-Nippes) und eine von den Gebr. T-umiöre 
nach ihrem Verfahren gefertigte stereoskopische Aufnahme, endlich vier Bilder nach dem 
Jolyschen Verfaliren. In dieser Abteilung stellt auch S. Jaff^ (Posen) seine |,Beitrtlge znr Drei- 
farhenplidtographie* aus Aiisscrordenilich reichhahii: ist die Klasse i : Astronomie, Meteorologie, 
Fernpbotographie. Unsere ersten Autoritäten auf diesem Gebiete lieferten ihr Bestes. Professor 
Scheiner (Potsdam), Weinck (Prag), Stanhopc E vre (Uslar), Wolf (Heidelberg), Schweigger- 
Lerchenfeld (Wien), Jesse (Steglitz) und viele andere. Eigenartig ist die Aufnahme von 
A. Verbeck (Dresden); Verlauf der Sonnentinstemis vom 28 Mai 1900. aufgenommen mi! einem 
in Pappröbre montierten Brillenglasc von 117 cm Brennweite. Auch die Mikrophotographie ist 
«ingewfthnlich reich vertreten: Den ersten Ratz behaupten die von Hauswald und Berger in 
Magdeburg gcferticten Aufnahmen. Dieselben Autoren, deren Leistungsf;shi<:keit auf photo- 
graphischem Gebiete geradezu erstaunlich ist, bringen ferner vortreffliche Röntgenbilder, Metall- 
spektren und Aufnahmen, die im polarisierten Lichte gefertigt sind. Sehr hervorragende Mikro- 
photogramme aus dem Gebiete der Zoologie stellt Dr. Benno Wando lieck aus. Die medizinische 
Photographie ist ausser durch Mikrophotogrammc und eine grosse Sammlung von Röntgenbildern 
(u. a. Dr. Wagner, Münster i. W. und Prof. Ried er, München) vertreten durch Aufnahmen von 
Hantkrankbeiten (v. Hetldorff, Klagenfurt), Bilderreihen nervenkranker Patienten (Prof. Kohl- 
rausch, Hannover, Dr. J. Schnauss, Jena) und verschiedenartige Aufnahmen von Dr. A. Reiss 
(I^usannc). Sehr lehrreich ist Klasse VI: Photographie im Dienste der Botanik, wo uns u. a. 
die Aufnahmen der agrikulturbotanischen Versuchsstation zu Hamburg und aus dem botanischen 
Garten in Dresden (F. Ledien) vorgeftlhrt werden. 

Mit interessanten phofoflrktrischen Versuchen sind vertreten H. Schnauss und 
Otto Thiers (Dresden), ferner Prof. E. Gates (Amerika). 

Klasse VÜI (Anwendung der Photographie zum Zwecke der Kunstforschung und Archiv- 
wissenschaft) bringt die Rekonstruktion eines Palimpsestes nach dem Verfahren von Pringsheim 
und Gradenwitz, ferner die Reproduktion eines Kupfcrstichuerkcs von S. Jaffc (Posen) und 
endlich Aufnahmen von H. Schoede (Berlin) und P. Hirschfeldt (Dresden). Die Abteilung für 
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ethnologische und geologische Aufnahmen enthält Aufnahmen von J. Ostermaier, W. Seitz und 
H. Engler. In der Klasse f&r photographiicfae Messbildkunst stellten aus: Ptt^. E. Dolezal and 
G.Hey de. Endlich machen wir noch namhaft die Aurnalitnen im Dienste der Volkskunde ( Schmidt. 
Meissen), das grosse Diapositiv mit stereoskopischer Wirkung von M Petzold (Chemnitz), das Modell 
eines Kopier- Telegraphen von Dr. M. Küster (vergl. Photogr. Rundschau 1899, Heft 10, S. 327», 
die Angenblicksphotographieen von O. Anschatz und das E»cmphir dner Schnditd^raphie- 
Depesche nach dem Vcrfnlven von PolUk Und Verag in Budqicst (VcrgL Photogr. Randschau 
i&gg, Heft la, S. 39a.) 

Mit dieser kurzen Aufzihlung ist das umfangreiche Material der interessanten Auwtritog 

bei weitem nicht erschöpft. Mögen in anderen St&dten recht bald Aussteflungen dieser Art fdgea. 

Durch dcriileichen VeranstaltiinsTrn wird weiten Schichten der Bevölkerung vor Augen geführt, 
eine wie ausserordentliche Bedeutung 111 allen Zweigen der Wissenschaft die Phütographtc gewann. 

Neuhauss. 

AuMtellungen. 

Die Royal Photographic Society in London veranstaltet vom i. Okt. bis 3. No». 
in der Ncw-Gallery, London W., Regentstr. lai, ihre 45. Jahresausstellung, welche folgende fünf 
Klassen umfasst: i. Künstlerische Photographie; 2. Berufspbotographie ; 3. Apparate und photo- 
grapblsche Materialien; 4. Reproduktion und Photochemie; 5. Wissenschaftliche Photographie. 
Anmeldungsfortnulare sind ZU beziehen durch die «Royal Photographic SocieQr*, London WC, 
66 Rüssel Square. 

Die .Schleaische Gesellschaft von Freunden der Photographie in Breslau* 
veranstaltete auch in diesem jabre (in den Räumen des schlesischcn Kunstvereins) eine Aus- 

stelltmg; von Aufnahmen ihrer Mitglieder, welche ein rühriilichcs Zeugnis ablegte von dem ernsten 
Streben, das in diesem Verein herrscht. Porträt, Land^chaü und higurenbild waren gleich gut 
vertreten. Neben den altbewahrten Kräften traten neue in die OfTentlichkeit, welche zu den 
besten Hoffnungen berechtigen Wenn, wie dies beabsichtigt ist, im nächsten Frühjahr in Berlin 
wieder eine grössere Ausstellung von Kunstphotographieen veranstaltet wird, so werden die 
Breslaner Amateure daselbst einen hervorragenden Platz einnehmen. 

Stereoskopisehe Wirkur^g von Einzel aufnahmen. 
Es ist eine bekannte Thatsache, dass Einzelaufnahmen in erheblichem Grade körperlich 
wirken, wenn man sie durch eine grosse Sammellinse (Brennglas) betrachtet. Bedingung i.^t, dass 
der Durchmesser der Sammellinse dem Durchmesser des Bildes ungefähr gleichkommt. Handelt 
es sich daher um die Betrachtung tirosser Formate (i3>'iR<*ni und darüber), wird die Be- 
schaffung so grosser Linsen äusserst »-chwierig. Genau dieselbe Wirkung wird jedoch erzielt, 
wenn man die Photographie in einem Hohlspiegel betrachtet Da grosse Hohlspiegel ohne erfadi- 
liehe Kosten herzustellen sind (sie brauchen durchaus nicht mathematisch genau geschliffen zu sein), 
so kann man auf die<^em Wem- selbst hei grösseren Formaten den überraschend schonen, stereo- 
skopischen Effekt zur Ansciiauung bringen. N. 

Billige Diapositive. 
In V. Gracfes Archiv fflr Ophthalmologie (Bd 50, Abteil. 1. S. i6r) berichti-t Professor 
Dr. O. V. Ever^busch über ein Verfahren, Diapositive, welche !r>ich zur Demonstration von 
klinischen Vorlesungen gut bewthren, auf billige Weise herzustellen. Babes in Bukarest lies« 
in der Druckerei von allen zugänglichen Klischees pathologischer Objekte saubere Drucke auf 
feinstem Seidenpapicr herstellen. Dies Papier wurde zwischen zwei Glasplatten mittels Kanada- 
balsam durchsichtig gemacht und die Rinder der Platten wie bei gewöhnlichen Diapositiven 
verklebt Das auf diese Art erzielte Diapositiv ist von vortrefTlicher Wirkung. Dr. v. K^ c-rs- 
husch lässt statt auf Seirh npapier die Drucke auf sehr dtinneti Gelatine- oder CelluioTd- Häutchen 
ausführen. Diese iläutchcn werden zwischen zwei Glat>plaitcn luuntiert und ergeben ein vorzüglich 
klares Diapositiv. Selbst farbige Litbographieen, die, sutt auf Papier, auf dOnnen CeUuloIdbluicbcn 
gedruckt werden, lassen sich als Projcklionsbilder verwerten. Hierdurch ist die Möglichkeit 
trccebon. Pt ojektionshilder iu erosser Auflage zu billigem Preise herzustellen. Die Verlags-Buch- 
handluug vi*u Wilh. Engelmann in Leipzig liefert z.B. von den in oben genanntem Archiv zur 
Veröffentlichung kommenden Tafeln und Textbildern dnfarbig bedruckte CelluloldhlotckcD: 
25 Stuck zu 3 Mk , so Stück zu .},7o Mk. und loo StQck ZU 7*40 Mk. Jede «reitere Farbe bedingt 
eine Erhöhung der Preise um 1 Mk. 
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Platintonbad für Chlorsilberemulsions-Mattpapiere. 
10 g Chromalaun und 40 g Kochsalz werden in einem Liier Wasser gelöst. Zum Gebrauch 
nisdit man 50 ccm dieser Lösung mit einer Losung von i g Natriumplatinchlorid in 950 ccm 
Wasser. Die mit diesem Bade, welches eine Temperatur von ao Grad C. haben soll, erzielten 
Töne gehen durch Rotbraun in Schwarz über. Sobald der gewünschte Ton erlangt ist, legt man 
die Bilder in Wa^>scr, dem geringfügige Mengen von Ammonialc und kohlensaurem Natron zu- 
gesetzt sind. Aiich das Fixierbad soll schwach alkalisch sein. 

(Deutsche Chemiker -Zeitung 1900^ Nr. is.) 

Tonbad für Rrictopapisr. 

Cblorgdd Ig, 

Kohlensaures Natron 16 „ 

Kreide 5 , 

Wasser 1 Liter. 

Das Bad ist 12 Stunden nach dem Ansetzen gebrauchsfertig. Vor dem Tonen sind die Abzüge 

auszuwaschen. Das Bad wirkt schnell und giebt keine Doppeitöne. 

(Brit Joum. of Phot. 1900, S. 135.) 



Büehersehau. 

Frol J. M. Eder. Jahrbuch für Photographie und Reproduktionstechnik für das 
Jahr 1900. Mit a6o Abbildungen im Texte und 36 Kunstbeilagcn. Halle a. S. 1900. 
Verlag von Mülheim Knapp. Preis 8 Mk. 

Der vorliegende vierzehnte Jahrgang des w^beknnnten Jahrbuches ist noch umfang- 
reicher geworden, wie sein letzter Vorgänger, den er um 100 Druckseilen übertrifft Neben den 
Äusserst wertvollen Originalabhandlungcn, als deren Verfasser wir die ersten Namen beinahe 
voUzIhlig antrefRen, sind die zusammenfassenden Berichte über die Fortschritte des letzten Jahres 
mustergültig, Für jeden, der sich liber irgend eine Fr.age aus dem Gebiete der Photographie 
unterhebten und die neuesten Fortschritte kennen lernen will, ist das ^Jahrbuch" unentbehrlich 
geworden. Die zahlreichen Knnstbeilagen illustrieren die Fortschritte der modernen photo- 
graphischen Dracktedinik in bester Weise. 

Archiv fflr wissenschaftliche Photographie. Herausgegeben von Dr. W. E. Englisch. 
Verlag von Wilhelm Knapp. Halle a. S. 

Heft 5 und 6 des zweiten Jahrganges enthalten neben sehr ausführlichen Referaten und 
Besprechungen folgende Originalaufsatzc: J. Precht und K. Amberg: Photograpbische QueUungs* 
versuche. R. E. Liesegang: Umkehrbare photochemische Vorgange. Dr. Victor Schumann: 

Zur Lichtdurchlässigkeit dOnner Glycerinschichten. E. Englisch: Über den zeitlichen Verlauf 
der durch das Licht verursachten Veränderungen der ßromsilbcrgelatine. M. v. Rohr: Entgegnung 
auf Herrn v. Höeghs Bemerkungen. Prof. Namias: Die Goldtonbäder. 

Projektions-Vortrage aus der Kunstgeschichte. Heft II. Düsseldorf 1900. Liese- 
gangs Verlag. 

Die von der Liesegangschen Verlagsbuchhandlung herausgegebenen Projektionsvortrfige 

verfolgen den Zweck, die Projektionskunst auch dort heimisch zu machen, wo es an genügendem 
»«Ibstgefertigten Bildermaterial mangelt. Die zu den Vortragen gehörigen Diapositive sind von 
der Finna R. E. Liesegang in DQsseldt^ zu beadehen. Das vorliegende zweite Heft enthalt, 
bearbeitet von Dr. B. Daun: ,Die französische Malerei im neunzehnten Jahrhundert von David 
bis Millet*. 

A. Hofslqr Hinton. Künstlerische Laiidschafts-Photographie. a. Auflage. Berlin 1900. 

Verlag von G.Schmidt. I'rcis 4 Mk. 

Horsley Hinton, bekanntlich einer der hervorragendsten englischen Landschafter, legt 
In vorliegendem Buche, welches mit einer Einführung von Otto Rau versehen ist, seine umfang- 
rdcben Erfahrungen nieder und giebt l)ehcrzigenswerte Winke für den Landschafksphotographen. 
Der Text wird durch gut gewähltes Bildermaterial erläutert. 

24* 
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Ernst Juhl Internationale K ii n s t p h o t o t; r ap h i een. Halle a. S. 1900. Verlag von 
Wilhelm Knapp. Preis eines Hel tes üu je la Blatt im Format 37X24i5 cm i^Mk. 
Vorliegende VerOfTendichinig bezweckt, durch vorzOgliche Wiedergabe in Aatoiyple und 
sehr geringfOgigen Preis weiten Kreisen Gelegenheit zu geben, sich in den Besitz einer Saromlimg 
der hervorragendsten Kunstphotographieen des In - und Auslandes zu setzen. Je sechs Lieferungen 
werden einen Band bilden. Ks stellt sich demnach der Preis eines Bandes, enthaltend 72 Aaf- 
nahmen in Polioformat, auf pMk. Der erste Band wird bis Ende d. J. fertig vorliegen. Die 
bernts erschienenen beiden ersten Hefte enthalten folgende Aufnahmen: 

Heft i: M. Hiirquet, Paris: Ebbe; Ferd. Coste, Lacanche: Kartoffelernte; Rob 
Demachy, Paris, Titel Vignette; P. Dubreuil, Lille, Heures du soir; Karl Greger, London: 
Im Hochgebirge; Ed. Hannen, BrOssel: Gewitterstimmung; Th. u. O. Hofmeister, Hamburg: 
Am Teufelsmoor, Meeresstille, Pflanzenstudien, Porträt des Malers Mackensen; A. Mazourlne, 
Mosliau: Russische Nonne; D. Puyo, Paris: Bouleaux. 

Heft a: £. Evelyn Barron, London: Die Themse; Rene Le Begue, Paris: Studie; 
E. Derome, Arras: Mittag im Felde; P. Dubreuil, Lille: Demi&rs fenz du jour; G. Einbeck, 
Hamburg: Einsam; A. Gurtner, Bern: FlAtensolo: John H. Gear, London: Englische Landschaft; 

Th. u. O. Hofmeister, Hamburg: Bildnis. Horhseefi-^rher: Schwere, Hamburg: Stnnn; Otto 
Scharf, Krefeld: Burgthor; S. Urff, Hanau: Schwan aul Weiber. 

Zu unseren Tafeln. 

Tafel XXX. Aufnahme von Th. u. O. Hofmeister In Hamburg. HeUogravflre tob 
Meisenbach Riffarth & Co. in Berlin. 

Tafel XXXI. Aufnahme von Ii. W. MüHer in Hamburg. 

Tafel XXXII u. XXXIIL Aufnahmen von Th. u. O. Hofmeister in Hamburg. 



-imh 

Fragekasten. 
Fragen« 

Nr. 9. Giebt es einen Spfllapparat, der ohne flbermissigen Wasserverbrauch die N^ative 

und Kopieen gut auswäscht? 

Nr. 10. Giebt es ein Mittel, ein zersprimgenes Negativ, bei dem die Bildschiebt unverletzt 
blieb, zu retten, ohne dass es notwendig wird, die Bildschiebt abzuziehen? 

Antworten. 

Zu Nr. 9. Wir empfehlen Ihnen den Franconia-SpQtapparat der Firma W. Franken^ 

häuser in Hamburg, In sinnreicher Weise ist hier die Vorrichtung getroffen, dass sich, so lange 
man Wasser zufliessen lässt, der Bebälter in bestimmten Ihausen selbsttbätig leert, so dass in 
verhältnismässig kurzer Zeit ein grflndliches Auswaschen herbeigeführt wird. 

Zu Nr. ta Man legt die gesprungene Platte, Schicht abwärts, auf eine ^iegelgla^latte 
und erwärmt die beiden Platten auf einer Melallplatte vorsichtig auf ungefähr 100 Grad C. DaiUI 
hebt man die gesprungene Platte ein wenig an, ao dass der Riss klalTt, und streicht Kanadabalsam 
auf den Riss. Sobald der Balsam gleichmässig in den Riss dngedrungen ist, presst man die 
Platte an das Spiegelglas und hält das Ganze zwei Stunden lang bei 100 Grad C. Nach dem 
.\bkühlen kratzt man <len überschüssi£ren Balsam ab und verbindet das Negativ (Schichtseite 
nach aussen) mit einer gleich grossen Platte reinen Glases durch Umkleben der Ränder mit 
dannem Papier. 



Für die Rrdaktiun vrrantxvorllii !i : Dr R. NEUHAUSS in Berlin. 
Druck und Verlag von WILHELM KNAPP in HaUe S., MoUw«t 1». 
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Abkürzung der Expositionszeit durch Entwicklung bei 

höherer Temperatur') 

Vkh Dr. Gi'orj; Hau^errisscr in München {Nachdruck verboten) 

ekanniliih verlaufen die meisten chemischen Reaktionen bei höherer 
Tem{)cratur besser als bei niedrij^er; manche, sonst reaktionsfähige 
Körper wirken bei niedriger Temperatur Oberhaupt nicht aufeinander 
ein. Ks lag nun die Annahme nahe, dass auch bei der Entwickhmg 
unterbelichteter, photographischcr Platten eine höhere Temperatur von 
Vorteil sein könnte 'i. Da bekanntlich die Emulsion bei Temperaturen Ober 30 Grad C. 
schmilzt, so muss die Gelatine durch Gerben widerstandsfähig gegen höhere Tempera- 
turen gemacht werden. Nach einigen Versuchen mit Tannin, Chromalaun u. s. w. zeigte 
sich, dass nur Formalin — eine 4oprozentige Lösung von Formaldehyd — in Betracht 
kommen kann. Leider hat dieser Körper die unangenehme Eigenschaft, dass sich hdufig 
die Gelatincschicht von der Platte loslöst. Dieser Fehler zeigt sich besonders stark bei 
Temperaturen über 50 Grad. Es musste daher durch besondere Versuche festgestellt 
werden, unter welchen Bedingungen dieser Nachteil des Formalins auf ein 
Mindestmass reduziert wird. Diese Versuche mussten feststellen: i. welche Kon- 
zentration die Formalinlösung haben muss, um die Gelatine so zu gerben, dass sie 
eine Temperatur von mindestens 70 Grad C. verträgt, ohne sich von der Glasplatte los- 
zulösen; 2. wie lange die Formalinlösung einwirken muss. 

Durch eine grosse Anzahl von Versuchen wurde gefunden, dass der Gehalt an 
kauflicher Formalinlösung, 10 ccm in 100 ccm gebrauchsfertiger, mit Wasser verdünnter 
Lösung, nicht überschritten werden darf und dass die Dauer der Einwirkung der Formalin- 
lösung auf die Platte mehr als 5 Minuten, am sichersten 8 bis 10 Minuten betragen muss. 
Ferner wurde gefunden, dass eine schon gebrauchte F'ormalinlösung am folgenden Tage 
nicht mi'hr verwendbar ist. Dies hat seinen Grund darin, dass 1. Formaldehyd, welches 
ein Gas ist, aus der Lösung entweicht und 2. sich oxydiert unti dadurch unwirksam wird. 

1) Vortrag gehalten im Klub der Amatenrphotographen zu München. 

2) Schon vor etwa 6 Jahren machte Hans Schmidt auf «licsc M"»gltclikeit aufmerksam, 
ohne jedoch, so viel mir bekannt, diesen Gedanken praktisch ans/Hfiihren. 

»5 



Google 




I7Ö 



PHOTOGRAPHFSCHE RUNDSCHAL' 



Nachdem die Frage der Gerbung erledigt war, irusste festgestellt werden: 
Welche Ent wick Icrsorte lässt bei höherer Temperatur unbelichtetes Brom- 
silber unverändert und welches ist diese höhere Temperatur? 

Zu dem Zwecke wurden 13 verschiedene Entwickler nach den bewährtesten 
Rezepten hergestellt uml jeder in t-in Reagensglas gegossen. Diese Reagensijlaschen 
wurden einzeln bc-/.eichnet und in einem sogen. Rcischauer-Stern befestigt. In jedes dieser 
Gläschen wurde in der Dunkelkammer ein i cm breiter Streifen einer unbilichtetcn 
Hromsilbcrplatte von Weisbrod tjesetzl, welcher vorher 10 Minuten in zehnprozcntiger 
Formalinlösung ^(elegen hatte. Um das Zerschneiden der Bromsilberplatte möglichst rasch 
und entfernt von der Dunkelkammei lampe, die vorher sorgfältig auf die Abwesenheit 
aklinischer Strahlen geprüft war, vornehmen zu können, wurde ein Lineal von quadratisch« 111 
QutT.schnitl und 1 cm Breite hergestellt. Dies Lineal wurde auf die unbelicliteie Trocken- 
platte 9X12 parallel zur Schmalseite im Abstand von 1 cm von derselben gesetzt und. 
nachdem mit dem Diamanten geritzt war, um die Kante umgelegt. Durch abwechselndes 
Ritzen und Umlegen des Lineals war es in kürzester Zeit möglich, im Dunkeln zwölf 
schmale Streifen zu schneiden, welche nach dem Gerben mit Formalin und Wässern in 
die einzelnen, mit Entwickler gefüllten Reagensgläschen gesteckt wurden 

Der so beschickte Reischauer- Stern wurde sodann in ein Gefäss mit Wasser 
gestellt, durch einen Deckel aus l'appe gut zugedeckt und das Wasser langsam erwärmt. 
Von Minute zu Minute wurden die Temperaturen mit Thermometer gemessen und dit 

Trockenplattenstreifen beobachtet. 
Es zeigte sich hierbei, dass der 
Streifen im Brenzcatechin-Ent- 
wickler am längsten weiss blieb; 
erst bei 55 Grad C. begann das 
Schleiern. 

Da unbelichtetes Bromsilber 
dem Brcnzcatechin- Entwickler am 
längsten standhielt, so wurde ein 
praktischer V'ersuch unternommen, 
um zu sehen, ob die eingangs auf 
die warme Entwicklung gesetzten 
Hoffnungen erfüllt würden: Ein 
alles Ölgemälde wurde mit Weis- 
brodplatte aufgenommen; die Be- 
lichtungsdauer betrug 10 Sekunden 
Die Platte wurdt^ mit tlem sehr 
energisch wirkenden, gemischten 
Eikonogen-I lydrochinon-Entwickler 
in unverdünntem Zustand hervor- 
gerufen, wobei sich zeigte, das.-% 
die Belichtungszeit eher zu kurz, 
als zu lang war. Nun wurde das- 
.selbc Gemälde unter genau gleichen 

Versuchsbetlingungen ( gleiches 
Licht, Objektiv, Blende, Plattcn- 
sorte aus derselben Schachtrl» 
bei 5 Sekunden Belichtung^/.eil 
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aufgenommen, die Platte 
I o Sekunden durch Forma- 
Un (i:io) gegerbt und in 
eine Glasküvetle, welche 
n^it ziemlich stark ver- 
dünntem Brenzcatcchin- 
Entwickler gefüllt war, ge- 
setzt. Die gefüllte Küvette 
wurde hierauf in ein Ge- 
fass mit heissem Wasser 
von 70 Grad C. gestellt, 
zugedeckt und sich selbst 
überlassen'). Durch diese 
Versuchsanordnung wurde 
der Entwickler langsam 
auf 55 Grad erwärmt. 
Die Platte zeigte nach dem 
Waschen und Fixieren 
dieselben Einzelheiten wie 
die erste Platte, welche ii orim,.,. ihunhu.s 

10 Sekunden exponiert 

war, d. h. mit anderen Worten: Die Fxpositionszeit kann durch warme Ent- 
wicklung auf die Hälfte vermindert werden. 

Um zu zeigen, dass nicht das langsamere Entwickeln nach dem Prinzip des 
Stand- Entwicklers, sowie die an der Platte anhaftemle Formalinlöbung dies günstige 
Resultat bewirkt hatte, wurde eine dritte Platte, welche ebenfalls nur 5 Sekunden 
exponiert war, in Formalinlösung 10 Minuten gebadet und mit einem Brenzcatcchin- 
Enlwickler gleicher Zusammensetzung (nur mit weniger liromkali 1 entwickelt: es wurden 
kaum Umrisse erhalten. 

Nach diesem so günstig ausgefallenen Vorversurh galt es zu ermitteln, welche 
Zusammensetzung des Brenziatechin-Entwickicrs die nieisten Einzelheiten 
bei warmer Entwicklung hervorbringt, wobei zunächst auf Schleier keine Rück- 
sicht genommen wurde. Zu tiein liehufe wurden folgende Lösungen hergestellt: 

wässerige Brenzcatechin- Lösung ( 5proz.>, wässerige Natriumsulfit- Lösung (2oproz.), 
„ Pottasche- Lösung (20 „ t, „ Kaliummetasulfit-Lösung (20 „ ), 

„ Bromkali- Lösung (2o „ », Aceton ircin». 

Mit diesen Lösungen wurden die unten folgenden zwölf Mischungen hergestellt, 
womit wieder die zwölf Reagensgl.Hschen des Reischaucrschen Sternes gefüllt wurden. 
Hierauf wurde eine Weisbrod platte 9,<I2 unter einem selbst hergestellten Paus- 
papierphotometer belichtet und, wie bereits angegeben, in Streifen geschnitten, 
durch zchnprozentige Formalinlösung 10 Minuten gegerbt und direkt in die mit Ent- 
wickler gefüllten Reagensgläschen gesteckt; der Reischauer- Stern wurde samt Gläschen 
und Plattenstreifen in warmes Wasser von 60 Grad C. gestellt. Das Resultat war 
folgendes: 

i) Die Teiiiptratur des Wassers imiss ausprobiert werden: sie hängt ah von der Tcmi>iratur 
der DujikelUaiTitiuT uiwl lUiM defäss; M et all^cf iis.se külikti das Wasser srliiiellcr ah als Holzgefässe: 
euiaiUierte Gef;is.se stehen in <ler Mitte. 
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Nr. 


Brenz« 
catechiu 
Cetil 


Pottasche 


Hrooikali 


^Cn t 11 fii - 
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5 
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3 
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Aus dieser Tabelle ist zunächst ersichtlich, dass Vcrmuhrunj^ von Brenzcatechin 
von Vorteil, Vermehrung des Bromkaligchaltes von Nachteil ist (Nr. i bis 41. Wenig 

günstig ist die voll- 
standige Abwesen- 
heit von Alkali (Nr 5 
und 8». Ganz un- 
günstig wirkt Kalium- 
metabisulfit (Nr. 9 
und 101, wogegen 
Aceton in Verbin- 
dung mit Natrium- 
sulfit recht Hunstig 
zu wirken scheint 

Um nun das 
günstigste Verhält- 
nis zwischen Brenz- 
catechin und Pott- 
asche, dann zwischen 
Brenzcatechin unJ 
Natriumsulfit, sowie 
zwischen Brenzcate- 
chin, Natriumsullii 

und Potlaschi und endlich zwischen Brenzcatechin, Aceton und Natriuni&ulfit zu linden, 
wurden die Gläschen des Rcischauer-Sterns mit den folgenden Mischungen gefüllt und mit 
den unter dem Photomeier belichteten und gegerbten Bronisilberplattenstreifen beschickt 
(siehe nebenstehende Tabelle, S. 173). 

Die ersten drei Versuche zeigen, dass bei Verwendung von Brenzcatechin uml 
Pottasche allein ohne Natriumsulfit mit zunehnu iuk r Menge des crsteren das Entwicklun.i,'^- 
vermögen stetig zunimmt. Die Versuche 4. 5 und 6 zeigen, dass ein Entwickler, 
bestehenti aus Brenzcatechin und Natriumsulfit, bei weitem nicht an den vorher 
beschriebenen heranreicht. Ob Brenzcat« chinlösung oder Natriumsulfitlösung sich im 
Ubcrschuss befindet, scheint von untergeortlneter Bedeutung zu sein: am günstigsten 
scheint das Verhältnis Nr. 5 igleiche Mengen Brcnzcatechinlösung und Sulfitlösun«:' 
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Nr. 
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zu wirken. GfliistiKcrc Resultate zeigen die Mischungen Nr. 7 und 8. Die Miscluingen 
10 und II lieferten ein negatives, Nr. 12 ein zu wenig genügendes Resultat. 

Da die bei d» r Belichtung unter dem Photometer erhaltenen Resultate nur 
relative sind und das Abk-ien der Ziffern oft sehr unsicher ist, da endlich bei den 
bisher genannten Versuchen auf die Vermeidung von Schleier keine Rücksicht ge- 
nommen wurde, so wurden auf Grund der bisher erzielten Resultate praktische Ver- 
suche unternommen, von unterexponierten Platten möglichst gute Negative zu erhalten. 

Zu dem Behufe wurde eine gleichmflssig beleuchtete Zinnner- 

wand photographiert, wobei etwa nur ein Drittel der 
nötigen Expositionszeit belichtet wurde. Nach der Auf- 
nahme wurde die Platte halbiert und die eine llülfte in 
Amidol- Entwickler ( 100 com Wasser, 4 g Natriunisiilfit, 0,4 g 
Amidob hervorgerufen; di*- andere Hälfte wurde 10 Minuten 
in zehnprozentige Formalinlösung getaucht und in eine 
Küvetle mit folgendem Entwickler gestellt: 

Hrenzratechinlösung (20 prozentig) • . ■ «5 ccm, 
Pottaschelösung (20 prozentig» .... 5 , 
Bromkalilösung 120 prozentig» .... i „ 
Wasser 200 „ 

Die warm entwickelte Plattenhülfte gab zwar be- 
deutend mehr Einzelheiten als die andere Hälfte, war jedoch 
so schleierig, dass man sie als völlig unbrauchbar bezeichnen 
musste. Auch Veränderungen im Hromkali- und Pottaschen- 
gchalt und stärkere Verdünnung lieferten kein wesentlich 
busseres Ergebnis. Am besten wirkte noch allmähliches Er- 
warmen, das sich im weiteren Verlaufe der Arbeit als sehr 
wichtig herausstellte. Da es trotz vieler V'ersuche nicht 
möglich war, mit Brenzcatechin , Pottasche und Bromkali 
allein brauchbare Negative zu erzielen, so wunle die zunächst 
günstige Mischung — Brenzcatechin -j- Natriumsulfit -j- Pott- 
asche Bromkali — versucht, trotztlem die erste Mischung 

im Herausbringen von Einzelheiten mehr leistete. Frau H. Ztmmtrmanu, c»im 
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Durch eine Reihe von Ver- 
suchen wurde die günstigste Kon- 
zentration und der Bromkaligehalt 
bestimmt, der verhältnismässig gerint; 
sein kann; auch ist es sehr günstig, 
wenn der Alkaligehatt möglichst 
niedrig ist; die an der Platte an- 
haftende Forinalinlösung niuss durch 
kurzes Einlegen in reines Wasser 
entfernt werden, wodurch Schleier- 
biklung leichter vermieden wird, als 
wenn man die Platten direkt au^ 
dem Formalinbad in den Entwickler 
bringt. Da es hiernach nicht aus- 
geschlossen schien, dass Formalin 
— bekanntlich ein Reduktionsmittel, 
welches in V'erbindung mit Alkali 
Silbernitrat zu metallischem Silber 
reduziert — auch ohne Entwickler- 
substanz reduzieren könnte, so wurde 
ein Streifen t iner unbelichleten Bromsilbei platte in einem Reagensglas mit wässeriger 
Formalinlösung und Ammoniak versetzt und das Gläschen in heisses Wasser gestellt: 
Es fand keine Reduktion statt. Wohl aber wurde das Broiiisilber reduziert, wenn statt 
Ammoniak Pottasche oder Ätznatron verwendet wurde. Letzteres verändert in der 
Wärme für sich allein (ohne Fortnalin» das Bromsilber durch Überführung in braunes 
Silberoxyd. Auf Grund dieser Beobachtungen wurde zuletzt, wie folgt, verfahren: 

I. Die unterexponierte IMatte kommt lo Minuten in zehnprozenlige Formalin- 
lösung; zweckmässig benutzt man hierzu «"ine Kilvette aus Zinkblech, in welcher die 
Platte in senkrechter Lage genügend Platz hat. Die Küvettc wird niit einem Deckel 
verschlossen, um das Verflüchtigen tics stechend riechentlen Foi maldehyds zu verringern. 

2 Die Platte wird hierauf in frischem Wasser gewasclu n. 

3. Hierauf wird die Platte in eine Küvette aus starkem Glas gestellt, welche 
mit folgendem Entwickler gefüllt ist: 

Brenzcatechinlösung 1:10 10 ccni, 

Natriumsulfitlösung 1:5 10 ^ 

Bromkali 1:10 0,5 „ 

Wasser 200 „ 

Dazu wird soviel Anniioniak hinzugefügt, dass der Entwickler nach dem Umrühren deutlich 

danach riecht. 

4. Die Küvette wiiil in ein Gefäss mit warmem Wasser von etwa 55 Grad C 
gestellt, zugedeckt und sich selbst überlassen; nach 10 Minuten sieht man nach und 
dreht die Platte um, so dass der untere Teil derselben jetzt oben ist. Im Winter iim&s 
in kältet Dunkelkammer das Wasser eine etwas höhere Temperatur haben, Die Temi>eratur 
des Entwicklers soll langsam auf 45 Grad C. ansteigen; zur Erreichung dieser Temperatur 
soll mindestens eine halbe Stunde nötig sein. 

5. Sieht man, tlass bei längerem Verweilen bei dieser Temperatur keine weitere» 
Einzelheiten zu erzielen sind, so wascht man die Platte mit reinem Wasser und fixiert 
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in dem bekannten, sauren, noch ungebrauchten Fixierbad; das Fixieren dauert bedeutend 
länger als sonst. 

6. Nach dem Fixieren wird j;ut gewaschen und getrocknet. 

Die Platten zeigen mtrist einen leichten Gelb- oder Rotschlcier, welcher das 
Kopieren verlangsamt; er lässt sich durch Einlegen der Platten in sehr verdünnte Chlor- 
kalklrisung vermindern. 

Auf diese Weise kann man von ziemlich stark untcrcxponierten, wertvollen 
Aufnahmen wenigstens cinigermassen brauchbare Negative erhalten. Der Mau pt wert 
dieses Verfahrens Hegt jedoch darin, tiass man Platten zuerst in irgend 
einem organischen Entwickler (z.B. Amidoh entwickeln kann und dann erst 
«wenn man sieht, dass die Aufnahnur /war unlerexponicrt ist, aber doch die 
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Mühe der etwas umständlichen, warmen Entwicklung lohnt) gut abwäscht, 
durch Formalin härtet und nach obiger Angabe verfahrt. 

Versuche, den Prozess zu vereinfachen durch VVrmeidung des unangenehmen 
Formalins führten vorläufig zu keinem Resultat. Man kann zwar eine Platte in warmem 
alkoholischen Entwickler hervorrufen, doch zeigten die Platten zu starken F'arbschleier, 
da schwefligsaure Salze in Alkohol unlöslich sind. Auch erhielten die Negative durch 
warmen alkoholischen Entwickler ein feines Korn tlurch unzählige feine Nadelstiche, die 
zwar den Kopieen oft ein künstlerisches Aussehen verleihen, ein Vergrössern aber 
unmöglich machen. 
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Uber Seeeofilms und ihre Behandlung 

Von Dr. Heimo Hol/, Ar/.t in Herlin (Narbdrurk v^rboimi 

in April -Heft der „Photogr. Rundschau" (S. 65) gicbt Dr. Bochner 
eine Empfehlung der Kardinalfilms und spricht von ungünstigen 
Resultaten, die er mit Seeeofilms gehabt hat. Da ich seit einem jähre 
ausschliesslich mit Seeeofilms arbeite, sowohl in Moment-, wie in Zeit- 
aufnahmen (geschnittenen und Rollfilms), bei Aufnahmen im Freien und 
im Zimmer, hei Tages- und Gasglühlicht, und da ich für meine in der Sitzung der 
Deutschen Gesellschaft von Freunden der Photographie am 12. Februar d J. (siehe „Phot 
Rundschau" Nr. 3, Vereinsnachrichten, S. 30) gezeigten Sccco - Negative im offiziellen 
Protokoll das Prädikat: Tadellose Negative, deren Güte von der Versanimlunjt 
anerkannt wurde, bekommen habe, so glaube ich berechtigt zu sein, zur Frage der 
Seeeofilms und ihrer Behandlung Stellung zu nehmen. Ich fühle dazu die besondere 
Verpflichtung, weil ich im Gegensalz zu Büchner der festen Überzeugung bin, Sass fOr 
den Amateur die Seeeofilms eine hervorragende Errungenschaft der photographischen 
Technik sind, und dass sie in der That berufen sind, für Glasplatten einen vollen Ersau 
zu gewahren. 

Es ist selbstverständlich, dass dies neue V'erfahren besonderes Studium erfordert; 
es muss wiederholt erprobt werden, um sicher und fehlerfrei damit zu arbeiten. Nicht 
jeder Photograph, der Glasplatten tadellos bearbeitet, kann ohne weiteres Seccofilm«. 
entwickeln. Wer aber durch Übung die sichere Beherrschung der Technik erfasst und 
die Freude des Gelingens gekostet hat, wird von den Seeeofilms zu Glasplatten und 
anderen Surrogaten nicht mehr zurückkehren. 

Schon äussere Gründe sollten den Amateur veranlassen, zu Secco überzugehen: 
Einmal der gegen Glasplatten um 25 Prozent, gegen CelluloYdfilms um 50 Prozent billigere 
Preis, sodann die ausserordentliche Gewichtsersparnis: 12 Seeeofilms (13 : 181 wiegen 
12 g, 12 Celluloidfilms 80 g, 12 Glasplatten 1040 g. Wenn man dagegen bedenkt, 
dass man bei 120 Glas -Negativen 13:18 am Ende einer Reise eine Last von 10,40 kg 
zu befördern hat, w.ihrend 120 Sccco • Negative bequem in einer Rocktasche untergebracht 
werden können, so ist mir unbegreiflich, wie man von einem kleinen Mehrgewicht 
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sprechen kann bei Benutzung der Glasplatten. Es ist nicht daran zu zweifeln, dass der 
Amateur sich bezüglich Billigkeit und Leichtij^keit zu Gunsten der Seccofilms entscheiden 
wird, um so mehr, als dem Sccco-Negativ durch die Schutzfolie die Garantie der Unver- 
Ictziichkeit liet^eben ist, während die freiliegende Gelatineschicht der Glasnegative, 
Ccllulovd- und Kardinalfilms besonders auf der Reise mechanischen und chemischen 
Insulten ausgesetzt ist. 

Diese drei Vorzüge der Billigkeit, Leichtigkeit und LJnverletzlichkcit fertiger Negative 
werden nicht geleugnet werden können — Besonderheiten, die in ihrer Gesamtheit bisher 
keiner Platte und keinem Film nachgerühmt werden konnten. Da aber der Seccofilm 
in Bezug auf Lichtcmpfindlichkeit, Haltbarkeit der Emulsion, Mangel an chemischer 
Zersetzung (die bei den Celluloidfilnis durch Amylacitat unzweifelhaft erfolgt), Fehlen 
elektrischer Erscheinungen, Freibleiben von Lichthöfen selbst bei Aufnahmen gegen die 
Sonne, sowie bezüglich der Entwicklung u. s. w. seine Nebenbuhler zum mindesten erreicht, 
wenn nicht übertrifft, so wird der Amateurphotograph nicht zögern dürfen, die Seccofilnjs 
mit auf die Reise zu nehmen, vorerst jedoch sich aufs genaueste mit den Einzelheiten 
der Behandlung und Entwicklung vertraut zu machen. Ich will mich bemühen, ihm auf 
Grund meiner Erfahrungen an die Mand zu gehen. 

1. Belichtung Der Seccofilm wird, wie jedes Glasnegativ, jedoch zur Ver- 
meidung einer Fokusdifferenz und zum Flachhalten des Papiers nicht ohne umklappbares 
Rahmchen, in die Kassette gelegt und wie gewöhnlich belichtet. Ist die Kassette trocken 
und lichtdicht, so kann, wie ich mich wiederholt überzeugte, der Film sechs Monate und 
langer in dt rselbcn bleiben, ohne an seiner Lichtempfindlichkeit zu leiden oder eine Zer- 
setzung zu erfahren. Nach meiner Er- 
fahrung ist ein mehrere Wochen oder 
Monate alter Film einem ganz frischen 
vorzuziehen. 

2. Entwicklung jeder Ent- 
wickler eignet sich für Seccofilms. 
Doch ist derselbe in mindestens 
Joppelt so starker Konzentration 
zu nehmen, als bei Glasplatten, 
sowohl bei Moment-, wie bei 
Zeitaufnahmen. Da ich mit meinem 
J^ewohnten Entwickler, dem Kodinal, 
auch bei Seccofilms ganz vorzügliche 
Resultate erzielte, so empfehle ich 
folgende Vorschrift. Man mache sich 
die folgende Stammlösung: 

Rodinal .... 10,0, 
Wasser .... 100,00, 
zehnproz. Bronikali 10 Tropfen. 

Momentaufnahmen, aber nur diese, 
werden mit dieser starken Lösung be- 
handelt und so lange in der Flüssig- 
keit belassen , bis sie schwarz er- 
scheinen, was je nach der Frische 

des Entwicklers in 1 bis 3 Minuten der Cm/r« Ori»t„, BwM,nm 
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Fall ist. Bei Zeit- 
aufnahmen wifil 
obiije Stainm- 
flOssigkeit zur 
Hälfte, und Wenn 
die Zeichnuni; 
auch dann noch 
zu schnell kommt, 
zu ^j^ mitWassiT 
verdünnt. Die 
Entwicklung wird 
bei Moment- wii 
Zeitaufnahmen so 
lange foi ttjesetzt, 
bis die Lichur 
tiefes Schwarz zei- 
gen , die Schatten 
dunkles Gelbroi. 
Wird ilie nötige 



Kraft durch den verdünnten Entwickler bei Zeitaufnahmen nicht erreicht, dann wird 
entweder aus der Stammlflsung zugegossen, oder der von der Aktien -Gesellschaft für 
Anilinfabrikation empfohlene Verstärker: 



tropfenweis am Rande di"r Schale, ohne den Film zu treffen, in den Entwickler gclhan. 
bis genügende Dichte des Bildi-s i-rreicht ist. 

Es ist nicht notwendig, den Seccofilm — auch nicht den Secco- Kollfilm — von 
der Entwicklung durch Wässern oder Glycerinbad vor dem Rollen zu schOtzen; auch ist 
es nicht nötig oder förderlich, den Film umgekehrt in den Entwickler zu legen. Man 
riskiert dabei das Festkleben der Gelatineschicht am Bodt n tlcr Schale und Verletzuni: 
derselben, L'm jegliches Rollen sicher zu vermeiden, legt man den Seccofilm in die mit 
wenig Entwickler flach gefüllte Schale mit der Schicht nach oben und hält, indem man 
mit ilen drei andern Fingern die Schale stützt, seine schmalen Ränder mit Daumen und 
Zeigefinger jeder Hand unter die Entwicklungsflüssigkeit. Dann liegt nach cinisjcn 
Sekunden der Film ganz flach und zeigt keine Spur des Rollens mehr. Während des Em- 
wickelns, sowie während der ganzen folgenden Behandlung vermeide man jede Oberflüssiiie 
Drehung und Wendung des Films, damit er nicht irgend einen Knick oder Riss bekommt 
Man gewöhne sich daran, das Bild in der Aufsicht und nicht in der Durchsicht zu 
beurteilen; in kurzer Zeit gewinnt man darin grosse Sicherheit, die Kraft eines Negativs in 
der Aufsicht richtig abzuschätzen. Will man jedoch die Durchsicht zu Hilfe nehmen, so ver- 
meide man bei Herausnahme des Filins aus der Schale jedes Biegen oder Brechen des Papiers 

3- Fixierung. Nach der Entwicklung spüle man den Seccofilm mit mildem 
Wasserstrahl kurz ab und tauche ihn mit der Bildschicht nach unten im FLxierbade 
unter. Ist die Fixiernatronlösung frisch, so ist das Negativ in zehn Minuten ausfixieri 
Für vollständige Ausscheidung des Bromsilbers spricht folgendes von mir wiederholt 
festgestellte Merkmal: Das Secco-Negativ zeigt an den nicht ausfixierten Stellen 
einen opaken, grau weissen Fleck, während ein ausfixiertes Negativ „Glasklarheit* 



Bromkali 

Rodinal 

Wasser 



3.0 



Digitized by Google 



179 



in der Aufsicht und in der Durchsicht den Charaktor eines Kupferstiches bietet. Erst 

wenn diese Bedingunijen erfüllt sind und sich nirgends eine matte, speckige Trübung 
zeigt, lege man d^n Film vorsichti;,' in eine Schale mit Wasser, und zwar, um jedes Auf- 
fliegen von Staubteilchen zu verhüten, mit der Schicht nach unten; man wässert in 
meiirfach gewednditem Bade höchstens Stunde 

4. Deckung mit der Schutzfolie. Darauf thut man in je eine Schale zwei- 
prozentiges Glycerinwasser, legt in die eine das Negativ, in die andere die Schutzfolie, 
beide mit der Schicht nach oben. Erst wenn die Schutzfolic genügend geweicht ist, was 
sich durch Einsinken der vier Ecken und Vor\v6lben der Mitte offenbart, lege man sie 
unter Wasser mit ihrer Schicht auf die Bildschicht des Negativs. Dann hebe man beide 
gemeinschaftlich unter Wasser, um das Eindringen von Luftblasen zu vermeiden, über 
die Kante der Schale heraus, breite sie auf ganz feinem Eliesspapier grobes Eliess- 
papier erzeugt auf der Papierschicht des Negativa und durch Abdruck in den Innenlagen 
unangenehmes Korn — oder auf einer Glasplatte und drücke entweder mit der 
flachen Hand oder besser mit einem Gummiquetech^ bdde Schichten so gegeneinander, 
dass Wasser und Luft herausgedrflckt wird, j^edoch'ohnc besondere Kraft 'Sodann 
hängt man den nunmehr vor allen Unbildoi geschlitzten iilrn zum Trocknen an einer 
iüatnmer auf. ' 

5. Abziehen des Papiers. Erst nach dem Eintreten absoluter i rocken- 
heit ist es gestattet, die beiden Papierschichten von dem fertigen Film- Negativ abzu- 
ziehen. Dies gelingt leicht nach glatter Besdineidung der Rftnder, indem man von dem 
flach auf dem Tisch liegenden Film — nicht in der Luft — von einer Ecke aus langsam 
das Papier ablöst. Beim Abziehen in feuditbm Zustande kann das Papier mit dem 
Negativ einrcissen. Die soeben besprochenen Manipulationen lassen sich mit solcher 
Leichtigkeit, Sicherheit und .Schnelligkeit vollziehen, dass man in einer -Stunde bequem 
mehrere Negative fertigstellen kann, unter der Voraussetzung, dass man mit Ljuten 
Chemikalien arbeitet, dass man die Entwicklung vollkommen beherrscht und die einzelnen 
Hantierungen so adionend, aber auch ko sdinell als mOglich hintereinander vornimmt. 
Ich möchte als Regel aufstellen, 'dass ein gutes Resultat bei Seccofilma im 
direkten Verhältnis steht zur Kflrze der Entwicklungszeit. 

Misser folge erklären sich daraus, dass die zarten Innenschichten des Films 
(Kollodium und Gelatine) bei längerem Verweilen in Flüssigkeiten leicht maceriert 
werden, dass sie sich voneinander und von der PapierunterlaKe abheben wegen des 
verschiedenen Aufsaugungsvermögens der einzelnen Lagen, ferner daraus, dass bei längerem 
.Arbeiten die Wahrscheinlichkeit einer mechanischen V^erlctzung gross ist. Die Ablösungen 
der einzelnen Schiebten voneinander zdgen sich als .Blasen"; und zwar unterscheidet 
man zwei Arten derselben: diejenigen, welche zwischen der äusseren KoUodiumschicht und 
der Pkpierlage wahrend der Entwicklung, wie beim Trocknen auftreten; diese sind voll- 
kommen unschädlich. Zweitens diezwischen der inneren Gelatine- und der Kollodium- 
schicht cnt.stehcnden , weh he als kleine Beulen vorspringen Sie zeigen bei genauer Rc- 
sichtigung aii ihrer Kuppe einen feinen stich- f>der strichförniigen Riss der .Schicht, durch 
welchen Wasser eingedrungen ist, und sind durch mechanische Verletzungen hervor- 
gerufen. Sie sind zwar ein fQr den Photographen unerwQnscht eintretendes Ldden der 
Schicht, aber bei geeigneter Behandlung heilbar. 

Ein mit einer Blase versehenes Seccofilms -Negativ lasse man nach der Wässerung 
erst in wagerechter Lage auf Fliesspapier trocknen, nicht in schräger Lage, weil sonst 
ilas in der Blase befindliche Wasser nach der tiefsten Stelle sich senkt, die Blase nach 
unten ausbuchtet und beim Eintrocknen den Rand derselben nach unten über die gesunde 
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Schicht umlegt. Nach dem Trocknen in wagerechter Lage hat sich die Blase ganz flach ange- 
legt; ein feiner Punkt oder Strich bezeichnet den Ort der Schichtverletzung. Darauf wird in 
Glycerinwasser die Schutzfolie aufgeli gt und nach dem Trocknen mit Ketuschc nachvoholfen 

Das Verstärken und Alischwächen der Seccofilms kann entweder vordem 
Überdecken mit der Schutzfolic geschehen, oder nach demselben nach der von dtr 
Scccofilm- Gesellschaft gegebenen Verordnung (Phot. Rundschau 1900, S. 9». 

Vergleiche ich das soeben geschilderte Verfahren bei Seccofilms, bei dem Ent- 
wicklung, Fixierung, Wässerung sich genau so verhalten, wie bei Glasplatten, während 
das Aufbringen der Schutzfolie das einzige Ungewöhnliche ist, mit der Behandlung dtr 
Kardinalfilnis, so fällt dieser Vergleich zu Ungunsten der letzteren aus. Bei Kardinal- 
films ist nach dem Auswässern ein Glyerin - Formalinbad nötig, um die Gelatine zu 
härten und von der Papieruntcrlagc abzulösen. Dann muss die abgelöste und auf beiden 
Seiten ungeschützte Gelatine auf eine polierte Glasplatte aufgequetscht werden. Man 
muss auf der Reise also doch Glap^platten mit sich führen. Endlich wird Überstreichm 
mit Zaponlack empfohlen, um die Haltbarkeit der Bildschicht zu erhöhen und das Kom 
möglichst zu beseitigen. Drei verschiedene Apparate werden zur Behandluni: der 
Kardinalfilms empfohlen: i. ein Räbmchen, um das Rollen im Entwickler zu verhüten: 
-i. ein Apparat zum Entwässern; 3. eine Kopierpresse, um muschelartige Ringe auf der 
Bildschicht durch mehrstündigen Druck zu beseitigen. 

Noch von einem weiteren Fehler der Kardinalfilms lesen wir in der „Phutosr 
Rundschau" (1900, Heft 2, Vereinsnachrichten, S. 15): „ein eigentümlicher Umstand macht 
sich beim Aufquetschen der Films auf Glas- und Emailleplatten und nachherigen) Ab- 
ziehen der Papierunterlage geltend, nämlich ein auffallend starkes Dehnen". — 

„Man kann bei den Seccofilms nirgends einen Punkt finden, der dem Amateur 
in den durchschnittlich vorhandenen Verhältnissen Schwierigkeiten zu bereiten vermöchte 
Vielmehr sind die Vorteile so zahlreich und in die Augen springend, dass es im rigL-nto 
Interesse der Amateure sehr zu wünschen ist, sich sowohl im Hause wie auf Türen der 
Seccofilms zu bedienen." Diese Worte der vortrefflichen Arbeit von Dr. Holm (Photoi,T 
Rundschau 1899, S. 348), auf die ich ausdrücklich verweise, mache ich zu den meinigen 
und unterschreibe sie in dem Wunsche, dass die Seccofilms das ihnen zustehende Recht 
auf Anerkennung bald allseitig finden mögen, 
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Kleine Mitteilungen. 

Räuchern des CelloVdinpapiers mit Ammoniak 
beeinllusiit nach Dr. E. Vogel (^Fhotogr. Mitteilungen) die damit hergestellten Kopieen in günstigster 
Weise. Das Papier kopiert dann in blaulichem Ton und hat nach dem Tonen schwarzbhiue Farbe. 
Zum Zweck der Rftuchcrung legt man auf den Boden einer Kiste einige Bogen Ftitrierpapier, auf 
welche man t'twa< starkes Ammoniak yiesst. Das zu rSuehernde F^apicr wird am Kistendeokel, 
ächichtäeite nach aussen, mit Keissstiftcn befestigt, worauf man die Kiste schliesst. Man lässt die 
Dämpfe 5 bis lo Minuten auf das Papier einwirken und bringt es dann sofort in den Kopierrahmen. 
Geräuchertes Papier ist nicht haltbar. 

Olyeerin beim Entwlekeln von Ptatindrucketi. 

Bei der Entwicklung von Platindrucken leistet Glycerin ausgezeichnete Dienste, um 
einzelne Abschnitte des Bildes zurückzuhalten. Der aus dem Kopierrahmen ^enointnenc. kräftis^ 
Icopierte Druck wird gleichmässig mit reinem Glycerin bestrieben, hervorgerufen wird unter 
Zuhilfenahme des Pinsels mit dem Kaltentwickler bekannter Zusammensetzung. Diejenigen Abschnitte 
des Bildes, welche man zurQckhalten will, behandelt man mit einem Entwickler, dem Glycerin 
hinzugefügt ist. Auch lassen sich örtlich braune Tflne erzielen, wenn man hier einen Kntwirkler 
verwendet, der Zusatz von Quecksilbersublimat enthält. Nach der Entwicklung kumnit die Kopie 
in das Salolure-KlArbad. (Camera Notes, Jahrgang 3, Nr. 4.) 

Hisse in der Gelatinesehiehk, 
die niciit selten durch Unvorsichtigkeit beim Entwickeln, Waschen u. s. w. entstehen, machen sich 

dadurch unangenehm bemerkbar, dass sicli hier die Gelatine ausdehnt und nach dem Trocknen 
nicht wieder genügend zusammenzieht ( ienaues Aneinanderlegen der Rissstellen kann man erzielen, 
wenn man die Rknctdle mit USsciipapier vonichtig abtupft und sie dann mit Formalinlösung 
bepinselt. Hierdurch zieht sich die Gelatinehaut auf den urspranglichen Umfang wieder zusammen. 

(Pbotographische Mitteilungen.) 

Gummipigmentdruck. 

Ingenieur L.Steyrer hat ein Gummidruckverfahren ausgearbeitet, welches er in der 
Photographiscben Correstpondenz* (Nr. 475, S. 237) veröffentlicht £r benutzt gleiche Raumteüe 
4oprozentiger Gummilösung und konzentrierter ChromsalzlOsung mit einem kleinen Zusatz von 
Stärkemehl und der entsprechenden Tuhenfarbe Auf eine Glasplatte von der(irö>se des Negativs 
wird die chrumierte Gumuüfarbe gleichmässig auigciruäcn. Die Schicht trocknet schnell auf und 
wird mit Kollodium oder Negativlack Oberaogen. So vorbereitet wird die Platte unter einem 
Negativ belichtet, wenn möglich unter eitieni Kilm oder ah^e/oqenen Negativ, die man beide verkehrt 
kopieren kann, da im Abdruck sonst redits und Unks vertauscht sein würde. Nach der Belichtung 
wird das als Bildträger bestimmte Papier, welches man vorher auf warmer Gelatinelosung kurze 
Zeit schwimmen lässt. blasenfrei aufgelegt und mit einem Rollenquetscher leicht überfahren. Nun 
Insst man die Platte hlngere Zeit ruhen, legt sie dann — P.ipierseite nach oben - in eine mit 
Wasüer gefüllte Entwicklerschalc und zieht schHesslich das Papier genau so, wie beim Kohledruck, 
von der Platte herunter. Das mit ChromsalzlOsung geflb>bte erste Wasser wird abgegossen, frisches 
aufgeschüttet, und nun ühcrlässt man dm I>riri k der Selbstcntwickhing. Bei rn htiuer Belichtungs- 
zeit geht die Entwicklung ziemlich schnell von statten Bei zu dickem Farbenaufsirith und bei 
ÜberbelirhtuDg erscheint das Bild nur langsam, doch bekommt man selbst bei starker Überbelicbtung 
noch brauchbare Kopieen. Hierin' beruht die Überlegenheit des Verfahrens gegenflber dem sonst 
Oblicben Pigmentdnick. 

Man erhalt bei dem neuen:. Verfahren eine vollständige Tonskala bei tadelloser Schärfe 
der Umrisse, Dasselbe bedingt gegenüber dem jetzt vorherrschenden Kombinations- Gummidruck 
grosse Zeiterq^amis und stellt geringe Anforderungen an die Geschicklichkeit des Photographen. 

* 

Ztim Besuehe der Pariser Weltausstellung 
entsendete die Stadt Bertin Heiren, unter denen sich auch Direktor Schultz-Hencke, Leiter 
der photographischen Abteilung des Lette -Hauses, befindet. 

Das naeh China bestimmte 

deutsche Lazarettschiff „Gera" wurde von der Firma Meyer & Kaste in Bremen mit einer voll- 
ständigen pbotographiscbca Ausrüstung ausgestattet 
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Eine ansehnliche Sammlung von Kunatphotographieen, 
welche den Grnndstock fOr eine allmählich anzuschaffende Sammlonii; hervorragender kOnstieracher 

Arbeiten bilden soll, i-t in dem monumenlal gchalti.-i;<-;i 'rrtjipciih.iu^c dv-^ Dit-n^terbäudcs der 
Grossberzoglichen Ccntralstelle für die Gewerbe in Darinstadt aufgestellt und der Offentlicbiceii 
Qbergeben. 

Zwalfear Watthawarb 

in künstlerischen Diapositiven für Projcktionslaternc, veranstaltet von der St. Petersburger Photo- 
graphischen Gesellschaft im Jahre J900 Zum Wettbewerb werden nur Aufnahmen nach der 
Natur, nicht aber Wiedergabe von Bildern, Gravüren, Statuen und sonstigen Kunsterzeugnissen 
zugelassen. Die Diapositive sollen auf Platten von 9X >3 cm kopiert sein, wobei jedoch der Uaifiag 
nicht grösser als 8X8 cm') und nicht kleiner als 4x4 cm sein darf Die Mitte des Bi!rie< soll 
vom rechten schmalen Rande 4 > , cm entfernt sein. Links vom 13ilde soll ein Zettel mit der 
Benennung des Bildes angeklebt sein, wibrend auf der Rflckseite das Motto steht. Jedes DiapmiiiT 
nuiss mit einer Glasplatte bedeckt und die R-iniicr iiit I apu istreifen beklebt sein. Jeder Wett- 
bewerber soll wcnit;stens 6 Diaprisitive einsenden Aiit b<.s(iiidcrem Blatte sind folgende Angaben 
beizufügen: Zeit und Bedingungen der Aufnahme; verwendete Kamera, Objektiv und Blende; 
Platten oder Films ; Dauer der Exposition, Art der Entwicklung, VersiSrkung oder Abschwlchnnf, 
Rctnsrhc des NrL;aiiv> : Art tler Diapositivplattc : Kontaktkopic, Verurö^seriing oder Verkleincruni;: 
Dauer der Belichtung, Art der Entwicklung, Verstärkung, Abschwächung, Retusche des Positivs. 
In besonderem verschlossenen Umschlage, welcher als Aufschrift dasselbe üfotto, wie die ein- 
gesendeten Bilder trägt, soll sich Name und Adresse des Einsenders befinden. Schlusstermin der 
Einsendung ist der 15 Dezember 1900. Die Sendungen sind zu richten an den Sekretär der 
St. Petersburger Phulugraphi sehen Gesellschaft (Russland, Petersburg, Wassili -Ostrow, 6. Linie, 
Nr. 3, Wohnung Nr. 9). Alle eingesandten Diapositive werden Eigenttun der St. Petersburger 
Photographisi lit ti Ccsellsrhaft, dürfen aber von derselben nicht zwecks Verkaufs kopiert und zum 
Schaden des Autorrechts vervielfältigt werden Die Diapositive werden einer Beurteilung von 
zwei Kommissionen, einer technischen und einer künstlerischen, unierworlen. Die technische 
Kommission wird aus drd in der Photograplile erfahrenen, am Wettbewerb aber nicht teHnehmendes 
Personen, die kilnstlcrisclic aus drei bekannten Künstlern bestehen. Den in technischer und 
künstlerischer Hinsicht besten Diapositiven werden vergoldete, silberne oder bronzeuc Medaillen, 
sowie lobende Anerkcnnimgen zuerkannt. Die Namen der Prämiierten werden auf der Generd- 
Versammlung verlcQndet, sowie in einigen Zcitun^en veröffentlicht. Alle eingesandten Diapositive 
werden an einem Diapositivabend der St Petershnrger Photographischen Gesellschaft, sowie in 
anderen russischen phutugraphischen Gesellschaften ütTentlich vorgezeigt. 

Die Firma C. A. Steiahall Söhne in Münehen 

versendet ihr neuestes Verzeichnis empfehlenswerter Handkameras, die mit S t e i n h e i 1 sehen 
Objektiven ausgestattet sind, ferner den neuen Katalog über Objektive und pbotographiscbe liilfs- 
apparate. Die ausg^sdchneie Beschaffenheit aller von genannter Firma hergestellten Erzeugnisie 
ist zu weltbekannt, ab dass wir besonders darauf hinweisen mOssten. 

Albumin- Bromsilberehroma tpapiar. 
Gewöhnliches gesilbertes Albuminpapier Iftsst man 3 bis 5 Minuten auf folgendem Bade 
schwimmen: Destilliertes Wasser 500 ccm, Kaliutnbichromat 10 g, Bromkalium 5 g, worauf das 
Papier gewaschen wird. Dasselbe ist derart empfindlich, dass es sich vortrefflich zum Kntwi.-klunp- 
druck eignet. (Phot Chronik 1900, Nr. 50J 

Der Agfa-Absehwäeher 
der Aktien» Gesellschaft fOr Anilln^Fabrikation zu Berlin kommt in haltbarer Form in den Handel 

Zum Gebrauch wird das Pulver in der zehnfachen Menge Wasser aufgelöst und liefert dann s >fort 
ein gleichmässig wirkendes Abschwäcbungsbad. Um die Benutzung einer Wage zu umgehen, ist 
Verpackung in kleinen GlasrOhrchen oder In Glasflaschen gewfthlt, bei welch letzteren der unter 
dem Deckel der Flasche befindliche GUsstOpfen als Messgefltes verwendet wird. Derselbe fas»t 
5 g des Präparates. Dadurch wird es ermöglicht, in bequemster Weise ein Abschw&chuoffibad 
herzustellen. Die Abschwächung vollzieht sich in etwa fünf Minuten. 



i) Wedialb wieder diese Beschrankung im Bildformate? N. 
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Automatisehe Tieraufnahmen. 
Der Afrikareiscnde Karl Schillings machte, worauf wir bereits früher hinwiesen 
(Photographiscbe Rundschau 1900, Heft 6, S. 123), den wobigelungenen Versuch Butomatischer Tier- 
ftttfnahmcn im Freien. Im Pdast für Forstkultur, Jagd und Fischfang der Pariser Weltausstellung 
fohrt dvr Amerikaner Shiras vortreftliche, grosse Aufnahmen Ähnlicher An (virginischc Hirsche) 
vor, die von ungewöhnlichem Geschick des Vcrfertigers Zeugnis ablegen. Shiras stellt den 
Apparat mit zugehörigen Magneshimlanipen an Orten auf, wo die Tiere nachts zu wechseln und 
zu asen pflegen. Elektrische Entzündung des Magnesiumpulvers und _'lci< h»eitiges Öffnen des 
photographiscben Apparates wird von den aufzunebmenden Tieren dadurch be80f]gt, dass sie beim 
Vorwärtsschreiten im Grase verborgene Faden berflbren. 

Schädliehe Gase. 

Wie K. £. Liesegang (Amateur- Photograph Nr. 163, S. 97) feststellte, wirken Acetylen- 
gase Äusserst nachteilig auf lichtempfindliche Emulsionen. In einer Dunkelkammer, in die Ace- 
tylengas gedrungen ist, tritt bei Platten und Entwicklungspapieren eine Brflonung der Lichter do. 

Allerdinus lasst sich durch Verwendung von sehr verdflnnter Schwefelsäure nach dem Fixieren 
die Gelb- und Braunfärbung wieder entfernen. Diese unangenehme Wirkung ist den Ver- 
unreinigungen des Acetylens, besonders dem Phosphorwasserstoff, zuzuschreiben. 

Über Thomas ^Aanlys Ozotypi« 
haben wir in dieser Zeitschrift wiederholt berichtet (Photogr. Rundschau 1899, Heft 7, 5. 923: 

:90o, Heft r, S. 22 u. 56) jetzt veröffentlicht E Kuchinka (Wien) eine ausführliehc Studie über 
dies interessante Verfahren in Eders Jahrbuch für Photographie und Reproduktionstechnik für 
das Jahr 1900 (S. 50). Da die Arbeit recht umfangreich ist und «n kaner Auszug sdnen Zweck 
nicht erfüllen würde, so müssen wir die Interessenten auf das Original verweisen. 

Süberphosphat- Emulsion. 
Die von Valenta fllr Kopierzwecke angegebene Silberphospbat- Emulsion (Photogr. 

Correspondenz 1900, S. 313) besitzt einen sehr bedeutenden l'mfang der Gradation, so dass man 
harter Negative benötigt, um gute Kopieen zu erhalten. Durch Zusatz von Chroinsäure zur Emulsion 
erzielt man Papiere, welche bezOgltch ihrer Gradation dem Albuminpapier Shnlich sind. Die 
Chromsflure setzt die Empfindlichkeit der Emulsion herab, doch ist die Wirkung bei entsprechenden 
llenecn von Chromsäure eine solche, dass die Emulsion bereits brillant kopierende Papiere liefert, 
wenn die Empfindliclikeit des damit hergcstellicn Papiers jene von Albuminpapier noch weit 
(IbertriflFlt. Dieselbe Wirkung Iflsst sich erreichen, wenn man Chlorocitrat-Emulsion mit Silberphosphat- 
Emulsion mischt. Aus diesen Versuchen erj^iebt sii h, dass es durch Zusatz von Phosphat Emulsion 
zu ChlorsilberkoUodium- Emulsionen leicht möglich ist, die Emptindlichkeit der letzteren zu steigern 
und gleichzeitig den Umfang der Gradation zu heben. (Photogr. Correspondenz 1900, S. 449.) 

Die Sehnelligkeit von Momentversehlüssen 
lisst sich bequem mit Hilfe des Fahrrades prüfen. Man legt das Fahrrad auf den Sattel , so dass 
die Rflder nach oben gerichtet sind. Dann befestigt man an einer Speiche des Hinterrades ein 
Qnccksilberthermometer derart, dass sich Hie f^iftn/eiHle Kugel niöglichst nahe der Peripherie des 
Rades befindet. Hinter der Kugel wird ein schwarzer Hintergrund angebracht. Dreht man nun 
das Pedal einmal in der Sekunde, so kann man aus dem Verhfllmis der an den bdden Zahnrftdem 
befindlichen Zahne leicht die Umdrehungszahl des Hinterrades berechnen. Die Aufnahme mit dem 
zu prüfenden Momentverschluss geschieht in direkter Sonne. Macht z B das Hinterrad in der 
Sekunde zwei Umdrehungen und hat sich wahrend der Belichtungszeit der von der (Juccksilber- 
kugel erzeugte leuchtende Punkt um den vierten Teil der Peripherie des Rades vorwflrts bewegt, 
so dauerte die Belichtungszeit V« Sekunde. (Photogr. Chronik 1900, Nr. 53.) 

Ob«r den EinfltiM <Jer Wärme beim Troeknen auf den Ton der Kopieen 

stellte Dr. A. Reiss (Lausanne) Untersuchungen an. Es ergab sich, dass Kopieen, die bei künstlicher 
Wärme schnell getrocknet wurden, einen rötlichen Ton annahmen, auch wem sie vorher blau- 
violeit getont waren. Dieser Unterschied gegenüber den bei gewöhnUcher Temperatur getrockneten 
Abzogen ist um so auffallender, je dicker die Bildschiebt des photographbchen Papieres ist. 
Entsprechendes konnte Reiss auch hei Negativplatten mit verschieden dicker Bildschicht feststellen. 

(Photogr. Chronik 1900^ Nr. 54.) 



Digitized by Google 



PHüTüGRAPHISCHE RUNDSCHAU 



Obsr «in «ngeblleh n«u«s FartMfiv«rfahren 

berichtet A. Gr«by im «Ballettn de I» sod^l^ fhui^aise de Photographie' (1900, Nr. 11, 8.374): 

Hinter citu-m rotgclbcn Filter niailu er eine Aufnahme auf rotgelbempfindlichcr Platte. Diezweite 
Aufnahme geschieht hinter blauem Filter auf grüncmptindlicher Platte Vorteilhaft ist es, fQr die 
beiden Aufnahmen eine Stereoskopicaraera xa verwenden, damit die Bilder gleichseitig körpeiüch 
erscheinen Dal erste Negativ wird auf Etienblaupapier kopiert, das zweite auf Chli>rntt»erpa|Mr, 
welch letzteres man nicht tont, sondern nur fixiert und wiischt, um ein orangebraune« Bild n 
erhalten. Die blaue und die oraugcbraunc Kopie werden nach Art siereoskopischcr Bilder auf- 
geklebt und dann im Stereoskop betrachtet Damh die Farben richtig erscheinen, nuss man 
vnr dem blauen Hilde eine Uutrote und vor dem orangebraunen Bilde eine blaue Scheibe im 
Stereoskop anbringen. 

Es handelt sich hier also um einen der onzBhlipen Versuche, das Dreiforbenverfahrea 
durch ein Zweifarbenverfahren zu ersetzen - was eben unmöglich ist. Wie viel von einem 
oranpebrauncn Bilde übrig bleibt, wenn man dasselbe durch eine blaue Scheibe betrachtet. wci<« 
jeder, der sich mit dem Begriff der Komplcnieniärfarbcu vertraut machte Graby muss von seinen 
Resultaten selbst nicht erbaut sein, denn er entschuldigt die Mangel seiner Aufnahmen damit, da» 
die beiden Augen selten dieselbe Kraft besitzen und daher entweiler d.is rechte oder das linke 
Bild besser sehen, ferner, dass er keine grünempfindliche Platte hatte und da$-& er endlich in der 
Übereilung (weshalb nimmt sich der Herr bei seinen Arbeiten nicht mehr Zeit?) die Kopieeo in 
direkter Sonne fertigte, was angeblich Fehler mit sich bringt 

Seit der Veröffentlichung Ober FarbenphoioLrraphie von Kitz (F.ders Jahrbuch für 1898, 
S. 61) kam uns eine so minderwertige Arbeit über Farbenphotographie noch nicht wieder zu Gesicbu 

Neuhanss. 

Der Utiiveraalapparat „Sirius** 

der Firma A Walz (Darmstadt, Karlstr \S\ ivt gleichzeitig Waschapparat för Negative. I r kcn 
gcstell und Kopierrahmen. Dadurch, da-s che Platten in diescin Rahmen unter der Leitung 
aufgestellt werden können, so dass Wasser dauernd über sie binabläutt, ist die Waschung in 
kOrzester Zeit beendet Flach an die Wand gehingt, geht dann das Trocknen der Platten sclindl 
vnr si> h Da nebeneinander vier Negative in dem Rahmen Platz haben, so ist auch das 
Kopieren vereinfacht. 

Auf der 72. Versammlung deutseher Naturforseher und Arzte. 

welche vom 16 l)is j'j. September d. J. zu Aachen statiliiiilet, i-^t die 10 Abteilung der wis>enschaft- 
liehen Photugrapiiic gewidmet Schriftführer dieser Abteilung ist Oberlehrer J. Drecker (Aachen, 
Loiisbergstr. a6|. Folgende, auf die Photographie sich beziehende Vortrage sind bis jetzt angemeldet: 
A. Marcuse (Herlin): „Ein neues photo^raphisches l'niversalinstrument zur geographisch- astro 
nomischen Ortsbestittniiun);" ; G Meyer (Freiburg); „Die Photographie der ultraroten Strahlen*; 
A.Sprung (Potsdam): .Ober einige vorläufige, nut dem pbotographiscben WolkenautoniatCD 
erzielte Ergebnisse*; R. Ahegg (Breslau): „Ursache der photochemischen Indvkiion bd Halogen- 
Silber- Emulsionen": ferner: „Referat ribcr die Frage (!er Natur des latenten Bildes" ; E, Englisch 
(Stuttgart): .Korreferat zu <lerselben Frage"; J. Drecker (Aachen): .Vorzeigen farbiger, von 
Dr. Neuhauss nach Lippmanns Verfahren gefertigter Aufnahmen, nebst ErUaierungen zn der 
Interferenzfarbenmethode* ; E. Englisch (Stuttgart): «Erweiterungen zu den A Ibertscben Versuches*. 

Pliosphordämpfe, 

wie sie sich z. B. auch von gewöhnlichen Ztlndhölzem entwickeln, wirken nach Liesegang 

äusserst schädlich auf Emulsionen am ^ch.ldlichsten auf solche, die zum .Xuskupieren bcstinirat 
sind, also einen überschuss von Silbernitrat haben. Liesegang legte eine mit auskupierender 
Chlorsilber- Gelatine- Emulsion aberzogene Glasplatte in ein mit Ausschnitten versehenes Bhdl 
Stanniol und verparkte das Ganze in drei Bogen dicken schwarzen Papiers; s cm darflber wurdca 
zwei gewöhnliche Zündhölzer ancrel)racht und das Paket in einem 1 inlzkaslcn verschlossen Schon 
nach zwei Stunden waren die vom Stanniol nicht bedeckten Teile der Platte geschwärzt, die bedeckten 
dagegen farblos geblieben. Dieise Wirkung ist lediglich den Phosphordlmpfen zuzuschreiben. Mas 
verwende al-«i in der Dunkelkammer niemals die früher allgemein üblichen (nicht schwedischen) 
Zündhölzer Der (ied.tnke licijt nahe, dass es sich bei manchen Körpern, welclie nnsichtbarc, 
photographiscb wirksame Strahlen uus.'^enden, nicht um Strahlen, sondern um Dampfe handelt 

(Phot. Mitleflungen 1900^ S.ait.) 
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Um die Wirkungsweise von Ammoniumpersulfat 
m stndferen, itdkc Nyblin in Hehingfors einige interessante Versuche an: Eine Bromsilber- 

gelatinc- Platte wurde in zwei Teile geschnitten. Der eine Teil wurde, ohne den Wirkungen de» 
Lichtes ausgesetzt zu werden, fixiert. Nach gründlichem Auswaschen bestand also'die Schicht dieses 
Teiles nur aus Gelatine. Der andere Teil wurde beliebtet und entwickelt, so dass das ganze Brom- 
siiber in SQber rednsiert wurde, dann fixiert und gewaschen. Beide Bildschichten wurden vom 
Glase abgelöst und jede für sich in zehnprozt Titi(;c Ammoniumpt Tsuir.itl nsung gebracht. Nach etwa 
14 Stunden war die Schicht des zweiten Teiles, der also Silber- Gelatine cntiiielt, vollständig gelöst. 
Die andere Schicht (nur Gelatine) war nach 14 Tagen vom Persulfat noch nicht angegriffen. 

Um zu finden, inwiefern (idatine, die kein Silber enthält, vom Persulfat, in welchem Silber 
gelöst war, angegriffen wOnie, brachte Nyblin zwei Gelatinesohichten (die eine ausfixiert, die 
andere Silber enthaltend) in dieselbe Pcrsulfatlösung (i: jo). Nach 15 Stunden war die silberhaltige 
Gelatine gelost, die andere Schicht dagegen kaum angegrilTen; aber nach weiteren 10 Standen war 
auch letztere gelöst. Durch die Wirkung des mctallisrhen Silbers auf die Ammoniumpersulfat* 
Lösung war also ein Stoff mit dem Vermögen, Gelatine zu lösen, gebildet worden. 

Aus obigen Versuchen scbliesst Nyblin, dass die chemischen Vorgänge beim Abschwächen 
mit Ammoniumpersulfat folgendermassen verlaufen: Die Ammoniumpersulfat- Lösung dringt in die 
Gclatiiicschirht, wo diese am stärksten durch Silberkörnciicn gelockert ist (die dunkelsten Stellen 
des Negativs) ein, greift die Silberkörneben an und führt dieselben in Silbersulfat, welches teilweise 
in die LOsnng geht, flbi^. Das Ammoniumpersulfat wird zu Sulfat reduadert, und Sauerstoff wird 
Drei. Gleichzeitig bildet sich von dem Wasser durch Zerteilung des Persulfates Sdiwefelsäure, 
welche ihrerseits die Gelatine angreift und auflöst, und zwar in erster Linie dicjeniRe Gelatine, 
welche die Silbermoleküle am nächsten umgeben. Unter dein Fortgang des Prozesses steigert 
sich dessen Wirkung auf die Gelatine nach und nach; schliesslicb kann die PersulfatlOsung auch 
die mehr geschlitzten Silberkörncr erreichen, d h. rlnrch längere Einwirkung des Abs<hwächers 
wird das ganze Bild vernichtet. Au ähnlichen Resultaten war schon früher Gae dicke gelangt 
(Photogr. Wochenblatt 1898, S. 3,^3). 

Das Ergebnis seiner Versuche liess fernerhin Nyblin vermuten, dass Ammoniumpersulfat, 
dem llcrvorrufer zugesetzt, die stärker belichteten Stellen im Negativ wahrend der Entwicklung 
zurückhalten würde. Diese Annahme erwies sich als richtig. Versetzte Nyblin 50 ccm Amidol- 
Entwickler mit lo ccm Ammoniumpersulfat-Lflenng (Wasser 100 ccm, Ammoniumpersulfat 4 g, 
Schwefelsäure 4 Tropfen), so erschien selbst bei starker Überbelicbtung das Bild langsam mit guten 
Abstufungen in den Einzelheiten. (Atelier des Pbotographen 1900, Heft 7, S. 108.) 

Verbesserung am Einstelltueh. 

Die Ursache der vielen verfehlten Expositionen, welche den FtMkanten von Platten und 
Films eine so angenehme Beschiiiügung geben, liegt meiner Beobachtung nach darin, dass man 
immer mehr von der Verwendung der Mattscheibe absieht. Selbst hervorragende Photographen 
(z. B. Meydenbauer, Messbildverfahren I, 36) erkUren sie für flberflOssig. Und doch ist es 
zweifellos, dass besser als irgend welche äu^-^ereti Hilfsmittel das Belichten auf der Mattscheibe 
unserem Auge das Gefühl für die Belichtungsdauer weckt und sichert. Man versuche auf der 
Mattscheibe verschieden lange Belichtungen desselben Objektes auf das Auge wirken zu lassen, 
und man wird bald die richtige herausfinden. So allein bat auch der Berufsphotograpb seinem 
.\uge die sichere Erfahrung cingcflbt. Also nicht das Verwerfen des Einstelltuches, sondern sein 
Verbessern ist zu verlangen. Man kann das auf einfache Weise machen: Man nagelt auf den 
Rahmen der Mattscheibe eine in gewflnschter Llnge spitz zulaufende Form von schwarzem Sammet 
und näht in deren vorderes Ende einen gewohnliihen Brillenrahmcn ohne Glaser ein, dessen 
Ränder zum dichteren Anschluss an die Augen man mit Pelzstreifen oder dergl. umsäumt. Diese 
Brille befestigt man wie eine gewöhnliche hinter den Ohren und kann nun mit unbehindertem 
Kopf in einem von jedem fremden Licht ungestörten Dunkel das Bild auf der Mattscheibe beobachten. 
Die Lederrahmen, die man vielfach zum Ersatz des Einstelltuches verwendet, sind für den hier 
gewollten Zweck durchaus zu verwerfen. Dr. J. Hundhausen, Zürich. 

Der Kcimmatograph, 

ein von Kamm erbauter Apparat für Reihenaufnahmen, enthalt sämtliche .\ufnahmen nicht auf 
Films, sondern auf einer runden, mit Gelatine überzogenen Glasplatte von 30 cm Durchmesser. 
Dieselbe wird durch eine Kurbel in Drehung versetzt (Brit. Joum. of Photogr. 1900, S. 147.) 

»7 
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Um die Herstellung stereoskopiseher l^Sntgenbllder 

zu erleichtern, konstruicrtt- Hildebrandt (Hamburg) eine Kassette aus Karton, welche an der 
einen Seite im ersten und letzten Drittel von einer für Röntgenstrahlen undurcligängigcn Zinkplatte 
bedeckt ist. In der Kassette iSsst »ich die photographiscbe Platte versdiieben. Für die AufiBahmai 
wird das zu untersurhendc ( th-ekt auf das mittlere, nicht von Zink bedeckte Hriticl der Kas!.ette 
gelegt. Für die zweite Aufnahme verschiebt man die Hittorfschc Röhre an einem Messstabe um 
7 cm und zieht die in der Kassette liegende Piaitc so weit vor, dass jetzt die erste Aufnahme 
unter den Zinkbclag zu liegen kommt. Man erhUt so vom gleichen Gegenstande auf der Platte , 
nebeneinander zwei Aufnahmen. Die Kassetten werden von der Firma Max Wagner in Hamburg | 
geliefert. (Intern, pbot. Monatsschrift für Medizin, Ud. Vll, Heft 6.) 

Kaliutnborotartrftt 

ist nach Ben Edwards ein besserer Verzögerer als Bromkalium. Setzt man 5 bi- 2oTropfca 
einer zebnprozentigen Lösung von Kaliumborotartrat zu 30 com Entwickler, so werden die stuk 
bdichteten Stellen wfthrend der Entwicklung zurflckgehalten, ohne dass dadarch das Heranskommai 
der weniger belichteten Abschnitte gestört wird. Im Gegensatz zum Bromkalium erhalt man also 
weiche Negative. (Photography.) 

Verstärkung. 

Will man Negative dadurch verstarken, dass man sie mit Quecksilbersubliraat ausbleicht > 
und darch einen Entwickler schwftrzt, so muss das Sublimatbad tmbedingt schwach saner reagierea 

Nötigenfalls setzt man der Sublimatlösung einige Tropfen .Salzsäure hinzu, bis sich blaues Laclcmu> , 
papier schwach rot fftrbt Überschuss an Säure kann durch Ammoniak wieder beseitigt werden. 

(Pbot. Mitteilungen 1900, 5. 217.) 

Im Kunstlerhause zu Berlin 

fand vom 2. bis 27. August eine vom „Deut^-chcn Phntographen - Verein " (Fach Phntographen) 
veranstaltete Ausstellung statt, welche den Beweis erbrachte, dass einzelne Fachphoiograpboi 
auf kOnstlerischem Gebiete sich den von den Amatenren angebahnten Fortschtitten nidit mdir 
vers« hliessen. Hatte auch in den Nebensälen viel von der landläufigen Alltagsware, welck 
die Schaukasten unserer Strassen verun;'iert, Unterkunft gefunden, so bot doch der i;ro->e Ober- | 
lichtsaal ein erfreuliches Zeichen von dein erfolgreichen Streben einiger weniger Auserwählter, 1 
welche mit Verständnis auf der von den Amateuren zuerst betretenen Bahn folgen. Wir neancs 
Perscheid (Leipzig), der den Ehrenpreis I. M. der Kaiserin erhielt, ferner Raupp und Erfurth ^ 
(Dresden), Lützel und Fr. Müller (Manchen), Brandsepb (Stuttgart), Dübrkoop (Hamburgji | 
Neben Apparaten und photographischen Gebrauchsgegenstinden fanden sich auf der AassteOuof: . 
auch einige wenige wissenschaftlii tic u id geschichtliche Aufnahmen. Von I. M. der Kaiserin, welche 
das Protektorat der ^Ausstellung übernahm, war eine grössere Anzahl von Aufnahmen vorhanden. ! 
welche sich auf die Reise der Kaiserlichen Majestäten nach Russland (1897) und nach Paldstiaa | 
(1898) beziehen, femer Jagdbilder aus Rominten und Hubertusstock, Truf^enanfsteliungen iw 
Paraden und Seestflcke aus Wilhelmshaven. | 

I 

Die üubiläums- Ausstellung in Frankfurt a. M-i j 
welche der Hauptsache nach von Fachphotographen beschickt war, enthielt auch eine Abteiluag 
fOr Amateure. In letzterer wurden folgende Auszeichnungen verteilt: Gruppe I. Goldene 

Medaille: Phil. Ritter von Schüller-Wien (und Ehrenpreis von C. P. Goerz); Baronin von Merk- 
Sachsenwaldau (und Ehrenpreis, silberner Becher); Dr. Bachmann-Graz (und Ehrenpreis ^'on 1 
G. Rodenstock); S. Rothenfusser- Manchen; Ive Livingston- Frankfurt a. M. Silberne Medaille: | 
E. Jancker «Daves: E. Guitton-Cenf; Paul Nowaczek- Neapel: Gräfin Oriola- Büdesheim (und Damen- ' 
Ehrenpreis von Dr Burhner): M. Pet/'ulr! - Chemnit?: Rud. u. Th. Scholz- Wien. Bronze-Medaille*. 
Amateur-Verein Sleltin; Fr. Bogler-Franklurt a. M.; II. Büchner -Erfurt; Emma Fries -Frankfurta.il: 
Frau Hertwig-Charlottenburg; Dr. Hiddemann- Düsseldorf; Dr. E. Krodemansch-Graz; W. La^lp^ 
Frankfurt a. M : Mittelrheinischer Liebhaberverein, Coblenz: Photographische Gesellschaft, Marburg: 
C. H. Sander -Erfurt; v. Stefcnelli-Graz; Verein von Freunden der Photographie, Braunschweig: 
V. Westemhagcn- Berlin; John Revilliod- Astana -Nyon; Verein von Freunden der Photographie. 
Stettin; W. Trautmann -München. Diplom: L. Autzen- Flensburg; A. Blumberg-Wien: Th Emei.' 
Flensburg; A. Gerber -München; J. Höf ie- Landsberg; F. Lucas- Wilmersdorf ; H. Ludwig -Strassbuis- 
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Gruppe II Goldene Medaille: S. Rothenfu-scrMünchcii (und Ehrenpreis von Ive 
LivingstOD); E. Nemirows-ki-Prag (und Ehrenpreis von R. Talbot) ; H. Schmidt- Dichlcr- Krankfurt a.M. 
(und Ehrenpreis von W. Scbroeter); Dr. Bflcbner- Pfungstadt (und Ehrenpreis von Vohz, Weiss 
& Co): n. Issmayer- München; R Riep - Leipzig. Silberne Medaille: G. Boctto-Turin : Max 
V. Gruneliu!^- Frankfurt a. M.; S. Jafife-Posen; E. Juncker -Davos; L. Kieser-MOnchen; Dr. Kühne- 
Magdeburg; Prinz Liechtenstein -Wien; Max Schaller- Stuttgart; Dr. Seitz- Ulm. Bronze-Medaille: 
Freiherr v. Hethraann- Freiburg i. B ; B. Böttger- Frankfurt a. M.: H. Büchiu r Krfurt: H. Klapproth- 
Hamburg; W. Grimm- Darnisiadt: Hanewinkel- Karlsruhe: A Knüppel- Hamburg; G. II. Passavant- 
Frankfurt a. M.; M. Pfcuffer- München; II. Sticbcl- Frankfurt a. M ; E. Treschcl- Darrostadt. Diplom: 
4* Alton* Rauch •BerKn; C. Amet* Bieberich; F. Bauer* Magdeburg; Emst Bruckmann- Heilbronn 

E. Bflhler-Lörrarh ; F ßüsing-Charlottenburg; Th. Kmei'-- Flensburg: C Grumbai li Leipzig; F. Härder 
Kiel: R. HofTmann- Eiserfeld; Frau E. Kämmerer- Cuxhaven; A. Kappes -Ludwigsbafen; G. Kau 
Fkvnkfurt a. M.; E. Kirchner* Hannover; Herzog v. Leuchtenberg -Seeon: B. Liebig -Frankfurt a. M.; 

F. Lucas -Wilmersdorf: H. Ludwig -Strassburg; R. Michaelis -Neckargemflnd: £. Nemeczek-Wien; 
Frl. V. Neufville- Frankfurt a M : Ribitzek-Prag; Frau Srhaefer- Hcincntann r?! ii'-;heim : A Schnell- 
Erfurt; Frl. L. Sieger-Frankfurt a. M.; E. Spindler- Breslau; Stavenbagen- Hannover; E. ühlhorn- 
Riddingen; S. Urff-Hanau; W. Waldkirch -Ludwigsbafen; L. Wetgand- Soden; G. Werner-Heil- 
bronn; G. Wiehern -Braunschweig; Frl. Hochstrasser- Frankfurt a M. 

Gruppe III. Goldene Medaille: ] Srhoinhardt - Hraiinschwcig (und Ehrenpreis von 
Scliacutrelcnj. Diplom: W. Kaupcrt- Kassel; d Alton Kauch-Bcrlin. 

Tonfixierbad. 

Nachfolgendes, neutral reagierendes 'l'onfivierbad erweist sich als besonders günstig für 
die Haltbarkeit der damit getonten Uildcr, wofern man dafür Sorge trfigt, dass das Bad durch die 
Bilder nicht sauer wird. Man muss daher die au tonenden Bilder vorher gut auswaschen. 

Fiziernatron 750 g» 

essigsaures Bleioxyd 60, 

Chlorcalcium 60 , 

Kreide 30 

Chlorgold I „ 

Wasser 3 Liter. 

Nach dem Absetzen giesst man die klare FlQssigkeit in eine andere Flasche von dem 
Bodensatz ab. Von dem gebrauchten Bade giesst man die Hälfte auf den Kreidebodensatz zurück, 
um die etwa vorhandene Säure zu neutralisieren, und vermischt sie dann mit frisch angesetztem 
Bade. (AUgem. Pbot.- Zeitung 1900, S. 132.) 



Büchcrschau. 

O. Mercator Anleitung zur Herstellung von negativen und positiven Lichtpausen 
auf Papier, Leinen, Seide u. s. w. Halle a.S. 1899. Verlag von Wilhelm Knapp 
(Encyklupädic der Photographie, Heft 34). Preis sMk 

Das mit sieben Abbildungen illustrierte Buch giebt eine leicht fassliche Anleitung zur 
Herstellung von Lichtpausen, wie sie besonders in der Industrie zur Vervielfältigung von Karten, 
Planen n. s. w. in ausgedehntem Masse Anwendung finden. Bei den reichen Erfahrungen des Ver- 
fassers wird dem Leser nur wirklich Erprobtes und Brauchbares geboten. 

O. Mercator. Die Photokeramik und ihre Imitationen. Halle a.S. 1900. Verlag von 

Wilhelm Knapp ( En c yk lop.ld i e der Photographie, Heft 37). Preis ■^'S\k 

Das Buch enthält eine Anleitung zur Herstellung von eingebrannten Bildern auf Email, 
Poraellan u. s. w., in einfarbiger und vielfarbiger Ausführung, sowie Methoden zur Herstellung von 
Naehalunungen derselben auf kaltem Wege. Femer wird die photographische Dekorierung von 
Glas- und Silbcrspicgcln behandelt Allerwärts sind sowohl die alten, wie die neuen Verfahren 
eingehend gew^ürdigt. Wir raten besonders denjenigen, die sich mit lierätellung unvergänglicher 
Bilder (für Archive, Sammlungen u. s. w.) besdiftfUgen, das Buch eingehend zu studieren. Sie 
lernen aus demselben, wie man unbegrenzt haltbare Bilder herstellen kann. Während jeder Ko|rie 
auf Papier nur eine mehr oder minder kurze Lebensdauer beschieden ist 

«7* 
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R. Rosenlecber. Sammeln und Verwerten photographischer Abfälle. Halle a. S. 1899 
VerlaRvonWilhelmKnapp(EnoyklopädiedcrPhotographie,Heft35). Preis iMk. 
Die kleine, von einem gewiegten Praktiker verfasste Schrift verfolgt in erster Linie den 
Zweck, die Kosten der photognphischen Bilderxengung dadurch zu vermindern, dsss man die 
Abfalle der Edelmetalle (Gold, Platin, Silber) in bestmöglicher Weise wiedergewinnt Nirgends 
wird mit den Edelmetallen eine solche Verschwenduni^ getrieben, wie in der Photographie. Mit 
Ton- und FixierbAdem u. s. w. schottet der Amateur beträchtliche Summen in den Au^uss, deren 
Vergeudang sich in einfachster Weise vermeiden lAsst 

Hugo MOUer. Die Misserfolge in der Photographie und die Mittel zu ihrer Beseitigung. 

IL Teil: Positiv- Verfahren II. Auflage. Halle a. S. 1900. Verlag von Wilhelm 
Knapp ( F.nr yklopadie der Photographie, Heft 9). Preis aMk. 

Wie kürzlich der erste Teil (Negativ- Verfahren; Heft 7 der Encyklopadie) eine zweite 
Auflage eriebte, liegt jetzt auch der swdte Teil (Potitiv- VerAhren) in verbesserter und vermehrter 
Auflage vor uns. Es giebt Werke, welche dasselbe Thema ausführlicher behandeln, aber kdn 
Autor verstand es so wie Hugo Müller, den Stoff in klarer und übersichtlicher Weise anzuordnen 
und fOr die einzelnen Fehler in Icnapper Form die Abhilfe zu besprechen. 

J. Paar. Die gebräuchlichsten Vergrösserungs- und Kontakt verfahren mit Entwick- 
lung. DQsseldorf 1900. Verlag von E. Liesegang. Preis $Mk. 

Der auf dem Gebiete der VergrAsscrung wohlbewanderte Verfasser legt in vorliegenden 
Buche seine langjährigen Erfahrungen mit Entwicklungspapieren nieder. 



ZÜ unseren Tafeln. 
Tafel X X .X I V. Aufnahme von H. W. Mollej: in Hamburg. Heliogravare vom Meisen> 
bach Riffarth & Co. in Berlin. 

Tafel XXXV. Auftiahme von Hauptmann Ludwig David. 

Tafel XXXV'I. Aufnahme von Otto Raa in Bi rlin. 

Tafel XXXVIl. Aufnahme von Antoinette Bucquet in Paria. 



Nr. II. Ich bin beauftragt, für eine öflfentliche Sammlung eine Anzahl von Kopieen (nach 
Architekturaufnahmen u. s. w.) herzustellen. Zur besonderen Bedingung ist gemacht, ein Kopier- 
verfahren zu wählen, welches dauernd hahbare Bilder liefert Am besten eignet sich hierzu wohl 
das Platinverfahren? 



Zu Nr. ir. Schon als die ersten Veröffentlichungen Aber das Platinverfahren erschieDcn, 

wupflc dirsetii Kopierprozess naohgerUhml. dass er völlig unver;iii<it-rlichc Abzüge liefere, „weil 
Platin allen Eintlüssen am besten widersteht". Als ob Gold nicht mindestens ebenso Widerstands- 
fähig wäre, wie Platin! Beim Verderl>en der Bilder spielen noch ganz andere Dinge eine RoQe^ 
als die Oxydationsvorgflnge der Metalle; vor allem ist das Verhalten der Papiemnterlage eis 
wichtiger Punkt. Die Erfahrung bewies zur Genilgc, dass Platinbilder genau so schnell verderben 
können, wie Gold- und Silberbilder. Wir raten Ihnen daher, das Pigmentverfahren anzuwenden. 
Übrigens haben sorgfältig behandelte Kopieen auf Albuminpapier sehr lange Hakbarkeit Wir 
sahen AbcOge dieser Art aus der ersten Zeit des Albuminverfabrens (die also gegenwartig eis 
Alter von ungefähr einen hnihen Jahrhundert haben), welche sich tadellos hielten. Am schlechtesten 
ist die Haltbarkeit der Celloidinbilder. 




Fragekasten. 



Fragen. 



Antworten. 



FQr die KcUaktion verantwortlich: Dr. R. NEÜHAUSS in B«rUo. 
Draek uad VwrlaK vm WILHELM KNAPP la Hall« a. 8., MoUwtf 19. 
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Unsichtbare, photographiseh wirksame Strahlen') 

Von Dr. Walk hoff I Nachdruck vrrbuten) 

ic Kenntnis unsichtban r, pliotographisch wirksamer Strahlen datiert erst 
aus dem letzten Jahrzirhru. Dir Vorläufer der Auffindung und Unter- 
suchung derselben seitens der Physiker waren Beobachtungen, welche 
an Geisslerschen Rühren gemacht wurden. Ilittorf fand bei stärkerer 
Luftverdünnung in denselben, dass von der Kathode Strahlen als 
schwach bläulicher Faden au>>g« hen Crookes experimentierte spater mit noch gr("»sserer 
Luftverdünnung; wenn derselbe auch das Experiment in elegantere Form brachte, so hat 
Hittorf jedenfalls das Hauptverdienst, die Aufmerksamkeit der Physiker auf die folgen- 
reiche Beobachtung gelenkt zu haben. Der letztgenannte Forscher wies vor allen Dingen 
nach, dass ilie Kathotlenstrahlen sich nur geradlinig ausbr»-iten und dass, wenn sie etwa 
in einer gebogenen Geisslerschen Röhre erzeugt werden, sie nicht aus dem Knick heraus- 
treten, sondern die Glaswand an letzterem lebhaft zur Phobphorescenz anregen. Plücker, 
Hittorf und Crookes fanden ferner, dass die Kathodenstrahlen durch den Magneten 
ablenkbar sind. Lcnard nahm im vorigen Jahrzehnt diese Untersuchungen wieder auf. 
Derselbe setzte an die Stelle der Geisslerschen R<"»hre, welche durch die Kathoden- 
strahlen zum Phosphorescieren kam, ein sehr dünnes Aluminiumblatt als Fenster ein und 
sah zum ersten Mal die Kathodenstrahlen aus dem Geisslerschen Rohre in den freien 
Raum treten. Nun konnte Lenard auch nachweisen, dass die austreti-nden Strahlen 
sowohl Phosphorescenzeischeinungen auf einem Leuchtschirm, als auch photographischc 
Wirkungen auf lirhtempfimllichem Papier hervorrufen, indem sie letzteres schwärzen. 
Diese Enttleckungen blieben Gemeingut der l*hysiker, bis 
Rf>ntgen mit seiner Entdeckung hervortrat und an sehr stark 
evakuierten Röhren nachwies, dass nun wirklich unsichtbare 
Strahlen durch das Glas in die Aussenwelt treten können und 
hier die bedeutenden photographischen Wirkungen hervorrufen, 
welche jetzt jedermann bekannt sind. Wir sch«-n an tlen Rönt- 
genphotographiecn die fein>^ten Strukturbililer, hervorgerufen 
durch Schattenbilder der mehr oder minder durchlässigen Teile 
lies Objektes. Diese Schattenbilder zeig*-n . wie eine gewöhn- ' 
liehe Photf)graphie, Lichter, Halbschatten und tiefe Schatten, und 
dieser Umstand bedingt gerade «lic vielseitige Verwendbarkeit ^ 

i) Vortrag, gelialten im Klub tUr Anuitturphoto^niplii-n zu Mfiuchin. /'. Or»l>r, r>H»ni; 
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der Rönigunstrahlen. Wir wissen durch die Untersucliungen der Physiker, dass die- 
selben geradlinig die Glaswand oder die Platinspiegel verlassen und im Gegensatz zu 
den Kathodenstrahlen, abgesehen von ihrem grossen Durchdringungsvermögen , weder 
magniiisch abk-nkbar, noch reflektier- oder polarisierbar sind, dass sie aber elektrisch 
geladen«- Körpt r entladen. 

Durch dii- Kiitdcckung Köntgens wurden die Forscher zu neuen Untersuchungen 
veranlasst, ob nicht etwa andere Körper ähnliche Strahlen aussenden. Es glückte nun 
Becquerel in der Thal, im Uran und seinen Verbindungen einen Stoß" zu finden, der 
das Verlangte leistet. Die von diesem Körper ausgesandten Strahlen schieni-n in tlcr 
That sich ganz ähnlich zu verhalten wie Röntgenstrahlen. Sie zeigten photographischc 
Wirkungen durch dünnere, undurchsichtige Stoffe, wie z. B. Pappe, Aluminium und dcrgl. 
Die Intensit.1t derselben war aber so gering, dass eine vielstündige Belichtung erfolijen 
mussle, um das Schwarzen einer Platte zu ermöglichen. Es wurden nach Bekanntwerden 
dieser Thatsache noch viele andere Stoffe in dieser Richtung untersucht, meist mit >ehr 
wenig Erfolg. Da gelang es dem Franzosen Currie und seiner Frau, aus dem Uran- 
pecherz zwei, unsichtbare Strahlen aussendende Substanzen (Radium und Polonium) her- 
zustellen, welche sie als neue Elemente aufstellten. In Deutschland nahm nach dem 
Bekanntwerden dieser Entdeckung mein Freund, Dr. Fritz Giesel in Braunschweig, die 
Herstellung der beiden neuen Elemente mit Ei folg auf. Er fertigte aus einer Menge von 
mehreren tausend Kilogramn» Uranpecherz 2 g Radium. Dr. Giesel hatte die Freund- 
lichkeit, mir 0,2 g des jetzt von den Physikern vielbegchrten Radiums für physiologische 
Untersuchungen zur Verfügung zu stellen. Diese 0,2 g bilden ein krystallinisches, weiss- 
liches Pulver und repräsentieren einen Wert von nahezu 1000 Mk. Die Eigenschaften 
des Radiums siiul höchst eigenartige, man kann sagen paradoxe. Die von ihm aus- 
gehenden Strahlen haben einerseits ganz die Eigenschaften der Röntgenstrahlen. Sie 
bringen den BarynrnplatincyaniTr-Schirm zum intensiven Aufleuchten und erzeugen im 

'«'' Kochsalz das Sub- 

chlorid, wodurch 
crsteres gelb ge- 
färbt wird. Die 
photographischc 
Platte wird in 
niiclisler Entfer- 



Minuten ge- 
schwärzt, das 
Durchdringungs- 
vermögen der 
von» Radium aus- 
gehenden Strah- 
len ist ganz 
ausserordentlich. 
Das Gieselsche 
Präparat durch- 
drang z. B. eine 
12 mm starke Blci- 
platte ; die aus?c- 
sandten Strahlen 
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entladen, ebenso wie die Röntgenstrahlen, elektrisch geladene Körper. Von den letzt- 
1,'enannli-n Strahlen unterscheiden sie sich jedoch in mancher Beziehuni^ wesentlich. Die 
Radiunistrahlen sind, wie Giesel nachwies, vor allen Dinj^cn durcli den Magneten ab- 
lenkbar un<l zeigen Polarisationsersclieiniingen Die photographischen Wirkungen sind 
ebenfalls anderer Art wie die Röntgenstrahlen Verfasser fertigte nach beiden Methoden 
Knochen- Aufnahmen, welche einerseits die feinen Strukturbililer der Röntgenaufnahmen, 
anderseits eine ganz gleichmässige Wirkung der Radiumstrahlen zeigen. Letztere 
werfen zwar ebenfalls Schatten, aber es fehlt denselben die feine Abstufung in den 
Lichtern und Schatten Verfasser machte Versuche mit Vorschaltun.; vi»n dicketj Blei- 
platten, welche, ähnlich wie bei einci' I-ochkamera, nur punktförmig die Strahlen des 
Präparates durchtreten la^scn. Der Erfolg in Bezug auf da> Striikturbild war stets 
negativ. Aufnahmen von den verschiedensten Metallen zeigten keine grösseien Unter- 
schiede zwischen Röntgen- und Radiumaufnahinen. Das Radium besitzt ferner bemerkens- 
werte ])hysiol(.)gische Eigenschaften. Eine zweimalige, 20 Minuten dauernde Bestrahlung 
des Armes erzeugte eine jctzl schon zwei Wochen bestehentle Hautentzündung, welche 
ganz dieselben Erscheinungen aufwi:i>t, wie sie nach 1 iiigdaue: n.len Röntgenbestrahlungen 
auftreten. Noch nicht abgeschlossene Versuche, welche im Münchener hygienischen 
Institute gemacht werden, scheinen die Wirksantkeit auf Mikroorganismen darzuthun. 

Das Radium erscheint somit als einer der wunderbarsten Körper, welche in der 
Neuzeit entdeckt wurden; dii; Energie, welche von ihm ausgeht, ist ein vollsl.'indig 
ungelöstes Rätsel, de.'iscn Lösung sehr schwierig ist und vielleicht noch in weiter Ferne 
liegt, dann aber sicherlich einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis der wechselseitigen 
Heziehungen zwischen Licht und Elektrizität bilden wird. 

»«^4«^ - • 
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Ein billiger Vergrösserungsapparat 

V<ill Dr. (".. HauhcrrisSiT in Mfincben [Nachdruck vcrbolrol 

ic'st man ilic Inhaltsverzeichnisse der verschiedenen photographischm 
Zeitschriften, so findet man, dass eine auffallend grosse Zahl von 
Aufsätzen sich mit der Selhstherstt-llung von Vergrösser unjisapparaten 
befasst. Di(.- vielen V'orschläj^ir , dir selbst in Zeitschriften für Fach- 
photoL^raphen i^eniacht werden, zeigen, dass ein billif(cr und guter 
Vergrösserungsapparat eine noch nicht gelöste Bedürfnisfrage ist. Dies veranlasst micli, 
in nachsteluMulen Zeilen einen selbstkonstruierten Vergrösserungsapparat zu beschreiben, 
der in nuiiien Händen recht gute Resultate giebt. Die Konstruktion setzt den Be>il/ 
einer verstellbaren Balgkamera bis zur Grösse 13X 18 und eines Objektives von nicht 
zu grosser Brennweite voraus. Je nachdem bei der Kamera das Objektivbrett oder die 
Visierscheibe verschiebbar ist, hat n>an zwei verschiedene Konstruktionen, die aus dtn 
nachstehenden Längsschnitten (Fig. i und 2» uml dem Quc-rschnitt (Fig. 31 ersichtlic!» sind 
Der ganze Apparat besteht im wesentlichen aus einem Kasten, dessen Quer- 
schnitt von der Grösse tles Bildes, das man zu erhalten wünscht, dessen Länge von 
dem Objektiv abhangt. An dem einen Ende des Kastens bei a ist die Mattscheibe 
angebracht, die durch eine Kassette ersetzt werden kann. Die Mattscheibe und die 
zugehörige Kassette lasse man sich nicht von einem Tischler anfertigen, sondern kaufe 
sie in einer solidi^n Handlung photographir^cher Birdarfsartikel fertig oder lasse sie durch 
Vermittlung eines solchen Geschäfttrs für das gewünschte Format, z. B. 30X40. anfertigen 
Ein Tischler, der nicht auf photographischc Apparate eingearbeitet ist, wird selten eine 
genau gearbeitete Kassette und Rahmen für Mattscheibe anfertigen. Den Kasten selbst 
lasse man bei einem Tischler aus sehr trockenem Holze fertigen; die Holzfasern 
müssen quer verlaufen utui die Bretter an den Kanten tlurcii sogenannte Schwalben- 
schwänze verbunden sein. In dem Kasten, der mit schwachem Papier ausgeklebt wird, 
befindet sich eine verschiebbare Wand />, weldie gleichfalls aus gut getrocknetem Holzt- 
angefertigt und in dem Kasten verschiebbar sein muss. Dabei muss diese verschiebbare 
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Wand den hinteren Teil des Kastens vollständig lichtdicht abschliessen. Dies geschieht 
leicht, indem man oben und seitwärts (unten nidit, da QbcrflOssig und das Verschieben 

erschwerend) zwei Nuten a (Fig. 4) hobelt, und in diese eine sogenannte Fensterdichtung 

bringt, i-ine schnurartjj^'c-, weiche Baumwnlhiiasse, die im Winter vielfach in die Fenster- 
rahmen eingckU^bt wird, um luitdichten X'crschhiss des Fensters /u erreichen 

Besitzt man eine Kamera, deren Vorderteil ver>cliiebbar, deren Hinterteil aber 
unbeweglich ist, wie es beispielsweise bei der Rocktaschenkamera der Fall ist, so bringt 




Rg 3. Fig. s- 



man in der Mitte des verschiebbaren Teils {b, Fig. i) eine viereckige Üitnung 9X^2, 
bczw. im Format der zu vergrOssemdcn Negative an. Auf der hinteren Seite des ver- 
schiebbaren Teils ist ein Ralimen aus Leisten befestigt, dessen Querschnitt mit dem des 
zugehörigen Kassettenrahmens Qbereinstimmt , wie aus Fig. i ersichtlich ist In diesen 

Rahmen wird du Kamera geschoben, ähnlich wie man eine Kassette einst hiebt; die 
Mattscheibe ihr Kamera iiflngt, wenn sie in Scharnieren beweijlich ist, einfach herunter. 
An der vorderen Seite wird das zu ven^rössernde I)ia|)Ositiv oder Nei^ativ u , Fig. i) 
befestigt. Die Kamera kann zu Aufnahmen jederzeit schnell aus dem Vergrüsserungs- 
appaiat entfernt werden. 

Besitzt dagegen die zu verwendende Kamera ein verschiebbares Hinterteil, wie 
dies bei den meisten Reisekameras 13X 18 der Fall ist, so muss die Anordnung nach 
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Fi}<. 2 gcschelu n. In die Milte der ver- 
schiebbaren Zwischenwand kommt dann 
eine rundi- Oft'nunj^, in welche das 
zu verwendende Objektiv genau passt. 
Wie aus der Kii( 2 ersichtlich, ist 
an die verschiebbare Zwischenwand — 
senkrecht zu dieser — ein horizontales 
Brettchen d ani^ebracht, welches die i 
Kamera träi(t. Damit diese auf ihrer Unterlage nicht beweist werden kann, sind aut 
dem lirettchen vier Leistchen anj^ebracht, weicht* den Kameraboden festhalien. Das zu 
veigrössernde Diapositiv (oder Negativ» c nimmt in diesi-n> Falle <lcn Platz der Matt- 
scheibe ein; für kleinere Negative, bezw. Diapositive, muss eine Einlage gebraucht werden 
Nicht nur die verschiebbare Zwischenwand b muss den Kasten luftdicht abschlicswn, 
sondern auch das Diapositiv, weshalb dieses mit einer schwarzen l'apierniaske versehen 
wird. Selbstverständlich ist bei iler Konstruktion eines solchen Vergrösserungsapparato 
darauf zu sehen, dass die Schnittpunkte der Diagonalen der Mattscheibe und des Diapositivs 
und der Mittelpunkt des Objektivs in einer geraden Linie liegen. 

Um mit diesen» Vergrohscrungsappaiat zu arbeiten, stellt man ihn parallel i\x 
einem Fenster auf einen Tisch. Die Lichttjuelle ist das Tageslicht. Gewöhnlich wird bei 
Vergrösserungcn mit Tageslicht empfohlen, den Apparat gegen den Himmel zu nchtcn 
Dies ist aber, namentlich in St.ldten, fast nie möglich, ausser nian wohnt mindcMtns im 
vierten Stock. Auch ein weisser Papierschirm , im Winkel von 45 Grad vor dem Apparat 
aufgestellt, ist nur im Freien verwendbar; vorstehende Gesimse, weit ausladende Dädicr. 
ungleiche Reflexe von den äusseren Hauswanden verhindern meistens eine gk'iclinjä»i|;i 
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Beleuchtung des Schirmes, selbst wenn dieser sehr weit vom Fenster gegen die Strasse 
hinaus bcfc^ligt wird. Ich stelle deshalb einen Schirm im Zimmer in der N.1hc des 
Fensters auf, wobei jede Veränderung in der Stellung des Schirmes je nach 
der Beleuchtung möglich sein muss. Dies kann zwar ganz einfach durch ein 
starkes Kugelgelenk geschehen, was aber ziemlich kostspielig ist. Ich verwende deshalb 
statt eines Kugelgelenkes ein etwa 20 cm langes Bleirohr, dessen lichter Durchmesser 
6 bis 7 mm beträgt, und welches nur wenige Pfennige kc»stct. Ein solches Rohr ist 
stark genug, um einen leichten l'apierseliirm von l qm Fl.lche zu tragen; es Idsst sich 
leicht nach allen Richtungen biegen. Um Knicken zu verhindern, steckt man ein Stück 
spanisches Rohr, das von der harten Kieselsäurcrinde befreit ist und knapp in das 
Bleiiohr passt, in letzteres hinein. 

Der Schirm muss für eine Vergrösserung im Format 30X40 mindestens 1 qm 
1,'ross sein und aus einem leichten Holzrahmen bestehen, der mit weissem, rauhem (nicht 
glänzendem) Papier überzogen ist. Auf dem Holzrahmen ist eine Querleiste befestigt 
und auf dieser ein kleiner Holzklotz mit Schraube, die in das eine Ende des Bleirohres 
geschiaubt wird; durch Hämmern fuler vorheriges Einkeilen von Holzspänen wird ein 
Drehen der Schraube in dem Bleirohr mögliehst verhindert. Das andere End<- des Blei- 
rohres, welches das eingesetzte spanische Rohr auf eine Länge von etwa 7 cm (reilasscn 
muss, wird auf einen Eisenstab, dessen Durchmesser tkrm inneren des BIcirohres entspricht, 
gesetzt. Dieser Eisenstab ist senkrecht auf irgend einem Gestell befestigt. Sehr gut 
eignet sich hierzu das bekannte Stockstativ mit ver*>tellbarem Eisenstab, den man durch 
den Eisenstab mit Schirm ersetzt (Fig. 5). 

An Stelle dieses Stockstativs kann man sich ein Stativ für diesen Zweck leicht 
selbst herstellen, indem man an eine vertikale Seitenkante eines offenen Postkisichens 
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eine ziemlich starke Holzplatte befestigt, und an diese zwei Ringschrauben, durchweiche 
der Eisenslab gesteckt werden kann, anbringt. Das Feststellen des Eisenstabes wird in 
einfachster Weise durch einen Holzkeil bewerkstelligt, der zwischen Eisenstab und LaHc 
eingetrieben wird. Durch Biegen des Blcirohres kann man dem Schirm jede 
beliebige Stellung geben. Ist der Schirm .so gestellt, dass er, von der Mattscheibe 
aus gesehen, vollständig gleichmässig beleuchtet ist, so geht man an die Stellung 
des verschiebbaren Teils b. Hat man den Fall, wie er in Fig. l dargestellt ist, so hat 
man nach den bekannten Formeln x = p'[a-\-i\ 

X 

a 

.V'f-_v zu berechnen. In diesen Gleichungen bedeutet .v den Abstand der grossen Matt- 
scheibe vom Objektiv, v den Abstand des Objektivs von dem zu vergrössernden Diapositiv; 
a ist die Vergrösserungszahl , /> die Brennweite des Objektivs, -v +.v ist dann die Ent- 
fernung des verschiebbaren Teils b von der Mattscheibe. Diese Mattscheibe richtet 
man so ein, dass man sie seitlich, z. B. von rechts nach links, in den V'ergrösserungs- 
apparat hineinschieben kann. 

Zum Zweck der Einstellung schiebt man die Mattscheibe nicht voUsländig 
hinein, sondern lässt soviel Raum frei, dass man einen Arm in den hinteren Teil 
des Vergrösserungsapparates hineinstecken kann, um mittels des an der Kamera 
befindlichen Zahntriebes das Bild auf der Mattscheibe scharf einzustellen. Es ist 
selbstverständlich, dass dieses Einstellen unter einem schwarzen Tuche vorgenommen 
werden muss. 

FOr den Fall, wie er in Fig. 2 dargestellt ist, beträgt der Abstand des ver- 
schiebbaren Teils x = p-(a-\-i). Die scharfe Einstellung ist in diesem Falle etwas 
unbequemer, da n»an hier nicht zu gleicher Zeit vorn einstellen und auf der Mattscheibe 
das Bild beobachten kann. Am einfachsten nimmt man die Hilfe einer zweiten Person 
in Anspruch, welche die Einstellung besorgt, während man selbst auf der Mattscheibe 
das Bild beobachtet. Auch mit einer Schnur, welche in geeigneter Weise mit der Trieb- 
stange der Kamera verbunden ist, kann man sich helfen. 

Will man beispii lsweise mit einem Objektive von 13 cm Brennweite von einem 
Diapositiv im Format 9X12 ein vergrössertes Negativ im Format 30 40 herstellen, 
so ist die Vergrösserungszahl « — 3,3. Bei der ersten Konstruktion eibält man dann 
jr-j-.v =72,8cm; man verschiebt dann den Teil so weit, dass die Entfernung von der 
grossen Mattscheibe 72 cm beträgt; die weitere Einstellung geschieht lediglich durch Ver- 
schieben des Ob- 
jektivbrettes 

Bei der zweiter 
Konstruktion isl 
dann JT — 55,9 cm 
Man verschiebt 
den Mittelteil * so 
weit, dass seine 
Entfernung von 
der grossen Matt- 
scheibe 56 cm be- 
trägt; hier g^ 
schiebt die weitere 

Frau H 7.im,»,rmn,,u. Cultn Einstellung WOSS 
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durch Wrschicben der Mattscheibe der Kamera (c, Fig. a), welche durch ein Diapositiv 
oder Negativ ersetzt ist. 

Ist die EinsteUung beendet, so setzt man eine geeignete Blende ein, ersetzt die 
Mattscheibe durch die mit einer Platte (oder Entwicklungsp^>ier) geflllUe Kassette, ver> 
schliesst den Apparat, bezw. das Diapositiv Negativ) mit einem grosseren Stflck Pappe, 
zieht den Kassettenschiebcr auf und beliebtet, indem man die Pappe, welche hier die 
Stelle eitus 01)jektivdeckcls vertritt, wefjnimmt. 

Dir Kxpositionszeit, die je nach der Beleuchtuni( und verwendeten Blende ' 'o bis 
5 Minuten dauert, bestimmt man am besten mit einein Photonicter ; das billige Photo- 
tncter von Hcsekiel (2,50 Mark) genügt vollständig für diesen Zweck. Den Fehler 
dieses Photometers, welches auf die chemische Intensität des Lichtes keine Rücksicht 
nimmt, kann man durch vorsichtiges Entwickeln (am besten mit dem Eisenoxalat-Entwickler) 
ausgleichen. 

Ist der Beleuchtungsschirm richtig gestellt, so werden immer .i,'ute 
Resultate erhalten Ob die Stellung des Schirmes richtit,' ist, Iflsst sich am sichersten 
daraus erkennen, dass das Bild auf der Mattscheibe auch an _ 
den Ecken gleich hell l)eleuchtci ist. «AS ^ 

Will man abgetönte Bilder erhalten, z. B. bei — r 
Porträts, SO tönt man einfach den Beleuditungsschirm ab 
(oder einen Bogen Papier, den man mit Reissnflgeln provi- 
sorisch auf dem Schirm befestigt). Das Abtönen geschieht 
in kürzester Zeit mit Zeichenkohle oder lincm Leinwand* 
beute], der mit gepulverter schwarzer Farhi- gefüllt ist. Ganz 
vorzüglich bcw.lhrt sicli diese Methode bei Landschaften, um grosM-re Particen des Bildes, 
z. B. Vordergrund, aufzuhellen, da dunklere Stellen nicht so stark reflektieren, wie der 
rdn weisse Schirm. Bei grösserer Übung kann man auf diese Weise sogar Wolken 
auf ein Bild bringen. Dieselben müssen auf dem Schirm ziemlich scharf umgrenzt und 
bedeutend dunkler sein, als sie auf dem fertigen Bild sein sollen. Von der Wirkung 
kann man sich durch einen Blick auf die Mattschdbe flberzeugen. 

Bei der Vcrgrösserung auf Glasplatten ist zur Erlangung möglichst scharfer 
Negative vorteilhaft, die Platte verkehrt in die Kasscttr irinzulegen, da hierdurch dii- 
Sulari.Natiun vermieden wird. Fig. 6 >t( Ik i inm stark vi rgrüsscrtcn Ouerschnitt durch 
eine photographischc Platte dar. Der Licliisirahl . //> lallt schräg auf die lichtempfind- 
lidie Schicht auf, wird von der OberflAchc der Glasplatte teilweise reflektiert in der 
Richtung BC. Der Punkt « nimmt durch die Reflexion auf der Platte den Raum ab 
ein, wird also unscharf. Legt man die Platte verkehrt in die Kassette, so muss man 
die Schichtseite mit mattem, schwärzt tu Papier bedecken und, um ein scharfes Bild zu 
erhalten, «len ganzen verschiebbaren Teil b (nicht etwa nur das Objektiv 1 um die 
Plattendicke g< gen die Kassette verschieben oder beim Einstellen auch die Mattscheibe 
verkehrt in den Rahmen einsetzen. 
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Das Photographiercn in heisscn Ländern 



Von Frciht-rr C. von Grünau in I'ckiny iNachdrurk vrrbotrn] 




'\c Erfahrungen, die ich während meiner Reisen in Obcr3gyp(en und während 
eines Rittes von Jerusalem nach Damaskus auf photographischem Gebiete 
sicsammelt hatte, sollten mir später von grossem Nutzen sein. Die Wahl 
der Apparate war schon damals gut getroffen: Eine Siegern an n- Kamera 



13X18 und ein Steinheilscher Momentapparat 9X12 bildeten auch für China meine 
Ausrüstung. Die vorzüglichen Apparate hatten in der hcissen Sonne Nubiens nicht 
gelitten und versprachen auch im fernsten Osten allen WittcrungseinflOssen gewachsen 
zu sein. An Objektiven hatte ich eine Landschaftslinse von Herrn agis und einen Weit- 
winkel von Suter. Verpackt waren die Apparate in einer Ledertasche und diese wiederum 
in einer dicken, grauen Filztasche von 1,5 cm Stärke. So geschlitzt konnten die Apparate 
einen ordentlichen Stoss vertragen, ohne Schaden zu leiden. 

Die wichtige Frage, ob Films oder leicht zerbrechliche Glasplatten für eine so 
lange Reise mitzunehmen sind, Hess mich lange schwanken: doch entschloss ich mich zu 
Glasplatten, und nur zur Probe nahm ich zwei Dutzend Films (Schleussner » mit Nach 
allem, was ich Ober Films in Ägypten gehört hatte, waren die Resultate nie glänzend, 
und mein Reisegenosse auf dem Ritt von Jerusalem nach Damaskus klagte sehr über 
Films, die ihm so manches Bild in Indien verdorben hatten. Da man auf den Dampfern 
gewöhnlich grosses Entgegenkommen betreffs des Gepäcks findet, so verursacht die Ver- 
grösserung desselben um einen Plattcnkoffer auf den Schiffen keine Mehrausgaben. An 
Platten wählte ich Schleussner-Moment, die von genannter Firma auf meinen Wunsch 
besonders angefertigt und stark alauniert waren. Da nur eine luftdichte, sorgfällii,'e 
Verpackung die Garantie der Haltbarkeit gab, so kam ich nach mehrfachem Probieren 
zu dem Entschluss, die Platten immer zu zwei Dutzend 13X18 oder zu vier Dutzend 
9X12 in einer nach Mass angefertigten Blechschachtel zu verpacken, deren Deckel etwa 
3 cm übergriff, um ein luftdichtes Verkleben mit starkem Papier zu ermöglichen. Die 
Blechschachtcln waren vor dem Gebrauch in siedendem Wasser etwa zehn Minuten gekocht, 
um jegliche Spur der zum Löten verwantltcn Säure zu tilgen. Die Blechschachteln mit 
den Platten wurden sorgfältig in einen Hlcchkoffer, sogenannten „Tropenkoffer", verpackt, 
dessen Deckel durch eine Gummiliderung luftdicht schloss. Auf meinen früheren Reisen 
hatte ich zum Schutz des eigentlichen Ptattenkoffers einen starken Holzkoffer benutzt, 
der innen etwa 15 cm hohe Polsterkissen trug, um Stösse federnd auf das Glasmatorial 
zu übertragen. Diese Verpackungsart hatte sich vorzüglich bewährt; ich sah selbst, wie 
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der Koffer an der italienischen Grenze etwa i m hoch herunter f^eworfen wurde, ohne 
dass es seinem Inhalt Schaden verursacht hätte. Auch in Palästina, wo mein Koffer 
auf MauUierrücken durch das j^anzc Land geschleppt wurde, fiel er beim Abladen abends 
vor den Zelten oft unsanft zur Erde, ohne dass das so kostbare Material beschädigt 
worden wflre. Ich verbesserte den Äusseren Koffer, indem ich die Polsterkissen entfernte 
und duich vier kreuzweise befestigte starke Ledcrrienien den eigentlichen Plattenkoffer 
schwebend aufhing, so dass derselbe bei einem Stoss immer nur etwas schwanken 
konnte. Immer abwechselnd Infindct sich auf der einen Seite die Öse, auf der anderen 
die Befestigung, um eine grössere Verteilung des Stosses zu erzielen. Die Anordnung 
der Querriemen war entsprechend derjenigen der Längsriemen. So geschützt konnte 
ich darauf rechnen, mein Flattenmaterial ungefährdet nach Peking zu bringen. 

Um zu sehen, welche Einflüsse die Seeluft und besonders die feuchte Hitze des 
Roten Meeres von Ceylon und Singapore auf die Platten ausObt. füllte ich meinen Hand- 



apparat vor der Abreise mit einem Dutzend Platten und hing denselben nur an einem 
Lederriemen in der Kabine auf. In Aden, Colombo und Singapore machte ich Auf- 
nahmen, beinahe fest überzeugt, dass dieselben misslingen würden. Als ich nach 36tägiger 
Seefahrt in Shanghai ankam, entwickelte ich und war überrascht, zu entdecken, dass alle 
Aufnahmen gut gelungen waren, und dass die Seereise den Platten nichts geschadet hatte. 
Von Shanghai aus unternahm ich eine Reise nach Hankow und Wutschang, etwa looo km 
westlich, blieb auf der Rückkehr acht Tage in Nanking und setzte dann die Rei.se nach 
meinem Bestimmungsort Peking fort. Nachdem ich mich hier ein wenig eingelebt, ging 
ich daran, Strassenaufnahnien von dieser eigenartigen Stadt zu machen, doch sliess ich 
auf eine unvorhergesehene Schwierigkeit: Bleibt der Europäer nur einen Augenblick 
stehen, so bildet sich sofort ein Ring von neugierigen Chinesen, tlie sehtm möchten, 
was der fremde Teufel Merkwürdiges treibt. In wenigen Minuten schwillt die Zuschauer- 
masse so an, als gälte es, den Witzen eines Kasperletheaters zu lauschen. Bitten, Schimpfen, 
Drohen und selbst Schlagen ist vergebens, und es bleibt nichts anderes übrig, als den 
mühsam aufgestellten Apparat wieder einzupacken. Selbst auf menschenleeren Plätzen 
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oder in alten Tempeln wächst die Zuschauermenge förmlich aus dem Boden. IKe Leute 
sind freundlich, wollen aber alles ansehen und besonders unter das schwarze Tuch 
schauen Eine kindliche Freude bereitet es ihnen, im Objektiv ihr eigenes Spiegelbikl 

zu schauen. 

Selbst mit der llandkaiiicra ist es schwierig, in den lebhaften Strassen Pekings 
einen Augenblick zu finden, in dem man unbeobachtet knipsen kann. Da ich nach ver- 
schiedenen Versuchen sah, dass ein Photographieren mit Stativ in den Strassen unnOglidi 
Ist, setzte ich mich mit einigen Chinesen in Verbindung, um die Erlaubnis zu erhallen, 

vom Dach ihrer niechii^en Häuser eine Aufnahme zu machen. Das andere Rettungs- 
mittel ist die 40 Fuss hohe Mauer, die Pekinf^ umschliesst, und von der man einen 
schonen Blick auf die Stadt gcnicsst. Wesentlich einfacher ist es, in der ürogebuog 
zu photoi,'raphii rt n. Die flrissi^cn Landleutt- sirul nicht zudringlich. 

Häufig sind zahlreiche Mongolen in der Stadt, sei es, um Tribut zu bringen. 
Geschäfte abtuscbliessen oder um Wild zu verkaufen. Ihre Tracht ist ausserordentlidi 
malerisch, doch sind sie nicht zu bewegen, sich photographieren zu lassen. Mir ist es 
nach vielem Bemflhen nur einmal gelungen, einen Mongolen zu photographieren, und 
dies geschah nur für ein reichliches Trinkgeld, welches mein Diener während d- r Auf- 
nahme ihm mit zwei Fini^crn vor die Nase hielt, ähnlich wie dem Hund die Wurst 
Dagegen sind all« \'ersuchf, einer Monu;olin habhaft zu wertlen , gescheitert, zu iminin. 
grösstcn Bedauern, da Kleiilung und Haarschmuck ausserordentlich interessant uro 
malerisch wirken und meines Wissens niemals eine Photographie von einer Mongolin 
gemacht ist. 

Die LichtverfaaHnisse in China sind besonders gOnstlg und entschädigen flir 
viele Unannebmh'chkeiten. Jeden Tag das klarste Wetter: selten bedeckt den Hunnd 

eine Wolke, und Regen giebt es nur unbrcnd der Monatt- Juli und August, dann aber 
in solchen Strömen, dass vor der Feuchtigkeit nichts zu schützen i>t Das Wasser laut! 
in Bächen die Wand herunter, Schränke und Bilder müssen abgerückt wcnkn, und dir 
unachtsame Amateur kann über Nacht seine sämtlichen IMalten durch die Feuchtigkct 
verlieren, wenn er dieselben nicht sorgfaltig in luftdichter Verpackung aufbewahn. 
Während der Obrigen Zeit des Jahres ist ein besonderer Schutz nicht nOtig, und sdbst 
angebrochene Pakete halten sich unbegrenzt. Meine vielen Platten waren nach einen 
Jahre noch gut und gaben Negative, an deren Technik nichts auszusetzen ist: nur ein 
Dutzend 9X12 hatte auf der Reise von Tientsin nach Shan-hai-Kuan im Norden des 
Golfes von l'etschili gelitten, lediglich durch die feuchte Luft, ohne mit Wasser direkt 
in Berührung gekommen zu sein. Die Bilder wurden hier alle Hau und schleierig Ein 
Fehler bei der Autnahme oder beim Einlegen ist nicht gemacht. Die Aufnahmen tuit 
Films sind zumeist verunglflckt, obgleich ich genau dieselbe Sorgfalt darauf verwendete, 
wie bei den Glasplatten. Schwarze Punkte mit strahlenförmigen Ausläufern bedecken 
die Schichtseite, oder graue, ganz verschleierte Bilder blieben das Resultat Films mOgen 
in gemässigten Klimat« n den Glasplatten gleichkommen; aber bei besonderen Witterung*- 
Verhaltnissen ist den Glasplatten der Vorzug zu geben, trotz Zerbrechlichkeit und Gewicht 
Im allgemeinen L;<lt<n für die Aufnahmen im (Orient ilieselben Regeln, dofh 
thut man gut, stark al>ziil)lenden, etwas läiigi r zu exponieren und langsam zu entwickiln. 
da der Unlerbcliied zwischen den« grellen Sonnenlicht und den schwarzen Schatten sehr 
gross ist und Einzelheiten in den Schatten sonst nicht kommen. Bei Landschaften, 
besonders mit Gebirgshintei^rund , empfiehlt es sich, eine Gelbscheibe vor das Objektiv 
zu setzen. Dass die Kassetten vor Sonnenlicht besonders ängstlich zu schätzen sind, 
brauche ich nicht zu erwähnen. 
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Das Entwickeln cIli IMattrn wird durch die schlechten Wasscrvt rh.lltnissc sehr 
erschwert, da in Pekinij nur sumpfij^es Cisternen- oder Grundwasser zu haben ist, das 
einen ungeheueren Prozentsatz an Kalk enthalt. Das Wasser muss vor dem Gebrauch 
destilliert werden, eine langwierige Arbeit, die man kontrollieren muss, da der chinesische 
Kuli gern durch Zugiessen von gewöhnlichem Wasser in das destillierte seinen Herrn 
zu erfreuen sucht Ebenso schwierig ist das Auswaschen der AbzOge, die bald gelbe 
Natronflecke zeigen. Das eingcfahrte CelloTdtn-, Aristo-, Ilford-Papier u. s. w. ist nur 
von kurzer Haltbarkeit, und der Amateur greift notgedrungen auf das umständlichere, 
aber sichere Albumin verfahren zurück. 

Wie notwendiii es war, stark alauniirle Platten zu nehmen, zeiijte sich im 
Sommer, wenn das Entwicklungsbad eine Temperatur von 22 bis 25 Grad C. aufwies. Ks 
kam nie vor, das« sich die Schicht loslöste oder kräuselte, und ich war nicht gezwungen, 
ein besonderes Alaunbad einzuschieben. 

ADe das Herz eines Amateurs sonst interessierenden Fragen, wie Wahl des 
Entwicklers, ob Glas-, Porzellan- oder Papierschalen, ob Petroleum- oder Kerzenlampen, 
sind dem Belieben eines jeden überlassen. 

Nur eines möchte ich dem Reisenden ans Herz legen : Vor der Ausreise photo- 
graplnen n zu lernen und nicht zu iilaLit>rn, dass ein um die Schulb i n gehängter Kf)dak 
oder sonst eine Handkamera schon die Berechtigung giebt, gute ßildcr nacli Hause zu 
bringen. Alle Europäer hierselbst photographieren. Aber die Resultate! Manche glaubten: 
den Apparat fallen, knipsen und wediseln, seien die einzigen Erfordernisse. Viele lernten 
erst auf der Ausreise eine Kamera aufstellen. Sie exponierten bei Sonnenlicht 15 bis 
20 Sekunden und wunderten sich, wenn der Pbotograph ihnen achscizuckend gänzlicb 
unbrauchbare Negative entwickelte. 




Umsehau. 

Uit Btatb*ttiit>:^ litt L'ift luitt t^l von Htrrii J*itul von Jttnkti tu h'otistatittnnf>r/ iiöern<'iiitn£tt wt\riien. Dutth 
'lituib€ MolÜK dit Ltttr imiinr u.,/ .•'.»n l iut/mJm nhiilla .vtnirit iibtr nllt Nfuheiirn und Furtttkhtl* in titr PhatografhU. 

Blauschwarzen Ton bei Platindruekcn 
erhält mau nach J. £. Watson, wenn man statt des letzten Säurebades ein solches in iüufprozeu- 
tiger LAsung von oxalsaurem Ammoniak verwendet; dasselbe beseitigt die Eisensalce und verleiht 
den Kopieen einen schönen blauhchwarzen Ton iDa dies Salz dem Entwickler von Platindruekcn, 
Kaliumoxalat, chemisch äusserst nahe stcbt, und man die Salzsäurebäder nach dem Oxaiatbad 
anwendet, um beständige BiMer n erluilten, so schdnt mir das empfohlene Mittel fragwärdig.) 

(Apollo, Nr. i»4; nach Phot Times.) 

I^inematographistthc Autnahmen 

können dazu verwendet werden, die Bewegung von Maschinen anschaulich darzustellen. Auf 

diese Art gelingt es ohne weiteres, deren Wirkungsweise so sicher klarzustellen, wie es sonst 
nur mit umständlichen Beschreibungen und nicht ohne geistige Anstrengung des nicht technisch 
gesdittlten Lesers möglich wSre. (Photo- Era, August 1900.) 

Um flatriumsulfit im Fixiernatron 
nachzuweisen, gebe man zur Fixierlösung Strontiumnilrat oder -chlorid und HItriere. Es bildet 
sich schwer ktoliches Strontiumsnifit , welches im Filtrat znrQckbleibt. (Der Nachweis von SulRt 
im Fixiernatrori ist nii ht o!ine Bedeutung: bei der Vcrwcnduns? zum Fixieren allein schadet zwar 
die Anwesenheit von Sultiten nicht ,^ dies Salz wird sogar hinzugefügt zur Anfertigung saurer 
Fnderbäder. Anders aber beim Tonfizieri>ad; hier irt die Anwesenheit von Natriom^ulflt schädlich 
and verhindert bei einer gewissen, nicht grossen Menge das Tonen volUtändig.i 

(Anthonys Bulletin, Juni 19001) 
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Die Haltbarkeit eines Entwicklers 

aus Metol und Hyrlrochinon erwies sich bei vollkommenem I.uftabi-chliiss als sehr groi-s. Lc 
Baeicciand fand einen derart aurgebobenen Kntwickler (Metel, Hydrochinon, Natriumsuliit, Natnum 
karbonat und etwas BromkaJi, in OMicben Verhflltnissen angesetzt) nach anderthalb Jaktrea aodi 
unvertndert wirksam. (Bulletin Beige, Juni 1900.) 

DI« Elsenlösung des OxalstMEntwIsklers 

soll sich monatt iang hallen, wenn man zu je 500 rem die geringe Menge von a ccm Fonuifia 
(4oprozentiges FormaldehydJ und einige Tropfen IM'effermiiizöl zufügt. 

(Anthonys Bulletin, Juni 190a) 

Uber Plsttcntormate 

schreibt E. Meuchelet einen längeren Aufsatz und wendet sich gegen die zahlreichen im Gebrauch 
befindlichen Formate, indem er deren zwölf anstatt der Lic-bräui hlichen 57 empfiehlt 'Meine- 
Wissens sind bei weitem nicht t>o viele la Gebrauch; wirklich allgemeiner Verbreitung erfreut 
sich nur eine beschränkte Anzahl von Formaten J.) In einer Erwiderung hierauf schlagt ein 
AnoMynui-~ zehn andere Plattenformatc vor, wilrhc alle das Verhältnis 4:5 darstellen >o!Ien, 
angefangen von 4:5 cm, fortgesetzt um die Vicituclien dieser Masse bis zu zwölffacbera Betrage, 
also einfach 4X51 iV^fach öXt' s, zweifach 8X 10, dreifach laXiSi vierfach i6Xao, fSnflidt 
20X25, sechsfach -^4X30, achtfach 33X401 zehnfach 40X50, endicb zwOUTach 48X60. Das 
Verhältnis 4:5 nfltzt das Objektiv besser aus als 3:4, und mit der angegebenen Reihe können 
alle Wünsche befriedigt werden («äX 10 wäre das Format für Laternbilder, und IcAme dem Qblichea 
8,5X10 nahe genug"). Nur fürs Stereoskop mOsste ein iMsonderes Format festgesetzt werden, 
das nur von dem durchschnittlichen Bau der menschlichen Sehwerkzeuge abhängt. (Dieser ganze 
Vorschlag wäre beachtenswert, wenn wir am Anfanirc der Verbreitung der Photographie ständen 
Jetzt aber, wo Hunderttausende von Apparaten in Gebrauch sind, und die Weitererzeugung der 
bereits eingeftlhrten Plattenformate unabweisbar bleibt, hiesse es durch Annahme einer solchen 
Neuerung nur zu den bereits vorhandenen noch weitere Formate hin/urrmen.] 

( Phüto - Gazette 1900, Nr. 8 und 9.) 

Alte Entwickler in neuer form. 
Englischen Fachzeitschriften zufolge erzeugen die Fabriken von Hauff und von Merck 
PyrogaUol in derselben krystallinlschen Form, in der die Obrigen organisdien Entwickler in den 
Handel kommen. Dies mag Vorteile mit sieh bringen, so namentlich den der leichteren AbwAg 
barkeit, vielleicht auch jenen grösserer Haltbarkeit, da die gröberen Krystalle der sie umgebenden 
Luft eine geringere Angriffsfläche zur Oxydation darbieten, als die bisherige Form von PyrugalIoL 
Femer berichten englische Zeitschriften, dass die Fabrik von Merck jetzt auch P3rrocateclun 
erzeugt. Das Mercksche Produkt erhielt 7um Vertrieb in F.iigland keinen bc--onderen Namen, 
wie das Pyrocatecbin von £llon & Co , das in Lngland (weshalb?) Kacbin genannt wird. 

(Phot Dealer, Juni 1900: Pbot. Journal, Juli v. a.) 

QueeksllbSTtthlorid im Entwiekler !ür Platinpapier 
befördert bekanntlich das Zustandekommen von braunen Tönen. Daneben aber bewirkt es eine 

Verkürzung der Scbwärzungsskala, d. h. also seine Anwendung setzt weichere Negative voraus, 
als sie fOr den gewöhnlichen Entwickler geeignet sind. (Photogram, Juni 190a) 

Einen praktlsshen Kopierrahmen, 

dessen Brett dreiteilig ist, also alle Teile der Kopie zu besichtigen gestattet, dessen Federa 
ferner so angeordnet sind. >invv dir Kin- und Ausspannung derselben die Kopie nicht verschiebei 
kann, erzeugt W. Tylar in Birmingliam (Photogram, Juni 1900.) 

Farmers Lichtfilter für Dunkclkammerbcleuchtung, 
bestehend aus einer Schicht Kaliurabichromatlösung (worüber in dieser Zeitschrift berichtet wurde), 
ist jetzt von der Londoner Firma W. Watson & Sons (313, High Holborn) auf Gas- und Petroleum- 
lampen angebracht worden. Eine solche Lampe hat den unerhörten Preis von 32 V, Shilling. 

(Plinr.igram, Juni 1900 1 
Genanntes I^ichtlilter kritisiert der Redakteur der Zeitschrift „Photography", und berichte», 
dass weder er noch andere dasselbe für moderne hochempfindliche Platten als sicher geasg 
befanden haben. (Pbotography, sA Juni 190a) 
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Sind hinterklcldete Platten weniger empfindlich? 

Über diesen Punkt tiadet schon seit längerer Zeit in englischen Fachzeitschriften ein 
MeionngcamtBosdi statt, bei welchem die Meinungen stark auseinandergehen. Theoretisch 
genommen, kann es nicht zweifelhaft sein, dass eine hinterklcidcte Platte mehr Belichtung braucht, 
da der Teil des Lichtes, welcher von der Hinterlcleidung verschluckt wird, sonst auf die empfind- 
iiche Schicht gefallen wäre. Von den Strahlen aber, die durch Reflexion an der hinteren Glas- 
fläche einer nicht hinterltleideten Platte wieder auf die Scliicht fallen, gelangt nur ein verschwindend 
geringer Tdl wieder auf die entsprechenden Rildptinkte Der weitaus ^rösstc Teil geht einerFeits 
durch das Glas ganz hindurch und erfahrt anderseits Reflexionen, wobei die Lichtstrahlen an 
ganz andere Stellen der empfindlichen Schicht gelangen, als die sie betreffenden Bildpunkte. 
Dort dienen sie nur zur Erzeugung eine* Lichlhofes, oder tragen zum Zustandekommen eines 
allgemeinen Schleier-^ bei Praktisch genommen ist also der Verlust an Kmpfindlichkeit einer 
Platte durch die llinterkleidung kaum merkbar; er wird mehr als aufgewogen durch den Gewinn 
an Klarheit, Kraf^ und Freiheit von LichthAfen, so dass es unter allen Ums'anden empfehlenswert 
ist| jede Platte mit passenden Mitteln zu hintcrkleiden. 

Etwas anders liegen die Verhältnisse bei Papierfiltns. Hier liegt die reflektierende Fläche 
unmittelbar hinter jedem Bildpunkte; daher kann ein gewisser, nicht gerade verschwindender 
Teil von reflektierten Strahlen das Bild verstärken; Reflexion findet hier nicht statt, weshalb die 
Papierfilms lichthoffrei sind Hass sie etwas empfindlicher sind als Glasplatten , ist schon mehrfach 
von beachtenswerter Seite behauptet worden; dies einwandfrei zu entscheiden, ist aber eine 
schwierige Sache. Zum mindesten wftre nötig, dass Glasplatte und Pa^^rfibn mit derselben 
Ennilsion flbenogen sind. J. 

Eine Blitzliehtvorrlehtung 

mit vorgesetztem Lichtfilter aus blauem Glase empfehlen Gebr Poulenc in Paris. Diese 
Anordnung hat den Zweck, einen grossen Teil der optisch hellen, aber photographisch wenig 
wirksamen Strahlen abnischeiden, somit die aufsunehmenden Personen weniger su blenden, als 
gewöhnliche Blitzlichtaufnahmen. (Riotography, 7. Juni 1900.) 

Goldchromat 

(Auro- Chromat) zur Herstellung von Tonbädern erzeugt Ü. Mercier, der bekannte Verfasser 
eines Werkes Ol>er Tonl>&der, das wesentlich zur Klärung der Meinungen über diesen Gegenstand 
auch in Deutschland beigetragen hat Mit dem neuen Salz kann man ein Goldtonbad durch ein> 
fache Auflösung desselben in Wasser, ohne irgend welchen Zusaiz herstellen Diese F.igenschaft 
hat das Salz gemein mit dem Goldphosphat, das ebenfalls von Mercier erzeugt wird und in 
Frankreich ziemliche Verbreitung gefunden zu haben scheint. Abweichend davon sieht man die 
Eotflrbung der ChromallflMlilg nicht, weil sie infolge des Chromsäuregehaltes gelb gefärbt bleibt; 
man geht aber sicher, wenn man die I.ösunt; 24 bis iB Stunden vor der Tf>nung ansetzt Ander- 
seits gestattet die gelbliche LOsung das Tonen in helleren Räumen, als es bunst möglich wäre. 
iDleser Vorteil wird aber wieder aufgehoben durch die Schwierigkeit der Beurteilung des Tones 
durch eine gelbe FlOssigkeltSSChicht hindoreh, so dass das neue Sah nicht empfehlenswert 
scheint J.] (Bulletin fran^aise, 15. Mai 1900.) 

Cellulith 

soU ein neuer, aus Papiermasse abgeleiteter, durchsichtiger biegsamer Stoff sein, geeignet zur 
Bereitung photographischer Films und frei von Bestandteilen, die ein rasches Verderben der 
Ktnulsion verursachen könnten, wie dies bei den Celluloldfilms der Fall ist |Ubrii;ens sollen die 
Koilhlms der Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation laut Angabe in Eders Jahrbuch für Phot. 
flir 1900 (ß. 579) Lederfcoilodium als Bildträger enthalten, also einen Stoff, der keinen Kampfer 
entbfllt, dem das schnelle Verderben der CelluloIdfoUen gewAhnlich zugeschrieben wird. J.| 

(Bulletin fran^aise, 15. Mai 1900.) 

Analytisehe Bildnisse. 
Mh diesem Namen bezeidinet Francis Galton ein Verfahren, wonach man zuerst von 

einer Person zwei Porträts aufnimmt, in möglichst identischer Stdlung, aber mit verschiedenem 
Cesichtsansdruck , z. B ernst und lächelnd Dann fertigt man von einem dieser Negative ein 
Diapositiv, welches die genaue Ergänzung des Negativs sein soll, d h. beide übereinaudcr gelegt 
«ollen eine gleichmftssig graue FlSche ergeben |Es sei bemerkt, dass dies nur dann annShemd 

möglich ist, wenn das Originalnegativ keine grossen Gegenslt/c aufweist; dann kann man die 
Belichtung und Entwicklung so regeln, dass das Diapositiv innerhalb des geradlinigen Verlaufs 
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der Schwärz ungpkurve fällt; man muss aber, damit dies der Fall ist, das Diapositiv sehr ver 
schieiert entwickeln. Ali dies geht aus den Versiichsresultaien von Hurter und Driffield einer- 
seits und des Freiherrn von Hübl anderseits hervor. J.| Legt man nun das Diapositiv auf 
das andere Negativ, so werden jene Teile, die in beiden Negativen gleich sind, ausgelöscht. |Dies 
ist aber nur dann der Fall, wenn die „gleichen" Teile nicht nur der Form nach, sondern auch 
hinsichtlich der Gegensätze vollkommen identisch sind; es ist leicht einzusehen, dass sonst auch 
diese Teile einen Rest ergeben | Was nun nach dieser „Subtraktion" übrig bleibt, stellt den 
Unterschied der beiden Aufnahmen dar. Zieht man also beispielsweise von der Aufnahme eines 
lächelnden Gesichtes die Aufnahme eines gleichgültigen Ausdruckes ab, so bleibt gleichsam die 
Abbildung des „Lächelns an sich" übrig. Diese Methode soll auch angewendet werden ki'mnen 
auf die ebenfalls von Galton erfundenen Durchschnittspliolographieen, und gäbe dann die Ab- 
weichungen der Züge eines Individuums von denen eines Typus einer Familie oder Berufs- 
genossen und dergl. [Meine oben gegebenen Anmerkungen geben nur eine Andeutung davon, 
mit welchen technischen Schwierigkeiten die Durchführung dieser Methode verbunden ist, soll sie 
ein ihrer Theorie entsprechendes, meiner Meinung nach aber sehr fragwürdiges Resultat geben 
Der Originalffbhandlung sind auch Abbildungen beigefügt, die nur beweisen, dass ihr Urbeber die 
von mir angedeuteten technischen Schwierigkeiten nicht überwinden konnte; das Differenzbild 
zwischen dem normalen und dem lächelnden Ausdruck zeigt Reste in den Formen der Ilaare, 
Ohren, Kragen und Kravatte des Mannes. Sollten auch diese am Lächeln beteiligt sein? J 1 

(Photography, Nr. 613, S. 518 ) 




Dr. R. MiKict, Hitinliuri; 



Kleine Mitteilungen. 

r4eues Biehronnatverfahren. 
Nach M. Benham löst man 15 g Kaliumbichromat und 7 g Kupfersulfat in 125 ccm Wasser 
und filtriert. Zum Sensibilisieren schüttet man eine kleine Menge dieser Lösung in ein Gefiss 
und streicht bei gedämpftem Licht mit Hilfe eines dicken Aquarellfarbenpinsels eine gleichmassige 
Schicht auf das Papier. Am besten eignet sich hierfür photographisches Rohpapier oder gut 
geleimtes holzfreies Druckpapier mit glatter Obei fläche. Nach dem Aufstreichen wird möglichst 
schnell getrocknet. Das Kopieren geschieht bei zerstreutem Licht, bis alle Einzelheiten gut 
erkennbar, und die Schatten dunkelbraun geworden sind. Die Lichter behalten die ur.sprönglichc 
gelbe Farbe des Papiers. Nach dem Belichten wird eine Stunde in reinem Wasser ausgewaschen. 
Setzt man dem Wasser etwas Alaun hinzu, so ist das Auswaschen in 10 Minuten beendet. Nun 
wird mit starker, frisch anijesctzter Pyrogullol Lösung entwickelt Zum Schluss nochmaliges Aus 
waschen in fliessendem Wa.sser (5 Minuten). Das Verfahren eignet sich in der Kunstphotographie 
besonders für grosse Formate (L Objectif 1900, S. 154.» 

The American Eleetrical (Movelty and M*g. Co. 

(Berlins, Alexandrinenstr. 93) erhielt auf der Pariser Welt- Ausstellung für Beschaffenheit ihrer 
Batterieen fzur elektrischen Dunkelkammer- Beleuchtung) die Bronze -Medaille. 
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Der Siiberphosphatdruek, 

über den wir wiederhoU berichteten (s. diese Zeitschrift 1900, Heft 5, S. 96, Heft 7, S. 142), liefert, 
wie zahlreiche von Dr. Johannes Meyer in Brooiclyn (Amerika, 110 Pennsylvania Ave) an den 
Unterzeichneten eingesendete Papier- und Bildproben beweisen, abemschend schöne Ei^iebnisse. 
Dies Verfahren dürfte besonders in der Kunstphotoi;raphic eine Rolle zu spielen berufen sein. 
Die Töne der mit matter Überfläche versehenen Bilder schwanken zwischen tiefem Schwarz und 
warmem Braun; doch lassen sich auch mehr ins Violett spielende Farben eneugen. Ohne 
Schwierigkeit kann man von demselben Negativ ein Dutzend verschieden getonteir Abzüge her- 
stellen. So weit sich aus den bisherißien Erfahrungen, die sich Ober 4 Jahre erstrecken , schliesscn 
Usst, halten sich die Bilder unverändert. Die Behandlung der Abzüge ist einfach. Man bringt 
die Bilder aus dem Kopierrahmen in das alkalische Fixierbad, In dem sie 9 bis 4 Minuten ver- 
bleiben; hieraufist 10 Minuten in fliesscndem Wasser auszuwaschen. Durch Tonen im Goldbade 
lassen sich die verschiedensten Töne hervorrufen. Sollen die Bilder getont werden, so nniss man 
etwas überkopieren, da die Abzüge im Tonbade zurückgehen. Neuhauss. 

Die Firma Sehelter & Gleseeke in Leipzig 
Obersendet uns in grösstem Formate mit ihrer Schnellpresse »Windsbraut" hergestellte Dreifarben- 
druckproben (Reproduktionen nach Gemälden), welche das Vollendetste sind, was wir auf diesem 
Gebiete sahen. Neben feinster Abstufung in den Tonen ist die vorzfl^che Deckung der drei 
Platten bemerkenswert. N. 

Die Hsthenower Optische Industrie "Htistalt, vortn* Emil Bus«h 

feierte am 95. August d. J. das Fest ihres hundertjährigen Bestehens. In Heft 5 (S. 83) brachten 

wir einen kurzen Überblick über die geschichtliche Entwicklung dieser einen Weltruf genicssenden 
Anstalt. Am Jubiläumstage wurde in Rathenow ein Denkmal des Predigers August Dunker, 
des Begründers der Anstalt, enAoUt. 

Eine dureh Glühstoff heizbare Satinierwalzc, 
welche nach Art der RoUcnquetscher mit der Hand über da^i zu saunierende Bild geführt wird, 
bringt die Ftfroa Unger Sc Hofrmann in den Handel. Wenn auch der durch Satinieren erzielte 
Hochglanz fier Bilder in der künstlerischen Photographie längst überwundener Standpunkt ist, so 
hat doch das Satioieren überall dort, wo es auf Wiedergabe der feinsten Einzelheiten ankommt, 
also besonders in der wissenschaftUcben Photographic, hohe Bedeutung, weil durch den Hochglanz 
und die dadurch erzidte Tiefe der Bilder die Einzelheiten weit besser sichtbar gemacht werden. 

Alenagraph. 

Die Firma Klary & Kindermann zu Paris überschüttet Deutschland mit Flugblättern, 
in denen der , Alenagraph* ab neueste, unflbertr^liche Emingenscbaft auf dem Gebiete der 

Negativretusche gepriesen wird: I^Uistirt, Pinsel und Tusche sind fernerhin überflüssig Das 
Wunderinstrument besteht aus einer kleinen i'apprübre, mit der man das zu retuschierende 
Negativ anpustet, damit die Bildschicht durch den feuchten Hauch «n wenig aufquillt (als ob man 
das nicht auch ohne besondere Röhre besorgen könnte!). Sobald dies geschehen, soll man den 
mitKelieferten Retuschierstift (eine kleine Mctallspitze) zur Hand nehmen und damit auf der auf- 
gelockerten Bildschicht herumkratzen. Für Pappröhre und Metallstift, die einen Wert von wenigen 
Pfennigen haben, werden 8 Mark verlangt. N. 

Verschiedene Entwickler 
worden von Eder in Bezug auf ihre Wirkungsweise untersucht. Beim Hydrochinon machen 
sich Temperaturdnflasse sehr stark bemerkbar. Bei oGrad C. ist Hydrochinon wenig wirksam; 

bei 25 Grad C. wirkt es übermässig und erzeugt starken Schleier. Brenzcatechin ist Temperatur- 
dnflüssen weniger unterworfen ; es liefert kräftige Negative. Adurol (eine Abart des Hydrocbinons) 
besitzt andere Entwicklereigenschaften als Hydrochinon; es entwickelt schneller und kräftiger als 
letzteres. Metel ist der rapidest wirkende unter den modernen Entwicklern. .Amidol i;<t ein 
kräftiger F.ntwii kler von guter .Arbeitsleistung. Kociinal entwickelt mindestens zweimal so schnell 
als Lisenoxaiat und gicbt, ebenso wie Metol, auch bei niedrigen Temperaturen gute Deckung; bei 
siä Grad C erzeugt Rf>duMd starken Schleier, wthrend Eisenoxalat bei dieser Temperatur noch 
klare Nq^atlve liefert (Phot Correspondenz, Nr. 479, S. 499.) 

3» 
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Dureh Ammoniumpersulfat absesehwaehte fiegative 
lassen sich mit QueckBflberstibKmat wieder venMrken, wenn man den Abachwlchungsprase« 

nicht durch eine Lösung von Natriumsulfit unterbricht, und das abgeschwächte Bild auch nicllt 
noch einmal in Fixiematron bringt Die Verstirlcang ist bei gedämpftem Lichte vorzunehmen 

(Brit Journ. of Phot. 1900, S. 469.) 

Projektionsapparate, 
welche ausser der Projektion von Diapositiven auch diejenige undurchsichtiger GegensUnde 

gestatten, fertigt die Firma Liesegang in Dühseldorf. Auf undurchsichtige Gegenstände Mrerdea 
die vom Kondensor kommenden Strahlen mit Hilfe eines Spicj^cls yflcitet Ein zweiter. Ober 
dem senkrecht nach oben gerichteten Objektive befindlicher Spiegel ist dann notwendig, um die 
Strahlen auf den weissen Schirm wa werfen. Derselbe Apparat kann auch for mikroskopisclie 
Projektion und flir kinemalographische Darstellungen benutst werden. (LAtema magica, Kr.t^) 

fiieht nur Ammoniumpersultat, 
sondern auch der rote BlutlaugensalS' Abschwacher löst an den dichtesten Stellen des SUberbOdcs 

etwas mehr Silber auf, als an den donneren. Übrigens ist der rote Hlutlaugensalz-Absdiwidier 
vorsQg^ich geeignet, einen Ober die ganaee Plattenilftche sich erstreckenden Schleier zu zerstören. 

(Phot. Correspondenz, Nr. 479, S. 498.) 

Entwiekler mit Aseton. 



Pyro-Aceton: 

Pyrogallussiure ig, 

wasserfreies Natriumsttlfit 5 „ 

Wasser 100 ccm, 

Acetonlösung (Luniftre) 10 . 

Hydrochinon- Aceton: 

Hydrodiiiion 3 g. 

wasserfreies Natinmsulfit 5 „ 

Wasser 100 ccm, 

AcetonUsong 10 . 

(Phot News.) 



Hypergon - Doppelanastlgmat Von Goerz. 

Die Firma C. P doerz brint^t demnächst einen neuen Weitwinkel in den Handel, welcher 
in Bezug auf Grösse des Bildwinkels alle bisher vorhandenen Objektive erhebUch übertrifft. Der 
Bildwinkel betrigt nicht weniger als 140 Grad ! Astigmatismus und Bildwölbimg sind an^Beiioben; 
dagegen ist die sphärische und chromatische Abweichung nicht beseitigt, weil dies bei der eigen 
artigen Konstruktion des Objektivs überhaupt nicht möglich ist; doch bedingt dieser Umsund bei 
den praktischen Arbeiten keine Schwierigkeiten, da die sphärische Abweichung durch AbUendung 
bdioben wird, wahrend man zur Korrektion der chromatischen Abweichung nach erfolgter Ein- 
stellung das Objektiv in seiner Fassung bis zutn Anschlag zurückdreht Um die bei Weitwinkeln 
stets vorhandene Lichtabnabroe nach den ilAndern hin auszugleichen, wird das Objektiv mit 
Stemlilende versehen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass der Hypergon-Anastigraat Aufnahmen 
(besonders von Innenraiunen) ermöglicht, welche bisher nnausfhbrbar waren. 

Zur Guahiehte des pernob^ektivs. 
Bisher nahm man an, dass P. Barlow der eigentliche Erfinder des Feniobjektivs sei 

{1834). }et7t stellt sich heraus, dass in einem 1686 tredrui ktcn Ruche des Kanonikus Johann Zahn 
bereits die Konstruktion des Fernobjektivs gegeben ist: die Verbindung ciaer Konvexlinse von 
grosserer mit einer Konkavlinse von geringerer Brennweite. (Brit. Journ. of Phot.) 

Gedörrte Trockenplattcn. 
Nach H. Farmer spielt der Wassergehalt der Trockenplatten eine wesentliche Rolle in 
Bezug auf Feinheit des Bildes. Je trockener die Schicht, um so bedeutender ist die Bildicklrie 
und die Feinheit in Widergabc der Einzelheiten. Auch steigt die Ernpündhchkeit der Platte bei 
zunehmender Trockenheit Es genügt, die Platten vor der Belichtung einige Minuten auf 45 Grad C. 
zu erwärmen. (Brit. Journal of Pbou) 
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Von sehr stark unterexponierten Platten 
erhalt man ein brauchbares Bild, wenn man die Entwicklung unterbricht, bevor Schleierbildung 
eintritt. Hierauf wird fixiert, ausgewaschen, in Quecksilbersublimat gebleicht und abermals gut 
ausgewaschen. Nach dem Trocknen überzieht man die Platte mit schwarzem Lack. Man sieht 
dann in der Aufsicht ein ßitd, welches bis in die tiefsten Schatten gut durchgezeichnet ist. 

(Amateur- Photographer.) = 

fAan muss sieh zu helfen wissen. 

In England ist man sehr empört, dass auf der Pariser Weltausstellung in der Abteilung 
für Photographie auf Grossbriiannien einschliesslich seiner sämtlichen Kolonieen nur ein einziger 
, Crosser Preis" entfiel, nicht einmal für ein industrielles Erzeugnis, sondern für die „Kollektiv- 
ausstellung der Photographen Englands" (Portrflt-, Landschafts- und Reproduktionsphotographie), 
während beispielsweise auf Deutschland und die Vereinigten Staaten je zwei grosse Preise kamen. 
In einer uns vorliegenden englischen Zeitschrift weiss man sich über diese fatale Thatsache in 
einfachster Weise hinwegzuhelfen: Man führt die in New York ansässige, und demzufolge auch 
unter »Amerika" mit dem grossen Preise ausgezeichnete Eastman Kodak Comp. |die aber 
auch in England Niederlagen besitzt] unter den Prämiierten von , Grossbritannien" auf. Oder 
sollte etwa der Herausgeber jener 
englischen Zeitschrift in dem 
"Wahne leben, dass New York 
bereits von Lord Roberts annek- 
tiert ist? N. 

Der neueste Katalog 
Uber Albums für Amateurphoto- 
g;raphen der Leipziger Buch- 
binderei A.-G. vorm. Gust. 
Fritzsche prfisentiert sich als 
elegantes, in modernem Formate 
gehaltenes Heft, welches die Neu- 
heiten der bekannten Firma in 
zahlreichen Illustrationen vorführt. 
In nebenstehender Illustration 
geben wir unseren Lesern eine 
Probe der ebenso originell wie 
geschmackvoll ausgeführten Um- 
schläge der Albums. 

Uber liippmanns Fafbcnvcrfahren 
veröffentlicht Dr. Lflppo-Cramer im Septemberheft der „Phot. Correspondenz" einige Unter- 
suchungen, zu denen wir manches zu bemerken haben. Lüppo-Cramer schreibt: „Während bei 
dem hochempfindlichen Bromsilber auch bei bestmöglicher Sensibilisierung die Blauwirkung immer 
noch so viel stärker ist, dass eine farbentonrichtige Aufnahme ohne Gelbfilter nicht zu ermög- 
lichen ist, stellt sich bei der kornlosen Emulsion sehr leicht ein solches Überwiegen von Strahlen 
geringer Brechbarkeit [rot, gelb| ein, dass man oft versucht sein könnte, ein Blau- oder Grün- 
filter bei der Aufnahme einzuschalten." 

Das ist nicht richtig. Auch bei den bestsensibilisiertcn feinstkörnigen (nicht .kornlosen") 
Lippmann -Emulsionen überwiegen blau und violett stark über rot und gelb. Zu der Ansicht 
von Lüppo-Cramer kann man nur kommen, wenn man die Prüfung mit Prismen -Spektrographen 
(besonders mit einem solchen mit Geradsichtsprisma) vornimmt. Richtigen Einblick in die that- 
sächUchen Sensibilisierungsverhältnisse gewinnt man nur mit dem Gitterspektrographen, welcher 
die Irrtümlichkeit der Ansicht von Lüppo-Cramer ohne weiteres darthut. Wir werden auf 
diese wichtigen Verhältnisse im nächsten Heft der ,, Rundschau" zurückkommen. 

Auch bei Mischfarbenaufnahmen hat man mitunter den Eindruck, als ob rot und gelb 
über blau überwiegt. Diese Erscheinung hat jedoch in falscher Entwicklung ihren Grund. Ent- 
wickelt man die Bilder mit dem von Lumicre angegebenen Pyro- Ammoniak -Bromkali -Entwickler, 
so erscheint, besonders im heissen Sommer, das Bild ungemein schnell, und die Entwicklung 
muss schon nach wenigen Sekunden unterbrochen werden. Bei derartig hervorgerufenen Bildern 

30* 
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überwiegt dann gelb und gelbrot, was aber lediglich die Folge davon ist, dass durch den sehr 
kräftig angreifenden Entwickler die Oberfläche im Verhältnis zn den tiefen Scfaidüen zu starlt 
beeinflusst wird. Aus diesem Grunde entwickelt Professor Lipp mann mit Unrlt verdünnten 
Amidol - Entwickler, der viel langsamer wirkt und das Bild glcichmassiger hervorruft Nach den 
Untersuchungen des Unierzeiclineten erhält man leuchtendere Farben, wenn man laugaaiii mit 
verdanntem Pyro- Ammoniak -Bromkali- Entwickler hervorruft. Man erhalt dann flussent korrekle 
Farben, bei denen gelb und gclbrot nicht (iberwii^t Im Gegenteil ist bei der Aufnalune zur 
Abschwächung der blauen und violetten Strahlen ein helles Gelbfilter anzuwenden — genau wie 
bei hochempßndlicben orthochromatischen Platten. 

Femer sagt Lflppo-Cramer, dass bei Lippmann* Platten die Cyaninsensibiliaerung 
die Wiedergabe des ganzen Rot erm°>glieht. Das ist elienfaü^ nicht richtig, NSheres hiertkber 
in unserem demnächst erscheinenden Aufsatze „Uber Plattensensibilisierung." 

Bd seinen Spektralaufnahmen bemerkt Lflppo-Cramer jenseits des Rot einen schmalen 
Streifen blau, und nennt dies „Contrablau". Er vermutet, dass sein „Contrablau'' genau das 
Doppelte von der Wellenlänge des normalen Blau habe. Auch diese Annahme i;-t haltlos. Die 
häufig bei Spektralautnabmen jenseits des Rot auftretende anormale Farbe, welche zwischen grün 
imd blau schwanken kann, verdankt lediglich der Oberillchenwelle ihren Ursprung, und ver* 
schwindet, wenn man die OberflSchenreflexion nach bekannter Methode iz. B. durch Ein- 
tauchen in Benzol) beseitigt. LOppo-Cramer bemerkte selbst, dass sein „Contrablau" beim 
Eintauchen der Platte in Benzol durch Rot ersetzt wird, glebt hierf&r aber eine ganz unhaltbare 
Eilclanmg. In Wirklichkeit ist der Vorgang folgender: Jenseits der durchexponierten roten Zone 
hat man bei Spcktralaufnahmcn häufig noch eine schmale Zone, wo die I.ichtwirkung zur Durch- 
exposition nicht mehr ausreichte. Durch die Oberflächen welle zeigt sich hier auf der un- 
bedeckten Platte GrOn Iris Blau. Bei Beseitigung der OberflAchenreflezion kommt jedoch die 
normal dort vortiandene rote Farbe zur Erscheinung. Unterzeichneter besitzt eine grosse Anzahl 
von Aufnahmen, welche die^ nnumstösslich beweisen. 

Zur Stütze seines „Coutrablau" fahrt Lüppo-Cramer nocli folgendes an: „In anderer 
Weise zeigt sieh dieses Blau bei jeder Spektralaufnahme, wenn die Emulsion auch gar nicht sen- 
sibilisiert wurde. Haucht man nämUch ein fertiges Spektrum an, so gehen bdcanntlich die Farben 
bei zunehmender Feuchtigkeit von Blau nach Rot über, und auf das Rot folgt regelmässig ein 
Blau, wie ebenfalls während des Trocknens der Lippmann- Platten vor dem Rot zuerst immer 
dirdEt das BSan auftritt" Lflppo-Cramer hfttte sich davon aberzeugen kAnnen, dass auch dieses 
Blau ledii^lich eine Wirkuiii: der Oberflächenwellc ist, wenn er die an^eh.iiichte Platte mit Ben7n! 
und Deckglasprisma bedeckt hatte. Mit dem Verschwinden der Oberllächenwelle verschwindet 
auch dieses Blau vollstftndig. All dies zeigt zur Genüge, wie vorsichtig man mit Aufstellung neuer 
Hypothesen sein miiss. Jedenfalls muss man die grundlegenden Arbdten von Wiener zuvor 
aorgfldtig studieren. 

Femerhin scdireibt LOppo-Cramer; „SeltsamerM'eise scheint niemand auf den Gedanken 
gekommen zu sein, dass man ein nach Lippmann hergestelltes Bild Oberhaupt nicht zu 
fixieren braucht." 

Soweit dem rnterzeichneten durch schriftliche und mündliche Äusserungen dcrenigen 
bekannt, die sich eingehend mit dem Lippmann- Verfahren beschäftigten, ist schon vor Lüppo- 
Cramer jeder dieser Herren auf den Gedanken gekommen, dass man dn Lippmann*Bild 
eigentlich nicht zu fixieren braudit. Man hat die Fixierung trotzdem vorgenommen, weil mög- 
licherweise das im Bilde zurückbleibende, unbelichtcte Bromsilber später zu einem Verderben 
des Bildes Veranlassung geben könnte. Das von Lüppo-Cramer empfohlene saure Fixierbad 
an'Stelle der CyankalilAsung wird vom Unterzdchneten fflr LIppmalin-Bilder schon sdt sed» 
Jahren benutzt. 

Schliesslich fand Lüppo-Cramer einige vom Unterzeichneten gemachte Beobachtungen 
nicht bestätigt: i. Das ZurQckgehen des latenten Lichtbildes; a. die Abschwächung des latenten 
Lichtbildes infolge von EInwdchen der Platte in Wasser vor dem Hervorrufen; 3. die Widerstands- 
fUligkdt des Farbenbildes gegen verdünnte Salpeters, Iure 

Wir bemerken hierzu, dass wir alle unsere Beobachtungen erst dann veröffenilidieQ, 
wenn durch eine grosse Reihe von Kontrollversucbcn die Richtigkeit derselben Ober jeden Zwdfd 
gestellt ist Allerdings wie.'-en wir stets darauf hin (vergl. Pbot. Rundschau 1894, Heft ii. S. 329^ 
dass einzelne Beobachtungen vielleii ht gelegentlich keine allgemeine Bestätigung finden werden, 
nicht deshalb, weil falsche Beobachtungen vorliegen, sondern weil bei dctn ein ungeahnt weites 



Digltized by Google 



PHOTOGRAPHISCIIE RUNDSCHAU 



909 



und neues Feld der wissenschaftlichen Thätigkcit ersrhiiessendcn I.i pp ni an n -Verfahren unter 
verindertea Vorbedingungen des Versuches und bei anderen Materialien sich manches anders 
geitdiet. Olnrige«» hat tins Professor Llppmann das Zurflckgehen des latenten Südes, «ndi bd 
seinen Platten bestätigt. 

Wie wunderliches man auf dem Gebiete der Li pp mann -Photographie mitunter erlebt, 
beweist folgendes Beispiel: Alle Autoren, die über das Li ppmann- Verfahren schrieben, sagen 
einstimmig» man dOrfe bd der Emuldonsbereitung die Temperatur von 40 Grad C nicht Ober- 
schreiten. Seit einiger Zeit mischt Verfasser seine in allen Farben vorzüglich arbeitenden glas- 
klaren Emulsionen bei 50 Grad C, und wird dies auch fernerhin thun, selbst wenn ein Anderer 
mitteilen sollte, dass er bei 50 Grad C. brauchbare Emulsionen nicht erhält. Allerdings sind wir 
darauf vorliereitet, dass mOi^idierweise dnes Tages zu starkes Rdfen der Emulsi<Mi bd 50 Grad C. 
nvingt, auf 40 Grad C. turacksttgehen. Neuhauss. 

Die Tabloid'- Chemikalien 
der Firma Linken heil in Berlin, welche sich wegen ihrer leichten Doderbarkdt und des geringen 

Umfangcs gut einführten, lösen sich schnell auf, wenn man sie zuvor zwischen weissem Papier 
zerdrückt. Nach und nach sind beinahe sämtliche Chemikalien, die der Photograph braucht, in 
diese handliche Form gebracht worden. Neuerdings schenkte man besonders den Tonbadem 
(Gold und Platin) Aufmerksamkeit. Zum Erzeugen der verschiedenen TOne bei den Goldbädern 
wird ausser dem komprimierten rtoldchlorid je nach der gowflnsohten Farbe komprimiertes 
Natriumphosphat oder Natrium wolframat (für Purpurtöne), Natriumbikarbonat (für braune TöneX 
Borax- (fBr Purpurschwarz), Borax und Natriumbikarbonat (flllr sattes Braun), Borax' und Natriimi* 
phosphat (für Braunschwarz) und endlich Natriumformiat verwendet Man hat also reiche Aus- 
wähl. Das rabloid - Platintonbad giebt auf Mattpapieren rotbraune bis schwarze Töne. Die 
Abzüge sind vor dem Tonen gründlich in fliessendem Wasser auszuwaschen, sonst werden die 
Wdssen des fertigen Bildes lehmig. Man tont, Ms ein schöner rotbrauner Ton errricht ist, dann 
spült man die Drucke ab und bringt sie in Sodalösung (1:20) Aus letzterem Bade ins Fixierbad 
gebracht, ändern die Bilder ihre Farbe in leicht rötliches Braun, das als feiner Sepiaton auf- 
trocknet. For Schwan» Platintfine bringt man die Kopie suerst in das Platintonbad und dann in 
Goldchlorid •Natriumformiatbad. 

YfynnmM IntalUbl«. 

Mit Interesse las ich in Nr. 8 der Photographischen Rundschau den Artikel: „Brauch- 
barkeit der Expositionsubr von Wynne*, muss aber gestchen, dass ich den Ausführungen 
nicht beipflichten kann, da mir der Infallible seit drei Jahren ein sicherer Berichterstatter über 
die jewdlig richtige Behchtungszdt geworden ist. In meiner Praxis habe ich Anfbahmen der 
verschiedensten .\rt zu erledigen: Reproduktionen von nem;ilden, Zeirbnunc^cn , Webereien, 
Stickereien, Photographieen; Aufnahmen kunst- und kunstgewerblicher Gegenstände aus Metall, 
Holz, Porzellan, Glas u. s. w., Innenaufnahmen. Diese Aufbahmen, welche meistens in flffentUehen 
oder Privat «Sammlungen angefertigt werden, müssen den höchsten technischen und künstlerischen 
Anforderungen genügen: auch benötigen dieselben vielfach technischer Hilfsmittel, wie farben- 
empfindlicher Platten, Karbiilter u. s. w. Brauchbare Beleuchtung muss durch Lichtschirme und 
Reflektoren geschaffen werden, wodurch oft die sehlechtesten Lichtverfailtnisse entstehen. Bei 
Aufnahmen unter solchen Verbältnissen erweist sich die beste Berechnimg des Lichtes nachher 
in der Dunkelkammer oft als falsch, unter- und überbelichtete Negative sind das traurige End- 
resultat, solange nicht ein zuverlässiges Hilfsmittel uns in die Lage setzt, sicher und schnell die 
richtige Bdkhtnngszeit zu ermittdn. Verechiedene denurtige Hilfsmittel habe Ich versucht, die* 
selben in kürzester Frist aber wieder verworfen, weil Fehlaufnahmen ebenso zur Tagesordnung 
gehörten als sonst, und mir langjährige Erfahrungen ebenso sichere Garaotiecn für das Gelingen der 
Aufnahmen boten. Ein Freirod machte mich auf Wynnes Infallible aufinerksam'; Ich kaufte den« 
selben trotz aller schlechten Erfahrungen. Wohl dauerte es einige Zeit bis ich den Infallible ver* 
stehen und gebrauchen lernte, aber um so grösser war nachher die Genugthuung, die Fehlresultate 
auf eui Mindestmass beschränkt zu sehen. Eine schlecht belichtete Platte gehört jet2t zu den 
Sdlenheiten. Mdne Erfahrungen erstrecken sich auf drd Jahre steten Gebrauches. Jeder 
Messung folgte prompt die Aufnahme. Nur an Hand solcher Aufnahmen kann die Brandl- 
barkeit festgestellt werden. 

Der Infallible ist konstruiert, um jederzeit schnell und sicher die richtige 
Belichtungszeit fflr eine photographische Aufnahme zu ermitteln, wobd die chemische 
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Intensität des Lichtes mit in Betracht gezogen werden niuss, aber nicht allein massgebend ist 
Aus diesem Grande bsite ich eine PrOfung des Instramentes durch Anlsufenlassen der eioxdocB 

Schcibchcn, und nachherigen Vergleich der gemessenen Sekunden oder Minuten für zwecklos, 
weil diese Zeiten nur für die zu ermittelnde Belichtungsdauer in Betracht kommen. Aus den 
Darlegungen des Herrn Erb ist nicht ersichtlich, ob jeder versuchsweisen Antönung die Fest- 
stellung der Belichtungszeit, and dieser die Aufnahme gefolgt ist Ich bezweifle dies, ds sosst 
Herr Erb anderer Meinunc: geworden \v9re. Einzelne Scheibrhen habe \ch monatelang im Photo^ 
meter belassen und nachteilige Folgen für die Sicherheit der Belichtung dadurch nicht gehabt 
Schlechte Scheibchen erkennt man an fehlerhafter AntOnung; ich verwerfe solche Stticke. Ts 
den Vorratsdosen halt sich das Papier sdir lange, wenn der Deckel nach jedcsmaliucm ÖfTncn 
wieder hiftdicht durch Wachs verschlossen wird. Den Winter hahe ich für eine schlecht eewählte 
Jahreszeit, um Brom- und Chlorsilberschichten im Freien auf ihre Lichtempfindlichkeit zu prQfea; 
zeigen doch bewahrte Trockenplatten im Winter oft Untugenden, welche denselben sonst nidM 
eigen sind. Temperaturschwankuntren wie im Winter, wo man aus deni Warmen in> Ka':c 
kommt, wirken auf diese Schichten störend ein, weshalb ich die Prüfungen von Erb für 
unzureichend halte, um auf Grund derselben den Infallible als unbrauchbar zu verwerfen Das 
richtige Erkennen des grauen Tones erfordert ziemliche Obung. Kommt es im Freien sehr darssf 
an, das genaue Einsetzen des Standardtoncs zu erkennen und festzustellen, so ist es bei Innen 
aufnahmen und bei Aufnahmen dunkler und schwach beleuchteter Gegenstände hinwieder sehr 
gut, die Aktinometeraeit erst dann fflr eingetreten zu nehmen, wenn der Ton wieder dunkler 
einsetzt, d. h. bis ein Unterschied zwischen dem Tone des belichteten Sektors und dem Standard- 
tone des Aktinometers zu bemerken ist. Franz Rompei, Hamburg. 



Das Gesamtergebnis der PrAmiierung in der Klasse i^Photogri^ie* auf der Pariser Wdi- 

Ausstellung ist folgendes. 
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Die Namen der prämiierten deutschen Aussteller TerOfTendichten wir im vorigen Heft 

(wegen zu späten Empfanges dieser Liste nnisste dieselbe auf der letzten Seite der .Vereinsnach- 
richten" zum Abdruck kommen). Auf Österreich • Ungarn ßelen folgende AuszeichnuDgeo: 
Grosser Preis: k. k. Graphische Lehr- und Versuchs- Anstalt zn Wien; Angerer Ar GOschl is 

Wien; I,<iwy in Wien: Forche & Galfy in Budapest. Goldene Medaille: Pietzner in Wien: 

Pauiusscn in Wien; Ilusnik >.V ILlusIcr in Prat.': V.lini in Prai;: Kamcrallub in Wien: Krd< lyi in 
Budapest; Mai in Budapest; Mertens in Budapest. Silberne Medaille: Ch. Scohk in Wien; Laog- 
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bans in Prag; Klub der Amateurpbotograpben in Prag; Max Jaffe in Wien; Strelisky in Budapest; 
Gosdeth in Bud^MBt Bronze-Medaille: KiOsz in Budapest; Keglovich in Szeged. Ehren« 
volle Erwähnung: Konak in Tcmesvar. Von Mitarbeitern erhielten die Silberne Medaille: 
Hubert Tykac in Praij: Gustav I.öwy in Wien; J. Bierfcider in Wien; Oscar Pustet in Wien: Kugen 
Schöfer in Wien; Conrad Klazar in Prag; Jan Stenc in Prag; J. Merey und J Rozsa; Wünsche; 
R. Etaermann; G. Kotzmann. Die Bronxe-Medatlle: Hinarik in Prag; Joeer Barton in Wien; 
J Kränzte in Wien; Morawek in Wien; Josef Dmydi in Prag; J. GoBzletb. Die. ehrenvolle Er- 
wähnung: IC. Hawelka; A. Perlgrund; A. Nagy. 

Von den übrigen Auszeichnungen erwähnen wir nur noch die Grossen Preise und 
goldenen Medaillen, die auf Frankrdch, Grosabritannien, die Vereinigten Staaten, Schweiz, Italien 
und Russland entfielen Frankreich. Grosser Preis: I.umicrc in Lyon; Bellingard in Lyon; 
Gaumont in Paris; Dujardin in Pwris; Gauthier- Villars in Paris; Poulenc in Paris; Reymond in 
Paris; Matbien-Deroche in Paris; Neurdin in Paris; Professor Lippraann in Paria; Photociob in 
Paris. Goldene Medaillen: Baibeck; Fran(:ais; Jarrct; Berthiot- Kacour; Roussel; Darlot -Turillon; 
Bellieni; Bergerei'; Cheri- Rousseau; Duplessy; Hinque; Fabre; Guilleininot: Lcvy: Dr. Londe; 
Marion; Mendel; Mercier; Nadar sen ; Otio; Perron; Pirou; Rougeron & Vigncrot; Sigristc; 
SociA« dEtodes photogr. Sod^t^ Lyonnaise de Photo -chromogravure; Vallot; Zarsici. Schweis. 
Gro'^ser Preis: Boissonnas in Genf. Goldene Medaille: Orell Füssli: Lacroix: Dr. Smith. 
Italien. Grosser Preis: Alinari in Florenz Goldene Medaille: Anderson; Brogi; Naya; 
Murer; Duroni. Grossbritannien. Grosser Preis: Kollektivausstellung der Photographen 
Englands Goldene Medaille: Autotype Compagnie; Annan; das indische Forstami; Dalimeyer; 
Koss; Fine Art Society: Hills: Lockyer; Lapres Ar Lover£jne: Penrose: Plate: Rowlcy; Skecn. 
Vereinigte Staaten. Grosser Preis: Eastman Kodak Co.; Levy. Goldene Medaille: Baker: 
BoUes; Bausch St Lomb; Curtas & Cameron; Dreifarbendruck Co.; Osgood. Russland. Grosser 
Preis: Kaiserlich technische russische Gesellschaft in St Petersburg. Goldene Medaille: 
Draiiriev; Pazetti; Fischer. 

Die „Photoehcmlsehc Industrie" in Köln-Nippe« 
übertrug ihr Geschäft in Kardinalfilms und Trockenplatten an die «Vereinigten Fabriken photo- 
graphischer Pa|Mere* in Dresden. 

Blausehwarzer Ton bei Platindrueken 
whd nacb Watson erzeugt, wenn man an Stdle des letzten SAure-Klirbades eine fftnfproaentige, 
wisserige Losung von oaialsaurem Ammoniak verwendet Durch dies Bad werden glddueitig 
die letzten Eisenspuren entfernt (Phot. Times.) 

Ammoniumpersulfat 
ist naehNnmlas verwendbar zum Hervorrufen flberkopierter Pigmentdrucke, welche auf anderem 
W^ie nicht mehr zu retten sind. Man legt den Pigmentdruck 30 Minuten in fünfprozcntige 
Ammoniumpersulfatlösun?, welche i Prozent SchwefeisAure enthält Hierauf lAsst sich das Bild 
in warmem Wasser cnlwu kcln 

Die „Gesellsehaft deutscher Amateur -Photographen zu Nevv Vork" 
(Nr. 210 bis 2(4, 5. Str.) veranstaltet im November d. J. eine grosse Ausstellung, zu der auch die 
deutschen Amateure eingeladen werden. 

Dl« p'trma Tanquerey In Pafis 
QberschQttet Deutschland gegenwartig wieder mit Rundschreiben, in denen sie sich erbietet, nach 

einem einzusendenden Porträt kostenlos eine VergrAsserung anzufertigen. Sendet man eine 
Aufnahme ein, so erhält man nach kurzer Zeit die Nachricht, dass die Vergrösserung vorzüglich 
ausgefallen sei, dass man jedoch fltr Rahmen, Verpackung u. s. w. vorher 10 Fr. einzuschicken 
habe. Wer dumm gienug ist, dieser Aufforderung Folge zu leisten, bekommt weder die ver- 
sprochene Vergrösserung. norh sein Ctld zu sehen. Um mit grösserer Sicherheit Gitnpcl aiil den 
Leim zu locken, fügt genannte h irma jetzt auch gefälschte Anerkennungsschreiben ihren Cirkularen 
bei. Wer die 10 Fr. nicht sogleich einsendet, erhtlt nach einiger Zeit eine Aufforderung, vorlaufig 
wenigstens 5 Fr. zu schicken und die übrigen 5 Fr. nach Empfang des Rilrics Natürlich sind 
auch diese 5 Fr. auf Nimmerwiedersehen verloren. Dass diese ehrenwerte Firma ihr Schwindel- 
manöver auch in anderen Ländern versucht, geht daraus hervor, dass mehrere englische Zeit- 
Bduriften kürzlich Warnungen erliessen. 
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Büehersehau. 

Archiv für wlMenschafUlche Photographl«. Herausgegeben von Dr. Englisch in Stuttgart 
Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. Zwdlf Hefte bilden einen Band 

Dm Aogustheft det »Archiv«'' enthllt nct»st nhirdchen Referaten und Besprerlnngci 

folirende Orii^inalaiifsätzc: J. Prccht, Beiträge zur Theorie der photographisrhen Entwirklurc; 
J. Precbt und W.Strecker, Versuche Ober die Silberkeimwirkung beim Entwicklungtvorgang; 
F. Martens, Einige neue photochemische Apparate; E. von Höegh: Bemerkungen tu dem 
Werke ,M. von Rohr, Theorie und Geschichte des pbotographischen Objektives'*; J. Preeht, 
Herr Ed er und die Sensitoaaetrie. 

A. aorslsjr Hinton. Die- Praxis der kQnstlerischen Photographie. Autorisierte Ober- 
setzung aus dem Englischen. Mit 4a Textbildern und 9 lilustrationstafcla 
Dresden 1900. Verlag des „Apollo". Preis 3 Mk. 

- Die trefflichen Anregungen, welche der bekannte englische Kunsiphotograh in vorliegeo- 

dem Werke giebt, werden mandien deutschen Jünger der Kunstpbotographie in die ridtf^ 

Bahnen lehen. 

Zu unseren Tafeln. 

Tafel XXXVIH. Aufnahme von H. Bucquet in Paria. HellogravOre von Meisei- 
bach Riffarth Co. in Berlin. 

Tafel XXXIX. Aufnahme von Max Schmidt in Rogasen. * 

Tafel XL Aufnahme von A Wände in Sal/.vvedcl. 

Tafel XLl. Aufnahme von Job. F. J. Huysser in Bloemcndaal. 

Ffagekasten. 

Rragto* 

Nr vj. Welche Art (Reibscheiben ist die beste bei Verwendung orthochromatischer 
Platten? Durch die von mir verwendete Gelbscheibe (in der Masse gefärbtes, gelbes Glas) wird 
die Belichtungszeit ausserordentlich verlängert 

Antworten. 

Zu Nr. 13. Gelbes Glas ist für genannten Zweck unvorteilhaft Sehr brauchbare CA- 
Scheiben erhält man auf folgendem Wege: Eine unbelichtete Trockenplatte (am besten Disposiiif- 

platte) wird aubfixiert und dann in wAsscrigfr Pikrin>Aurelö«iun? gt-badet Durch grössere oder 
geringere Konzentration der Pikrinsäurelösung kann man die Scheiben heller oder dunliier 
herstellen. 

VorzQgliche Gelb!>chciben, die durch Überziehen von Spiegelglas mit einem gelben 
AnilinfarbstofTc (Auramin o) lu ri^cstellt sind, bringt jetzt auch die „ Aktiengesellschaft fiOr ADÜiD- 

fabrikation" ^Berlin SO, 36) in den Handel. 



Für dir Rrilakti.jii vcrantwortlirli : Dr R NKI'HAUSS In Berlin 
Druck und Verla« von WILHELM KNAPP in HaJle a. ä.. MOblwes tg. 
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Bu'^sherschau. 

A. • V I • r. -p*. 1 t ;.<«..•.•• üt hc? *. «-n Hr. l.n|:'»'»tl' »t . 

••I ll^'ir a S. /.'ViMt i. «c bi]4i'*o cnri i;i»:<< 

« •■• • i.' Of'i " /.•i>! • ■ ' . tl '.<■ r-r.itfi' 1 • : ! ..• 

. ! ..•..«* /.!'• i'fiv • '«iiu«- grapb.>< • r< i ».'.•<, 

• . • . • " . ...... • •m.I '••I».:'' »-Ii.. 'xTU Im*»!!! Ejin» «• • 

.• • .t '..••.>.trH<c: K. * T '!■• I. h I;cnierk'i*.«!r ;u 
. • t. i » !i :•■«• p'm».-, <•.«{.. <un « »!» cktiM . : I !*r< 



••-I .• ' • I .• • •<« ( k. ••.*•.!.•., ■ ■» 1 I i^r iipbif /Siiti-risic« : 
. •,. • •»» ,1 '! t ,. liAiiMMi-n und o llluRt«'. ' -.n-: 



Zu unseren Tafeln. 

. .-I. ..'r.. • «r.r M iiu« •^iic! in Paris. lIei|«>i:i«VL''«. vnn 

II •;<■:. ri 

\ • \ ii: . ■::uf >!j \. .■ S''hmiclt in Kot^affcn. 
\..*-»hT. V \ l -l. » I il-iv>üer in Bloemendadl. 



Fragekasten. 

Fragen. 

Nr ty. U I- A.1 rii-!»)v, i.i>t!<fn ».»•l ciic beste bei \'er\vcnf1nnjj; orthochrojp-r . 
II ' Hiir, h uic vt)ii fi vo'weiulrie tIc'bsrhHhe lin der MaiM^e sclarbuh, ^cibes ili^v. 
iii« 'f'-:. l•tull^Hzeit äussern: 'Ii iit'i« :i vi i'..'*iit:<'it 

Antwortmi. * 

/i' Nr. 12. (Iribr-s G'.i'> i*-» i'"" genannten Zweck unvorteilhaft. Sehr branohhare ■■«'' 

• Stil in iii aiil ri.!:_" ii'% ir W'clc: Kinc uubrJii.htetc Trorkc:!] ': :fc , .Tni hc-t'-:) I>.rtp-s' 
iti-^ÜMcrt unii (iaiin iii wü>teeiii:cr I'ikriüsäurelö.sun^ gebadet. L>urch ^rOs^crc -v 
■i/entration der Pikrins. tirelösunp kann man die Sdiciben heller oder Mti- • . 



.' hc Gclb><'hcibcn . <! '• liur* Ii l In rzichiMi von Sp c^clt^l.is mit einem . 
\->raniin o) hergcstclit »iixl, bringt jetzt aiicb die „ Aktiengese)ischi>rt liii' i 
; bi). 36) in den Handel. 



t-tr dir Krilaktiun ver•m«^«^tli.•h: I>r. R. .NHt'HAt.;S.> m ßeilin. 
fiiuk und Verla« von WILHKuM KNAPI' in Halle «.S., Maiüwef 19. 
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Seeeo- und Kardinalfilms 

Von Dr. Holm in Berlin - Friedenau (Nachdruck verboten] 

er Umstand, dass der Verfasser des in Nr. 9 der „Photographischen 
Rundschau" erschienenen Aufsatzes „über Seccofilms und ihre 
Behandlung;" auf den von mir in Nr. 11 (1899) derselben Zeitschrift 
veröflentlichtcn Bericht Bezug nimmt, veranlasst mich zu bekennen, 
dass meine Ansicht im Laufe der Zeit Wandlungen erfahren musste; 
ich will versuchen, dieselben zu bcgiOndcn und damit zu beweisen, dass der Verfasser 
die~ Seccofilms zu hoch, die Kardinalfilms zu gering schätzt. Mein damaliger Aufsatz 
bezog sich ausschliesslich auf Secco-Blattfilms (Folien), Secco- Rollfilms waren derzeit 
noch nicht im Handel. Trotzdem die jenem Bericht zu Grunde gelegten Erfahrungen 
sich wegen der kurzen Zeit des Bestehens der Seccofilms noch auf keine lange Ver- 
suchszeit stützen konnten, halte ich das Gesagte noch heute aufrecht, wenn ich auch hinzu- 
fügen muss, dass die Gleichmässigkeit des Fabrikates häufiger zu wünschen übrig Hess. 

Wichtiger als die Blattfilms erscheinen mir bei dem heutigen Stande der Amateur- 
photographie die Rollfilms: wer die V^erbreitung der Rollfilm-Apparate und den Aufschwung 
betrachtet, den die Fabrikation derselben allein in Deutschland nahm, wird mir hierin 
beistimmen; nur die wachsentle Beliebtheit der Rollfilms konnte einen solchen Aufschwung 
zeitigen, ich erwartete daher mit Spannung das angekündigte Erscheinen der Secco- 
Rollfilms und begann die Verarbeitung derselben mit grösstem Interesse. Leider währte 
die P'reude nicht lange. Was ich erhofTt hatte, blieb aus, und meine eigenen Erfahrungen 
an zahlreichen, teils direkt, teils durch Händler bezogenen Secco- Rollfilms stimmen mit 
den in der „ Photographischen Rundschau" veröffentlichten Ansichten (vergl. die ver- 
schiedenen Sitzungsberichte der Vereine) übercin. Ich sah mich veranlasst, wieder zu 
den Celluloid- Rollfilms zu greifen. 

Dann erschienen die Kardinalfilms. Nach einigem Zaudern, welches durch die 
bei den Seccofilms gemachten Erfahrungen gerechtfertigt war, wagte ich mich an diese 
Films heran, wenn auch anfangs nur in der Überzeugung, dass es hier nicht anders 
ergehen würde, wie dort. Bald musste ich jedoch erkennen, dass ich an den Kardinal- 
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films ein Material vor mir hatte, das sowohl als Blnttfilm, wie als Rollfilm X'orzüj^e vor 
den Seccofilms zeigte, die mich mit freudi^jem Erstaunen erfüllten, und die sich besonders 
in der Güte und Gleichmässigkeit des Materials, wie in der Sicherheit der Bearbeitung 
zeigten. Ich nehme die Worte tics anfangs genannten Verfassers: „Es ist selbstverständ- 
lich, dass dies neue Verfahren besonderes Studium erfordert; es muss wiederholt erprobt 
werden, um sicher und fehlerfrei damit zu arbeiten. Nicht jeder Photograph, der Cilas- 
platten tadellos bearbeitet, kann ohne weiteres Seccofilms entwickeln. Wer aber durch 
Übung die sichere Beherrschung der Technik erfasst und die Freude des Gelin.nens 
gekostet hat, wird von den Seccofilms zu Glasplatten und anderen Surrogaten nicht mehr 
zurückkehren" auch für die Kardinalfilms in Anspruch. Nur hebe ich ausdrücklich 
hervor, dass es bei den Kardinalfilms durchaus nicht vieler Worte: bedarf, um hervor- 
zuheben, wie sehr man sich erst einüben muss, sondern dass man die Eigenart der 
Behandlung im Umsehen erfasst. Nach wenigen Versuchen war ich eingearbeitet; bis 
heute hatte ich keinerlei Mühe, ein Negativ zu stände zu bringen. Das Arbeiten geht 
so glatt vor sich, dass es denen, die es sich bei mir ansahen, geradezu imponiert. So 
machte ich nun fortlaufend bald auf Secco-Rollfihns, bald auf Kardinal- Rollfilms Auf- 
nahmen und kann behaupten, dass ich in Bezug auf etwaige Forlschritte, welche die 
Fabrikation beider Filmsorten aufzuweisen hat, auf dem Laufrndcn blieb und ein so 
reiches Material verarbeitet habe, dass ich mir ein Urteil erlaul)en darf. 

Es wäre überflüssig, wollte ich das genannte Verfahren der Verarbeitung dieser 
Films schildern Sowohl über Seccofilms, wie Ober Kartlinalfilms ist dies von anderer 

Seite ausführlich ge- 
schehen. Aber im An- 
schluss an die Worte des 
anfangs erwähnten Auf- 
satzes möchte ich einen 
V ergleich zwischen Secco- 
und Kardinalfilms ziehen, 
teils um zu beweisen, dass 
die den Kardinalfilms zur 
Last gelegten Mängel nicht 
in der angegebenen Weise 
vorhanden sind, teils um 
auf Widersprüche auf- 
merksam zu machen , die 
dem Verfasser unterlaufen 
sind. 

Gehen wir die Aus- 
führungen des Verfassers 
in der gegebenen Gliede- 
rung der Reihe nach 
durch, so können wir — 
falls wir die Karilinaltilnis 
nicht kennen — zu der 
Ansicht gelangen, dass die 
Seccofilms, die nur Lob 
erfahren, das beste licht- 
Fnw A ii.,u-,g. a,„ri.„unbH.'r empfindliche Aufnahme- 
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niaterial seien, dass die Kardinalfilins hingegen an Umständlichkeit und Schwierigkeit 
der Behandlung ihresgleichen suchen. Wenn wir die Kardinalfilnis dagegen aus 
eigener Erfahrung kennen, so müssen wir die Beurteilung des Verfassers für ein- 
seitig und ungerecht erklären. Dass der Verfasser die Kardinalfilms nicht kennt, werde 
ich unten beweisen. Zunächst finden wir als äusseren Grund zum Lob der Scccofilms 
(bei den Kardinalfilms ist dies Moment nicht erwähnt Ii ihr ausserordentlich leichtes Gewicht 
angegeben Wir können erwidern, dass die Kardinalfihns hierin den Seccofilms überlegen 
sind. Denn zu einem Paket Seccofilms (Folien) gehört auch ein Paket „Schutzfolien"; 
die Kardinalfilms bedürfen solcher Folien nicht. Ein Paket Kardinalfilms ist also ungefähr 
nur halb so schwer, wie das gleiche Quantum Seccofilms; denn von ersteren braucht man 
zwei Pakete (F'ilms und Schutzfoiieni, von letzteren nur eins. Sollte dieser äussere Grund 
ausschlaggebend sein, so würde er es zu gunsten der Kardinalfilms sein. 

Auch die Rollfilms verhalten sich nicht anders. Bei fast genau ^gleichem Ge- 
wicht der Köllen beider Arten muss bei Seccofilms stets ein Paket Schutzfolien mitgeführt 
werden. Dazu kommt, dass der Kardinal -Rollfilm auch als „O.- P.- Roll film" (d. i. Roll- 
film ohne den das Filmband hinterkleidenden, schwarzen Papierstreifen) hergestellt wird. 
Dass durch Fortfall dieses langen Streifens eine Gewichtserleichterung des Kardinal- 
Kollfilms eintritt, wird niemand bezweifeln. Der Grund der „I-i ichtigkeit" giebt also den 
Kardinalfilms den Vortritt vor den Seccofilms. Solch ein „äusserer Grund" sollte dem- 
nach „den Amateur veranlassen, nicht zu Seccofilms, sondern zu Kardinalfilms über- 
zugehen". 

Der zweite „äussere Grund" zu gunsten der Seccofilms ist ihre Billigkeit. Hier- 
über bedarf es keiner Auseinandersetzungen. Ein Blick in das Preisverzeichnis würde 
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den Verfasser überzeugt haben, dass auch die Kardinalfihns sich in j(l eicher Weise aus- 
zeichnen. Als dritten „äusseren Grund" sehen wir die Unverletzlichkeit des fertigen Secco- 
Negativs angegeben. Allerdings ist die Schicht des fertigen Secco- Negativs beiderseits 
durch ein Kollodiumhäutchen gut geschützt. Das ist aber auch unbedingt erforderlich, 
da die Schicht selbst weich und leicht verletzlich bleibt, wahrend z. B. bei Trockcnplatten 
die Glasplatte wenigstens von einer Seite Schutz gewährt. Das Kardinal -Negativ ist 
ebenfalls vortrefl'lich gegen äussere Einwirkungen geschützt: Erstlich nimmt die Schicht 
durch das Fornialinbad lederartige Beschaffenheit an, die ihm erstaunliche Festigkeit 
gewährt; zweitens ist es auf einer Seite durch eine zähe Gelatinehaut, die sich gleich- 
zeitig mit der Schicht im Formalinbade härtet, gcschüt/.t. Der Kardinalfilm steht 
also in diesem Punkte dem Seccofilni nicht nach. Dass die Arbeit des Härtens des 
Kardinalfilms im Bade nicht schwieriger oder umständlicher ist, als die des Badens 
des Seccofilms in Glycerinlösung und des Aufbringens der Schutzfolie, werden wir 
später sehen. 

Die Vorteile der Lichtempfindlichkeit, Haltbarkeit der Emulsion, Mangel an 
chemischer Zersetzung, Fehlen elektrischer Erscheinungen, Freibleiben von Lichthöfen, 
„selbst bei Aufnahmen gegen die Sonne, sowie bezüglich der Entwicklung u. s. w." nehmen 
wir erfahrungsgcmäss nicht nur in gleichem, sondern bei manchen dieser Punkte un- 
bedingt in erhöhtem Masse auch für die Kardinalfilms in Anspruch, und werden wir die 
Berechtigung hierzu beweisen. Wir folgen nun dem Herrn Verfasser in die Einzel- 
ausfuhrung. 

I. Belichtung: Das Einlegen in die Kassetten ist bei den Secco- Blattfilins nicht 
anders als bei den Kardinal -Blattfilms. Die Lichtcnipfindlichkeit der Kardinal -Blatt- und 
Rollfilms ist mindestens ebenso, wenn nicht höher, als die der Secco - Blattfilms. Die 
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erstcren sind sich in ihrer Empfindlich- 
keit stets zuverlässig gleich geblieben, 
die letzteren waren häufiger ungleich, 
d. h. im günstigsten Fall den Kardinal- 
films gleich Ganz unerwartet stark 
unempfindlich zeigten sich aber die 
Sccco- Rollfilms. Linter meinen zahl- 
reichen Aufnahmen hatte ich niemals 
eine Secco - Rollfilm - Aufnahme, die 
dieselbe Lichlempfindliihkeit gezeigt 
hätte, wie ich es bei den Kardinal- 
Rollfilms durchweg gewöhnt bin. Es 
ist mir mehr als einmal passiert, dass 
ich trotz besten Mittags -Sonnenlichles 
im Sommer, trotz Verwendung eines 
Goerz- Doppelanastigmats der Serie III 
mit der hohen Lichtstärkt /: 6,8, trotz 
doppelt und mehrfach stärkerem Ent- 
wickler als bei Glasplatten Oblich, 
eine gänzlich unterbelichtete Moinent- 
aufnahnie auf Sccco- Rollfilm erhielt, 
von den Momentaufnahmen unter 
weniger günstigen Bedingungen ganz 
zu schweigen. Die Secco -Blattfilms 
hingegen leisteten demgegenüber er- 
heblich Besseres, und wären auch für 
Momentaufnahmen als brauchbar zu 
erklären, wenn sie grössere Gleich- 
mässigkeit der Empfindlichkeit zeigen wollten, und es nicht mehr vorkäme, dass eine 
Sendung weniger gut wäre, als die andere. 

2. Entwicklung: Wenn man davon absieht, dass der Ilydrochinon- Entwickler 
sich (wegen Gelbfärbung» für Kardinalfilms nicht eignet, ist für Secco- wie Kar«linalfilms 
jeder andere Entwickler gleich gut verwendbar. Jedoch musste ich, während ich bei 
den Kardinalfilms z. B. Rodinal in der Verdünnung von 1:20 bis 1:25 anwandte, bei 
Seccf»- Blattfilms ein Mischungsverhältnis von 1:15 anwenden und erzielte bei Secco- 
Rollfilms häufig selbst mit der M ^chung 1:10, ja mit 1:6 kein irgendwie brauchbares 
Negativ. Es war eben derart unterbelichtet, dass keine noch so hohe Konzentration des 
Entwicklers etwas zu Tage fördern konnte. Ich bemerke, dass ich mich durchaus nicht 
durch die Deckung desselben täuschen Hess, sondern ilessen Einwirkung auf die Be- 
urteilung des Bildes in der Durchsicht wohl kenne. Hierbei ist zugleich zu erwähnen, 
dass das Papier der Kardinalfilms die Durchsicht bedeutend besser gestattet, als das des 
Seccofilms, sobald es gehörig durchfeuchtet ist. Es ist transparenter und erleichtert 
die Beobachtung der Deckung .sehr. Auf keinen Fall aber würde ich d» m Rat des Ver- 
fa.ssers beistimmen, wenn er empfiehlt, die Beurteilung in der Aufsicht, nicht Durchsicht, 
vorzunehmen. Diese Methode entbehrt der Sicherheit und ist nichts als ein Raten. Der 
eigentliche Grund zu dieser Empfehlung ist ein anderer, wie wir bald sehen werden. 
Nach meinen Beobachtungen dauert die Entwicklung des Kardinal -Negativs mindestens 
drei oder vier und längstens zehn bis zwölf Minuten, je nach dem Fall 



% 



/Vnu <4. Htrttvig, C karlottruhitr/; 



PHüTÜGRAPHlSCHE RUNDSCHAU 



Ganz unbegreiflich ist es mir, sowohl nach meinen ausgiebigen eigenen Er- 
fahrungen, wie nach den bei anerkannt tüchtigen Kennern eingehohcn Ansichten, das-- 
iler Verfasser sagt, nicht nur die Secco-lilattfilins, sondern ebenso auch die Secco- Roll- 
films hätten nach einem nur wenige Sekunden wahrenden Halten unter der Flüssigkeit 
jegliche Neigung zum Rollen verloren, und jegliches Vorwüssern sei unnötig. Ich behaupte 
im Einklang mit allen mir bekannten Amateuren, dass ich keinen Film kenne, der eine 
so abscheulich und gänzlich unausrottbare Neigung zum Rollen zeigt, wie der Secco- Roll- 
film. Die einzeln abgeschnittenen Aufnahmen rollen im Entwickler; die in einem Stück 
oder in zwei Hälften mittels Durchziehens durch den Entwickler zu verarbeitenden Film- 
streifen rollen sich trotz aller Mühe spiralig zusammen: bei alledem ist es ganz gleich, 
ob man den Filmstreifen vorher tüchtig gewässert und durchfeuchtet hat oder nicht 
Es ist einfach unmöglich, den Film ohne Hilfe glatt liegend zu erhalten; die Ränder 
rollen mit Sicherheit so eng zusammen, dass sie ohne Verletzung der Schicht oder des 
Papiers kaum zu glätten sind. 

Hierzu kommt der Umstand, dass das Papier der Secco- Rollfilms in feuchtem 
Zustande so ausserordentlich weich wird, dass oft schon ein blosses Einknicken der 
Fläche zu einem Riss führt Da auch die Schicht in nassem Zustande ebensowenig 
widerstandsfähig ist, so ist es einleuchtend, wie leicht Verletzungen entstehen, wenn maii 
den Film aus dem Bade nimmt und zur Beobachtung der Deckung vor das rote Licht 
hfilt, und, um doch auch einmal die Randpartiecn des Bildes betrachten zu können, die 
aufgeiollten Ränder zu glätten versucht. Der Verfas.ser kann nicht umhin, diesen un- 
angenehmen Punkt wenigstens anzudeuten; er thut es sogar zweimal, aber so schonunsrb- 
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voll, dass man das Schlimmsti- nicht ahnt. In der Thal, es ist ein solches Kunststück, 
einen Filmstreifen mit blossen Händen (denn wo der Verfasser den Kardinalfilms die 
„drei Apparate zur Hehandluni;" derselben vorhält, wird er doch nicht selbst das 
Hfsekielsche Entwicklunjfsrad anwenden wollenli zu entwickeln und in gehöriger 
Weise in der Durchsicht zu kontrollieren, dass man es verstehen kann, wenn der Ver- 
fasser die Deckung lieber in der Aufsicht erraten lassen, als die unangenehmen Glättungs- 
manöver vornehmen will. Das Verarbeiten des Secco -lilattfilms zeigt keine dieser 
Schwierigkeiten. 

Wie verhält sich dagegen der Kardinalfilm? Der Blattfilm liegt, wie der Secco- 
Blattfilm, glatt. Das Herausheben des Kardinalblattes ist jedoch aus dem Grunde ein- 
facher und ungefährlicher als das des Seccoblattes, weil das Papier trotz grösserer 
Transparenz erhc-blich derber ist und man das Filmblatt unbesorgt anfassen und gegen 
das Licht halten kann. Beim Scccoblatt bedarf es hierbei einer gewissen V^orsicht. Was 
nun den Kardinal- Kollfilm anbelangt, so legen wir den vom schwarzen Papier befreiten 




Filmstreifen unzerschnttten in ein Gefäss mit Wasser, rollen ihn unter Wasser ein- oder 
zweimal langsam, in ganz locken-r Aufwickclung von einer Hand in die andere auf, oder 
aber wir fassen ihn an beiden Enden und ziehen ihn der Länge nach mehrmals durch 
das Wasser hin und her. Nach wenig Augenblicken verliert das Papier alle Starrheit 
und wird vollkommen geschmeidig, ohne deshalb mürbe zu werden und leicht zu reissen. 
Nun lassen wir das Wasser abtropfen und ziehen den Film einigemal durch den Ent- 
wickler, der auf die bereits angefeuchtete und dadurch gelockerte Emulsion glcichmässig 
einwirkt, was nicht der Fall sein möchte, wenn wir den Streifen trocken in den Ent- 
wickler gothan hatten. Sehr bald sehen wir die einzelnen Aufnahmen herauskommen; 
jetzt schneiden wir den Streifen entweder nur in der Mitte ilurch, um mit grösserer 
Bequemlichkeit zwei halb so lange Streifen entwickeln zu können — falls unsere Schalen 
lang genug sind — , oder wir legen den Streifen der Länge unserer Schale entsprechend 
(falls diese klein ist) zickzackförmig gefaltet auf einander und wechseln mit solcher 
Lagerung von beiden Enden mehrmals ab, oder endlich, wir schneiden jede Aufnahme 
einzeln ab und entwickeln in der Art, wie wir mehrere Kopieen zu gleicher Zeit im 
Tonfixierbad zu tonen gewöhnt sind. Nur legen wir die Films Papier gegen Papier 
übereinander. Rollen der Ränder oder des ganzen Films giebt es überhau|)t nicht. 
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wenn die Bäder einigermassen gleiche Temperatur haben. Der Film liegt glatt, wie etwa 
ein nasser Töllstrcifen. Da ausserdem die Beobachtung in der Durchsicht bequem vor- 
genommen werden kann, so frage ich jeden unparteiischen Beurteiler: Wo liegen Schwierig- 
keiten, bei Sccco- Rollfilms oder bei Kardinal-Rollfilms? Wird nicht jeder zu gunsten 
der letzteren entscheiden? 

3. Fixierung: Hier finden wir keinen Tadel gegen die Kardinalfilms aus- 
gesprochen. Sie fixieren so gut, wie die Seccofilms und haben nur den Vorzug vor 
jenen, dass sie auch in diesem Bade nicht rollen: sie zeigen die vollendete Fixagc deut- 
licher an, infolge der besseren Transparenz ihres Papiers. Zum Entwässern braucht 
man, wie wir gleich vorwegnehmen wollen, nicht einen „Rahmen", wie man bei diesen 
Films überhaupt weder Filmhalter noch sonst derartige Hilfsmittel nötig hat. Man vcr- 
misst letztere nicht; sie sind unbequem und stören: so wenig Schwierigkeiten bietet die 
Behandlung dieser Films. Es wSre besser, derartige Apparate wären nicht erst empfohlen. 
Für die Secco- Rollfilms wären sie allerdings gut am Platzel 

4. Deckung mit der Schutzfolie: Der Verfasser verlangt hier zwei Extra- 
schalen, gefüllt mit zweiprozentigem Glycerinbad, die eine für die Negative, die andere 
für die Schutzfolien. Bei den Kardinalfilms haben wir nur eine Extraschale nötig, um 
eine zur Kräftigung des Negativs dienende Manipulation vorzunehmen. Der Verfasser 
vergleicht die Seccofilms gern mit Glasplatten in Bezug auf ihre Eigenschaften, ihre 
Behandlung u. s. w. Wenn wir äu.ssere Momente in Betracht ziehen, so sind zwei Si'haicD 
das doppelte von einer Schale: beide Sorten Films brauchen zwar mehr Schalen, als 
Glasplatten; immerhin haben wir aber bei Kardinalfilms nur eine Schale mehr nötig, als 
dort; bei den Seccofilms ihrer zwei. 

Was hät man nun zu thun? Bei Secco -Rollfilms (ich habe hier ausschliesslich 
die Rollfilms beider Sorten im Auge) legt man das Negativ in die eine Glycerinschalc, 
die Schutzfolie in die andere. Letztere neigt nicht zum Rollen: erstere dagegen sehr 
Dann werden unter der Flüssigkeit beide Folien zusammengelegt. Bei den Secco-Blatt- 
films ist das ein leichtes; bei den Secco- Rollfilms hat es seine Schwierigkeiten, da eins 
der beiden Blätter glatt liegt (die Schutzfoliei, das andere aber immer rollen will, so dass 
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man aie nicht glatt an einander gelegt erhfllt. Nun bebt man beide zusammen heraus, 

indem man sie nln-r die Kante der Schale zieht, legt sie auf Fliesspapier, das von der 
feinsten Sorte sein soll, und versucht, mit dem Guniniiquetscher die Luftblasen zwischen 
beiden zu entfernen. Was bei Seccofolicn trlatt .uebt, ist bei Sccro - Rf>llfilnis fast ein 
Ditii; der l'nmötjlichkeit. Man kann kaum jemals ilie Ränder de-» Rolllilm- Blattes so 
glätten, dass nicht irgendwo die Schiebt oder l'apier und Schicht einreisst, oder dass 
sich die Schiebt an einer Stelle des Randes vom Papier abhebt Jedenfalls gehört 
ausserordentlicher Aufwand von Geduld und Geschicklichkeit dazu, um etwas Brauch- 
bares fertig zu bringen, vorausgesetzt, dass das Negativ Oberhaupt heil und unverletzt 
bis zu diesem Punkt gebracht ist. 

Nun das Aufquetschen selbst. I)ie nicht al)solut s^latt anlii i;enden Ränder des 
Secco- Kollfiliiis verhindern das tade]Iii>c' Anleihen der l'Olic an tliesen Stelleti; so ent- 
stehen am Rande Blasen verschiedenster Grösse. Aber auch auf der Flache des Negativs 
entstehen fast stets Blasen und Risse, da das Rollen auf die Spule von ungQnstigem 
Einfluss auf die Schiebt des Seccofllro ist und wohl den Hauptgrund abgiebt, weshalb 
die als BlattHlms recht guten Seccofilms als Rollfilms keine guten Resultate ergeben. 
Meine Erklärung dieses l^mstandes ist folgende: ürspnlnglich ist die Emulsion nebst 
Kollodiumhaut auf das Papier aufgetragen, indem beides in ebener, gerader Fläche aus- 
gestreckt war. Nach dem Trockut n wird <las Ganze in Streifen gesciinittcn und auf 
Holz -Spulen i;irollt, wobei in diii Wimlungcn das Pa[)u r aussen, die Scbiclit innen 
liegt. Das Papier macht also einen grösseren Wei^, als die Schicht. So kann kommen, 
dass die Sdiieht stellenweise vom Papier abspringt, Bläschen und Fflltchen bildet, die 
rieh im gerollten Zustand zusammendrOcken. Dies mag um so mehr der Fall sein, als 
es rieh nidit um eine einfache Schiebt auf dem Papier bandelt, sondern um eine aus 
zwei Lagen zusammengesetzte: Emulsion und Kollodiumhaut. Die Verbindung zwischen 
Schicht und Papier ist nicht so fest, wie z. B. beim CelluloYdfilm. Denn lu im Scccofilm 
soll die Schicht s]).1teihin vom Papier entfernt wenlen. Beim Celiuloidfilm bleibt sie 
für immer haften. Hierdurch erkläre ich mir den Umstand, dass sich beim Secco- Roll- 
film so häufig mitten auf der Fläche Blasen und Risse vorfinden. Naturgemäss rcisst 
daher bei ntdtt sehr vorsichtigem Aufquetschen die auf die geschilderte Weise in ihrer 
Haftbarkeit beeinträchtigte Schicht leichter ein, als bei den Secco- Btattfitms, die nicht 
gerollt werden. Nach vollendetem Aufquetschen lässt man trocknen, schneidet die Ränder 
ab, zieht beiderseits das Papier ab und kann nun erst das Negativ richtig beurteilen. 
Bisher war das Papier imiiK r hinderlich 

Wie steht « s ilai4ei4i n mit den Kanlinalfilms Ist das N( u^itiv fixiert um! i;e- 
wässert, so brauchen wir ein Bad mehr, als bei Glasplatten: das i- ormalinbad. Dasselbe 
braucht nidit ängstlich genau nach Vorschrift zusammengesetzt sem; es kommt nicht 
darauf an, ob der Alkohol genau 40 bis 45 Prozent enthält: das Bad lässt in Vorrat 
ansetzen und hält sich in einer mit Glaspfropfen versehenen Flasche wochenlang. Auch 
braucht man es nicht auf die Minute genau mit der Zeit zu nehmen, während welcher 
die Negative im Bade weih n Man legt den gewässerten Film, iiRist mehrere auf einmal 
ein, sieht, dass sie von iler Flüssigkeit bedeckt sind und säubert nun eine Glasplatte 
mit Alkohol und Talkum Nun nimmt man einen Film aus dem Bade, blättert an einer 
Ecke das I'apier ab und zieht die Schicht vom i'apier herunter. Man ist erstaunt, wie 
gut sich dies ausfahren lässt, da man unwiilkOrlicb Furcht vor dem Zerreissen der Sditcht 
bat. Man fohlt aber sofort, dass die Schicht derbe, ledcrarttge Beschaffenheit hat. Das 
Abriehen geht um so leichter, als man eine ebene, nicht an den Kanten gerollte, Fläche 
vor sich hat, und weil nicht Einrisse an den Rändern vorhanden sind. Den Film taucht 
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man mit der, dem Papier zugewendet gewesenen Seite nochmals in das Bad, um ibn 
auch dort anzufeuchten, fasst ihn an zwei Ecken, bebt ibn heraus und legt ihn mit der 
angefeuchtt ten Seite auf die Glasplatte, 

Nun eifoliit nach detii X'erfasser das Aufquetschen. Wer Kardinallilnis ver- 
arbeitet hat, muss wissen, dass es bei ihnen kein Aufquetschen gicbt. Der Verfasser 
scheint also thatsächlich nur nach dem Hörensagen geurteilt zu haben. Man verfihrt, 
um die Luftblasen zwischen Film und Glas zu entfernen, in der Welse, dass man den 
Film an einer Ecke vom Glase abhebt, dieses nadi derselben Ecke zu schräg nach unten 
halt und nun den Film sich lani^sain und allmählich wieder an das C>hi^ anlegen Itsst 
So macht man es an allen vier Ecken und bringt ohne Mühe alle Luftblasen heraus: 
der Film hat die Noitjung, sich fest an das Glas anzuschmiegen. Eine andere Methode, 
die Luftblasen zu iieseiligen , bestellt darin, dass man mit einer Stricknadel vorsichtif; 
zwischen Filni und Glas hindurchfahrt. K h ziehe das vorher geschilderte Veiiahren vor. 

Stellt man die Glasscheibe schräg auf und ISsst den Film trocknen (nicht in 
direkter Sonne oder in der Wflrme), so springt nach einigen Stunden der Film entweder 
von selbst ab oder llsst sich von einer Ecke her ohne Mflhe abheben. Die dem Glase 
zugekehrt gewesene Seite ist spiegelglatt, die obere hat mattes Aussehen. „Muschelartigc* 
Ringe, welche entstehen, wenn der Film unglcichm.lssig a!)sprini^l. kommen nach meiner 
Erfahrung nur dann vor, wenn die Scheibe mangelhaft geputzt war, besonders wenn 
man kein Talkum benutzt hatte oder wenn man den Film in zu grosser Wärme trocknet, 
um schneller fertig zu werden. Sie werden dadurch bedingt, dass der Film an deo 
nicht sauber geputzten Stellen fest haftet, wahrend er sich ringsum abgdöst hat, oder 
bei grosser Wftrroe: weil der Film ungleichmassig trodunet und da, wo er bereits trocken 
ist, sich abhebt, an den nassen Partieen jedoch noch fest klebt. Mir sind diese Musebd- 
ringe ein einziges Mal, im ersten Anfange, vorgekommen. Übrigens kann man sie be- 
seitigen, itulein man den Film zwisclien zwei Glasplatten in einen Kopierrahroen mit 
starkem Federdruck legt und sie l in |)aat Tage darin belässt. 

Wenn ich hinzufüge, dass das Putzen der Scheibe nut Aikuhol und l aikuni sich 
sehnet] machen lasst, und ferner betone, dass es nicht nOtig ist, polierte Glasscheiben 
auf Reisen mit sich zu f&hren, wie der Herr angiebt, sondern dass das Glas jeder Fenster- 
scheibe brauchbar ist, so glaube ich auch in diesem Punkte bewiesen zu haben, dass 
der Verfasser zu Ungunsten der Kardinalfilms in seiner Schilderung übertreibt. 

Endlich finde ich eine Henurkung, di»- mir unverständlich ist Der Verfasser 
schreibt: „Noch von einem weiteren Fihler der Kardinalfilms lesen wir in der Photo- 
graphischen Rundschau (1900, Heft 2, Vereinsnaclirichlen , S. 15): .Ein eigentümlicher 
Umstand macht sich beim Aufquetschen der Films auf Glas- und Emailleplatten und nach- 
herigem Abziehen der Papierunterlage geltend, nämlich ein auffallend starkes Dehnen.*' 

Ich bebe die Worte «lesen wir'* hervor, Sie beweisen, dass dem Verfasser 
eigene Erfahrungen fehlen, sonst wHnle er dieselben angeführt haben, sei es, um ilen 
Vorwurf zu bekräftigen, sei es, um die Films hiervon zu entlasten. Es ist unerklärlich, 
dass dieser „weiter( Fehler" auf die Kardinalfilms Bezug haben soll. Abgesehen davon, 
dass ein Auhjuel-rlx n (ihirhaupt nicht vorkommt, ist es irrig, zu behaupten, (.iass nach 
dem Aufquetschen aul Glas- oder Emaillcplatlen noch ein Abziehen von der i'apicr- 
unterläge erfolgen soll Der Film war bereits vor dem .Aufquetschen* von sdner 
Papierunterlage befreit Zum Besprechen eines so bedeutungsvollen Gegenstandes, wie 
Kardinal- und SeccofUms sind, gehört vor allen Dingen genügende Erfahrung; will man 
eine Erfindung gegen die andere abwägen, so muss man mit beiden gleich erfahren sein; 
sonst kann nimmermehr ein gerechtes Urteil das Resultat sein. 
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Ich bekenne offen, dass 
ich weder die Kardinalfilms, so 
wki sie jetzt vor uns lieijen, 
noch viel weniger die Secco- 
films ffir einen vollen Krsatz 
der TrockenplattL-n halte. Vor- 
läufi}< bieten beide Arten immer 
noch eine Umständlichkeit mehr 
in der B<. liaiulliini( als Trocken- 
platten: Das Kinlescn in das 
Glycerinbad und das Aufbringen 
der Schutzfolie bei der einen, 
das 1 hirten in Formalin und 
Auflrgcn auf Glas bei der 
anderen Sorte. Wenn eine Neu- 
heit einen vollen Ersatz fOr 
Trockenplatten bieten soll, so 
darf ihre Behandlung nicht um- 
stätKllirher sein, als die der 
Platten bei gleicher Sicherheit 
des Gelingens 

Ich muss eingestehen, 
dass, wenn wir alle Funkte be- 
rücksichtigen, die im V'erlauf 
der Behandlung einer Aufnahme 
vorkommen, wir bis jetzt kein 
Aufnahme- Material haben, welches in der Sicherheit des Gelingens den Trockenplatten 
gleichkommt, geschweige denn sie übertrifft. Der einzige Grund, anderes, als Platten zu 
wählen, ist das Gewicht derselben. Lichthf>fbildung wissen wir auch bei Platten zu ver- 
meiden. Empfindlichkeit der Schicht, Anpassung an die verschiedensten Anforderungen, 
Haltbarkeit der Emulsion, Fehlen elektrischer Erscheinungen u. s. w. , wo haben wir das 
besser, als bei guten Trockenplatten? Wir müssen von einem idealen Ersatz der Platten 
verlangen, dass er alle guten Eigenschaften der Trockenplatte in gleich hohem Grade 
habe und ausserdem von geringstem Gewicht sei. Bei einem solchen Ersatz ist die Form 
des Rollfilms vorläufig die beste. In Bezug auf Secco- und Kardinal- Rollfilms müssen 
wir letzteren unbedingt den Vorzug geben. Was die Blattfilms beider Arten anbelangt, 
so sind beide gut, wenn auch der Kardinal- Blattfilm durch grössere Festigkeit und 
Unverletzlichkeit leichter zu behandeln ist. 

Wenn der Verfasser seine Ausführungen auf Secco- Blattfilm beschränkt hätte, 
so wQrd<' man ihm beistimmen können, wenn auch sein Lob etwas überschwenglich ist. 
Da auch die Secco- Blattfilms sich nicht als unbedingt zuverlässig erwiesen, so wird „der 
Amateur noch recht wohl zögern dürfen, die Seccofilms mit auf die Reise zu nehmen" 
und sie als vollen Ersatz der Trockenplatten zu betrachten. 




32' 



' Google 



PHOTÜGRAPIilSCHE RUNÜSCHAÜ 



Die Sensibilisierung 
der Gelatineplatten für ioippmanns Farbenverfahren 

Von Dr. R. Neuhauss INachdrack vtflM«cii| 

t i den direkten und indirekten Farben vn Iah k h spielt richtige Sen«- 
bilisicriini^ der Platten « ino au^-^c lilag;4i l)ciuii- Rullt KliL-nsowenisj, wie 
ein rotblind« s Auge <iic Farben richtig zu erfassen vermag, ebenso- 
wenig kann eine rotl>lindc Platte die Gesanilheit der Farben richtig 
wiedergeben. Die gewöhnlichen Geiatineplatten sind nur für Blau und 
Violett empfindlich. Durch HinzufOgen gewisser FarbstofTc zur BUdscbicht ISsst sich auch 
Empfindlichkeit ftlr GrQn, Gelb und Rot herbcifflhren. Welche Farbstoffe sich hierfür 
am besten eignen, ist von zahlreichen Forschem, insbesondere von dem verstorbenen 
H. W. Vogel in Berlin, von Eder und seinen SchQlern (Valenta, Eberhard, Ruh 
u. a.) in Wien geprüft. R( i diesen Untersuchungen benutzte man U^diglich hoch- 
enipfindliclie l'lalien, unil zwar geschahen die PrüfnnL;en, so weit es sich um Gelatine- 
emulbionspiatteii iiatuhlt, last ausschliesslicli an l'ialten, die durch Baden in den Farb- 
Idsunjren sensibilisiert waren. 

Bei seinen Arbeiten Aber Lippmanns Farbenverfahren machte Verfasser di^ 
Beobachtung, dass nicht wenige der an hochempfindlichen Badeplatten gewonnenen Er- 
gebnisse mit den Ergebnissen an den äusserst unempfindlichen Lippmann- Platten nicht 
flbereinstimmen. Um eine zuverlSssif^e Sensibilisici ungsmeihotle festzustellen, nahmen 
wir im verflossenen Sommer systematisch ausgeführte Untersuchungen vor, über deren 
Ergebnisse im folgenden kurz berichtet werden soll 

Es würde eine nicht /u l)ewaltigendc Arhi it verursacht haben, grosse Reihen 
von Farbstoffen auf ihr Scnsibilisicrungsverniögen zu prQfen. Wir hielten uns daher an 
solche Farben, von denen durch frohere Untersuchungen bekannt war, dass sie hoch- 
empfindlichen Platten Farbenempfindlichkeit verleihen. In erster Linie, aber nicht aus- 
schliesslich, richteton wir unser Augenmerk auf PrOfung von Rotsensibüisatoren, da 
richtige Rotsensibilisierung für das Lippmann- Verfahren von grOsster Bedeutung, aber 
ungemein schwierig herbeizufohren ist 

Dil- Frage, ob die Untersuchungen an I3adeplatlen oder an «len in der Emulsion 
gelarl)len Platten gesciiehen sollten, niussle zu gunsten der letzteren entschieden werden. 
Zwar ist die Sache mit Badcplattcn unendlich viel einfacher: es genügen Platten von 
einer einzigen Emulsion, die man in den verschiedenen FarblOsungen badet. Bei des 
in der Emulsion gefärbten Platten mus.s dagegen fllr jeden Farbstoff eine neue Emulsion 
hergestellt werden; auch sind bei jeiier Fmulsion zahlreiche Unterabteilungen zu machen, 
um die Wirkungen des Zusatzes verschiedener Farbstofl'mengen prüfen und die günstigste 
FarbstolVnu-nge ermitteln zu könn< n Was es heisst, auf diesim Wege eine i:rössere 
Reihe von FarbstofVcn duiciizupi Ofen , kann nur derjenige beurteilen, der selbst Lipp- 
mann-Eniülbionen fertigte. Von liadeplaltcn niusste schon deshalb Abstand genommen 
werden, weil einerseits in der Emulsion gefärbte Platten die Farbwirkungen kräftiger 
zeigen'), anderseits es darauf ankam, eine haltbare Platte herzustellen (Badeplatten sind 
bekanntlich schlecht haltbar). Endlich hatten wir bei froheren Versuchen, den Farbstoff 
unempfindlichen Platten durch Baden zuzuführen, trübselige Erfahrungen gemacht. Es 
liegt bei derartigen Platten eben vieles anders, als bei hochempfindlichen Emulsionen. 



I) Allerdings giebt es hicrvou .\ustiubiiicii. Vergl. Etler: Ausführliches Handbuch der l'lioto- 
giaijhie. III. Teä. 1890, S. 155. 
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Da dieselben Farbstoffe vcrschictlencn Ursprungs oft recht verschiedene Wirkung haben, 
so verschaffte sich Verfasser die Farben stets aus denselben Fabriken, aus denen sie die 
früheren Untersucher bezogen hatten. 

Die sensibilisierten Platten sind lediglich mit dem Spcktrographen zu prüfen. 
Finen Ersatz hierfür, etwa Skalen farbiger Glaser oder dergleichen, giebt es nicht. 
Richtigen Aufschluss über die orthochromatische Wirkung der Platte giebt nur der 
Spektrograph. Derselbe kann aber auch 
Trugschlüsse veranlassen. Viel ange- 
wendet für derartige Untersuchunj;en 
(Pholograpische Correspondcnz 1896, 
lieft 3, S. I r6» wird der kleine Spektro- 
graph von Vogel mit Geradsichts- 
prisma. Uber den Wert der Gerad- 
sichtsprismen sagt Ed er: „Es ist ja 
längst bekannt, dass die dicken Glas- 
massen dcrartigei' Prismen die Kurve 
der Farbenempfindlichkeit total ver- 
schieben und auch naturgcmäss ver- 
schieben müssen, da eben die Ab- 
sorption der kurzwelligen Strahlen 
hierin eine sehr grosse ist." (Photo- 
graphische Correspondcnz 1895, Heft 11, 
S. 546.) 

Weit zuverlässiger sind Spek- 
trographcn , die mit einem Prisma aus 
Glas oder Quarz versehen sind. \'er- 
(asser machte früher seine Unter- 
surhungen mit einem Spektrographen 
mit einem Glasprisma. Es zeigte sich 
aber, dass die hiermit gewonnenen Er- 
gebnisse keineswegs übereinstimmten 
mit den Resultaten, welche tlieselben 
Platten bei Mischfarben - Aufnahmen 
lieferten: Platten, die für alle Farben 
des Spektrums vorzüglich sensibilisiert 
waren und deshalb Mischfarben gut 
hätten wiedergeben müssen, erwiesen 
sich für letztere als unbrauchbar. Die 
Ursache hierfür ist nicht schwer zu 
erraten: Prismen -Spektrographen ver- 
zerren das Spektrum und geben daher 
eine falsche Vorstellung, von tler Wirk- 
samkeit der einzelnen Farben: Rot und 
Gelb ist auf einen engen Raum zu- 
samnungepresst, während Blau und 
Violett in die Lflnge gezogen sind 
und daher scheinbar schwächer wirken. 

Hier schafft nur der Gitterspektrograph c.riau. nuro-tj,»», M.iih, 
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Abhilfe, bd dem die Ableiücung der eiozelaen Strahlengnttungen proportional ihrer 
WeUenlange ist 

Verfasser baute also fOr seine Untersuchungen einen Gitterspektrographen unter 
Benutiuttg des durchsichtigen Thorpschcn Abgusses eines Rowlnndschcn Konkav* 
gitters (14510 Linien auf den englischen Zoll). Im Übrigen wurden l)cini Bau dieses 
Apparates, dur sich als aiissfrordtntlirh leistuniisfähig erwies, nach Möglichkeit dii 
Winke bei fu ksichtigt , welche Dr. Hartman n in seituiii Aufsätze: „BemerkunLjen üt)cr 
den Bau und die Justierung von Spektrographen" giebl (Zeitschrift für Inslrumeiuen- 
künde, Januar 1900). 

Der Erfolg war durchschlagend: Sobald die Platten im Gitterspektrographen eine 
(soweit dies bei den jetzt gebrftuchltchen Sensibilisatoren Oberhaupt möglich ist) gletch* 
mässige S( nsil)iHsierung för alle Farben zeigten, waren diese Platten auch fOr jedwede 
Art von Mischfarbenaufnahnien geeintu t Wir müssen es daln r aK uiit ilrissliche Forderung 
aufstellen, I ntersucluinneii über Sensibilisatoren in Zukutilt nur mit (utterspeklio^raphi-n 
anzustellen. Man \vi lule nicht ein, dass die grössere Licbtschwärhe derselben iiirc dl'.- 
gemeine Verwendbarkeit ausschliesst. Beispielsweise erhielten wir mit unserem GiUer- 
spektrographen, der nicht gegen die Sonne, sondern gegen den bewölkten Himmel (teils 
weisse, teils graue Wolken) gerichtet war, bei Prüfung einer orthochromatischen Perutz* 
Platte mit einer Stunde Belichtungszeit ein ausexpouiertes Negativ (Länge des Spektrums 
von D bis N 4,2 cm). Dabei war der Spalt so eng gestellt, dass die />• Linie doppelt 
erschien. l'nter Bmutirung von direktem Sonnenlicht g<'n(lgte eine Sekunde Bii 
Prüfung der unemphndlichen L i p p m an n • Platten wurde l)ei direktem Sonnenlichte und 
hoch stehender Sonne fünf Minuten bis anderthalb Stunden exponiert (auf jeder Platte 
mehrere Spektren neben einander, um die fortschreitende Lichtwirkung beobachten zu 
können). Auch stellt sich ein solcher Gitter- Spektrograph nicht teurer, als ein PrismeD- 
Spektrograph. Das Thorpsche Gitter kostet 15 Mk. 

Mit welchem Lichte soll man Untersuchungen dieser Art vornehmen? Eberhard 
verwendete Sonnenlicht (Photographische Correspondenz 1899, ^- X'alenta 

benutzt einen Sicm ens- Gasbrenner von 30 Kerzen (Photographische C orrcspoiulen/ iSg;. 
Heft 3, S. 1301. Da man farbige Aufnahmen nach Lippmanns Verfalu< n schwerlich 
bei Lampenlicht machen wird ^abgesehen von inikrophotographischen Aufnahmen.), Lampen- 
licht aber wegen starken Überwiegens der gelben und roten Strahlen eine gänzlich andere 
Zusammensetzung hat, als Sonnenlicht, so ftthrte Verfasser seine Untersuchungen lediglidi 
mit Sonnenlicht aus. Eine mit Auerlicht vorgenommene Belichtungsprobe (Expositionsteh 
drei Stunden) bewies, wie trügerische Risultaie man mit den künstlichen, an roten uod 
gelben Strahlen reichen Lichtquellen erhalt: Rot, Gelb und (jrün erschien auf der Platte 
sehr gut; Blau und \'iolelt blieb vollständig aus. Man hätte also aus dieser x\ufnahnie 
auf ein starkem l'herwiegen tler Kot-, Gelb- und Grünemptindlichkeit dieser Platte über 
die Blauempfindlichkeit schliessen müssen, während in Wirklichkeit das Gegenteil stattfand. 

Wir wollen nun die einzelnen vom Verfasser untersoditen Farbstoffe bespredicn. 
Zur Prüfung wurden alkoholische Lösungen der Farbstoffe (1:500) verwendet, Wasser- 
lösungen (i : 500) nur dann , wenn die Farbstoffe in Alkohol nicht oder schwer lösbir 
sind. Der FarbstofTzusatz bezieht sidi ausnahmslos auf 100 ccm Emulsion von folgender 
Zusammensetzung: Gelatine 5,0 g; Brotnkali 0,72 g; dest. Wasser 100 ccm: Siliiernitrat i t' 
Um dem Einwände zu begegnen, dass bei dem Auswaschen der Platten nach d ni 
ein Peil des FarbstofVs wieder enllernt wird, verfuhr Verfasser folgenderma>sen : Die 
Platten wurden nach dem Guss getrocknet, so dass die überschüssigen Salze auskrystalK- 
sierten. Dann wurden sie einige Sekunden unter der Brause abgespült und sofort wieder 
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^'ttrocknel. Dicsf abgekürzte Waschmethude, die zum Enttcrmn der OherschQssii;en 
Salze vollständig aubreichl, bringt so viele Vorteile mit sich, dass wir dieselbe jetzt aus- 
nahmslos anwenden. Übrigens glaube man nidit, dass seltet durch sehr langes Wassern 
die Wirkung der zugesetzten Farbstoffe abgeschwächt wird: Wir badeten z. B. eine noch 
nasse, mit Cyanin versetzte Platte stundenlang in Alkohol, so dass letzterer intensive 
Blaufärbung annahm. Gleichwohl litt hienliirrh die Cyaninscnsibilisicning nicht im 
miiKlcstcn. Eine mit Krystallviolett versetzte Platte lag lo Stunden in niehnnals gewechseltem 
Alkdliol, bevor sie exponiert wurde, und bOsste ilatluroli nichts vf)n ihrer eigenartigen 
Sensibilisierung ein Das Aviswaschcn des Karbstoffe-> nnt Alkohol ist ein Mittel, um die 
bei reichlichem Farbstoftzusat/, unangenehme Schirmwirkung herabzusetzen, ohne der 
eigendichcn Sensibilisierung zu schaden. Wir erleben es in der Histologie und Bakteriologie 
alltäglich, dass Kerne und Bakterien den Farbstoff starker zurQckhalten, als die Umgebung. 
In unserem Falle hat zweifellos das Bromsilberkorn, der eigentliche Triger der Sensibili- 
sierung, ein grösseres Festhaltungsvermögen des Farbstoffes, als die umgebende Gelatine. 

Wollschwarz 4B, von der Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation in Berlin, wird 
von Prof. X'alenta aU Rotsensibiiisator, der ein kräftigt s Band von bis über I) hinaus 
giebt, warm empfohlen (Fhot. Correspondenz 1900, Hell 2, S. 102). Auf unsere an 
genannte Fabrik gerichtete Bitte um Übersendung einer Probe dieses Farbstoffes schrieb 
Dr. Andresen: „Wollschwarz 4B ist nicht einheitlich» sondern eine Mischung verschiedener 
Farben. Der Hauptbestandteil ist Woltschwarz 6BG. Davon erlaube ich mir, Ihnen 
beifolgend eine Probe zu senden." Von dieser Probe (Wasserlösung 1:500; in Alkohol 
bleiben wesentliche Bestandteile ungelöst» wurden zu 100 com Emulsion i — 2 — 4 ccm 
hinzugesetzt. Die Platten, bei denen dir Blaumiplindlichkeit erheblich herabgedrückt war, 
zeigten keine Spur von Rot-, Gelb- oder tjrünsensibilisierung. 

Alizarinblaubisulfit, besonders von Dr. G. Eberhard als Rotsensibilisator warm 
empfohlen (Phot. Correspondenz 1895, Heft 8, S. 375; 1896, Heft 3, S. 120; Heft 8, S. 373). 
Vom Verfasser wurde eine von Schuchardt in Görlitz bezogene FarbstofTprobe unter* 
sucht. Die wasserige, rostbraune Lösung (in Alkohol ist der Farbstoff nicht löslich) geht 
bei geringfügigstem Ammoniakzusatz (3 Tropfen Ammoniak vom spezifischen Gewicht 0,96 
auf 50 ccm der Wasserlösung 1:500) in DunkelgrOn Ober, dann aljer, bei warmer Ziinnicr- 
tetnperatur, schon nach wenigen Minuten in Tiefblau. Diese tiefblaue Färbung hält sich 
tiur kurze Zeit, indetii der Farbstoff flockig ausfallt und eine hellblaue Flüssigkeit übrig 
bleibt. Die grosse Unbeständigkeit der Farbsloltlüsuug drückt die Brauchbarkeit auf ein 
Mindestmass herab. Verfasser fbgte zuerst a ccm der frisch gemischten , mit Ammoniak 
versetzten, noch grOnen Farblösung zur Emulsion (100 ccm) hinzu und goss damit einige 
Versuchsplatten. Bei dem unmittelbar sich anschliessenden weiteren Zusatz von a und 
4 ccm FarblOsung zur Emulsion war die Farblösung bereits dunkelblau geworden. Trotz 
reichlichster Belichtung zeigte keine der Platten auch nur eine Spur von Rot-, Gclb- 
oder Grünempfindlichkeit Schliesslich wurde eine Platte noch drei Minuten in dem von 
Eberhard empfohlenen Bade gebadet: 

Alizarinblaubisulfit (Wasserlösung 1:500) 4 ccm, 

Ammoniak i 

Wasser xoo „ 

Audi hierdurch nicht die geringste Sensibilisierung. 

Nigrosin B (Bayeri, von Eberhard (Phot. Corn-^pondmz 1R96, S 118), Paul 
Ruh (Phot. Correspondenz 1898, S. 315I, Valenta il'hut. Correspondenz 1898, S. 248) 
u.a. als Rotsensibilisator einptohlen. \'oni V'erfasser wurden zu 100 ccni Finulsion di!r 
Reihe nach i — 3 — 6 — 12 ccm Nigrosin -Wasserlüsung (1:500) hinzugesetzt. Dann 
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wurden auch einige Platten in folgender Nigrosinlösung fOnf Minuten gebadet: Wasser 

70 ccm, Alkohol 20 ccm, Ammoniak i com, Nigrosinl^^sung (1:5001 10 ccm. Bei Prüfung 
im Spt klroi,naphen war die Gesamtcinpfindlichkcit der Platten herabgesetzt. Bei kurzen 
Bi liclUunm n zeii^tc sicii keine Spur von Rot; erst bei ^ehr langen Belichtung n trat 
ein bcliwachcb Band zwischen C und D auf. Am gQustig&tcn erwies sich der Zusatz 
von 3 bis 6 ccm FarbstofTlösung. FOr das L i p p m a n n •Verfahren ist Nigrosin also 
nicht brauchbar. 

Eberhard sagt (Phot. Correspondenz 1896, Heft 3, S. laa): ,Es dürfte b« 

Wiederholung meiner V'ersuc he sich öfter ereignen, dass die von mir angegebene Wirkung, 
besonders im Rot, nicht erhalten wird. Der Grund liegt darin, dass manche Farben <.ini 
sehr grosse Anfangswirkung erfordern, um diutliohe Wirkung im weniger brechbaren 
Teile des Spektrums zu zeigen. Ganz besonders gilt dies von den Farben, die ihre 
Wirkungsbander im äusscrsten Rot, bei ( bis v/, haben. Es scheint geradezu diese 
unangenehme Eigenschaft allen Rotsensibilisatoren spezifisch eigentOmlich zu seia* 
Letzteres ist in Bezug auf Cyanin bei Lippmann-Emulsionen nicht zutreffend: Schon 
bei geringer Anfangswirkung zeigt sich ausgesprochene Rotempfindlichkeit Wenn nun 
von bestimmten Farbstoffen sagt, dass sie einer grossen „Anfangswirkung " bedOrfen, 
so ist dies nur das F.ingestäudnis , dass ihre sensibilisierende Wirkung Oberhaupt gcrins: 
ist. Dergleichen Seiisil)ilisaloren lassen sich im L i p p m an n -W rlahrcn nicht gebraut htn 
Beim Arbeiten mit hochemplintllichen orthochromatischen Platten kann man durch dunkle 
Gelbscheiben die stark überwiegende Blauempfindlichkeit so weit herabdrOcken, dass sdbtt 
bei mangelhaftester Rotsensibilisierung das Rot Zeit gewinnt, sich bemerkbar zu macheo. 
In der direkten Farbenphotographie ist dies unmöglich. Zwar lassen sich helle G«lb- 
scheibcn, welche das Blau wenig herabdrdcken , mit Erfolg anwenden Bei ilunklen 
Gelbscheiben f^cht gleichzeitig durchgreifende FarbenvcrSnderung vor sich, z B. geht Blau 
in Grün über. Rotsensibilisatoren, tlie einer grossen Anfangswirkung betlürfen, mü-Hn 
im Lippmann-X'erfahren einer Kunstepoche vorlu halten bleiben, in der man grasgrünen 
Himmel, rotes Gras und lila Kühe für die einzig richtige Wiedergabe der Natur hält. 

Da es also im Lippmann-Verfahren nicht statthaft ist, durch Einschaltung dunkler 
Gclbscheiben die Anfangswirkung fOr die roten und gelben Strahlen zu erhöhen, (o 
versuchte Verfasser einen anderen Weg, um auch solche Sensibilisatoren, die grosse 
Anfnngswirkung erfordern, nutzbar zu machen: Wir belichteten die Platten mit rotem 
Lichte vor. Benutzt wurde hierzu (ine dfipinlte Lage von dunkelrotem Rubini;la>', 
weit he bei spektroskopischer Prüfung It diglich Strahlen zwisclien . / und I) hindurchli«.«; 
Einige Vorver.suche zeigten, dass man die bereits in der Quecksilberkasselte liegende, mii 
dem roten Glase bedeckte Platte 15 bis 20 Sekunden dem direkten Sonnenlichte aussetzen 
muss, um die Reizschwelle zu erreichen, d. h. um bei nachfolgender Entwicklung hart an 
die Grenze des soeben beginnenden, allgemeinen Rotschleiers zu kommen. Die von 
Eberhard verlangte „ Anfangswirkung * ist hierdurch gegeben. Wir prüften in dieser 
Art mehrere Rotsensibilisatoren, u. a. auch Nigrosin, konnten aber eine \"t rbes>ening 
der Rotwirkinig dadurch nicht erzielen. Die .Mlgeiiiein - Knipfindlichkeit der Platte wuru 
durch die X'orbeliclituin; erhöht; <loch nahmen alle Farben tiaran u liina>>ig teil. Eiae 
derartige V'orbelichtung äctzt uns also in den Stand, die Knipfindlichkeit der LippnianO* 
Platten zu steigern, was z. B. bei Portrfltaufnabmen von hohem Werte ist. 

(ScfalvM folgt) 

^fiää^* 
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Ausländisehe t^undsehau. 
Photographlsehe Ansttellanf en. — Nationaler photograpbiselier KoograM in Ron 190L — 

Entdeckung eines neuen Stems. - Neues über ROntgen-Sttahlen. — Naair Suter-AnasUgmat — 
Tod beim Pbotographlersn von Wellen. - Kodak -Stiftung. Neue photoctapblsoh« ZaltscbrlfiU — 

Photographisches Papiergeld. 

Der altjShilich von der Zeitschrift ,The Practical and Junior Photographer" in London 
veranstaltete Salon fand diesmal unter reger Beteiligung im August statt. Alle (127) angenommenen. 
Bilder wurden in kleinem Format in der August- Nummer der Zeitschrift in Autotypie vcröfTcntlichl. 
Hierfür wird mancher dankbar sein, denn es sind viele anregende Bilder darunter. Ausser einem 
Diplom eriiielt eine Anzahl hervorragender AussteUer von ihrem Bild 35 Reproduictionen auf 
Postkarten. 

Folgende Ausstellune;en sind zu erwarten: Von der Blairt^owrie and District Photo- 
graptiie Association im Januar 1901, der Ashton- undcr -Lyne Society im November dieses Jahres, 
des Philadelphia Salon im November und der Edinburgh Photographie Society im Februar 1901. 
Die vielen sonst vorhandenen Klassen letzterer Ausstellung sind auf drei vermindert: i. offen für 
alle, drei goldene Medaillen; 2. nur für Mitglieder, zwei ^Iber- und zwei Bronze -Medaillen; 3 für 
noch nicht primilerte Amateure, xwd Bronze «Medaillen. 

Eine Ausstellung modemer Buch-, Zeitschriften- und Zeitungs- Illustrationen wird im South 
Kensington Museum vom November 1900 bis Februar 1901 stattfinden. 

In Rom wird gemäss dem in Florenz 1899 gefassten Beschluss im nächsten Jahre der 
UL nationale photograptiische Kongress abgebalten werden, mit dem eine internationale photo* 
graphbche Kunstausstellung verbanden ist 

Uber die Fortschritte der Photographie in uisscnschaftlirlier und technischer Hinsii ht ist 
folgendes zu berichten: Nach einer Kabelmeldung von der Harward- Sternwarte wurde ein neuer 
Stern in Cambridge (Nord -Amerika) entdeckt, anscheinend infolge der phoiographischen AnfiialmMm 
der Milchstrasse beim Sternbild des Adler. Das Erscheinen eines neuen Sternes ist eins der 
seltensten Ereignisse. Im letzten Drittel des XI.X Jahrhunderts sind nur 13 derartige Fälle bekannt, 
vier davon wurden im letzten Jahrzehnt seit der Ausbildung der liimmelsphotographie entdeckt. 
Der Umstand, dass die neuen Sterne meist im dichtesten Teile der Milchstrasae erschienen, Mtttst 
die Ansicht von Prof Seeliger, nach der unsichtbare Weltkörper auf ausg^ehnte Staub- und 
Gasmassen geraten, glühend und so unserem Auge sichtbar werden. 

Über neue Beobachtungen von Röntgen -Strahlen berichtet John Trowbridgc vom 
Jefferson physik Laboratorium in Cambridge bei Boston. Die Röntgen •Strahlen wurden mittels 
Qeichstroms aus einer Akkumulatoren - Batterie von 20000 Zellen erzeugt, welche hintereinander- 
geschaltet einen Strom von 40000 Volt gaben. Zuerst funktionierte die Röntgen- Röhre nicht, 
nachdem sie jedoch mit einem Bunsenbrenner erwärmt war, traten die X-Strahlen auf und 
errdchlen ihre grossle Starke, nachdem sieh die Röhre selbst weiter erwlrmt hatte, so dass die 
Antikathode kirschrot glühend wurde Von da ab nahm die StArke ab, und die .Strahlen ver- 
schwanden fast ganz, als die Antikathode weissglübend geworden. Um die Temperatur auf der 
gflnstigsten Höhe zu erhalten, schaltete Trowbridgc einen Widerstand aus destilliertem Wasser 
voti vier Millionen Ohm ein und erhielt nun sehr gegensatzreiche Durcbleuchtungsbilder. 
Trowbridgc hofft <lie guten Erfolge auch bei geringerer Zellenzahl erzielen zu können. 

Ein neues Objektiv bringt die Firma Suter in Basel auf den Markt. Es ist ein Anastigmat 
mh einem Öffnungsverhältnis /'7,2. Das Objektiv besteht aus vier Linsen, welche äusserst dann 
gehalten sind, um den Lichtverlust durch Absorption möglichst zu bescbrinken. 

Die Photographie hat schon manchen Todesfall durch Vergiftung, Explosionen etc. herbei- 
geführt. Dem Sturz des Photographen Brattcl vom Kirchturm in üls tritt folgender Kall an die 
Seile. Miss Middleton aus Leeds war im Begriff, in Filey-Brigg Aufnahmen der Wdlen zu 
machen, welche sich mit grosser Kraft an den Felsen der Kflste brachen. Dabei trat sie fehl, 
wurde von einer kräftigen Woge gefasst und davongetragen 

George Eastman, der Gründer der Kodak- Gesellschaft, schenkte dem Mechanics' 
hmitnte in Rochester, wo der Hauptsitz der nordamerikanischen Kamerafabrikation mit mehreren 
Tausend Arbeitern ist, 200000 Dollar. 

Die japanische Photographen -Vereinigung, an deren Spitze Prinz M. Nijo steht, eiebt 
seit kurzem eine eigene photugraphische Zeitschrift mit dem Titel: „Dai-Nippon Sbashin- Kyokwai 
Kwaishi" heraus. 
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Wahrend der Belagerung von Mafcking machte sich der Mangel an gemünztem GeUe 
so stark merklich, dass Oberst Baden-Powell zur Ausgabe von Papiergeld greifen musstr. das 
man in Ermangelung einer lithographischen Anstalt auf pliotographiscbem Wege herstellte Baden- 
Powell entwarf eine Zeichnung, nach der flDnf photograpbische N^tive, Noten von i Lstr. 
darstellend, gefertigt wurden. 500 Kopieon auf Hisenblaupapier «rurden hiervon hergestelh und 
mit zwei Unterschriften versehen in den Verkehr gegeben. Hugo Maller. 




Umsehau, 

Di0 Btmrbtihmg 4*r Um*€ium M mw Htrm Pmmt »mm Jamki m Kwulamamttpti liUmmmtmtH wuiäm. Ihmk 
dutlbr soilfaM dk Lu»r kitmtr amf dum Lm*ffnä*m »rMNH «wnfm M«r «llr /VraAnlm mud F^rUeknUr im d*r PkotagimtUi. 

Ozotypie. 

Die Materialien 7u dic?^em Verfahren sind jetzt diirrh eine cnglisdic < "k. -«Hlschaft (The 
üzotypc Co., 1 VVecduigiun Ruad, Kentisb Tuwn, London N.-\V.) in den Handel gebracht. Zugleicii 
erschien eine ausfohrliche Anleitung in Buchform aus der Feder des Erfinders, Thomas 
Manly (Ozotype, Verlag von Hazell Watson \- Viney, London). Wie schon in diesen 
Blättern erwähnt, besteht das Verfahren in der Hauptsache darin, da&s beUebiges Papier mit einer 
Lösung, die aus einer Mischung von löslichen chromsauren und mangansauren Salzen besteht, 
Qberstrichen und dadurch lichtempfindlich gemacht wird. Diese Lösung kommt jettt fertig genuscht 
in den Handel und kostet 2 Mk die Flasche zu 1200cm, die zum Sen^ibilisiore-n \ on fast 200 Bildern 
13X18 genügen soll. Die Lösung selbst ist unempfindlich gegen Licht und hält siob unbegrenzt 
lange. Erst beim Eintrocknen stellt sich Lichtempfindlichkeit ein, die sich in der Weise gdiend 
macht, dass sich unter dem Einfluss des Lichtes Sauerstoff (wahrscheinlich in derFtMIH VoaOlon, 
daher der Name Ozotypie) vom chroinsaurcn Salz abspaltet und sich mit dem mangansanrcn Salr 
vereinigt, wodurch letzteres in eine unlösliche, bräunUchc Verbindung Ubergeführt wird Es entsteht 
also unter einem N^tiv, und zwar in einer Kopierzeit wie etwa bei Platindruck, ein sichtbar« 
bräunliches Positiv, uoiclics Idoss in Wasser ausücwaschon zu werden braucht, um von dem übrigen 
löslichen Belag des Papiers befreit zu werden. Dieser ausgewaschene Druck bAlt sich trocken 
unbegrenzt lange. Die seine Masse bildenden Mangansalze haben die Eigenschaft, dass sie, anicr 
gewissen Bedingungen mit Gelatine in Berührung gebracht, diese durch Abgabe ihres Sauerstoffs 
unlöslich marhon F.^ kann deshalb mit Hilfe des Maiiganbildos oin Pigmentbild erzeusrt werden, 
indem man es mit einer Celatineschicht in Verbindung bringt, welcher ein Farbstoä' beigemengt 
ist, wie dies in den Pigmentpapieren der Fall ist. Es wird zu diesem Zweck Pigmentpapio* in 
den Handel gebracht, in sechs Farben, zum Preise von 1 Mk. das Dutzend, im Format laXl^csi. 
Man taucht die Mangankopie und das Piginentpapter in schwache Lösung von EssigsSare, 
Hydrochinon und Kerrosulfat („Essigsaure Lösung"), vereinigt sie, quetscht die überschüssige 
FlOssigkeit aus und lässt trocknen. Schliesslich schreitet man zur Entwicklung, welche darin besteht, 
dass man die veroini^ton Papierblatter zunächst eine halbe Stunde in kaltem Wasser oinwcich; 
und sie dann in 40 (jrad C. warmes Wasser überträgt, wo sich das früher pigmentierte Papier 
abziehen iSsst. Letzteres wird weggeworfen. Das ganze Pigment hat sich auf die Mangankopie 
Qbertragen. Die weiteren HandgrifTc entsprechen der Entwicklung von gewöhnlichen Pigment 
bildrrn, indem das warme Wa^^er die pigmentierte Gelatine an den unbeli( litcicu Teilen aufli-t 
wählend das eigentliche Munganbild im Verhältni> zur Belichtung mit Pigment belebt bleibt und 
so das endgoltige Bild al^iebt. Durch verschiedene Zusammensetzung der „essigsauren Losung" 
lässt si< h kr ( haraktei des endgflltlgen Bildes beeinflussen. Als Beispiele werden folgende 
Vorschriften angeführt: 

Kür brillante, normale, wdche Negative 

Wasser 1000 ccm 1000 ccm 1000 ccm, 

Kist-ssi^ 3 H .3 „ 4«S& 

Hydrochinon .... ig 0,8 g 1,33 „ 

Ferrosulfat 0,5 „ 0,5 „ 0,05 g. 

Endlich bt zu bemerken, dass nach fertiger Entwicklung ein Alaunbad cur Hiitnng der 
Pigment- Gelatine dient 
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Wie man aus vorstehenden Darlegungen ersieht, ist das Verfahren nicht einfach und 
kurz zu nennen ; viermal muss man das Trocknen feuchten Papieres abwarten, ehe da« endgOltige 

Rild fertig ist. Als Vorteil miiss man annehmen, da^s das Verfahren Pigmtntbilder mit mir ein- 
maliger Übertragung liefert, ohne seitenverkehrte Negative zu erfordern, und dass der Zeitpunkt, 
wann die Kopie hinlänglich helichtet ist, direkt am Aassehen der letzteren benrteilt werden kann. 
Meiner Meinung nach ist dies allerdings nur nach längerer Übung möglich , und ein Aktinometer 
dürfte selbst dann von Nutzen sein, da da-^ sichtbare Bild blass br.lunlich, wohl einer unentwickelten 
Platinkopie vergleichbar ist Der Lrliader bemerkt ferner, dass die Obcrllächenbescbaffenheit und 
das sonstige Aussehen des Bildes beeioflusst wird von der Papiersorte, die zum Sensibilisieren 
gewählt wird Manche Papiere musstcn erst mit Gelatine oder Fischleim Überzogen werden Das 
ist noch eine Komplikation mehr, und die Üzotype- Gesellschaft thäte gut daran, geeignet 
vorpräparierte Papiere, den verschiedenen Geschmacksrichtungen entsprechend glait und rauh, 
ebenfalls zu vertreiben, anstatt die Mohe des Aufsuchens geeigneter Papiere dem Photographen 
zu flberiaasen. P. v. J. 

Ammotiium''Thiosulf«t 

an Stelle von Natrium-Thiosulfat (»nterschweflig^aurem Natron) zum Fixieren photographischer 
Platten und Bilder empfiehlt der japanische Gelehrte Ogawa auf Grund seiner vergleichenden 
Versuche. Das Saht soll sich viel leichter auswsschen lassen. 

(Bull, du Photo -Qub. Juni 190a) 

Als wasserdltthter Sehutz 

far Negative wird empfohlen, dieselben mit soprozeniigcr Lösung von Paraffin in Benzin zu über- 
streichen, nach dem Trocknen etwas zu erhit/cn und mit einem Leinenlappcn abzustreichen, l'm 
Negativretusche anbringen zu können, müssen die Platten lackiert werden Die Paraffindurch- 
dringung sdiOtzt rie vor Feuchtigkdt und damit vor chemischer Veränderung besser, als dies 
bgend dn Lack vermag. (Phot. Chronik, S. 490.) 

Um Hollfilms zu troeknet» 

empfiehlt E. Soymier, dieselben nicht flach liegen oder hingen ZU lassen, sondern sie auf einen 
Holzcyiinder zu befestigen, dessen l'mfang nicht oder nur wenig grösser sein soll, als die Lange 
des Streifens. Zur Befestigung können Reissnagcl an den Ecken dienen. Der Film wird auf diese 
Art in der entgegengesetzten Richtung gebt^gen, als er nach dem Trocknen die Neigung hat, sich 
zu rollen; er bleibt daher später flach. (Photo -Revue, S 96.) 

Eine kinematographisehe Kamera 
fftr den überraschend geringen Preis von 150 Fr. bringen L. Gaumont & Co., Paris, in den Handel. 
Für weitere 140 Fr erhält man einen Projektionsapparat und alle erforderlichen Hilfsmittel zur 
Fertigstellung der Negative und Positive. Die Lichtstarke des Objektivs ist nicht angegeben 

(Mise au Point, No. 7.) 

Über Kaliumborotartrat 
als Verzögerer ist schon in der Juni -Nummer dieser Zeitschrift kurz berichtet. Es erObrigt« 
noch ein Wort über Rawkins vergleichende Versuche zu >agen, deren Resultat in zwei Bildern 

in der Zeitschrift Photography vorgeführt wird Das eine Bild ist mit Pyrn - So 1a - ?'ntwickler 
hervorgerufen, dem 0,2 Prozent Bromkali zugefügt war; es zeigt kräftige Schatten, aber keine 
Einzelhelten in den Lichtem, ist also zu hart. Das zweite Bild mit gleicher Ezposttionszeit auf 
densclbrn r,cgcn«fand, ist mit Pyro-Soda ohne Bromk;ilium, aber mit '/.n<at7. von 0.5 Prozent 
Kaliumborotartrat entwickelt. Die Schalten sind ebenfalls kräftig, aber auch die Lichter zeigen 
Einzelheiten; somit ist das Bild befHedigend und hat normale Gegensatze. Die Entwicklung 
d.uierte im ersten Fall, mit Bromkalium, 4 Hinuten, im zweiten 5'., Minuten. (Hiermit ist der 
Beweis erbracht, da^s das Borotartrat verz<">eert. denn die Entwicklung dauert noch etwas ISnger, 
als mit dem erbeblichen Zusatz von 0,2 Prozent Bromkalium j Dabei erzeugt es< geringere Gegcn- 
sllze, als Bromkalium. Ob es aber Oberhaupt irgendwelchen Einfluss auf die Gegensfltze hat, geht 
aus diesen Versuchen nicht hervor; gerade dies zu erfahren wäre wichtig, denn trni die 
Verzögenme allein ist es dem Photographen nicht zu thtm Dies hatte sich aber nur durch 
Vergleich nut einem Bild ergeben, dessen Entwickler weder Borotartrat noch Broinkali euthjlt. 

(Photography, S.319.) 
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Dl« wirksam« Öffnung 

eines Objektivs bei verschiedWien Blenden kann ma:i in der Weise bestimmen, dass man die 
Nfattscheibe tnit einem schwarzen Papierblatt bedeckt, in dessen Mitte eine kleine runde ütTnung 
angebracht ist, an die man die Flamme einer Kerze halt, nachdem man die Mattscheibe auf 
unendlich eingestellt hat. Befestigte man zuvor an Stelle des Objektivdeckels eine kleine, mattierte 
Classchcibe, so sieht tnaii an dieser eine lichte Kreisfläche, welche die Gr5>-se der wirksamen 
Otl'nung darstellt, Man kann also deren Durchmesser direkt ausmessen. (Diese Methode unter- 
scheidet sich von einer bereits vielfadi beschriebenen dadurch, dass gewöhnlich empfohlen wird, 
in den Objektivdeckel ein Scheibdien unbelichteten Bromsilberpapieres tu gehen und e> dann za 
entwickeln, um den Durchmesser der wirksamen Oftruirm abmessen zu können: die hier 
I>e8chriebene Abänderung bildet eine wesentliche \ erciniaciiung J.| (Photogr. Chronik, S. 337 ) 

Kleine Mitteilungen. 
Die Entwieklung von f^ollfüms. 
Mit «inehmender Verbreitung der Klapptascben- Kameras finden Rollfilms als Bildtrlger 
gegenwärtig am meisten Anwendung. Das ist zwar feststehende Tbatsache, jedoch sind diejenigen 
Hilfsmittel noch nicht folgerichtie; nachgewiesen, die eine crgicbie und leicht dnrchziifiilirende 
Entwicklung derartiger Films gewährleisten. Soweit die Verbreiter letzteren Materials eine Anleitung 
hierfflr geben, soll nach der den Kodakfifans beigegebenen Skizze der Streifen behufs Hervornxfuag 
durch die in einer Schale befindliche Entwicklungslosun^ t^efahrt werden Das \>t eine i.nri 

ermüdende und kaum zu befriedigendem Ke.sultate 




fahrende Arbeit. Besser ist die Einrichtung des Eni* 
Mricklungsgrades, auch die Anordnung, den Streifea 

über zwei Cleitrollen zu spannen, dessen Enden zn 



pjg, I, verbinden und den Streifen dergestalt durch die 

Entwicklungslosung gleiten zu lassen. Diese Eat- 
richtungcn sind zwar praktisch, lassen jedoch eine korrekte Durchführung der Entwicklung jeder 
einzelnen Aufnahme kaum zu, da eine Modifikation nicht angänglicli ist 

Ein weiteres liilfsniittel, die Entwicklung auszuführen, bei der gleichzeitig Expositionsfehlcr 
ausgeglichen werden, ist die Standentwicklung. Diese erfordert hfiufige Kontrolle der Cntwicklong»- 
Stadien, damit eine lang andauernde Inanspruchnahme des PhoioLjraphen, und schliesst .\u-- - Vn'tun- 
einzelner Aufnahmen vollends aus. Ich möchte ein weiteres Hilfsmittel nachstehend besprechen, 
wie solches sich fOr Rollfilms bis zur Bildflacbe isX'Scm vorzOglich bewshrte: Es ist ^ 
entsprechend lange Schale, um eine Rolle für i2X9-Bilder in ganttr oder 18 ;< 13 in halber Lloge 
entwickeln zu können Bei der Länge, die dieses Gcfäss notwendigerweise haben niuss, isi 
Leichtigkeit des Materials und leichte Beweglichkeit ins Auge zu fassen Beides wird erreicht 
durch eine vom Klempner anzufertigende Zinkschaukelwanne von etwa i,ao m Lange und 19 cm BfdK, 
in massiger Rundung ausgeführt. Die Spule (bei 6 cm breiten Rollfilms deren zwei) wird nach 
Loslösung vom schwarzen Papier, Schicht nach oben, der Lilnge nach auf den Boden der Schaukel- 
wanne ausgebreitet (Fig. i). 

Vor Beginn der Entwicklung weicht man mit Wasser die Schicht des Rollfilms auf und 
entfernt da< Wasser aus dem GefSss: da die Seitenwände nur 8 cm hoi h sind, geschieht dies duich 
einseitiges Hochbeben der Wanne. Ausser einer Schere haben wir für die Entwicklung zwei 
13X i8-5chaten bereit zu stellen. Als Entwickler, Rodinal vorausgesetzt, kAme in die erste sebr 
verdünnte oder besser gebrauchte, in die zweite Schale 80 bis 100 ccm frische LOsung 
Nun Schlitten wir den Inhalt der ersten Schale in die Entwicklungswanne. In etwa zwei Minuten 
werden einige, später sämüiche Aufnahmen durch massiges Schaukeln der Wanne erscheinen 
Letzteres wird fortgesetzt, bis der schwache Entwickler seine Schuldigkeit gethan. Hierbei kam 
bereits die Wahrnehmung gemacht werden, dass einige Aufnahmen, wahrscheinlich ZeitaufnahmeSi 
bereits genügend Deckung erlangt haben; in diesem Falle sind dieselben aus der Reihe auszuschneiden 
und durch Wässern und Fixieren weiter zu behandeln. Die zur weiteren Entwicklung in dtr 
Wanne gebliebenen Filmnegative werden nach Entfernung der schwachen LOsnng mit dem friscbea 
Entwickler weiter behandelt, bis genflgend Kraft vorhanden ist. 
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Wir laafen hierbei nie Gefahr, von den Einxelheiten etwas einzubOssen, auch ist diese 

Art der Entwicklung lehrreich: Bei Hervorrufung einzelner Trockenplatten oder Folien sind wir 
erst nach langen Erfahrungen in der Lage, die richtige Belichtung festzustellen, weil die Gelegenheit 
zum Vergleiche fehlt. Bei Hervorrufung von Rollfilms, also einer Reibe von Aufnahmen in einem 
Eotwicklungsgefkss, haben wir den Vorteil, Obersichtlicb den Beginn und das Fortschreiten des 
Entwicklungsprozesses zu beobachten. Wir lernen auf diese Weise die Leistung unseres Objektivs 
kennen. Die Wässerung und Fixage wird in besonderen Schalen bewirkt Es sei bemerkt, dass 
die Rollfilms nach der ersten SpQlung platt aufliegen; vorsorglicherweise könnten jeducb, zur 
Vermeidung des R<^ens, an den Enden des Wannenbodens Stlbdien aufgelötet werden, die das 
Zwischenstecken der Filmenden zulassen. 

Die Filmstreifen erfüllen hinsichtlich ihrer Handhchkeit in noch höherem Masse ihren 
Zweck, wenn sie ungeteilt erhalten werden. Dies gilt namentlich von kidneren Formaten. Aus 
diesem Grunde ist das Entwickeln der ganzen Rolle sehr zu empfehlen. Die Firma R. Lechner 
(Wien) bringt, diesem Wunsche Rechnimg tragend, bierfOr emaillierte Entwicklungsschalen in 
den Handel. S. Jaffc, Posen. 



Der Umstand, dass eine photographischc Platte lichtempfindlicher ist, wenn sie vorher 
ganz kurz belichtet wurde, sollte die Konstrukteure von Verschlüssen zu einer entsprechenden 
Verbesserung derselben anregen; z. B. wQrde in diesem Sinne eine schnell aufeinander folgende 
Verdoppclunii der Versrhhis^r.ffnung bei Taschen - Khppapparatcn eine bessere Lichtwirkung 
abgeben, als der Ersatz ihrer lichtschwachen Objektive durch hchtstärkere. Aber auch für andere 
.Vpparate verdient jene Thatsache Beachtung. Man hatte dann also drei Mittel, um die Licht» 
empfindlichkeit der Platten zu steigern: i. Vorbelicbtung: 2. Baden der Broinsilberiielatine in einer 
sie labiler machenden riüs>igkeit (7.. B Ammoniak Red.); .5 Warme Entwicklung. Es wäre von 
Interesse, zu untersuchen, wie weit eine Vereinigung dieser drei Mittel die LichtempiindUchkeit 
Oberhaupt zu steigern vermag. Dr. J. Hundhausen, Zürich. 

Zu dem Vorschlage der Vorbelicbtung mit Hilfe cinc>. geeigneten Momentvcrschlusses 
bemerken wir folgendes: Als noch das nasse Kollodiumverfahren die Photographie vollkommen 
beherrschte, war es in den Ateliers, z.B. bei ICinderaufnahmen, die möglichste Abkflrzung der 
Expositionszeit erheischten, etwas ganz Gewöhnliches, dass der Photograph vor oder nach der 
Aufnahme ( N a c h belichtung wirkt in genau gleicher Weise wie V o r belichtung) mit Hilfe von 
weissem Papier für kurze Zeit zerstreutes Licht durch das Objektiv auf die Platte leitete. Auch 
Lippmann-Platten lassen sich durch Vorbelichtung empfindlicher machen. Das Ilsst sich bei 
nnempfindlichen Platten, wo die Vorbelichtung nach einer stattlichen .Anzahl von Sdranden ZU 
bemessen ist, gut ausführen. Bei hochenipfmdlichcii Trockenplatten wird die Sache überaus schwierig, 
da die für die Vorbelichtung notwendige Zeit ungemein schwierig festzustellen und bei I^lattensorten 
von verschiedener Empfindlichkeit sehr verschieden zu bemessen ist Soll die Vorbelichtung einen 
Zweck haben, so muss sie genau bis zur Reizschwelle getrieben werden, d h bis ZU dem Punkte, 
wo die Lichtwirkung bei nachfolgender Entwicklung soeben anfängt, sichtbar zu werden. Bei 
dem oben angedeuteten Verfahren (Verdoppelung der Verschlussöfihung) wflrde zu reichliche 
Vorbeliclltling, d. h. Verschleierung der F'laite, das beinahe regelmässige Ergebnis sein. Will omn 
die Plattenempfindlichkcit dm ch Vorbelichlung erhöhen, so wird man viel sicherer folgenderraassen 
verfahren: In der Dunkelkammer belichtet man die Platten vor der Dunkelkammerlampe solange, 
Ins bd nachfolgender krifUger Entwicklung dn ganz tdchter Schleier anfangt, sich bemerkbar zu 
machen Bei dem schwachen Lichte der Dunkclkammerlampe lässt sich die hierfar notwendige 
Zeit genau abmessen: wenn dieselbe durch Entwicklungsversuche für die Platlcn einer bestimmten 
Emulsion festgestellt ist, so kann man Platten derselben Emulsion im Vorrat aul dieselbe Weise 
vorbelicbten, um sie dann bei sehr kurzen Homeniaufhahroen mit Vorteil zu verwenden. FOr jede 
andere Emulnon muss die Probe von neuem gemacht werden. Neuhauss. 



Ausser mit dem Uranverstfirker. dem schwefelnden Fixierbade und dem Knpfersulfatbade 

kann man auch mit schwacher Sublimatlösung Bromsilberbildern braune Färbung geben. Professor 
Miethe empfiehlt hierzu folgendes Bad : Sublimat log, Kochsalz 10 g, Wasser 500 ccm Die Bilder 
werden kurze Zeit eingetaucht und nachher belichtet, wobei man zunächst ein violettes, hierauf 
ein reu braunes Bild erhält. Gutes Auswaschen ist Bedingung. (Phot. Chronik 1900^ Nr. 73.) 



Erhöhung der Plattenempflndllehkeit. 



Brauntonung mit Sublimat. 
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Auf der photographischen Ausstellung 
im Künstlerhause zu Berlin sind der Finna Dr. A Hcsekicl&Co. folgende Gegenstände gcsioblen 
worden: i. eine Hesekielsche Klappkamera 9X13 cm aus schwarzem Holz mit der Fabriicatioiis- 
mimmer27; 2. darauf montiert ein \V a c rh t c r- Leukoe;raph - Objektiv in Einstcllfassiint; (Nr 2309): 
3. eine schwarze Doppcl kassette. Bei letzterer griff der Dieb insofern fehl, als er eine Kassette 
nahm, die an die Klappkamera nicht passt. Die nicht passende KaiMtCe dOrfie wohl Veranlassung 
geben, dass für die gestohlene Kamera eine neue Kassette irgendwo in Auftrag gegeben wird. 
Vielleicht wird es möglich, hierbei den Dieb zu ermitteln. 

Die Verbrennungsdauer von filitzllchtpulvcr 

wurde von Dr. G. Krebs und Karl Kieser mit Hilfe des freien FaUes bestimmt: Vor ehier oiit 

Teilung versehenen, «senkrecht aufKestellten langen Leiste fallt ein bis zum Rt-^inne des Fallen> 
durch einen Elektromagneten festgehaltener, schwerer Kisenkorper, welcher mit einem vernickelten, 
polierten Ringe versehen ist Letzterer giebt durch Spiegelung des abbretmenden Blitzpdven 
einen auaaerordentlich hellen, kleinen Lichtpunkt Aus dem Wege, den dieser Lichtpunkt vorder 
mit Teilunc versehenen Leiste zurflcklegt (der sich auf der photographisclien Platte mit grflsster 
Genauigkeit ausmessen lässt) berechnet man die Verbrennungsdauer des Blitzpulvers. Die Zündung 
des Polvers geschieht auf elektrischem Wege. Kurz bevor die Zflndung erfolgt, wird der darcb 
den Elektromagneten fliessendc Strom unterbrochen, so dass der Eisenkörper niederfällt Mit 
dieser Vorrichtung erhielten die genannten Autoren bemerkenswerte Ergebnisse: Es zeigte sich, 
dass die Verbrennungsdauer der gleichen Blitzpulversorte abhängig ist von der angewendetea 
Menge und der Art der Ausbreitung des Blitzpulvers. Am schnellsten verbrennt das Pulver, uraui 
es in eiiKT Ftum aufgehäuft wird, die sich der Halbkugel möglichst nähert Mehrere Latrpen -^ind 
nur schwer genau zu derselben Zeit zum Aufleuchten zu bringen. Schon bei zwei Lampen ereignet 
es sich nicht selten, dass die zweite anfleuchtet, nachdem die erste bereits erloschen ist: das Aage 
nimmt dies infolge der Fortdauer des Llrhtrcizes nicht wahr I)r Krebs und Kieser empfehlen 
Ün von der photochemischen Fabrik „Helios" in Offenbach a Main hergestelltes „Helios -Blitzlicht 
pulver", welches in Sekunde geräuschlos abbrennt und ausserordentlich helles Licht entwickelt 

(Allgemeine Photographenzeitimg 1900, Nr. i und 3.) 

Wiederherstellung ausgebleichter Silberbilder. 
Zunächst bringt man das mit warmem Wasser vom Karton abgelöste ßild in ein Bad aus: 
Wasser 500 ccm, zweiprozentige SublimatlOsiing 8 bis 10 Tropfen. Das Bild nimmt in diesem Bade 
intensiven Purpurton an: wünscht man andere Tftne, so tont man nachträglich in einprozcntiger 
Lftsnng von Chlorgoidkalium. (Pbotogr. Clironik.) 

Ein MUes Cummldruekpapier. 

Ein Präparat, welches in neuerer Zeit auf dem Markte erscheint und ganz besonders \r\ 
Amateurkreisen Aufsehen erregen dürfte, ist das neue Höcbhe im ersehe Gummidruckpapier 
Bei der Schwierigkeit, welche das bisherige Gummidruckverfahren dem Ausflbenden bot, ist dae 
Vereinfachung des Prozesses um so freudiger zu begrössen, als damit auch Verluste an Zeit und 
Material auf ein Minimum herabgesetzt werden. Das neue Papier, welches in nicht lichtempfind- 
lichem Zustande m Rollen im Handel erhältlich ist, ist mit einer äusserst gleichmässigen Färb 
emolsionsschicht fiberzogen und wird durch SensiUlisieren in einer glycerinhaltigen Chromaab- 
Insnng gebrainhsfertig gemacht. Das Sensibilisieren geschieht in der Weise, dass das Papier 
12 bis 14 mal durch das in einer Hachen Schale beßndiiche Chrombad gezogen und bflngead 
getrocknet wird. Ganz im Gegensatze zu dem bisherigen Verfahren, welches ob seiner Hute 
ein sehr weiches, fast flaues Negativ verlangt, kann unter einem guten, krAftigen Negative gedruckt 
werden; es ist al>o ein wei< hk()pierendes Papier. Die Belichtung geschieht nm besten mittel' 
eines Pliotometers und beansprucht infolge der dickeren Farbschicht eine etwas längere Kopierten 
als das gewohnliche Verfahren. Dagegen genflgt ein einmaliges Kopieren, um sofort ein BiM in 
der richtigen Kraft zu erhallen. Die Entwicklung geschieht mit einem dünnflüssigen, lauen Brei von 
Sagemehl und Wasser, welcher Ober das in schräger Stellung hennriliche Papier wiederholt 
gegossen wird. Man setzt die Entwicklung so lange fort, bis das BiM in allen seinen Details klar 
dasteht Die reinen Weissen der hdchsten Lichter werden durch Klärung mittels Bistdüts erzielt. 
Hei etwaiger tlberkopicrung l.i^st sich das BiM durch gesteigerte Temperatur des SBgemehlbreife 
retten. Das fertige Bild wird zum Trocknen aufgehängt. 
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Auf Panpapler 

laSMO sich nach Liesegang rein schwarze Töne erzielen, wenn man die Bilder mit dem bekannten 
Eisenoxalatentwickler hervorruft Da hierbei die Kntwii klung sehr schnell verläuft, muss man mit 
einer reichlichen Entwiclclerniengc arbeiten und dafür Sorge tragen, dass dieselbe schnell und 
gleidiniässig die ganze Bildfliche benetzt. Nach AbspOlen in fliessendem Wasser wird in saurem 
Fixierbade fixiert. Belässt man die Bilder langer als 30 Sekunden im Entwickler, so tritt Ver- 
schleierung der Weissen ein. Die Abzüge müs>en albo reichlich belichtet werden (bei gutem 
Tageslicht 3 bis 10 Sekunden), damit man sie im Entwickler nicht zu quälen braucht. Will man 
rdn schwärze Töne haben, so sind gegensatzreiche Negative zu benutzen. 

Borax als Alkali im Entwickler, 
an Stelle von Soda oder Pottasche, wird von J. Watcrhouse empfohlen. Nachtteheude zwei 
Vorschriften geben Anhaltspunkte ftlr die Herstellung derartiger Entwickler: 

I. Hydrorhinon 10 g, 

Natriumsullit 100 , 

Borax 3P . 

Wasser i Liter, 

a. Eikonogen 10 g, 

Natriumsulßt 100 , 

Borax 35 , 

Wasser I Liter. ' 

Der Regel nach ist Zusatz von Bromkali nicht notwendig. 

BrotnallbttrbUdsr auf im^^^Uuntttrlaga. 

In der jap.iiiiM-lien .Abteilung der Pariser Weltausstellung erregten vorzügliche Aufnahmen 
auf Gold- und Silbergrund Aufseben. Um Ähnliche Effekte bei Bromsilberbildcrn zu erreichen, 
fabriziert jetzt die Firma E. BOhler in Schriesheim ein Bromsilber- Entwicklungspapier, welches 
an Stelle des üblichen Barytgrundes einen silberglänzcmicn Mctallgrund zeigt. Die darauf her- 
gestellten Bilder sin«! klar und von eigentümlich reizvoller Wirkung. Die Behandlung ist dieselbe, 
wie bei gewöhnln lien Bromsilberpapicren. 

Eine Ausstellung für die gesamte Lieht- Industrie 
findet im November in Wien statt. Dieselbe ist für die Photographie von hervorragender 
Bedeutung. 

Absehwfi«hen mit Cerlsadz. 

Die von den Gebr. Lumicre empfohlene Abschwächung mit schwefelsaurem und 
salpctersaurem Ceri>.al7 wurde im photOLjraphischcn Laboratorium der Kgl. Technischen Hochschule 
zu BerUn- Charlottenburg geprüti und als brauchbar befunden. Verwendet wurden Präparate der 
Firma E. Iferck in Darmstadt. Die Losung Usat sich in konzentriertem Zustande benutzen, wo- 
durch die Schnelligkeit des .\bschwächens befördert wird. Man lost in: 

destiUiertem Wasser ............. 100 ccm, 

Ceriatilfat 10 g, 

konzentrierte Schwefelsäure 4 ccm. 

Zum (Gebrauch verdünnt man diese Vorratslo-iing mit drei reileii Wasser. Die Ergiebigkeit der Ab- 
schwächung ist sehr gross, und können in kurzer Zeit Negative von ausserordentlicher Dichtigkeit 
auf den richtigen Kopiergrad zurQckgefOhrt werden. Konzentrierte Losung greift im Verhältnis 
mehr die gedeckten Bildstellen an, während der Farmersche Blutlaugensalz- Abschwächer um- 
gekehrt die weniger gedeckten Stellen energischer abschwächt. (Phot. Chronik, Nr. 8a.) 

Dl« f itma W« FnAl<«Ahäuser in Hamburg 

(Grosse Bleichen 5759) hat das FiihrikKesrhäft von Jul. Ephraim kauflich erworben und wird 
die Fabrikation photographischer Bedarfsartikel in erweitertem Massstabe fortführen. 
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fiüehersehau. 

Ancvit Albert Die verschiedenen Methoden des Lichtdruckes. Mit 15 Illastrationen. 
Halle a S , 1900 Verlag von Wilhelm Knspp. (Encyklopädie der Photographie, 

Heft 38). Preis .».(o Mk. 

Während das Werk von Albert: ,Der Lichldruck an der Hand- und Schnellpresse' 
lediglich die Technik des Verfahrens enthalt, Ist mit vorliegendem Hefte eine Ergänzung in der 
Richtimg angestrebt, dass nicht nur eine gedrängte Schilderung der bisherigen Bestrebungen auf 
diesem Gebiete, sondern auch zugleich die geschichtliche Entwicklung der verschiedenen Methoden 
des Lichtdruckes gegeben wird. Das Buch ist um so wertvoller, als Albert (Professor an der 
k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt za Wien) die ganze Entwicklmiffiperiode des Udu- 
drucke« mit erlebte und an den Vervollkommnungen desselben einen wesentlichen Anteil hat 

Alte AMstor. Verlag von E. A. Seemann, Leipzig und Berlin. jAbrlich fOnf Liefe- 
rungen mit acht farbigen Tafeln, zum Preise von 4 Mk. 

Die Sammlung „Alte Meister" wird die Perlen der europäischen GemalHegalerieen nacb 
und nach in farbiger (pbotographischer Dreifarbendruck) originalgetreuer Wiedergabe zu einem 
ungewöhnlich billigen Preise veröffentlichen. Es liegen zwei Mappen vor uns, deren jede acht 
Reproduktionen nach Bildern von Rafacl, Rembrandt, vanEyk, Tizian u s w. enthält Die 
Blatter machen den Kindruck von wirklichen kleinen Gemälden und bieten im Gegensatz zu 
gewöhnlichen Photographieen in Ihrer farbigen Erscheinung ein den Originalen ausserordentUcb 
nahe kommendes Abbild. Die Technik des Dreifarbendruckes zeigt hier die denUiBr hddisle 
Vollendung. Möge das schöne Werk die Verbreitung finden, die es in hohem Masse verdient 

Zu unseren Tafeln. 

1'afe] XI. II. Aufnahme vou O. Bozenhardt in Hamburg. HeliogravQre von Meisen- 
bach Kiffarth «Sc Co. in BerUn. 

Tafel XLHI u. XLIV. Aufnahmen von Frau A. Hartwig in Charlottenburg. 
Tafel XLV. Aufnahme von A. Wände in Salzwedel. 

Fragekasten. 

Fragen. 

Nr. 13 Rei meinen Versuchen mit Li ppman ns Farben verfahren ist es mir nicht möglich, 
eine gut spiegelnde yuecksiiberlläche zu erhalten. Trotz allen Filtrierens bildet sich an der Ober- 
fläche des Quecksilbers immer wieder ein unreines Hflutchen. Wie ist dem abzuhelfen? 

Antworten. 

Zu Nr. 13. Schotten Sie das Quecksilber in eine gerftumige Flasche und fallen Sie dann 

150 ccm reine Salpetersäure hinzu. NiiniiR-lir wird einige Minuten knitti^ uiD^c-rhüttelt, dana die 
Salpetersäure vorsichtig abgegossen, ebenso viel reines Wasser in die Flasche gelüUt und abemials 
kräftig geschüttelt. Das Wasser ist mehrmals zu erneuern. Zum Schlusa fallt man das Qaedt- 
silber in ein Filter aus Fliesspapier. Letzteres saugt die dem Metall anhaftende Feuchtigkeit anf. 
Man erhAlt auf diesem Wege ein vorzQglich reines Quecksilber. 

Kar die Redaktion verantwortlich: Dr. R. N£i;HAUSä in Berlin. 
Drack and Vmriafi von WILHEUI KNAPP in HtUe a. &, HShlwcg 19. 
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UV/ Ihty OH Ihr Boutevarä Al/mi StitgMa, New Vnrk 



Alfred Stieglitz 

Von Sadakichi Hart mann, New York [Nachdruck verboten] 

Ol- iinjfcfähr vier Jahren brauflragtc mich die Redaktion der New Yorker 
Staatszcitunjf, einen Artikel Qber die amerikanische Kunstphotojjraphie zu 
schreiben. Als Kunstkritiker hatte ich mich schon seit mehreren Jahren 
für die |)hoto«i»raphischen Ausstelluntjcn interessiert, ohne jedoch eine 
Gclciienlieit i^efunden zu haben, das Erijebnis meiner Studien in einer 
l;ln;<eren Abhandhm^ darzulegen. Ich benutzte diese Gelcijenheit, um mich in den 
Kamera -Klub einführen zu lassen und die Bekanntschaft der bedeutendsten Mitf^licder 
/u machen. 

Als ich an das l*ult des Sekretärs trat und dem Herrn mein Anliegen erklärte, 
gab er mir zur Antwort: „Warten Sie, bis Herr Stieglitz kommt." Alfred Stieglitz's 
Name war mir selbstverständlich schon bekannt, und ich freute mich gleich am ersten 
Abend, die Gelegenheit zu haben, ihn persönlich kennen zu lernen, doch wollte ich die 
Zeit bis zu seinem Erscheinen nicht nutzlos verstreichen lassen, und so wandte ich mich 
an einen anderen Herrn um Auskunft über ein gewisses technisches Verfahren, welches 
ich als Laie nicht recht zu würdigen verstand. Zu meinem grössten Erstaunen wurde 
ich wieder an Herrn Stieglitz verwiesen. „Der kann es Ihnen viel besser erklären; 
er wird gleich hier sein." Und noch auf zwei weitere Anfragen erhielt ich dieselbe 
Antwort. Das war doch höchst sonderbar, es schien fast so, als ob Alfred Stieglitz 
und der Kamera -Klub identisch wären; war es möglich, dass ein Mann sich solche Macht 
angeeignet hatte, dass man ihm die X'ertretung tles Khibs der Öffentlichkeit gegenüber 
ganz und gar überliess? 

In der That war es so, es war ihm gelungen, die zwei photographischen Klubs, 
welche im Jahre i8g6 nicht nur absolut unthätig, sondern sich auch finanziell in grossen Nöten 
befanden, zu vereinen und in ein Musterinstitut umzuwandeln. Nachdem die materielle 
Lage des Klubs gesichert war, fing der energische junge Mann an, seine Zeit ausschliesslich 

34 
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der künstUrisclRn Entwicklung; des Klubs zu widmen. Man vertraute ihm blindlings, und 
mit Hilfe des Kluborgans „The Camera Notes", von Konkurrenzen und schnell auf» iru luler 
folt^endtn Auvstcllunt;en, sogenannten „nne man - Ausstellungen ", zu welchen alle beiieulcnden 
Kunstphi itogra|>h( n eingeladen wurden, liraclitc- er es tertig, dass die anu rikaniselic Kunst- 
Photographie nicht nur in Amerika, sondom auch auswärts allgemeine Anerkcnnuiiij 
fand. Noch vor zwei Jahren herrschte Stieglitz als unumschränkter Direktor im Klub, 
niemand wagte es, ihm zu widersprechen, und wenn jemand es wagte, so kümmerte er 
sich einfach nicht darum. Seitdem aber hat sich vieles verändert, und gerade in diesen 
Monaten hat sich die Situation für ihn so zugespitzt, dass er es fQr das gescheiteste hielt, 
seine Ämter als Vicepräsident und Redakteur der „Cami^'iii N^'tes" freiwillig niederzulegen. 
Es ist seine Absicht, seine Kunst, welche er in den letzten jähren notwendigerweise arp 
vernacblüssigen unisste , wieder aufzunehmen und sich ihr voll und ganz zu widmen 
Seine Freunde hatten ihm schon oftV'orwüife gemacht, dass er nichts Neues produziere, 
und sie waren völlig berechtigt da/u, denn seine Arbeiten haben schliesslich doch da» 
hauptsflchlichste dazu beigetragen, den New Yorker Klub in allen photographischen Krdsen 
Amerikas bekannt zu machen, und wurden bereits geschätzt, als noch niemand etwas 
vom New Yorker Kamera -Klub gehört hatte. Er wusste jedoch zu gut, dass durch die 
Arbeit eines einzigen Mannes, einerK-i, wie geschickt und künstlerisch er auch. veranlagt 
sein mag, kein durchschlagender Ki folg erzielt werden konnte, und so rief er eine 
„Bewegung" ins Lehen , welcher die hervm rasendsten Wrtreter der Kuns'.photographie. 
wie Eick e m e y er, Da y , W h i t o , K u g i- n ( , K e i 1 e y und Mi^s Kaschier uiiü 
noch viele andere weniger bekannte, beitraten Natürlicherweise wurde er zum Cbef 
erwählt und ging diplomatisch genug vor, sich diese Stellung zu erhalten, bis das 
geplante Unternehmen vollendet war. Jetzt ist mari seiner Fobrerschaft ein wenig 
mQdc geworden , aber er wird auch zukünftig von allen Unparteiischen noch als 
Fohrer angesehen werden, und zwar eitifaeh kiaft seiner technischen Meisterschaft, 
welche, obwohl voti andeim hier und da irnielu, dinh nicht übertroffen worden 
ist. und \on jüngeren Photographen noch lange ab Muster und V'orbild angeseben 
werden wird. 

Alfred Stieglitz k^nn .sich rühmen, nicht weniger als hundert Medaillen und 
sonstige Ehrenauszeichnungen auf photographischen Ausstellungen erhalten zu haben. 
Dies giebt. seinen Leistungen eine gewisse Bedeutung, welcher selbst seine erbittertsten 
Feinde, und er hat deren viele, machtlos gegenüber stehen. Und doch bat er verhältnis- 
mässig nur sehr wenig geschaffen, kaum ein Dutzentl BiliK r, welche ich wirklich ak 
vollendet künsll» risch bezeichnen möchte. Fassen wir dieselben ein wenig näher ins Auge. 
Die Stieg lit/>clu-n .\ibeit( n z< i( Imen sich Ix sonders durch eine Frische und Wahrheit 
der Einpfiuthing an«-, wt iclie ihm si lli-t \<.n Miuiernen, die den wahren Naturalismus zum 
ersten Male vermeinen geboren zu habm, jiicht abgesprochen wird. Das will nicht wenig 
sagen. Es beweist, dass der Photograph die Fallen des Konventionalismus, welche die 
Zeit stellt, mehr zu meiden wusste, als mancher seiner Kollegen. Es will aber damit nicht 
gesagt sein, dass er ein Geistesverwandter des modernen Naturalismus sei. Von der 
Kunstauffassung der Naturalisten trennt unsern Künstler eine weite Kluft, er hat sie nur 
einmal in siiinm: „Schneesturm auf der fünften Avenue" ernicht ' Alle seine anderen 
Bildi r haben trotz (.ier Surgfalt iles Naturslmliuin- und der Li( be für tlie Wirklichkeit der 
Eiselieinung liin (iegen^alz zu Dav, Keilt v, Whit» , Käsebii i i, welche auf sie ver- 
Wendel wurde, einen gewissen pedantischen Zug. So vorzüglich die Komposition in 
seinem Scuriying Home (Rundschau 1900, Tafel XIX) auch ist, so ruft das Bild dodi 
kaum die Stimmung eines „grauen" Tages, wenn der Wind Ober die Katv)*-DOncn 
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streicht, in uns wach. Vielleicht liegt das ausser dem Bereich der Photographie, obwohl 
sein „Schneesturm" ci.yentlich das Gegenteil beweist. Auf dem betreffenden Bilde ist die 
Atmosphäre vortrefflich wii-ticr^egebcn, wir fühlen förmlich den heruntersausencU n Schnee. 
War das nur ein Zufall? In seinem „ Decorative Panel", einer Ziegenheerde an dem Ufer 
der Seine, versuchte sich Stieglitz in der dekorativen Komposition. Klar abgerundet 
erscheint in ihnen die Hauptgruppe, und mit feinem Urteil wusstc der Künstler die 
Gründe, welche dem Bilde Tiefe geben, zu entwickeln, so tlass alles Nebensächliche in 
wolilthuender Perspektive verteilt erscheint. Man fühlt jt^doch einen Mangel an lebhaften 
Lokaltönen, das Bild wirkt monoton und hat nur herzlich wenig von der dekorativen 
Ausdrucksform aufzuweisen, deren Wirkung für das Auge durch gefällige Zusammen- 
fügutig vereinbarer Elemente der Wirkung eines musikalischen Akkordes vergleichbar 




Sein sollte. Ich weiss nur zu gut, dass Slinunung mit photographischen Mitteln sehr 
schwer zu erreichen ist, aber sie ist erreicht worden, und man hat ein Kecht, sich 
bei den Stieglitzsclien Arbeiten über Mangel an malerischem Wohllaut zu beklagen. 
Er giebt zu viel auf klare Bestimmtheit, als dass er es jemals unternehmen würde, das 
Figürliche mit dem Landschaftlichen so ineinander zu verteilen, dass sie ineinander auf- 
gehen. Die Scenerie, zu deren Anblick er uns aufruft, die Begebenheit, die er uns zu 
erzählen wünscht, sind ihm zu wichtig, d< r Menschen Thun und Treiben an sich zu 
interessant, als dass er das Thatsflchliche mit berechneter X'irtuosiiat nur als Licht- 
und Schatten -Kontraste und Tonharmonieen behandeln könnte. Aber die geistreiche 
Manier seines Vortrages ist dennoch so fein berechnet, dass Bilder, wie sein „Venedig" 
und seine „Netzflickerin" niemals ihre Wirkung versagen. Stieglitz ist ein denkender 
Künstler im Lessingschen Sinne, welche leider heute mehr und mehr in X'erruf zu 
kommen scheinen. Immer dreister drängen sich in der Kunstphutographie pikante 
raffinierte Methoden der Retusche hervor, man hat sich das Denken abgewöhnt, man 
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beiiicistcrt kaum den photograpliisclu n Apparat, sondern phototjraphiert auf gut Glürk, 
um später durch umständliches Entwicklungs- und Druckverfahren ein Bild aus dem fehki- 
haftet) Negativ hcrauszustömpcrn. 

Sticj^litz hat von jeher solche Methoden verschmäht, bei ihm ist der Augenblick, 
wo er den Gummiball drückt, noch immer die Hauptsache. Seine Bilder sind Photo- 
graphieen und keine Zerrbilder, welche Radierungen, Kohlezeichnungen, Aquarellf 11 s w. 
nachahmen. 

Die Photographie kann nach meiner Meinung nur <lann sich zu einer sell)- 
stcindigen Kunst entwickeln, wenn sie sich ganz und gar auf sich selbst, auf die 
Linse und Chemikalien vcrlüsst. Und obwohl auch er sich in letzter Zeit in dem 
Gummiverfahren versucht hat, um zu beweisen, dass auch er es kann, und sogar 
in Gemeinschaft mit J. T. Keiley einen Prozess für die Erzeugung von Fleischtönen 
vermittelst Quecksilber erfunden hat, wird ihm stets die harmonische Verbindung 
der Nalurbeobachtung mit der Wissenschaft der Photographie das höchste Ziel seines 
Strebens sein. 

Stieglitz hat kürzlich die Gelegenheit gehabt, eine Art Glaubensbekenntnis in 
einem, in der Scribnerschen Monatsschrift erschienenen Artikel abzulegen. Er zeigt in 
demselben, dass er mehr über seine Kunst gedacht hat, als es des Photographen Sache 
sonst ist. Es hat ja stets Wert, wenn ein zielbewusster Künstler ohne Vorurteil von 
seiner Kunst spricht, und in diesem Falle hat es doppelten Wert, da er dabei zu Ergeb- 
nissen kommt, die weit über die Bedeutung des bloss mitgeteilten Materials hinavisgehen 
Am interessantesten .sind seine Fingerzeige nach dem Weg, auf dem einzig ein Stil für 
die Photographie entstehen könnte, auf Grundlage iles Studiums der Natur, die allein stet^ 
die Basis zu aller Kunstentwicklung gewesen sei und auch in diesem Falle wieder sein 
müsse. Es ist schwer, das alles in wenige Zeikm zu pressen; das Lesen der Abhandlung 
sei daher allen, welchen es ernst ist um das Wohlergehen der Kunstphotographie, warm 
empfohlen. 





Photographische Rundschau. 




WinUr avenut N. V*. Stieglite, New York. 



'fatht/ntti vtrbcUm. Drutk und Vtrlag von WUh*lm Knapp in HalU a. S. 



Digitized by Google 



I 



II'. Dretstn, Flenstturg 



Die Sensibilisierung 
der Gelatineplatten für Liippmanns Farbenverfahren 



Von Dr. R. Neubauss jXachdruck vcrbotcnl 

(Scilluss) 



Malachitgrün, von vt rschiotlcncn Autorin als Rotsi-nsii>ilisator empfohlen. Von 
der Wasseriösung ( 1 : 500) wurtLn 0,5 — 1,5 — 3,5 f'cni xu 100 ccin Emulsion hinzugesetzt. 
Keine Spur von Kot-, Cielb-, Grünscnsihilisicrung. 

Chlorophyll, als fjuler Rotsensibilisator vielfacii empfohlen (vcrf;l. Edcrs Hand- 
buch, III. Teil, 1890, S. 159» Verfa-sser benutzte einen frisch hergestellten, alkoholischen 
Auszug von jungen Ephcublattcrn. Von der dunkelgrünen Flüssigkeil wurden der 
Emulsion der Reihe nach zugesetzt 2- 6 — 10 ccm. Keine Spur von Rot-, Gelb-, Grün- 
sensibili^ierung. Die Blauernplindlichkeit zeigt sich herabgesetzt. 

Diazoschwarz 3B (Bayer), von Prof. Miel he dem Verfasser als gutt r Rot- 
sensibilisator bei Iiochemptindlichen Badeplatten empfohlen. Einen nahe virwandten 
Farbstofl": Dia/osehwarz Bl IN (Baven untersuchte Valenta bereits vor mehreren Jahren 
und fand auch in ihm einen brauchbaren Rotsensibilisator für hochempfindliche Badc- 
plattcn (Pliot. Correspondenz 1896, Heft 6, S. 315». Da Diazoschwarz 3B in Alkohol 
schwer löslich ist, benutzte Verfassi-r eine Wasserlösung 11:5001 und setzte davon zu 
100 ccm Emulsion 0,5 — 1,0 — 3,0 rem hinzu. Nur bei sehr reichlicher Belichtung zeigte 
sich ein schwaches SensibilisieruiigsSantl zwischen C und 1). 

Krystallisiertes Methylviolett 1 „Krystallviolctt" von der Aktiengesellschaft für 
Anilinfabrikationi, dem \'i-rfasser von Prof. Lippmann mündlich empfohlen. Zu 100 ccn» 
Emulsion wurden hinzugesetzt 0,5 — 1,0 2,0 — 3,0 — 6,0 ccm der alkoholischen Färb- 
stofTlösung (1:500». Sch<in durch geringfügige FarbstotVmengen wird die Gelatineschichl 
intensiv rot gefärbt und die Gesamtemphndlichkeit der Platten durch Schirmwirkung stark 
herabgcdrückt. Die für die Sensibilisierung günstigsten Farb>tolTmengcn sind 2 — 3 ccm. 
Als wir die I'rüfungen mit tlem Prismaspekttographen vornahmen (iler Gitterspektrograph 
war noch nicht fertiggi >tellii. glaubten wir einen bemerkenswerten Gcsamtsensibilisator 
vor uns zu haben, der vom LHlraviolett bis (\ bei reichlicher Belichtung sogar bis B, 
ein ununterbrochenes Spektrum liefert; zwar überwiegt hier Blau unii Violett etwas, doch 
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könnte man dies durch lu-lle Gelbscheibcn abmildern. Ein wie anderes Bild bot ah.r 
bei späterer Wiederholung der Vitrsuche der Gitterspektrograph I Uniienieiii stark»» 
i'berwicgen des Blau und Violett; nach dem roten Ende hin die Lirhtwirkunt; völljj; 
unzureichend und schon in der Mitte zwischen C und D gnn/ erlöschend, wofern nicht 
übermässig lange exponiert wurde. Versuche mit Misclifarbenaufnahmen bcstatii^ten dirs 
Resultat vollständig. 

Cyanin. Verfasser benutzte alkoholische Lösung m:50o'|, die auf loo i-rni 
12 Tropfen Ammoniak ispez. Gew. o,g6\ enthielt. Durch Ammoiiiakzusatz wird die M.ilt- 
barkeit erhöht, weil Cyaninlösung schon gegen Spuren von S.uire (KuhlensJiure der Lud 
sehr emplnullich ist. Man braucht nicht /u fOrchlen, dass durch den Aiiimoiiiakucliait 
zu starkes Reifen der Emulsion herbeigeiühri winl Wie wir uns durch Kontrollvt-rsuche 
überzeugten, verträgt die Lippm an n • Emulsion st»gar wesentlich höht:ren Zusatz, vnn 




/>r. A ytaniin >if Limm 



Ammoniak. Zu loo ccm Emulsion wurden o,i ccm 5 Tropfen > bis 6 ccni von der 
Farbstoff lusung hinzugefügt. Schon bei Zusatz der verschwindend geringfügigen Mtnt;c 
von 0,1 ccm zeigen die Platten ausgesprochene Rotsensibilisierung zwischen C und iK 
und zwar zeigt sich dies schon bei kurzen Belichtungen, wo keine grosse „Anfangs- 
wirkung" vorhanden ist. Die günstigste Sensibilisierung liegt bei 1 — 2 rem Farb*tolT- 
lösung. Bei reichlicherem Zusatz tritt Schirmwirkung unangcnehiTi hervor Bei reich- 
licher Belichtung reicht die Hauptwirkung von 1) bis (.". Schwache St iisibilisierung j(flii 
dann auch über C hinaus, und es tritt sogar zwischen A und a Lichtwiikung auf. Doch 
klimmt für Mischaulnahmen praktisch nur die Wirkung zwischen I) und f in Betracht 
Der Gitterspektri>graph lehrt uns, dass die Rotwirkung weit hinter der Blauwirkung 
zurückbleibt Aus den Ergebnissen des Prisma -Spektrograpben könnte man zu dem 
gegenteiligen Schlüsse kommen. 

Glycinrot von Kinzelberger in Prag; von Eberhard untersucht (Phot. Cont- 
spondenz 1899, lieft 2, S. 84), darauf von Valenta (I*hot Correspondenz 1899, H*"'^ 9- 
S. 53QI für das Li ppiiian n - W rfahren warm empfohlen Mischt man 1 g dieses Farh- 
stofles mit 500 ccm Alkohol, so bleibt eine beträchtliche Menge ungelöst: man muss also 
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filtrieren. Versucht wurden vom Verfasser in zahlreichen Emulsionen i — 20 ccm dieser 
alkoholischen Lösung auf 100 ccm Kmulsion. Die günstigste Sensihilisierung liegt bei 
10 — 15 ccm FarbstofThjsimg. Bei reichlicher Belichtung erstreckt sich die Sensibilisierung 
im Rot bis B, bei mittlerer bis C. Aufnahmen mit dem Gitterspektrographen ergeben 
kräftige Lichtwirkung zwischen G und X lUltraviolett, Violett, Blau», dann kommt eine 
beinahe völlig gleichmässige Zone von G bis I) (Grünblau, Grün, Gelb) Zwischen D 
und r fällt die Lichtwirkung stark ab; diese Lücke lässt sich je<loch in vorzüglichster 
Weise ausfüllen, wenn man ausser Glycinrot noch Cyaninl«">sung zur Emulsion hinzusetzt. 
Verschiedene Versuche ergaben, tiass 10 — 15 ccm (ilycinrot untl i — 2 ccm Cyanin- 
lösung (event mit einer Spur Erythrosini die beste Sensibilisierung darstellen, weicht; wir 
bisher für Lippmann-IMatten besitzen. Man erhält dann ein beinahe völlig gleich- 
imlssiges Band von C bis G\ die zu starke Lichtwirkung von G bis A' muss durch eine 
helle Gelbscheibe gemildert werden. Die durch das Cyanin bedingte Empfindlichkeit im 
dunkelen Rot, insbesondere zwischen A und a ist zu unbedeutend, um bei Mischfarben- 
Aufnahmen eine Rolle zu spielen. Die Erfahrung lehrt aber, dass die kraftige Roi- 
wirkung bis C vollständig ausreicht, um bei Mischfarben- Aufnahmen auch dunkeles Rot 
ibci dein vielfach antlere Farben mitspielen) zur (jcltung zu bringen. Glycinrot setzt 
ferner die Plattcncmpfindlichkeil in keiner Weise herab. Die geringfügige Rotfärbung 
der Gelatine macht sich nicht störenti bemerkbar. Da Glycnirot in Wasser besser löslich 
ist, als in Alkohol, so versuchten wir es auch mit einer filtrierten Wasserlösung u:50oi. 
Seltsamerweise blieben die hiermit erzielten Sensibilisierungen erheblich hinter denjenigen 
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zurück, welche die alkoholischen 
Lösungen lieferten 




U'il/, Srhioss Pobran 



Glycinkorinth von Kinzcl- 
berger in Prag, ein dem Gly- 
cinrot nahe verwandter Farb- 
stoff, wurde von Ebcrhari] 
und V'alenta für hochempfind- 
liche Phitten geprüft iPhoto,,T 
Correspond. 1899, Heft 2, S 84 
Der Farbstoff ist in Wasser 
schlecht löslich. Man schüttet 
also I g in 500 ccm Alkohol 
und filtriert die sich nicht lösen- 
den Teile ab. Versucht wurd-j 
Zusatz von 1 — 20 ccm Färb- 
slofflösung zu 100 ccm Emul 
sion : am günstigsten wirken 
15 ccm. Die Sensibilisieran;; 
ist ähnlich der mit Glycinrol, 
aber nicht ganz so günstig: sie 
erstreckt sich bei mittleren Bi- 



lichtungen kaum über D hinaus und befriedigt auch im Grün nicht ganz. Man erhält 
aber brauchbare Platten, wenn man neben Glycinkorinth noch 2 ccm Cyaninlösung und 
etwas Erythrosinlösung (letzteres zur Steigerung der Grünenipfindlichkcit.» zur Emulsion 
hinzusetzt. 

Erythrosin von Schuchardt in Görlitz. Von der alkoholischen Lösuni; 0:500 
wurtlen 0,1 — 0,5 — 1 — 2 — 3 ccm zu 100 ccm Emulsion hinzugefügt. Schon bei 0,1 crn 
zeigt sich ausgesprochene Sensibilisiirrung in Gelbgrün zwischen D und E. Erythrosin 
allein, ohne anderen FarbslolTzusatz, ist für die Sensibilisierung der 1-ippmann-Platten 
nicht zu brauchen, weil dann Rot und Grünblau vollständig fehk-n. Auch Ervthrosin unü 
Cyanin liefern wegen des Ausbleibens von Grünblau keine günstige Sensibilisierung. Kr>- 
throsin ist derjenige Farbstoff, dem unter allen bekannten Sensibilisatorcn das kräfiiijsii 
Sensibilisierungsvermögen innewohnt. Man kann bei den mit Glycinrot und Cvanin 
sensibilisierten Platten die Grünempfindlichkeit durch Zusatz von Erythrosin unterstüuen. 
Derart sensibilisierte Platten zeigen jedoch grosse Neigung zum Überwiegen von Gelli- 
grün. Man nuiss daher mit dem Erythrosinzusatz sehr vorsichtig sein: 0,1 — 0,5 ccm 
100 ccm Emulsion. 

Chinolinrot von der „Aktitngesellschatt für Anilinfabrikation'' in Berlin idcm 
Verfasser von Dr. Andrt-sen als besonders r«-ines Präparat übersendeti. Vtrrsucht wiinkn 
\ — 2 — 4 — 6 ccm der alkoholischen L«5sung (1:500) zu 100 ccm Emulsion. Das Scniji- 
bilisierungsband entspricht in seiner Lage (zwischen l) und E\ genau demjenigen, wdcht* 
man durch Erythrosin erhält, ist aber weit schwächer, als bei Erythrosin. Bei MiM"h- 
farbenaufnahmen erhielt Verfasser ganz verkehrte Farben. Es sei bemerkt, da^s »if 
bei wiederholten Versuchen mit Chinolinrot teils frisch angesetzte Lösung, teils eine 
drei Monate alte verwendeten. Unterschiede ergaben sich hierdurch nicht. Da PkI 
M. Lippmann Chinolinrot warm empfiehlt, so könnte man an irrtümlich»- Beobachlunsjen 
des Verlassi'is denken. Das R.ltsel löste sich jetloch, als Verfasser im Mai d. J. Gclenen- 
heit fand, Prof. Lippmann in Paris persönli«li zu sprechen. Bei dieser Gelegenheit teilt»: 
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letzterer mit, dass, als sein alter Vorrat von Chinolinrot auff^ebraucht war, er eine neu 
angesetzte Farbstofl'mischung als unbrauchbar fortschtUten musste. Die teilweisen Miss- 
erfolije mit Chinolinrot liegen also an der Zusammensetzung des Farbstoffes, und es 
scheinen die besonders reinen Präparate fOr unsere Zwecke am wenigsten geeignet 
zu sein. 

Überblicken wir die gewonnenen Ergebnisse, so sehen wir, dass vorläufig als 
Sensibilisaloren für das Lippmann-V'crfahrcn nur in Betracht kommen: Glycinrot, Glycin- 
korinth, Erythrosin, Chinolinrot, Cyanin. V'on diesen fünf FarbstoflTen liefert Glycinrot 
in Vcrbinilung mit Cyanin und Erythrosin die besten Resultate, so dass wir bei dieser 
Sensibilisierung stehen bleiben werden, bis Besseres gefunden ist. Weitere Nach- 
forschungen hätten sich in erster Linie auf Sensibilisatoren für das dunkele Rot (Cbis^) 
zu erstrecken. Fragt man, ob ein grundsatzlicher Unterschied besteht zwischen der 
Wirkung der Sensibilisaloren auf unreife und auf gereifte Emulsionen, so müssen wir 
dies in Bezug auf Erythrosin und Cyanin verneinen. Bei einigen Farbstoffen muss ein 
solcher Unterschied vorhanden sein. Wir sahen, dass Sensibilisatoren, welche bei Lipj)- 
mann-Emulsionen eine schwache oder keine Rotwirkung geben, nach den Untersuchungen 
verschiedener Experimentatoren bei hochempfindlichen Emulsionen kräftig sensibilisieren. 
Vielleicht findet demnächst ein anderer Experimentator, dass mit Sensibilisatoren der 
letzteren Klasse auch bei Lippmanns Emulsionen Sensibilisierungen festzustellen sind, 
wenn man übermässig lange belichtet. Wir brauchen nicht noch einmal darauf hin- 
zuweisen, dass dergleichen Farbstoffe für uns dann genau so wertlos sind, als wenn 
sie überhaupt nicht sensibilisieren. Ein Sensibilisator kommt für das Lippmann- 
Verfahren nur in Frage, wenn seine 
Wirkung hinter der durch helle Gelb- 
scheibcn abgeschwächten Blauwirkung 
nicht stark zurückbleibt. 

Leider ist die Allgemein- Em- 
pfindlichkeit der L i p p m a n n • Platten 
recht gering. Etwas erhöhen lässt sich 
dieselbe durch das von Valenia an- 
gegebene Silbernitrat -Vorbad. Nur ist 
hierbei unangenehm, dass die in Silber- 
nitrat gebadeten Platten sogleich auf- 
gebraucht werden müssen, weil sie 
sonst schieiern. Weiterhin lässt sich, 
wie wir oben bemerkten, die Empfind- 
lichkeit dadurch erhöhen, dass man 
bis zur Reiz.sclnvelle vorbelichtel. End- 
lich wurden wir im Laufe des letzten 
Sommers noch auf ein drittes Mittel 
zur Erhöhung der Empfintllichkeit auf- 
merksam: Verfasser wärmt die Platten 
vor dem Einlegen in die Quecksilber- 
kassette stark an , um sie später bei 
dem Aufkitten des prismatischen Deck- 
glases ehenfalU anwärmen zu können. 
Das Anwärmen geschieht in einem 

Kasten aus Zinkblech, der mit Holz- h. Ra<iekr, smuh 
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decke! versehen ist und unter dem eine kleine Gasflamme brennt. Nun machten wir die 
Beobachtung, dass Platten, die Ober Nacht in diesem Kasten verblieben waren, am 
nächsten Tage erheblich geste^rte Empfindlidikeit besassen. Bei noch längerem Ver- 
weilen stellt sich Neigung zur Schleierbildung ein. Waren etwa die Mi talldampiL an 
dieser mcrkwOrdigen Thatsache schuld? Sobald der Kasten einige Zeil kraftig an- 
sjcwaruit war (die Temperatur in demselben steigt auf etwa 60 Grad C), machte sieh ein 
intensiver Ilarzgerueh bemerkbar, der von dem barzhaltigen Deekel des Ka.stens lit.rriihrle 
Naclulein ilcr Hol/.dcckcl durch einen Papjxleckel ersetzt war, zeigte sich bei den l'iaiieii 
keine gesteigerte Empfindlichkeit und Neigung zur Schleierbildung mehr. Die Harz- 
dAmpfe wirkten also als Sensibilisator. 

Ausländisehe f^undsehati. 
Photofrapiiiieher Salon In London. — AuMteUang der nRoyal Photographie Sode^. — 

— Photographische Ausstellungen in Portsmouth, Glasgow und Blalrgowrie. — PreisausselmllMB 
der PhotographUchen Geeellschaft in St. Petersburg. — Neues Eiseopapler. — Oacroo f. — 

Daguerre und Silhouette. 

Die beiden grossen englischen Ausstellungen haben soeben Ihre Pforten geschlossen, der 

„Photographic Salon" in der Dudley Gallcry und die »Royal Photographic Society" in der New 
(lallery in London. \m Äusseren findertc sich der „Salon" des Linked Ring etwas Aiis-chmni kiins 
und Anordnung sind von den tVülicrcn /Vuästellungen wcsenüicb verschieden. Die ßildcr standen 
auf gleicher Hühe, wie bei froheren Ausstellungen. Neue hervorragende Arbeiten fielen nicht auf 
Porträt- und Figurenbilder waren mehr als schwacli vertreten. Weiter machte sich ein Zurück- 
geben in den Bildgrössen bemerkbar. Als der Gummidruck sich Bahn brach, wuchsen die 
Formate; jetzt werden sie wieder^ kiemer. Ausser etwa dnem Dutzend Bilder von Horsley 
Hintdn gingen die ausgestellten Bilder wenig über 15 x13 cm hinaus; viele hielten sich noch 
darunter. Das schwächte den nesnmteindruck der Ausstellung etwas ab Viel Abwechslung war 
in der ümrabtnung bemerkbar; natnendicb scheint der schmale Rahmen an Beliebtheit zu gewinnen. 
Zu den besten Arbeiten gehören diejenigen von Charles Job, Horsley Hinton, W. T. Great- 
batch, Clarence H. White, Frfiulein Gertrud Käsebier, Frlnlein Frances Watts Lee. 
Fräulein Konstanze Ellis und Fräulein Bessie Stanford F.in ergreifendes Rild stellt Aston 
aus: „Das verbotene Zimmer", anscheinend Ritter Blaubarts Weib darstellend, im Begriff, die 
verbotene Thür zu flflhen. Furcht und Neugierde sjuegeln sich deutlich in ihren Zdgeo. Frank- 
reich war dlirrh Demachy, Tuyo, Dubreuil und Grimfrel, Deutschland und Österreich aber 
nicht vertreten. 

Die Ansstelltmg der „Royal Photographic Sodety" nahm sich in den grossen Riaroen 
der New Galler^* ungleich wirkungsvoller aus, als die froheren in der Pall Mall Gallery. .Ausser 
zwei grossen Sälen und einem kleineren Raum wurde die weite Empfang.shailc mit ihrer Gallerie 
in Benutzung genominen. Auf letzterer fand die nicht sehr umfangreiche wissenschattiiche 
Atrteüung Platz, in der Halle selbst waren die photographischen Apparate u. s. w. angestellt 
l'nter den Arbdien der wissenschaftlichen Abteilung waren mehrere Farbenpbotographieen nach 
dem Mac Donough-Joly sehen Verfahren, dabei auch eine sehr gute farbige Aufnahme einer 
jungen Dame. Die Abteilung für künstlerische Photographie füllte einen der beiden grossen 
Räume. Zwd Medaillen wurden zuerkannt, dne W. T. Greatbatch fOr einen Kohlednick in 
warmen roten Tönen: ,,Dcr Obstgarten", die andere Pt-rry Lewis fOr ,, Venedig", das ebenso 
wie sein anderes Bild; „Ein Kanal in Venedig" zu den besten pbotograpbischen Arbeiten gerechnet 
werden muss, die in Venedig entstanden. Greatbatchs preisgekröntes Bild wird von manchem 
iiii ht als Musterleistung angesehen werden. Wenn auch die hervorragend richtige Wiedergabe 
der Töne und der Luftperspektive anerkannt werden muss, so wirkt doch der im Vordergrund 
behndlicbe krumme Baumstamm, der gerade durch den Bildrand da abgeschnitten wird, wo die 
Zwdge beginnen, etwas störend. Die Engländer waren hauptsachlich mit Landschaften vertreten, 
in denen sie in der That viel leisten C Joh, J A Bolton, W.Thomas („Die alte Mühle' ». 
Page Croft, C F. Inston seien aus der langen Reihe der guten Landschafter genannt. Die 
Amerikaner hatten meist Porträts gesandt, so Fräulem Weil, Arthur Hewilt (New Jer>«y), 
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Abbott u.a. Eicketneyers „Madonna mit Kind" ist ein eigenartiger Versuch, aber nicht ganz 
geglückt. Steiken, Abbott, Dr. Detelefsen und einige andere Amerikaner erregten besonders 
durch die Kühnheit ihrer Auffassung und der Ausführung Erstaunen, streifen aber zum Teil schon 
an das E.xtravagante. Deutschland und Frankreich waren anscheinend gar nicht, t)sterreich 
nur schwach vertreten. Ph. von Schoeller verdient fflr seine drei Hundebilder besondere 
Anerkennung. Die Händler hatten sich ziemlich zahlreich beteiligt, aber die Übersichtlichkeit Uess 
zu wünschen übrig Im ganzen überragte die Ausstellung an Umfang und Güte die früheren um 
ein bedeutendes. 

Die Southsea Amateur- Photographengesellscbafi hält ihre Jahresausstellung am 29. bis 
31. Januar 1901 in Portsmouth ab. Im nächsten Sommer wird in Glasgow eine internationale 
Ausstellung stattfinden, die auch auf die künstlerische und geschichtliche Seite der Photographie 
Rücksicht nehmen soll. Das Museumsgebäude wird zu dem Zweck zur Verfügung stehen. Craig 
Annan, der Leiter der photographischen Abteilung, hat sich bereits mit Alfred Stieglitz in 
New York in Verbindung gesetzt, um auch die amerikanische Kunstphotographie heranzuziehen. 

Von der bereits in der vorigen Nummer angekündigten dritten internationalen Aus.stellung 
der „Blairgowrie and District Photographie Association" vom 14. bis 19. Januar 1901 liegt jetzt ein 
ausführlicher Prospekt vor; nach demselben zerfallt die .Ausstellung in vier Klassen: i. Offen für 
alle, 2. für Fachphotographen, 
3 für Amateure und 4. für 
Mitglieder. Als Preise sind in 
jeder Klasse eine Silber- und 
tine Bronze- Medaille, sowie ein 
Diplom ausgesetzt. Ausserdem 
ist für das beste Bild der Aus- 
stellung eine goldene Medaille 
im Werte von 100 Mk. bestimmt 
und eine vom „Amateur Photo- 
graphcr" gestiftete Silbermedaille 
für das beste Bild jeder Klasse. 
Die Einsendung der einge- 
rahmten Bilder muss bis 
> Januar 1901 erfolgt sein. Wer 
sein Bild zum Verkauf stellt, hat 
dies besonders anzugeben. Von 
dem erreichten Erlös werden 
10 Prozent abgezogen. Als Preis- 
richter sind ausersehen: Craig Annan -Glasgow, William Cr 00k e- Edinburgh und Snowdon 
Ward-London. Weitere Einzelheiten sind von den Sekretären der Gesellschaft: John B. 
Maclachlan und D. G. Monair in Blairgowrie zu erfahren. 

Die Photographische Gesellschaft in St. Petersburg schreibt für künstlerische Projektions- 
diapositive Email-, Silber- und Bronzemedaillen aus. Die Diapositive müssen am 15 18. Dezember 
in den Händen des Sekretärs der Gesellschaft (Wassilie wsky Ostrow, 6. Linie Nr. 3, St. Peters- 
burg) sein. Das Format der Bilder soll 8X8 cm bis 4X4 cm sein. Jeder Bewerber muss wenigstens 
sechs Bilder einliefern und genaue Angaben über die Herstellung, Dauer der Entwicklung, Ent- 
wickler, verwendete Lichtquelle, ob und wie verstärkt, über Retusche u. s. w. machen. Dem Bild 
muss eine Devise und der Sendung ein L'mschlag, aussen mit der Devise, innen mit Name und 
Adresse des Einsenders versehen, beigegeben sein. 

A. und L. Lumicre erhielten auf ein neues Eisenkopier\'erfahren ein französisches Patent. 
Die bisher zur Herstellung von Eisenpapieren verwendeten Ferrisalze sind unbeständig, so dass 
die Papiere nicht auf Vorrat angefertigt werden können. Gebr. Lumicre verwenden statt der 
Ferrisalze das lichtbeständigere Ferrisaccharinat. Wen n man Lösungen von Bariumsaccharinat 
und Ferrisulfat, welche beide Verbindungen im V^erhältnis ihrer Molekulargewichte enthalten, 
mischt, so entsteht ein unlöslicher Bariumsulfatnieder.schlag, der abfiltriert wird. Die Lösung 
cntliält Ferrisaccharinat. Gelatiniertes Papier wird mit der Lösung bestrichen und im Dunkeln 
getrocknet. Es ist lange haltbar. Nach dem Kopieren kann derartiges Papier mit rotem oder 
gelbem Blutlaugensalz oder anderen Stoffen, die mit dem am Licht entstandenen Ferrisaccharinat 
gefärbte Verbindungen'gcbcn, entwickelt werden 

35* 
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Am 14 Juni d. J. starb Da^ron, der Erfinder (!er Mikr(ie;raphieen, jener mikroskopischeD 
Bildchen, welche an einem kleinen Giascylinder, dessen eine (irundtläche kugelförmig geschliffen 
ist, befestig wurden. Er hat sich auch als Luflschtfler einen Namen gemacht. Am 13. November 1870 
fiihr er aus Paris mii einem Ballon auf. Er war es, der die Briefcaubenpost einrichtete, liurLh 
welche photouraphisch verkleinerte Telegramme zu Tausenden auf ein Kollodiumhäutchen gebracht 
und nach Paris befördert wurden. Von ^3 nach Paris gesandten Tauben kamen 57 mit etwa 
600000 Depeschen in Paris an. In Dagrons Atelier verdiente der Photograph Fritz Luckhardt 
seine Sporen. 

Datiuerre iin<) Silhouette Heuen auf demselben Kirchhof in Bry-snr-Marne begraben 
Nach Silhouette (1759 Staatsminister in i rankrcich) wurden bekanntlich jene aus schwarzem 
Papier geschnittenen Profile genannt, die vor Dagaerres Erfindung vidfach die Stelle der 
Portrats vertraten. Hugo MfiUer. 




Umsehau. 

Dit Btarbeilung ätr Umsthau ist von Herrn l'aut von Janiu in KoMttaHliHop*l ubtrnommrn teordtn. üiucä 
dUulkt »aUm Lmr immur mtf dum Lmm/tMdm »rMlm m urd m Mtr mtti tttuMlm imä FtiuänUt m 4tr Pkot^gra f t ü . 

Eine Blnekularlupe 

konstruierte L. Huct in Paris (Rue du Temple 114) nach Angaben von Berger. Das Instnuneot 

hat zwar nur die Vcrgrösserung von zweilincar, dürfte aber beim Retuschieren ^ut verwendbar 
sein, wenn man eine Einrichtung anbringt, welche gestattet, dasselbe vor den Augen zu belesligco. 
Der Preis von la Frs. ist etwas hoch. J 

Sehnellentwiekler, 

mit welchem Henderson vor einem Londoner Klub ein Negativ in filnf Sekunden zu voller Dicfaie 
entwickelte; A. Hydrochinon o^g, Metel 0,5g, Adurol ig, Natriumsulfit lag, Wasser looccm. 

B. Bromkalium 0,25 g, Ätznatron 3 g, Wasser 100 rem 

Man mischt gleiche Teile A und B. Selbstverständlich luuss die Expositionszeit geou 
getroffen sein, wenn dieser Entwickler gute Resultate geben soll. (Anthonys BuUelin, Sept 1900,1 

Ammonium persulfat 
wirkt nach Prof. Namias nicht auf Kollodiumnegative, selbst wenn es mit Schwefelsäure angeslneit 
wurde, wfthrend der von genanntem Autor vorgeschlagene Abschwächer aus KaliumpennangiBil 

und SchwefelsAure bei Kollodiumnegativen, ebenso wie bei Gelatineplatteu vermindernd auf die 
Gegensätze wirkt. (Photo ■ Gazette, 25. Sept. 1900.) 

Metel - HydroehinonMEntwlckter für Bromsilberpapiere. 

A. Metol 5 ^, 1 Ivdrochinon 2,5 g, Natriumsulfit 50g. Walser i Liter. B Krysudlisierte 
Soda 25 g, Bromkalium 3 g, Wasser i Liter Man mische gleiche Teile A und B. 

(Anthonys Bulletin, SepL 1900) 

Elektrisches Glühlieht zur Aufnahme 
benutzt Falk in New York. Der Bcleuchtungsapparat besteht aus einem schirniartigcn GcbiMc 
in dessen Innern 95 Glahlampen von je 100 Kerzensttrke |? J.) angebracht sind. Zur Vertcilasg 

und Milderung des Lichtes dient ein dflnner Vorhang. Portrataufnahmen sollen in ein bis drei 
Sekunden ausführbar sein. (Anthonys Bulletin, Sept 19001 

Zum Fixieren von Platindrueken 

verwenden einzelne die verdünnte SalzsiUire warn», um die Eiscnsalze sicherer aufzulösen und 
damit dem liilde grössere Haltbarkeit zu geben. Da> Platinbild selbst ist allerdings beständig: das 
Papier der Plattndrucke wird aber mit der Zeit hAufig gelb, woran die xurflckgebliebenen Eiscs- 
salze Schuld tragen. (Photography, S. 676.! 

Als bestes Fixierbad 
empfiehlt V. R. Fraprie die Lösung von Natriumthiosulfat 1 Fixiernatron) allein, ohne jeden Zusatz- 
Alle Zusätze bewirlün die Zersetzung des Bades, und wenn dieselbe audi nicht sofort eintritt, m 
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lässt sich nicht nachweisen, ob sie nicht schon angefangen hat und 
dadurch auf die I'latten schädlich wirkt. Um Alaunzusatz überilQssig 
zu machen, verwende man das Fixierbad kalt. Die nötige Abkühlung 
tritt von selbst ein, wenn man das Salz erst unmittelbar vor Gebrauch 
auflöst, da bei der Auflösung die Temperatur stark sinkt. 

(Leider laufen nach meiner Erfahrung die nicht alauniertcn 
Platten beim Auswaschen des Fixiernatrons Gefahr, wenn das Wasch- 
wasscr im Sonimer nicht auf niedriger Temperatur gehalten werden 
kann. J.| (Photo - Era, S. 1 12.) 

Cersulfat als Absehwäeher 
soll nach den Versuchen von G. ßaire leicht Gelbschleier erzeugen, was 
namentlich bei Abschwächune; von Bromsilbcrbildcm in Betracht kommt. 

(Helios, S. 106 ) 

Platintonbad 

nach Valenia: Wasser 100 Teile, einprozentige Lösung von Kaliumplatin- 
chlorür fünf bis zehn Teile, einprozentige Lösung von salzsaurem Meta- 
phenylcndiamin fünf bis zehn Teile Das Bad soll mit Auskopierpapieren 
kräftige schwarze Töne geben. ( Photography, S. 676.) 

Änderung der Gegensätze dureh I^eproduktion. 

Nach Eders Untersuchungen entstehen bei Reproduktion in 
Pigmentdruck geringere Gegensätze, als im Original, wahrend Chlorsilber- 
druck die Gegensätze vermehrt und Bromsilberkopieen ohne besondere 
Massnahmen bei der Entwicklung ungefähr gleiche Gegensätze aufweisen, 

wie das Original |abgesehen von der Verschiebung der Mitteltöne, die nach Hühls Unter- 
suchungen kaum zu vermeiden ist J.|. 1 Photography, S. 678.) 

Autopose 

heisst ein Hilfsmittel bei Herstellung von Selbstporträts. Es gestattet, die Aufnahme erst nach 
einer gewissen Zeit beginnen zu lassen, während welcher man sicli z. R. in den Vordergrund 
der aufzunehmenden Landschaft begeben kann. (Anthonys Bulletin, S. 299.) 

Gegensätze und Plattenformat. 
Nimmt man denselben Gegenstand in zwei verschiedenen, voneinander stark abweichenden 
Formaten auf, so erscheint das grössere Bild weicher, selbst wenn Blendenöffnung, Belichtung, Ent- 
^^icklu^g u. s w die gleichen waren, die Gegensätze also ebenfalls gleich sein müssten. Es handelt 
sich hier um einen subjektiven Eindruck, den wir bei der Entwicklung berücksichtigen müssen. 

(Photography, S. 693.) 

Verwittertes Hatriumsulfit 

ist nach Andresens Untersuchungen stark alkalisch, darf also mit Amidol nicht ver\vendet 
werden, sonst entsteht Schleier. (Photography, S. 628.) 




Frl. Lehntrt, Berlin 



Kleine Mitteilungen. 

Trillats parbenphotographie. 

Bei Lippmanns Farbenverfahren kommen bekanntlich die Farben dadurch zu stände, 
dass sich infolge von Reflexion der Strahlen am Quecksilber innerhalb der Bildschicht feine Silber- 
schichten bilden. Von diesen Verhältnissen hatte A. Trillat jedenfalls eine höchst unklare Vor- 
stellung, als er sein Farbenverfahren ausarbeitete (Bull, de la soc. franc de photogr. 1900, S. 137). 
Trillats Absicht geht dahin, das bei t^ewöhnlichen Aufnahmen unregelmässig in der Gelatine 
verteilte Silberkorn in Blättchen (tlQnne Zenkersche Blättchen) überzuführen. Er denkt, wenn 
durch dünne Bläitchen bei Lippmann-Aufnahmen die Farben entstehen, so wird dies auch wohl 
bei gewöhnlichen Aufnahmen der Fall sein. Es verlohnt sich nicht der Mühe, auf eine so absurde 
Idee einzugehen. Um Farben zu ergeben, müssen die dünnen Blättchen einen Abstand voneinander 
haben, welcher der halben Wellenlänge des bei der Belichtung wirksamen Lichtes entspricht. 
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Wie dieser Abstand bei nachtrii<^lirhi-r l'hcrfahruDg des Silbericonies in LameUeii» Struktur 
zu Stande kommen soll, ist vüUig unbegreiflich. 

Ebenso unbegreiflich ist der Sinn der Methode, nach welcher Tri Hat das Silberkom in 
lamellenförmige Anordnung bringen will: Er set7t .las Ni gativ Salpetersäuredämpfcn aus und 
hierauf Dämpfen von Schwcft-KvasserstofT Aus welcht-m (iriinde die Silherkornrhcn durch diese 
Missbandlung sich veranlasi-t lütilcn sollten, in Reih und (_>lied auf/umari^ctuercii und dünne 
Zenk ersehe BlAitchen zu bilden, weiss natflrKch niemand. 

Leider hatTrillat seinen Zweck, die Aufmerksamkeit auf sirh zu lenken, erreicht, denn 
eine stattliche Anzahl von photographischen Zeitschriften berichtet ehrfurchtsvoll über sein .oeucs 
Farbenverfahren Die schillernden Farben, welche bei obigem Verfahren aaf den PUtten 
erscheinen ItAnnen, sind lediglich Anlauffarben, die durch Einwirkung der D&mpfe auf da> 
metallische Silber entstehen. Von Farbwiedergabe ist keine Rede. K. 

Um magtietiMhe Kraftlinien 

mit Hilfe von Röntgenstrahlen photo^raplii^cli /u fixieren, verf.lhrt man nach Dr W I.cick 
folgendermassen: Auf eine in schwar/e> l'.ipier eingeschlossene photographische Platte wird ein 
Magnet gelegt und darauf ein Blatt Kartonpapier, das mit Eiscnfeikpänen bestreut wird. Hat man 
durch vorsichtiges Klopfen der Eisenfeilspäne das gewünschte Bild erhalten, so wird es 20 bis 
30 Sekunden der Einwirkung von RöntLicnstrahlen au^rresetzt. Dann wird die Platte in üblicher 
Weise entwickelt Will man es vermeiden, auch das Uiid des Magneten auf der l^latte zu erhalten, 
so mnss man entweder den Magneten unter die photographische Platte legen, oder das Karton- 
papier mit den Eisensplnen nach Bildung der magnetischen Kraftlinien vorsichtig abheben und 
fOr sich photograpbieren. (Fortschritte auf dem Gebiete der Röntgenstrahlen. Bd. IL) 

Aeetylenll«ht im direkten Kopierverlehren. 

Nach den Untersurhuniien von Dr Hilbert lässt sich .Acetylcnlicht zur I Ier>tel!iin; 
direkter Kopieen verwenden. Nach 30 Minuten erscheinen die Umrisse des Bildes: nach weiteren 
60 Minuten ist das Bild in allen Einzelheiten kupiert und nach im ganzen u ' , Stunden haben die 
Sdiatten den Bronieton angenommen, welcher anzeigt« dass das Bild fertig zum Tonen und 
Fixieren ist Da»? end^iltige Resultat ist von einem bei T^;eslicht Kcwi nru nen Ahzuue in keiner 
Weise zu unterscheiden. (latern. pbotogr. Monatsschrift.} 

Mittel zum Klären von Tonfixierbädern. 
Die Tonlixierbader scheiden nach häufigem Gebrauch einen dunklen Niedersclilag aby 
der sich wegen seiner Feinheit nicht abfiltrieren lässt. FOgt man sogen Ticrkohle (die feuchte 
Tierkohle des Handels von ao Prozent Reingebalt eignet sidi am besten) hinzu und schotteii 
kräftiu' so lässt sich die Klti---.i<ikeit ua-serhell fixieren. Die öbri^cn Kigenschaftcn de-- Hades 
werden durch diese Behandlung nicht geändert (Mitt. d. Akt.-Ges. f. Aniün-Fabr.) 

Paramidophenol, 

der Enlwicklerbestandleil dr^ RiHlinals, wird von der „Akt. Ges. f. .Ainlin ■ Fahr " aN sa!z-aures 
SaLz in Pulver- und Krystallform in den Handel gebracht Mit kohlensauren .Alkalien entwickelt 
dasselbe langsam und klar, mit kaustischen Alkalien dagegen schnell und krftAig. 

Das Panoram. 

Einen Panorama-Handapparat („Panoram") für Format 6 X 18 cm bringt die Kodak- 
Gesellschaft in den Handel (Preis 51 .Mk.). Der Apparat iimfasst einen Winkel VOn laoGrad. Da* 
ist nSmlii h der Winkel, um den das Objektiv sich w.nlirend der .Aufnahme um eine si-nkrcchi 
zur optischen Achse .stehende Achse dreht. Wie bei der Mehrzahl der Panorama- Apparate bcrubi 
die Konstruktion darauf, dass ein Objektiv, welches sich wahrend der Aufnahme um eine Achse 
dreht, die — mitten durch da.s Objektiv gelegt — auf der optischen .'\':hse senkrecht steht, auf 
einer konzentrischen Bildfläcbc ein in allen Punkten stationär bleibendes Hild entwirft. Der Zttr 
Aufnahme dienende Film ist im Radius der Brennweite um einen Kreisteil gebogen. 

Dergleichen Panorama -Handapparate bieten ausserorddntliche Vorteile, und es ist schwer 
begreiflich, da^-s sie sii h bi^-licr rinrh nicht allgemein einbürserten. Der am meisten in die .\ugen 
springende Vorzug ist der sehr weite Winkel, den man mit l^)bjektiven erzielt, die an sich nicht 
weniger als weitivinkeiig sind. Man ist hier in der Lage, mit einem kleinen Handapparat lang- 
gezogene Ufer, Stldteansichten, Gebirgsketten, bei Hochstellung des Apparates auch sehr hohe 
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Tanne •ufzuDchmen, ohne die Nachteile der Weitwinkelobjektive zu liaben. Ein weiterer Vorteil 
ist, dass man minderwertige Objektive verwenden kann, da die Biidfeldkriimmiinp; durch die 
bafbkreisf&rinige Aufstellung des Filmstreifens aufgehoben wird. Am wunderbarsten wird dem 
Amateur, welcher bisher nur mit feststehendem Objektiv arbeitete, sein, dass man scharfe Bilder 
erhält, wenn sich das Objektiv während der Aufnahme dreht Jeder kann sich jedoch hiervon 
leicht durch folgenden Versuch überzeugen: Man schraubt <;ein Objektiv von der Kamera ab, tritt 
in einem geräumigen Zimmer möglichst weit von der Fcn.sterwand zurück und entwirft ein Bild 
der Fensterwand auf einem halbkreisförmig gebogenen Blatt Pafrier. Dreht man nun das Objektiv 
um eine Achse, die auf seiner optischen Achse senkrecht steht, so erscheinen nach und nach 
immer andere AbschniUe der Fensterwand auf dem Papier; jeder einzelne Abschnitt verharrt 
aber genau auf demselben Punkte, ohne bei der Drehung des Objektivs mitzuwandem. Wir 
enpfdilen den deutschen Kamera -Fabrikanten, die Herstellung IhtiUcher Apparate in die Hand 
zu nehmen Das Prinzip des drehbaren Objektivs ist uralt und steht nicht unter Patentschutz, 
ebenso wenig ist die halbkreisförmige Aufstellung der hcbtemptindlicben Schicht gesetzlich ge- 
schätzt, da man schon vor mehr ^ dnem halben Jahrbandert gebogene Daguerreotypplatten 
(in späterer Zeit Negativpapier und Films) su demselben Zwecke verwendete. 

Die günstigsten Resultate dürfte man erzielen, wenn die Konstruktion der in Fig. i 
skizzierten entspricht, a ist der Drehpunkt des Objektivs. Letzteres ist an einer viereckigen, 
mnen gut geschwärzten Rdhre (b) befesdgt, welche nur wenige 
Centtmeter breit ist, aber dieselbe Möhe hat, wie die Breite des 
zu verwendenden Filmstreifens beträgt. Diese Röhre endet dicht 
vor dem Filmstreifen (<:), ohne denselben zu berühren, d ist die 
Vorderwand der Kamera, welche in N>he des Objektivs aus 
lichtdichtem StolT besteht, um dem Objektiv die n<"iti5e Be- 
wegung.>freiheit zu ermöglichen. Die Röhre A, deren hinteres 
(dem Film zugekehrtes Ende) den vor der Bildschicht vorüber- 
glatenden Schlitzverscbluss bildet, ist nur dann notwendig, wenn 
man manpclhaft korrigierte Objektive verwendet, die ohne starke 
Abbiendung keine Randschärfe ergeben. Würde man ein solches 

Objektiv ohne die Röhre b benutzen, so würde w&hrend der Aufnahme scharfe und unscharfe 

Zeichnung von demselben Bildabschnitte Übereinander zu lie<^en kommen. Bei Benutzung best- 
korrigierter Objektive, die auch ohne nennenswerte .Abbiendung gute Randschärfe haben 
kommt dies Bedenken in Fortfall. Lin besonderer Objektivverscbluss ist unnötig, wenn man die 
Anordnung so triffi, dass die Röhre A in ihrer Anfangs- und Endstellung durch ein Polster aus 
s< hwarzem Sammet (<?) oder dergl. einen .\b-.< hluss findet Bei geschickter Ausnutzung des Raumes 
kann man einen weit grösseren Bildwinkel als i20 Grad erzielen. Winkel von 170 Grad sind bei 
obiger Konstruktion bereits erreicht. N. 

Auf dem intemattionalen Kongress für Pl&etographle, 

welcher im Juli d. J zu Paris tagte, sind schöne Reden und interessante \'<)rträue gehalten: man 
hat es sich aber nicht versagen können (wie dies bisher auf jedem Kongress geschah), Beschlüsse 
tu fassen, die teils wertlos, teils widersinnig sind. So bescbloss man beispielsweise wieder einmal, 
Sur Bezeichnung der Blenden das V^crhnltnis der wirksamen Öffnung zur Brennweite : /« zu wählen. 
Die Firma Zeiss ( (ena), welche in diesen Fragen bahnbrec hend voranging, hat diese praktisch 
unbrauchbare und unzuverlässige Methode der lilendcnbezcichnung längst verlassen und giebt 
daflir Millimeterteilung an. Soll die Blendenbezeichnung nach dem Pariser Beschlüsse Anspruch 
aiit /iivcrlri si:,'krit erheben, so miisste, da bei verschiedenen F.xnuplaren derselben Objektiv- 
nummer die Brennweiten niemals ganz genau Ubereinstimmen, die Blendenskala für jedes Exemplar 
besonders berechnet werden, was im Grossbetriebe undurchführbar ist. Zu berflcksichtigen ist 
femer, dass t. B. eine Irittdluag nach relativen Offhungen unbrauchbar wird, wenn, wie dies bei 
Objektivsätzen geschieht, dieselbe Fassung mit Glä^^etti vers<-biedener Brennweite benutzt werden 
muss. Der Pariser Kongress hätte also logischerweise mit seinem Beschlüsse gleichzeitig verbieten 
■QQisen, dass Objektivsttse mit Irisblende geliefert werden. 

Zur Gesehichte des Dreifarbendruckes. 
Allgemein verbreitet ist die Vorstellung, dass der Dreifarbendruck eine Krrungcnschaft 
jüngsten Zeit sei und insbesondere der Young-Helmboltzschen Theorie seine Entstehung 
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verdanke. Wie irrig dirs ist, weist Dr. C.Grcbe (Jena) in einer ausführlichen Arbtit nach, die 
in der „Zeitschrift für Reproduktionstechnik" (1900, Heft 9 und 10 Verlasj von Wilhelm Knapp, 
Halle a. S.) veröfifentlicht ist. Schon 1722 wurden die drei Farben Rot, Gelb und Blau durch 
Le Blon zn den Grundfarben der Drucktechnik des Dreifarl>endnic1ces gemacht. Le Blon stellte 
seine Farbendrucke anfänglich durch Übereinanderdnick von sieben Platten in den sieben Reccn- 
bogenfarben her. Schhesslich fand er aber, dass sich alle möglichen Farbenabstufungen darch 
Übereinanderdruck von nur drei Platten in den Farben Rot, Gelb und Blau erzielen lassen. Seine 
Schaler fügten dann ab vierte die Schwanplatte hhmt — genau so, wie dies heute der Regel 
nach beim photographischen Dreifarbendruck geschieht. Auch ein Zeitgenosse LeBlons: Charles 
Fran^ois du Fay (1698 bis 1739) verzichtete auf die sieben Farben und druckte lediglich mit 
Rot, Gelb und Stau. Als die Photographie so weit vervollkommnet war, dam die Herstdhing der 
drei Druckplatten auf photographiscbem Wege geschehen konnte, verzichtete man auf den Pinsel 
und Hess an dessen Stelle das I.ichtfilter und die photOi^raphische Platte treten, blieb im übrigen 
aber bei der anderthalb Jalirhuadcrte alten Metbude. Nicht uninteressant ist auch die Feststellung, 
dass schon die alten Ägypter nur mit roten, gelben und blauen Farben malten. 



wird von dem Kamerawerk „Palmos" in Jena hergestellt. Dieselbe ist mit erstklassigen Objektiven 
ausgestattet und in allen Teilen aufs sorgflütigste gdMut Der Schlitzvenchluss schliesst sich beim 

SpaiHieii von selbst, wodurcli vorzeitige Belichtung des Films verhindert wird Spannen dc> 
Verschlusses und Auswechseln des Films geht gleicbzeitig vor sich. Der Preis für Bildgrössc 
6X9 cm betrigt dnschliesslich Ledertasche 215 Mk., wovon 100 Mk. auf das Objektiv zu rechnen sind. 



Spiegel " Libellensueher. 
Dr. O. Lischke in Kutzsciienbroda bei Dresden konstruierte einen Spiegel- Libellensucher, 



der infolge seiner praktischen Verwendbarkeit sich bei Handkameras bald allgemein einbOrgem 
wnrd. Zweck dieses Suchers ist, in Augenhöhe zu visieren und dabei gleichzeitig die Kamera in 

genau wagcrechtc Stellung zu bringen. Dies wird dadurch erreicht, dass Ober einer kleinen 
Dosenlibelle ein beweglicher Spiegelstreifen angebracht ist, der einerseits das Bild der Ubelle ins 
Auge wirft, anderseits zum Visieren dient Dieser kleine Spiegelstreifen kann in zwei Lagen 
festgestellt werden: Einmal in einem Winkel von 30 bis 40 Grad; m diesem Falle dient er dazu, 
das Spiel der Libelle bei sehr hoch gehaltener Kamera zu heoachten» dann ferner in einem 
Winkel von 70 Grad, um in Augenhöhe zu nivellieren. Der Sucher wird In zwei Modellen gebaut 
Wo es darauf ankommt, stürzende Linien zu vermeiden und genau das gewOnschte Gesichtsfeld 
zu erhalten, dürfte dieser Sucher bald unentbehriicb werden. 

Ein neues Polarisationsphotometer 
wird nach den Angaben von Dr. F. Martens in der optischen Werkstitte von Franz Schmidt 

und Haensch zu Berlin gebaut. Das Instrument dürfte infolge seiner vielseitigen Anwendbarkeit, 
seiner einfachen Handhabung und seines grossen, theoretisch unbeschränkten Messbereiches sich 
bald allgemein einführen. (Archiv f. wissenschaftl. Photographie 1900, Heft 8.) 



welche Unterzeichneter im Oktober -Hefte der .Photogr. Rundschau" (S. 207) zu einigen, iii Lezug 
auf das Li ppmannsche Farbenverfahren von LOppo-Cramer gemaditen Mitteilungen gab, ver- 
aidassen letzteren zu einer Entgegnung in der „Photogr. Correspondenz" (Nr. 482, S. 685). Mit wie 
SUVeräner Verachtung der vorhandenen I.itteratur Lflppo-Cramer hierbei vorgeht, illustriert u. a 
folgendes Beispiel. Lüppo-Cramer schreibt (a. a. O. S. 6891: .Wenn auch Neuhauss die 
Anwendung eines sauren Fixierbades schon seit sechs Jahren bekannt war, so hat er jedenfalls 
niemals das von den früheren Publikationen herrührende Vorurteil, dass Cyankalium besser als 
Fixiernatron sei. durch einen exakten Parallelversuch widerlegt (wenigstens meines Wissens nicht 
publiziert/'. Lüppo Cramer weiss also nicht, dass Unterzeichneter schon 1894 (,Phot. Rund- 
schan*, Heft lo, S. 0971 folgendes veröffentlichte: »Das Fixieren soll nach Valenta und Lumi^re 
mit funfprozenligeni Cyankalium geschehen, da hierbei die Farben lebhafter bleiben, als bei dem 
Fixieren mit Natron. Bei den Untersuchungen des Verfassers licssen sich Unterscliiede in der 
Lebhaftigkeit der Farben bei Verwendung dieser beiden Fixiermtttel nicht featstciten. Im Cya»' 
kalium gehen jedoch die Platten sehr schnell zurflck; schim nach kurzer Zdt verschwindet da» 



Eine neue pilm- Kamera 



Die Erläuterungen, 
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Bild vollkommen, während bei Verweiuiimg von P'ixiernatron dies Zurflckgehen vid langsamer 

sieb einstellt. Wir bevorzugen daher jetzt letzteres Fixiermittel." 

Man weiss auch nicht, was man dazu sagen soll, wenn Lüppo-Cramer auf Seite 691 
scbreibt: «Wenn man allerdings meine Angaben so oberfllchlich liest, dass man mir zumutet, ich 
schöbe dem Kontrablau die doppelte Wellenlänge des gewöhnlichen Blau zu(!), so vermag ich 
wiederum die Art des Neuhaussschen Angriffes zu verstehen." Lflppo-Cramer muss that- 
-■sächlich ganz vergessen haben, dass er zwei Monate früher in der .Phot. Correfipondenz" (S. 553 
und 554) schrieb: »Herr Dr. O. Buss machte mich zuerst darauf aufmerksam, dass die Wellen- 
länge der Stmhlcn, welche jenseits des Rot, da, wo das anomale Blau auftritt, die Platte treffen, 
möglicherweise genau das Doppelte von der Wcl'enh)n»e desjenigen normalen Blau sein könnte, 
welches in seiner Farbe dem anomalen Blau meiner Spektren entspricht.* Wenige Zeilen splter 
erklflrt dann I.üppn-Cramer die Busssche Erklärung als durchaus annehmbar und nennt dies 
anomale Blau „Kontrablau" „nach einer entfernten Analonie mit der Kontra - Oktave in der Akustik". 
Und nun nach zwei Monaten bestreitet Lüppo- Cramer, dass er für sein Kontrablau die doppelte 
Wellenlange des gewöhnlichen Blau angenommen habe! 

Diese Stichproben werden es erklärlich machen, dass Unterzeichneter es ablehnt, auf den 
Obrigen Inhalt der I.appo-Cranierschen Erwiderung, die sich Punkt für Punkt widerlegen lässt, 
weiter einzugehen. Neuhauss. 

Ein F*rbenvertahrefi naeh den Grundsätzen des Dreifarbendruekes, 

welches sich eng an das Verfahren von Seile anlehnt, bringt die Firma Dr. A Hesekiel Ar Co. 
in den Handel. Die drei Aufnahmen geschehen vor einem roten — grünen — blauvioletten 
LichtRIter auf orthochromatischer Cadett<Spektrnmplattc. Vor den drei negativen Teilbildem 
werden alsdanti auf drei mit throniuelatiue iihrrzoijcncn Ilfiuti hen drei Ahziigc herL'f-^tp'lt uixl 
diese in blaugrüner, roter und gelber Farblösung gebadet. Hierbei nehmen die belichteten Stellen 
Farbe an. Nach dem Trocknen werden die drei positiven Teilbilder obereinander geschichtet 
und mit Hilfe von Kanadabalsam verbunden. Alle für das Verfahren notwendigen Apparate und 
Gebrauchsgegenstände werden \ on tjcnannter Firma geliefert Die CesamtaosrQstung kostet 
310 Mk., für stereoskopische Aufnahmen 315 Mk, 

Nach diesem Verfahren gefertigte Aufnahmen, welche Dr. Hesekiel dem Unterzeichneten 
vorlegte, sind als recht gelungen zu bezeichnen. Die Deckung der drei Teilbilder ist gut, da die 
Formate sehr klein (etwa 6x6 cm) sind. Schwierigkeiten der Deckung ergeben sieh erst bei 
grösseren Formalen. Neuhauss. 

Ober Versuche, das Zodiakallicht zu photographieren, 
berichteten wir in Hefe 6 11899) dieser Zeitschrift (S 191;. Jetzt hat der durch seine vorzüglichen 
Stemaufnahmen bekannte Prof. Wolff in Heidelbei^ das Problem gelöst und mit ungewöhnlich 
lichtstarken Objektiven brauchbare Aufnahmen des Zodiakallichtes und des sehr viel licht- 
schwächeren Gegenscheines hergestellt Aus denselben lassen sich wertvolle Schlüsse Ober die 
Natur dieses rätselhaften Phänomens ziehen. 

(Sitzungsberichte der bayer. Akademie d. Wlssensch.) 

Photo -Niello 

heisst ein Verfahren, das sich J. Gaedicke patentieren liess und welches darin besteht, dass auf 
Silberplatten ein Emailbild erzeugt wird. Man flberträgt eine gerasterte Halbtonphotographie 
(d.h. eine solche, welche — wie unsere in den Text gedruckten Bilder — mit einem sehr feinen 
Netz von Pünktchen überzogen ist) auf die Silberpiaitc, ätzt, füllt die Vertiefungen mit Email 
(Schwefelmasse) aus und schleift dann sehr voritichlig ab. Dem Gelingen stellten sidi anfänglich 
erhebliche Hindernisse in den Weg, doch i;e]any c>^ Gaedicke, dieselben zu beseitigen. Das 
fertige Bild gleicht einer Autotypie, nur das» der Grund nicht Papier, sondern Silber ist. 

(Phot. Wochenblatt 1900, S. 209.) 

Zaroplatt«* 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass, wenn man eine Trockenplatte ungemein stark 
fiberbelichtet, beim Entwickeln nidit ein negatives, sondern ein positives Bild crM-hcint. In der 
Mille liegt ein Zustand der Platte, wo im Entwickler überhaupt nichts kommt. Francis Niphcr 
<St. Louis, Nord •Amerika) nennt diesen Zustand „Zerozustand" and Platten, bei denen man durch 
Vorveranche die richtige Vorbelichtungszeit feststellte, um den Zerozustand zu erreichen, „Zero- 
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platten". Belichtet man nun eine solche Zeroplattc in der Kamera und entwirkch bei deni-e':btn 
Lichte, das zur Herbeiführung des Zerozustandes benutzt wurde, so soll nach F. Nipher („Naturc") 
ein vortreffliches Positivbild erscheinen. 

Vor mehr als einem Jahrzehnt machte Unterzeichneter zahlreiche Versuche entsprechender 
Art und niuss auf Grund derselben bezweifeln, dass es nach dem ant^egebenen Verfahren gelingt, 
irgendwie brauchbare Resultate zu erzielen. Ein reiner „Zcrozustand" ist überhaupt Icaum zu 
erreichen; immer stellt sich bei nachfolgendem Entwickeln ein mehr oder minder dicker Sdilder 
ein. Die im „Zerozustande" der Flaitc \ orgenommene Kamerabelichtung niü>ste von sehr langer 
Dauer sein, um irgendwelchen Kindruck auf der Platte zu hinterlassen. In der labilen Gleich- 
gewichtslage zwischen Positiv- und Negativ -Zustand ist nämhch die Platte äusserst unempfiDdlidi, 
und die Belichtungszeiten, die wir bei Trockenplatten anzuwenden gewohnt sind, gehen spurlos 
an ihr voriiber. Aber selbst, wenn man die sehr lange Kamerabelichtung mit in den Kauf nimmt, 
ist das Endergebnis doch nur eine Icraftlose, schleicrige PUtte. Alle überschwenglichen Hoffnungen, 
die an die Niphersche Mitteilung geknüpft wurden und sich auf Überflüssigwerden der Dunkel- 
kammer u. 8. w. beziehen, sind grundlos. Neuhauss. 

Tauxe- Papier« 

welches karzlich in den Handel gebracht vrurde, ist ein mattes Chlorsilberpapier zum Auskopiereo. 
Die stark fiberkopierten Bilder werden zuerst gut ausgewaschen und dann in getrennten Bädetn 
getont und fixiert. Auch sind die Papiere für Piatintonung geeignet. Genaue Gebrauchsanweistmg 
liegt jedem Paket bei. 

Pyrokateehin - Phosphatentwiekler 



wird von E. Vogel in folgender Zusammensetzung empfohlen: 

Lösung I. Kryst schwefligsaurcs Natron 25 g, 

Wasser ago ccm« 

Pyrokateehin . . 5 g. 

Losung 2. Phosphorfaures Natron 37>6?. 

Wasser 250 ccm, 

Atznatron , . 4 , 

Für den Gebrauch mischt man gleiche Teile Lösung i, a und Wasser. (Phot Mitteilungen.) 



Piral 

heisst eine von der chemischen Fabrik J.Hauff ix Co in Feuerbacb in den Handel gebrachte 
reine Pyrogallussäure in Form von Krv>talleii Das neue Präparat nimmt kaum den 15. Teil des 
Kauiues ein, wie das bisher gebräuchliche äubUmieitc Pyrogallol, es ist billiger als letzteres und 
von ausgezeichneter Haltbarkeit. 

fAit falschen Auszeiehnungen von der Pariser Weltausstellung 
wird gegenwärtig ein schwungvoller Handel betrieben: Privatunternehmer veranstalten ein s^ogen. 
internationales Ausstellungsuntemehroen, das den ausgesprochenen Zweck verfolgt, den , Aus- 
stellern" gegen Zahlung von Gebühren, welche je nach der Hnhe der Auszei 'hniru schwanken. 
„Pariser' Medaillen und Diplome zu verschaffen. Ein uOentlicher, emster Wettbewerb tiadet 
hierbei natflrlich Oberhaupt nicht statt Dergleichen Schwindelmanöver sind in den letzten Jahren 
wiederhoh ins Werk gesetzt. 

Preisausschreiben. 

Die neu begründete Woi lien--« hrift : „Armee und Marine" erlSsst ein Preisausschreiben 
auf Photograpbieen , welche irgendwelche Scenen oder Gegenstände aus 1. der Armee, 2. der 
Handels* und Kriegsmarine, den Wassersport imd 3. den Kolonleen wiedergeben. Jede Aufnabme 
muss mit einem Kennwort versehen sein. Dasselbe Kennwort befindet sich auf einem vcr 
s(hl(i'--encn Briefumschläge, weicher Name und Adre.-sc des Kinsender.s enthalt Die .Aul 
nahmen, welche noch nicht veröffentlicht und nicht kleiner als 9x12 cm sein dürfen, sind bif 
zum I.Januar 1901 an die Redaktion von «Armee und Marine* (Berlin) einzuliefern. For jede 
der drei oben genannten Abteilungen sind ausgesetzt: I.Preis 40 Mk., II. Preis ;)0 Mk., III Preis 
ao Mk. und ausserdem ein Gratis- Abonnement von „Armee und Marine" für 1901. 

Die „Französische Gesellschaft zur Förderung der nationalen Industrie" schreibt fQr dst 
Jahr 1901 einen Preis von 3000 Frs. aus för die Erfindung einer Methode, welche die Eraeuguog 
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einer unbegrenzten Anzahl positiver, farbiger Photographieea zulässt. Die Herren sind wirklich 
recht naiv. Wer dne solche praktisch brauchbare Methode erfindet, wird sich wohl wenig um 
die ausgesetzten 3000 Frs. Icainnicni, sondern mit Recht Anspruch auf einige MiUionen erheben. 

Aehte «lahresataBstellung der G«8«llsehatt von Mi^Uedern der Amateur- 

Photofiraphen in Hamburg. 

Die Ausstellung findet vom i. bis 30. Dezember in den neuerbauten Räumen des Kunst- 
saloni» von Louis Bock ik Sohn in Hamburg, Grosse Bleichen, statt Der mit 16 Vollbildern aus- 
gestattete Katalog ist vom i. Dezember ab zum Preise von Mk. i von der Gesellschaft zu beziehen. 

Internationale Ausstellung von Kunst -Photographieen in Groningen (Holland), 
veranstaltet vom Amateur- Photographenverein »Daguerre*. Die Ausstellung findet vom 16. bis 

31. März 1901 in den Räumen des Vereins ,de Harmonie" statt Die Anmeldungen haben vor dem 
t. Februar zu erfolgen. Letzter Tag der Einsendung: 1. März 1901. Die internationale Jury wird 
aus wenigstens fünf Personen bestehen: zugesagt haben die Herren: Ign. Bispinck, Amsterdam, 
Taco Mesdag, Scheveningen und Ernst Juhl, Hamburg Ihre Majestät die Königin hat eine 
Medaille mit ihrem Bildnis der Jury zur Verfügung gestellt Weitere Ehrenpreise werden noch 
erwartet. Jeder Aussteller erhält ein künstlerisches Erinnerungsdiplom. Die Jury bat für die 
hervorragendsten Arbeiten die Verfügung Ober Ehrendiplomc, Medaillen und ehrenvolle Er> 
wAhnungen. Bei \'erkäufen werden 10 Prozent der Verkaufssumme von der .Ausstellungsleitung 
zurückbehalten Alle Zuschriften sind zu richten an den Schriftführer des Vereins, Herrn 
N. de Jager, Groningen (lioliand). 

— — ♦(ä>i>*— 

Büehersehau. 

Arthiv für wisfsensohaftlirhe Photographic Herausgegeben von Dr. E. Englisch. 
Verlag von Wilhelm Knapp. Halle a. S. Zwölf Hefte bilden einen Band. 

Das achte Heft des zweiten Bandes (Oktober 1900) enthalt neben zahlreichen Referaten 
und Besprechungen folgende Originalaufsätze: J. Frecht und E. Englisch: Über die Abhängigkeit 
der Grösse punktförmiger Bilder auf Bromsilbergelatinc von der Entwicklung F. Mertens: Ein 
neues Poiarisationspbotometer. Die Thätigkeit der physikalisch- technischen Keichsansialt in der 
Zeit vom Februar 1899 bis Februar xgoa 

PfoL Dr. J. M.Edcr. Resepte und Tabellen fflr Photographie und Reprodaktions- 

technik. V. .Auflage. Verlag von Wilhelm Knapp Halle a. S 1900 Preis 1,85 Mk. 
Der Name des Verfassers und die Auflagen, welche das Büchlein erlebte, sind schon 
«ine ausreichende Empfehlung. In der vorliegenden Auflage fanden auch die neuerdhigs zu hoher 
Bedeutung gelangten Verfahren, wie Gummidruck, eingehende Berücksichtigung. Das Werk unter- 
scheidet sich von Sammelwerken älmhrhcr Art vor allen Dingen dadurch, dass hier nur Arbeits- 
vorschriften geboten werden, die von un>eren ersten Autoritäten als brauchbar befunden sind und 
an der Lehr- und Versuchsanstalt zu Wien angewendet werden. 

Dr. P. Stets«. Die Stellung und Beleuchtung in der Landschafts-Photographie. Mit 
13p in den Text gedruckten Abbildungen. Verlag von Wilhelm Knapp. Halle a.S. 
1900. Preis 4,50 Mk 

Vor wenigen Jahren verfaaste Stolze ein verdienstvolles Werk: Die Stellung und 
Beleuchtung in der Portrlt-Phott^raphie. Heute liegt die Fortsetzung zu demselben vor, deren 
AttSfQhrung dem Verfasser schon seit einer Reihe von Jahren vnr-i-!i\VL-bte: Die Stellung und 
Beleuchtung in der Landschaft« -Photographie. Selbst mit künstlerischem Blick begabt, bat Stolze 
die verschiedenen kflnstlerischen Richtungen sorgfältig studiert und aus dem besten Bildermaterial, 
von dem in dem Buche eine reiche Fülle voi^efflhrt wird, die Regeln abgeleitet Aurh erweist 
er sich als hervorragender Praktiker, der es versteht, selbst die kleinsten Vorteile nutzbar ZU 
machen Das Werk durfte für den künstlerischen Landschafter unentbehrlich sein. 

A. Freiberr von Hübl. Die photogrammetrischc Terrainaufnabme. Separatabdruck 
ans den .Mitteilungen des k. u. k. milit.-geogr. Institutes*. Wien 1900. Kommissions- 
verlag von R. Lechner in Wien. 

A. von Hübl, der bekannte Leiter des milit.-geogr. Institutes zu Wien entwirft in vor- 
liegender Schrift auf dem engen Raum von 66 Seiten ein anschauliches Bild von dem Wesen der 
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photogrammetrischcn Terrain aufnähme. Jedes Wnit verrät den erfahrenen Praktiker, der mr 
wirklich Bewährtes empfiehlt und, ohne die Fbotogrammetrie zu unterscbAuen, auch ihre 
schwachen Seiten kennt. 

Dr. Karl Kottaraitz. Die Photographie im Dienste der Himmelskunde und die Auf- 
gaben der Bergobservatorien. Wien 1900. Verlag von Karl Gerolds Sohn. 

Die Arbeit des trefflichen Wiener .Astronomen ist in er^^ter Linie eine .\?italions>chrift 
für die Errichtung einer Sternwarte auf dem Scbiieeberge (Semmcring). Deshalb sind auch 
zwölf fachwissenschaftliche Gutachten von den hervorragendsten Gelehrten und gelehrten Karpcp 
Schäften beigefagt, welche genanntes Projekt warm befürworten. Wir können nur wflnscheo, 
dass der Verfasser durch seine Schrift das Ziel erreicht, welches ihm seit einer Reihe von Jahren 
vorschwebt. £s wird endlich Zeit, dass auch auf dem europäischen Kontinente astronomische 
Hochgebirgs- Observatorien entstehen, wie sie Amerika schon in stattlicher Anzahl besitzt, and 
welche, mit den vorzaglichsten Instrumenten ausgestattet, der wissenschaftlichen Welt die wert- 
vollsten Dienste leisteten 

E.Blech. Stand-EntwickluiiK als I ' n i versaUMethode für alle Zweclce. Berlin igaa 
Verlag von G.Schmidt. Preis i,ÖoMk. 

Der Verfasser tritt warm far <Ue Stand -Entwicklung ein und bespricht aosfilhrlich die 
versohiedenen Methoden derselben. 

Prof. Dr. H. Wichelhaus. Wirtschaftliche Bedeutung chemischer Arbeit. IL Aaflage. 

Braunschweig 1900. Verlag von Vieweg & Sohn. 

Das kleine Heft enthält eine Qberreicbe Fülle hochinteressanter Angaben, betreffend die 
wirtschaftliche Bedeutung der chemischen Fabrikation. VBt Statmen lesen wir, dass z. B. von der 

in der Photographie viel i^ebrauchtcn Soda in Dcut^chla^d alljährlich beinahe 4 Millionen Ccniner 
im Werte von ig Milhnneti Mark hert;c>tellt werden, wobei nuid 1 2000 Arbeiter Hcschäftigung finden 

Marc le Rouz. Annuaire gencral et international de la Photographie. Paris 190a 
Librairie Plön. Preis sFrs. 

Das dickleibige französische Jahrbuch, in dem sich die Reklame widerwärtig vordrängt, 
enthält eine reiche Fülle von Originalaufsätzen und Referaten. Unter den zahlreichen Illustrationen 
finden sich einige von hohem kOnstleriscben Werte; überwiegend ist in den Abbildungen aller- 
dings die erbärmlichste Pose, die man an vielen Orten immer noch för sehr schon hSlt. 

— »-o«— 

Zu unseren Tafeln. 

Tafel .XLVl. .Aufnalitne von Alfred Stieglitz in New York. HeliogravOre tob 
Meisenbach Riffarth öi Co. in BerUn. , 

Tafel XLVII u. XLVIIL Aufnahmen von Alfred Stieglitz in New York. 
Tafel XLIX. Aufhahme von Frank Eugene in New York. 

Fragekasten. 

Frage. 

Nr. 14. Vor einigen Monaten sandte ich verschiedene braun und blau getonte Brom- 
silberdrucke auf eine Ausstellung. Jetzt, da ich die Bilder zurtlckerhalte, bin ich Ober das Aus- 

sehen derselben entsetzt. Die ursprünglich kräftigen Abzöge sind flau und fleckig geworden. 
Ist dies vielleicht durch Aufbewahrung in feuchten Räumen veranlasst? 

Antwort. 

Zu Nr. 14. Der ürund zum V^erderben der Bilder liegt lediglich in den Tonverfabren. 
Getonte Bromsilberdnicke halten sich im allgemehien sehr schlecht Am besten schemt noch die 
Haltbarkeit zu sein, wenn man die Bilder durch festes Verkleben zwischen zwei Glasplatten von 
der Luft abschliesst. 

»€S5H 

Für die Redaktioa verantwortlich: Dr. R. NEUILAUSä in Berlia. 
Druck uad Vertag Tan WILHELM KNAPP in HaUe a. &, HaUwif 19. 
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Vereinsnaehriehten. 

Deutsehe Gesellsehaft von Freunden der Phetographl«. 

lai Januar beabsichtigt die Gesellschaft einen 

Unterrichtskursus ia Gummidruck 

SU venuistalten, dessen Leitung ein erfahrener Fachmann übernimmt Der Kursus findet im Vereins- 
atelier statt und ist für die Mitglieder kostenlos. 

Da vorauflsiclitUch ein groaaer Andrang sidi cinstdlen wird, so d«ss unter Umstinden swel 
Knne veranstaltet werden müssen, ist Voranmeldung »nr Teflnalunc erwünsclit. 

Die Anmeldungen nimmt entgegen IHrektor Schult%-Hencke, 

Berlin SW., Königgrfttxer Str. 9a I. Scbriftfahrer. 

Freie photegraphletthe Vereinigung zu fierlin. 

Protokoll der Hauptversammlung am Freitag, den 29» Oktober 1899. 

(Schluss.) 

Hierauf folgt als erster Punkt der Tagesordnung der Bericht des Unterzeichneten über 
die Vn. Session der Union Internationale de Photographie sn Hamburg, vom 05. bis 
2p> Angust 1899^ 

Da es d;is ersti- Mal wnr, dass die fnion Intemation;ilc ihre Zusammenkunft in Deutschland 
abhielt, so hat es die Freie pholugrapliische V'ereinigung für angezeigt gehalten, den Unterzeichneten 
»I den Sitxnngcn cn entsenden. Aus Beriin war ferner Herr L. Russ fttr die Dentacfae Gcsdbchaft von 
Freunden der l'hotoj^raphie , sowie aussenlem die Herren C. P. Goerz und Direktor Schwar« erschienen. 
Von den sonstigen deutschen Teilnehmern stellte natürlich Hamburg die grösste Anzahl, aber auch aus 
Kiel, Leipzig, Krefeld und Königsberg waren Teilnehmer gekommen. Die flberwiegende Mehrzahl 
der Anwes en den stammte jedoch aus Belgien, Frankreich und Holland, wihrend Engländer und 

A ni eri k a n e r unsiclithar Ijlieben Die erforrlerlicheu \'orhereitun j^en waren in ent^ejjenkotnniendster \\'fisf 
von der Gesellschaf t /.u r Förderung der Amateurpbotographie in Hamburg getroffen worden. 
Bin reichhaltiges Pestprogramm harrte der Teilnehmer und wurde ohne jeden Misston — begünstigt 
vom herrlichsten Wetter — durchgeführt Insbesondere hatten sich die Herren Ernst Jnhl und 
H. Müller um die Aufstelhm^ und Durchführung des Programms ausserordentlich verdient genmrht. 
Die Öiuungen fanden im Gebäude der Patriotischen Gesellschaft statt, woselbst auch das Atelier des 
Hamburger Vereins untergebracht ist Zur BrSffnung der Sitzung am 35. August hieas Heir Juki die 
anwesenden Auslfinder in französi.scher Sprache willkommen und dankte auch den deutschen Teil- 
nehmern in ihrer Muttersprache fiir das /ahlreiche Krscheinen. Nach wann emjifnndenen Dankcs- 
worten des Präsidenten J. Maes wurde sogleich in die Tagesordnung cingclrctcn und in das Bureau 
nadi VocBdilag der Herren Bucqnet und Lagrange die Herren Maes (Belgien) als PrSsidest, 
Abney (England), Davanne (Frankreich), Juhl (Deutschland) als VioeprBsidenten, Puttemans 
(Bd^en) als Generalsekretär benifen. 

Zuerst erfolgte alsdann die lierutung über die Grösse und die Dicke der Platten. Es wurde 
Torgcaddagen, dass die Platten die angegebene Grösse nicht überschreiten, hingegen i mm kleiner ab 
<liese sein dürften, und d.iss die Dirke für Platten his ni gX'^ ' nim, für 13X18 i'.. mm und für 
grössere Formate a mm nicht übersteigen solle. Im Hinblick auf den iui nächsten Jahre in Paris 
tagenden internationalen photographischen Kongresa sollte die Union diesmal nur einen derartigen 
Wunsch anasprechen. Gegen ^ Dicke von x nun wurde andererBeits geltend gemacht, dass hiermit, 

insbesondere bei den Apparaten mit W'echselsaok , die Gefahr des Zerbrechens der Platte ziemlich 
gross wäre. Schliesslich einigte man sich an der Hand von cirkulierenden Vorlagen auf eine Platten- 
dicke von 1 mm für die Pormate bis zu 9 < la, auf a mm fttr diejenigen bis zu T8Xa4< und auf 
3 nun für die letztere und alle weiteren Grössen. Bezüglich der Grösse der Platten trat Herr 
Dr. Blorli ni a n ti iKieli hesoiniers <laffir ein. Platten zn wählen, welche ein Seitenverhältnis von 3 X ■} 
zeigen, da dieses dem sogen, goldenen Schnitt sehr nahe komme und vielfach in der Natur und auch 
im praktischen Gebrauche aich eingebfirgert habe. Schliesdich wurden die BeadilOsse vorgdesen, 
welche 1889 in Paris )<efasst wurden, und welche die Variabilität der PtatteUgrSsse auf 1 PtOI. als 
zuläaiig festsetzen. Hei diesen Heschlüssen soll es auch weiterhin verbleiben. 

Hierauf wurde über die .\rt der Verpackung der Platten beraten. Von der einen Seite wurde 
der Wunsch gdtend gemacht, dasa zwd Dutzend Platten der kldneren Formate in dne Schachtd 
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gepackt sein sollten, um das Gepick tat der Reise idcht allxu sehr zu vergrSaseni, wfibrtad anden- die 
Pisckuag von dnem Dutiend fOr »weckmlflsiger erachtetieB. Allgemdae Ancfkemiang lud der 

Vorschlag, Platten von ^össereni Fonnate als 24X30 ™ sechs Stöck zu verpacken. fVewamt wank' 
auch vor dem Diu-w-ischeolegen von Papier swischcu die sensiblen Schichten, hingegen die .\nwenduDK 
von impemiea1>tem Papier zur Verpadcung als dringend erfordcilicli bezeichnet Alsdann entspam lidi 
t'iiie Khli.iftc Debatte dartiber, ob es empfehlenswert sei, das Datum der Fabrikation aussen auf die 
Schiichtil zu setzen. Mit Recht wurde darauf aufmerksam j^emacht, d:iss häufij» aus zollteihnischen 
Gründen die Fabrikanten Schachteln und Etiketten getrennt versenden, und dass dann jede Kontrolle 
über das Alter der Platten durch Manipulationen des Wicderverkinfers iUnsoiladi gonadit wcrdca 
könnte. Man einigte sich scfalicM&ch dahin, dass das Datum aussen und innen auf der Schadiiri 
angebracht werden solle. 

Am Sonnabend, den 26. August, wurden die Beratungen fortgefOhrt. Zunächst überbnn|| 
Prof. Weber eine Einladung nadi Kiel für den 09. August, wdche mit tebhaftem Danke angenonaKa 
wird. Hierauf wurde ülur die Fo r 111 a 1 i t ."i t e n bei der Verzoll tin^ beraten. Es wur<le 
vorgeschlagen, die Wünsche des Koii).;revst s aus dem Jahre 18Ö9 zu erneuern, und insbesondae 
empfohlen, auf Zolbtficke, welche lichtcinjitindliche Papiere und Platten enthalten, dnrdi besondere 
ICtiketten in verschieden m S]irachen aufmerksam zu macheu. Zur Versendung kleinerer Quantitäten 
kann man sich mit Ivrfol:.^ ilir Briefe bedienen, <la diese den Zoll nicht ])assieren. Itisliesnndere <ind 
in Frankreich l'mschlage für Platten in emem bestimmteu Format von der Post Verwaltung ofiizici! 
cngdasBcn worden. Die Präge nadi einer genauen Aichung der Lichtfilter wild dieses Mal aar 
kurz gestreift. Eine solche Aichung ist von grosser Wichtigkeit für den Dreifarbendruck und für die 
Anwendung orthochromatischer Platten. Alle weiteren üeschlOsse in dieser F'rage sollen ebenfalls - 
wie es schon bei den frflherea Punkten der Tagesordnung so vielfach der Fall gewesen ist — dem 
nacha^ihfigen Kongreas flberlaaaen werden. Hierauf tdlte der Prlsident mit, dass das neue Joond 

..C.itncra nbscura ", das in vier Sprachen zu .\insterd nii erscheint, aLs Organ der Union iMtflTIStiflllllf 
gewählt werden sollte und dass Unterhandlungen hierül>er noch im Gange wären. 

Zur Frage nach der Grösse der Diapositive zur Projektion trat Herr Puttcntai* 
(BrQssel) mit BntBcliiedenheit für die Entschlüsse der Kongresse zu Paris und BrOs&el ein. welche dk 
firösse auf SsXiOO""" fcst.setzten , und war der .\nsicht, dass alle grösseren und kleineren Fomi^tf 
in Hinsicht auf die y.ur Zeit im Gebrauch befindlichen Projektionsapparate viele Unzuträglichkeiten 
mit rieh brachten. Auch Herr Davanne (Paris) wies darauf hin, daas die Verwendung gr flM em 
Pormate bexfiglidi der Beleuchtung erheblichere Ansprüche stellte, und dass man doch im Gegenteil 
bemfiht sein mösste, für die Projektion weniger intensive Lichtquellen zu wählen, um die Verwenduns 
des Scioptikons im F'amihenkreise und in der Schule /.u fördern. Herr Bucquet wollte sogar Ute 
GrBase der Diapositive auf 75 mm im j^iudrat festgesetzt sehen. Am Sdilusse der Sitzung attllle 

noch Herr Hucquet im Auftraije des Photn - C!u?is zu l'nris die Räume des letzteren der T'iiion fiir 
die nächstjährige Sitzung zur Verfügung, und ein gleiches geschah von Seiten des Herrn Davanne 
fflr die 8od£t^ francaise de Photographie. Am Montag, den 26> August, fand dann die Sddu aaMtiM K 
statt. Es wurde nunmehr beschlossen, die „Camera obscura" als Organ der Union r.u 
wählen. Den letzten Punkt «ler ']"aj;esor<]nung bildete die Erörterung der Wünsche, welche 
dem Kungre.ss im Jahre 1900 übermittelt werden sollten. Herr Davanne qmch 
den Wunsch aus, dass die Tagöordnung bei späteren Vereinigungen aidi etwas reichhaltiger 
gestalten möchte und bedauerte die gänzliche Abwc^tenheit Englands. Hcir Goerz sfhlov. 
sich diesem Bedaueni an und gab der Hoffnung .Ausdruck, dass die Tagung zu Hamburg eiaeii 
günstigen Einfluss uut die Entwicklung der Union au.süben möchte. Er bat, auch fernerhin ^issBUBta* 
kflnfte ab und zu in Deutschland abzuhalten. Femerlün hielt er ea nidkt für zweckmiasig, da« dk 
ruioii sich mit b( stinuuten I'-rcigeti beschäftigte, bei denen die Fabrikanten beteiligt wfacn, ohne sich 
mit den letzteren in Verbindung zu setzen, und schlägt vor, eine Kommission zu ernennen, deren 
Aufgabe es sein sollte, diese Fragen eingehender zu studieren. Dem gegenüber wurde dsranf bis- 
gewiesen, dass die früheren Sitzungen der Union zu Amsterdam, Genf und in Bethen, aber seit dem 
Jahre 1891 niemals in I'rankreich .ibjjebrilteti worden sin<l Eine beabsichtigte Tagung zu DiwseW'^rf 
musste unterbleiben infolge des Todes des Herrn M. E. Liesegang. Ebenso konnte aus andcita 
Gründen in Salzburg eine Tagung nicht stattfinden. Becflglidi der Fabrikanten wurde darauf V»" 
gewiesen, da.ss doch audi aus Motiven der Konkurrenz Sonderiuteresseu mit unterlaufen könnten, oad 
d.is> die•^<• liäufig gegen dieienigcn de;^ Konsumenten liefen. ])if Kotnmissionen für <lie Fragen. wc!d>e 
aul dem Kougre.ss von 1900 erörtert wenleu sollten, wäreu bereits bestimmt In allernächster Zeit 

würden die Einladungen erlassen werden. In ihnen würden bereits die Fragen, wdche sur ErBrtctuv 
kommen sollten, aufgezahlt sein, und jeder könnte dann g^tber über seine Beobaditungen in dicMr 
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Hinaidit berichten. Schliesslich wflaschte Herr Davannc noch, dass die Wünsche der Ko ugrM i ft von 
18B9 und 1891 bezflglich des Schutzes pbotograpbiscber Werke im niduten Jahn cmenert nnd 
kiiflig unterstützt werden sollten. 

Br stellte folgende Grandsitse in dioer Bendrang auf: 

I. Für die photograpbiachen Werke aoUen dieselben Gesetze gdten, wie fOr Stidie und 
Lithographieen. 

II. a) Das sachliche Eigentumsrecht einer Photographie oder eines Clich^s gehört demjenigen, 
«ckher dasselbe hergestdlt hat oder durch seine Untergebenen hat herstellen lassen. 

b' Dils Recht, die Verwendung; «U-sst nioi /u j^'c^tat'aii, gehört demjenigen, welcher es bestellt 
und bezahlt hat. Das Recht der Vernichtung gehört unabhängig davon sowohl dem einen als dem anderen. 

c) Das Modell «inet Portitts hat stets das Recht — unbeschadet besondeier aoadrflchlicher 
oder stiUsditraigeDdef Abmachung — dss Kopieren deasdben su verhindern. 

III. a) Gruppen und Oenrebilder werden niolit als Porträts angesehen, sobald aber die einzelnen 
Figuren aus dem Zusammenhange genommen werden, sind sie Porträts. 

b) Sobald Atnflge von Portrftts auf kaufinlanisdiem Wege vertrieben werden, greifen fOr die 
Vertreibung und die Reproduktion die Gesetze Hätz, wdche fAr Zeichnungen, Stiche nnd Litho- 
gcsphieen gelten. 

c) Der Eigentümer eines photographisdien .Vb/uges — gleichgültig ob Porträt oder nicht — 
dsr< davon weder selbst, noch durch Untergebene eine Reproduktion in beliebigem Pormate und auf 
bdid]iga Weise herstellen, bczw. herstellen lassen, bezw. die Erlaubnis zur Heistdlung K' ben, aus.ser 
für seinen persönlichen Gebrauch, und nicht etwa zum Zwecke des l-'rwt-rhcs; eS sei denn, dass er die 
Zustimmung der oben erwäliuteu sachlichen oder ideellen Eigentümer hätte. 

Nachdem hierauf der Vorntzcnde der Gesdlsdiaft sur PSrderung der Amateurphotogrsphie 
zu Hamburg und insbesondere den Herren Juhl und MflUer hendich gedankt hatte, wurden die 
Veriiandlungen geschlossen. 

Neben diesen Verhandlungen bot ein reichhaltiges Vergnügungsprogranim den Teilnehmern 
näzvolie Zetstveuung. Hier ad nur kurz erwihnt: Die festliche Bdeuditung des Zoologisehen Gartens; 
Resichtigitti.; de-; TIafens und »ler dem Fremden sonst stets verschlossenen Werft von Bl oh ni V "ss . 
ein Tagesausflug mit Dampfer auf der Elbe und der lieblichen Este nadi Buxtehude; eine Wagenfuhrt 
Ungs der Alster, bei wdcher Gdi^nlwit die Teündtmer im Hause des Herrn Juhl gsstüdi empfangen 
Murden. und ein Bankett bd Pftafdte. Am 99. und 3a .\ugu9t fanden noch .Ausflüge nach Kid und 
Lübeck statt, die vom Wetter ganz aiisserordentücli begünstigt waren. In allen clrei Städten wetteiferte 
alles miteinander, um den Fremden den .\ufenthalt so angenehm wie möglich /.u gestalten, und die 
sitbewihrtc hanseatische Gastliddcdt seigte dch in ihrem besten Lichte, so dass die Tage^ welche man 
in Hamburg, Lübeck und Kiel verlebte, sich der Erinnerung eines jeden Teilnehmers wohl unaus- 
l<")schlich <ijiL'(])r;igt haben. Die interessanteste aller Veranstaltungen war jedoch die zu Ehren der 
Union InletnaUonale in diesem Jahre früher ul.s .sonst eröffnete Ausstellung von Kunstphotographieeu 
ra Hsmbmg, Aber welche das nftchste Md beriditet werden solL Der Unterzeichnete hat es für 
seine Pflicht gehalten. zunTichst ganz objektiv über die Krgebni.sse ckr Hamburger Verhandlungen hier 
SU berichten, und giebt der Hoffnung Kaum, dass durch die Diskussion diejenigen Punkte, mit welchen sich 
die Anwesenden nicht einverstanden erklären können, genauer behandelt werden. 

In der ansddicssenden Disknasion wird von venchiedenen Sdten gegen die Binfahrung der 

kldnen Diapositiv- Formate energisch Fmiit gemacht. Es wini u a darauf hingewiesen, dass es bei 
einigermas.sen sinngemässer Konstruktion der Projektionsapparate noch stets gelungen sei, für das 
Patmat 9X12 genügende Lichtmengen zu sdiaffen, und dass bd dnem Format von 75X75 mm, wenn 
man dne einigermassen brauchbare Grösse auf dem Schirm erzielen wolle, das Korn bereits sehr stdrend 
wirken würde. Der \ orsit/ende macht noch darauf aufuurksani , dass man sich allerdings zur Ver- 
meidung von Zollschwierigkeiteu mit Erfolg der Versendung durch Briefe bedienen könute. Zum 
Zwiscfaenlegen zwisdien die lichtempfindlidien Schichten empfiehlt dersdbe sogen. Josef* Papier, daa 
aber dnrdiaus trocken sdn müsse, vor allem aber flach hegen und nicht über den Rand der Platten 
hinausragen dürfe. <la es sonst als Leiter für Staub und I-'euclUigkeit leicht dienen kütiiie. Dem- 
gegenüber teilt Herr Hauptmann a. D. Himly mit, dass er häufig das Korn des l'apn.-res direkt auf 
der Sdiicht abgedrückt gefunden habe. 

Hierauf legte Herr Franz Goerke das von ihm herausgegebene Prachtwerk: ,, Die 
offizielle Festfahrt nach Jerusalem" vor, das in dt-ni Verlage der (Graphischen Gesellschaf l 
eiBcbienen isL Der Band ist auf das vornehmste ausgestattet Die Text- Illustrationen rühren haupt- 
dcfalich von dem Herausgeber sdbst her, der diese Aubiahmen auf sdner Orientreise zur Binwdhung 
der BrUserkirdic in Jerusalem gemacht bat Der Text stammt aua der Paeder des Gehdmen Ober- 

** 
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Ilegi«niag8rats Freiherr von Sehcrr-Thou, die poetiBCheo Bcig»ben «ind Dichtnngcii dn Hai. 
kAUUttemts Dr. Wühlisch. 

Herr Goerke hatte ferner eine Ausstellung der prächtigen Auiuahuieu von i'boto- 
graphiecn nach Meisterwerken plastischer Kunst (Vertag Hermann Hillger) venustaltd 
Die wundervollen Kunstblätter, welche ilie ganzen 1-Vinheiten der Oriffinal- Skulpturen wiedergtfxn, 
haben eine GWVssc von i bis i ' , in. Die meisterhaften Drucke stammen aus der Neuen Photo- 
graphischen Gesellschaft und sind nicht etwa aus verschiedenen Teilen zusaiumengeseut, soudtm 
Drucke in der ganzen GrOsse des Originals — eine auaaerordentliche tedtniadie Ldatung. Ausgcitciii 
waren Venus, Apolln. Nil. Faustkampfer u. w. Die lUfitter i^ihen nicht nur einen jirfu hti^jin Waii.I 
schmuck ab, sondern dienen auch als wertvolles L'nterrichtsmaterial in Schulen, Kunstakademieeil U.&.«. 

Inzwischen ist die Anszlhlung der fOr den Vorstand abgegebenen Stimmzettel erfolgt: es 
ergiebt sich dii- naluvu t iii.stiiinnige Wiederwahl des bisherigen Vorstandes. 

Alsdann kj;t Herr W. R o t h erm u n <1 1 l'h otogravüren nach eigenen .\ufnahmen au« 
Egypteu und anderes mehr vor und bemerkt hierzu folgendes: Die Redaktion der „Phot Mitteünngen" 
bat mich um Überlaaanng einiger Negative, um danach HeHogravIlren an fer tig e n zu lassen. Bei dicMr 
Gelegenheit war icli überrascht, /.u enWhett, waa bei diesem Verfahren mit Negativen zu erreichen iit 
Ich beschloss, ein Album von 36 Aufnahmen fflr Verwandle und Freunde bei G. Büxenstein & Co. 
zusamnicnstelleu zu las.sen. Es sind Aufnahmen nach der Natur, ohne Retusche und ohne einkupicru 
Wolken. Preb für jede Kupferplatte 30 Mk., fOr jeden Drude auf Chinapapier o^ia Mk. Die Auiöahna 
in Bgjrpteti wunlfii rntf i-j ■ iR 1. 1> m ht- r , in F,nti>yia :\\if 13 •' 18 Eosin von O. I'erutz gi-tnacht 
Auf einer Reise um die Erde i89i,'92 hatte ich die i^rfahrung gemacht, dass farbeuempfindhche Platten 
in warmen Stenen sehr bald rieh chemisch zersetzen. Auf diese Weise waren mir vide AufnahaKa 
verloren gegangen, wihrend Lom i> er g- Platten tadellos arbeiteten und allgemein bewundert wurden. 
Ein Photograph in Ayra, Indien, dtr für mich Platten entwickelt hatte, bat um .\ngabe der AdrCM 
für deutsche Platten, weil er mit engli.schen niemals solche Erfolge erzielt hatte. Die Negative wurden 
mit Hydrochinon entwickelt. 

Hierauf legt Herr cainl. med. L. Bab Vergrösserungen nach eigenen Aufnahmen vor. 
Die Originalaiifiinhnuit sind gelegentlich einer Reise nach Italien im Format 9 X '2 cni mit Stegemann- 
Kamera, Goerz' Doppclanastigmat auf Anilin- I-^ilniH aufgenommen und mit Hydrochinon entwickelt 
Die VergrSsaemngen rind bei Auerlicht auf N. P. G.> Papier im Format 18 X 94 cm hergestdlt und oiit 
Glycin < iitwickelt. Die Aufnahmen stellen Genrebilder ans Ni r\-i, Florenz, Verona und Venedig U. a. OL 
dar; die Kirchhobbilder stammen vom Cauipo santo in Genua. 

Nunmehr folgt: Otto Scharf (Krefeld): Gummidrücke kleineren Formats, vorgelegt 
vom Unterzeichneten. Die vorgelegten ffilder bewdsen, dass der Gtunmidruck audi in wi nii gn i 

Formaten wirken und dass rias für kleine Formate so störende Korn fsst unterbleiben kann. Die 
Flattcnuegative überschritten nicht das Format 13X18. .'Ms Papier kam in Betracht Schaeuffclens 
l^rramiden-Kompopier oder andere, sehr feinkörnige, selbst glatte, jetloch nicht satinierte Papieisortea. 
Alle, auch die geleimten Papiere, wurden mit zwei- bis /.chnprozentiger Kölner I/cim - Lösung pr.ipariert, 
welcher itn heissen Z\istan<U' ki)tr/etitrierte Chromalaunlösnng tropfenweise bis zur hellgriitien Färbung 
zugesetzt war. Die grüne Färijung dieser Masse schadet selbst ganz weissen Papieren nichts. Der 
Aufstrich erfolgt in warmem Znstande, und die I.<agen werden zum Trocknen einfach wagerecht hia- 
gelegt. Am geeignetsten ist natürlich insbesondere für Stimmungsbilder — der Kotnbinationsdnick, 
Je nach dem Effekt, welcher erzielt werden soll, wird weiche oder harte Emulsion dünn aufgestrichcn 
und dann mehrere Male übereinander gedruckt Die Belichtung muss stets reichlich sein und erfolgt 
am besten in der Sonne unter Kontrolle einea Photometers. Scharf beschleunigt die BntwicUoag 

stets und ninunt. iiachdctn das Chronikali ausgewaschen ist, wartnes, auoli lieisses Walser oiler kaltCO, 
bezw. heissen Sägemehlbrei. Die Entwicklung eines einmahgen Druckes dauert iast nie ülier 15 Minuten, 
hiufig aber viel geringere Zelt. Wenn das Bild mit dem zweiten, dritten oder mehrmaligen Drucken 
noch nicht ferti« ist, so «inl es nach iler Entwicklung sofort wieder getrocknet und erst nach dem 
letzten Druck mit Alaun behamUlt, bis jede Spur von Itichroinat verschwunden ist. Sehr wichtig iM 
e.s, (he Bilder vor dem letzten Drucke nicht mit gro.sser Wärme zu trocknen, da sich soust da» Papier 
zieht und die Konturen nidit mehr stimmen, was bei kleinen Formaten sehr unangenehm ist; oieislcM 
werden die Drucke iladurch sogar unbrauchbar. .\n I'arbeii kommen teils Staubfarben, teils Tuben- 
farben zur Verwendung. Letztere allein geben bei I berbelichtung meist zu flaue Bilder und belegen 
die Lichter bei häufigem Drucke zu sehr; sie geben auch unter Umständen gar kein Koni, ein Gumnd. 
druck ohne jedes Kom ist aber völlig wirkungslos. An Staubfarben kommen zur Verweadmg: 

F,ni;lisi-hrot , .Sieiia, Rebeiischwar/ . Kiinni'-'.. .\ti Tubi-Tifarlicn : Indigo, Preussischblaii . Gmnmigutt 
Karmin u. a. Die Gummilösungen müssen mindestens einige Monate alt sein. Die Bichromatl&utg 



Digitized by Google 



VEREINSNACHRICHTEN 



5 



ist stets konzentriert Gummidfucke ohne Retusche sind kaum möglich. In den meisten l^'ällen wird 
die Retnsche bei der BatwidclnoR mit den Pinael, einem HohitQdccheii oder dner Nadel vorgenommen 

oder nach dem Auftrocknen der Bilder mit Radierfiuinini oder Federmesser. 

Der Vorsitzeude begrüsst diese Bilder mit Freude, da sie allerdings in dem äugen- 
bfi^di btenuenden Kampf eine Vennittelung ab mfl^di erscheinen laasen. Immerhin ad doch 
daianf liinsttweiaen, daia denxtige Bilder ein gewiaaea, demlich grosses Maass kOnaderiachen Könnena 
wc^fn der notwendifjen Retusche erfordern, und so dürften die C.uinniidrucke nur von Künstlern 
ausgefülirt werden können. Sie verdienen eigentlich den Namen Photographie nicht mehr. Was das 
ladest dea Herrn Scharf anbetriflt, ao aind ja den mdaten der Anweaenden die voncflglidictt Milder, 
velche der Genannte schon vor der Aeru des Gummidrucks hergestdlt hat, bekannt. 

Im Anschluss hieran teilt der Vorsitzende noch mit, dass am 27. Oktoher. als den» Stiftungs- 
tage des Vereins, aus Anlass des zehnjährigen Bestehens im festlich geschuiuckten Saale des Völker- 
masenma ein Projdttionaabend atattfinden würde, an welchem nadi dner dnldtenden Anqiradie dea 
Voraitzenden Herr Franz Gocrkc seine neuesten Aufnahmen aus Mecklenburg vorführen wird. 

Inzwischen ist auch die Auaxihlung der für die Dcisitzer«-ahl abgegebenen Stimmzettel erledigt 
Wiedergewählt dnd die Herren: Dr. C dn Boia-Reymond, Oiierlehrer Gflnzel. Hauptmann a. D. 
Himly, Geh. Jnatixrat Dr. Keyaaner, Dr. OechelhSuaer, Oito Rau, Dr. W. Veit Neu gewihlt 
sind die Herren: Prof. Dr. Miethe und d' Heureuse. 

Im Fragekasten befindet sich die folgende Frage: Auf weiche Weise können Celloidin- und 
Bfomailberpapiefe mit AquareUfarben bemalt werden, ao daaa i. die Farben haften und a. kdne RSnder 
lunterlaaaen ? Der Vorsitzende weist darauf hin, daaa bd den Aquarellfarben stets der Untergrund 
mitwirke. Ks empfiehlt sich daher, schwach zu exponieren und auch scliwacli /u entwickeln, damit 
mau für die Farbe Platz hat. Bei kräftigeren vSchatten ist deren Ton nicht los zu werden, so diiss 
die Sdutten atnmpf werden. Herr Oberlehrer Gflnxel warnt vor der Anwendung von Alaun bd 
Biomsilherpapieren , da die Farben dadurch verderben könnten. Pftr CelloYdinpapieie empfiehlt ddl 
gegen das Abgleiten der Farben die Präparatioa mit Odiaengalle oder Glycerin. 

Dr. Brohl, II. Schriftführer. 



I>«uts«he Oesellsehatt von Freunden der Photographie. 
Hanptveraammlung am Montag,;, den 13. November 1899, in der KönigL Kriegsakademie. 

X iirsit/ender; Herr Major v. Wes t e r n h a j;e n. 

Als Mitglieder sind aufgenommen worden die Herren: J. Graff, Kaufmann, Linkstr. 31^; 
Otto Laraas, Kaufmann, Gaudiuastr. 18; Georg Nentwig, Dorotfaeenatr. 57; Prana Voigt, Prokurist 
der Heriiner Handels -OeselLschaft. Kurfürstenstr. 2r,'22; .sowie Frau AnU.sricliter H. KristelU r, 
Wichmannstr. lia. .Als Mitglieder sind angemeldet die Herren: Oberstabsarzt a. D. von Hase, Ranke- 
.strasse 4; Joachim Graf. Fondsniakler, Lützowstr. 47; Dr. Paul Lange, Ol>erlchrer, Halensce, 
Bornimer Str. 8: Hauptmann a. D. Mittensweig, Wilmeiadorf, Kaiaerallee T13; Stabaarxt Dr. Tobold, 
Rankcatr. 30; Walter Slettiiur. \'iktnriastr. 5: Geor^; II i rscli ni a n n . Johannisstr. 14 15 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt sich der Vorsitzende, um in warm empfundeneu 
Worten der beiden in der Zwisdwnsdt daliingcadiicdenen Mitglieder da Vereins, der Herren Poatrat 
Österreich und Wilhelm Zenker, zu gedenken. Die Anwesenden erheben ddi zum Andenken 
der Verstorbenen von ihren Plätzen. 

Hieran anschhessend ergreift der Unterzeichnete noch einmal das Wort, indem er ausfühit, 
daaa ^e Verdtenate Zenkera um die photographisdie Kunst in zahlrnchen Nachrufen in den photo- 
i:r..[iliischen Amateur- und FadudtBchriften jjewOrdigt worden si im, luis al)er erwachse die Pflicht, auch 
noch des persönlichen Verhältnissts, in welchem /. c n k e r zur (".escllscliaft KP'^tanden habe, zu >;edenken. 
Zenker war nicht allein Ehrenmitglied und Mitbegmnder der Gesellschaft, .sondern auch der erste Schrift- 
fBhrer des Vcrdns, wdches Amt er bia «um Jahre 1890 beklddete, wobd besondeis hervorzuheben ist die 
gewaltige .Arbeit, welche er als Schriftführer der Internationalen plioto^^raphisclien Juhil.äunis- 
avastellung 1889 leistete. Zenker war Naturwissenschaftler durch und durch und von einem Idealismus 
beaedt, der ihn dasu trieb, unter grossen peknniBren Opfern Binrichtnngen zn achaffen, am die 
Brgebniaae der modernen Naturwissenschaften in populärer Form durch Wort und Experiment wdteren 
Krei.'ien ziiKänj;lich zu machen Viele der MitKlieder werden sich noch der sni,'fii, Sonncnwarte, die 
in der alteu Münze am Werderschen Markte ihr Heim hatte, viele noch des mikroskopischen Aquariums 
in der Piaaaage erinnern. Beide waren Untemdunen von Zenker, die er in nndgenntttziger Weise 
seinen Mitbfligcm zugSnglicfa machte, die aber Idder nidit den von ihm erwarteten Bxfolg zdtigtcn. 
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Wenn Zenker in den letzten Jahren nicht mehr den Vereinasitzungeu beiwohnte, so war hiervon aidii 
vennindeittt Xatereaae der Grand, Mtndeni die Beediwefden dee hoihen Alten, «ddie akli bei ihai 

durch teihveisen Verlust des Gehörs SussertCSi verboten ihm, wie er mehrfach dem l'nterrdchiieten 
versicherte, zu seinem Leidwesen jedweden geidbcbaftlichen Umgang. Mit Zenker schied nicht allein 
ein hervomgender Mann der Wiaaensdiaft, sondera andi ein Träger eddster Motive; die DeniMbe 
GeielladiafI voa Freunden der Photo^aaphio wird ihm ein treues Andenken hcwühren. 

Nunnit'hr ^elauReii ilie in der Zwischenzeit eingelaufenen Schriftstücke und Zeitschriften zur 
Vorlage; unter letzteren ist her\'or7.uhcljcu eine neue Moualsscbhft „Ostasien", die von einem Japaott 
in dentodier und japaniadier Spndie heranagegebeu wird und deren Redaktion sich in Bcilia, 
Halleache Str. 13, befindet. 

Vom französischen Ministerium für Handel und Industrie liejjt ein Einladungs.schreil>en vor. 
worin die GeaeUschaft zur Beteiligung au dem nächstjährigen internationalen phutographischen Kongreu 
in Pafia aulfiefbrdert wird. Der Kongreaa findet itatt von Hontag, den Jnli, Ins Sonnabend, dn 

aB. JuK, in einem der Säle des T,d;its des Coti^rts. 

Die Redaktion der „ Photographie Times ", New York, sandte ihre reich illustrierte November- 
Nummer, in einem Bcgieitsdireiben unsere MitgKeder snr Hergabe von Aufnahmen SB lUuttiatiaa»- 
zweckeu auff<irdenul. Mitglieder, welche geneigt sind, auf das Anerbieten einzugeben, werden gdwlcil, 
sich diescrh.ilh direkt mit der Redaktion 6o, 62, Ilth. St. New York, in Verhindunfj 7U sct/en 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: „Feststellung der Daten für die gemeinsamen Arbeits- 
tage und die abendUdien Znaammenkttufle" wird beadiloHen, am Sonstig;, den 19. d. M., nüt der 
genictnschaftliehen Sonntagnrbeit zu beginnen and vorilufig alle 14 Tage dne solche stattfinden 
zu lassen. 

Der dritte Punkt der Tagesordnung: „Antrag des Herrn Oberleutnant Kiealing aif 
Zulaasnng der PhotograpUadien Hittdhingen neben der Photographiscfaen Rundachan ab Verdnaorgaa" 

war Ver.'inlas-^iiii^ . dass die lieiitij^e \"ersaininluiip; als II:niptversaininhinjj einbi-rufen werden mtuilb 
Als erster Redner begntndete Herr Kicsling seineu Antrag hauptsächlich damit, dass seiner .\uikiit 
nadi die „Rnndscban" in Wort nnd Bild nur der modern extremen Richtung einaeitig tanUift 
Herr Dr. Nenhauas bestreitet dieses und sucht nachzuweisen, dass gerade die „Rundadian" aud 
anderen „Richtungen" das grösste Entgegenkommen bezeige. Der Kiesliugsche Antraj; gab .\nla9s 
zu einer längereu, sehr lebhaften Diskussion, als deren Resultat es bezeichnet werden muss, dass sidi 
dne Mdiriidt gegen den KiesÜngsdien Antrag auaapradi, weil es ana verdnatedinischen Ortodoi 
nidit angingig sd, zwei Vcrcinsurgane zu schaffen. Der Antrag Kicsling wurde denn andi mit 
47 Stimmen abgelehnt, wobei etwa 30 Mitglieder sich der Abstimmung enthielten. 

Nach kurzer Pause, während welcher Herr Willi Scikc die Vorbereitungen zur Vorführuug 
■einer Photoakulptur getroffen hatte, ergreift der Unterzddinete das Wort an einem knrsen Vortnü» 
über das Verfahren, welches auch schon im November- Heft dieser Zeitschrift, S 364. beschrieben wunlc 
Zum Verständnis des Verfahrens trug weseutUch bei die gleichzeitige Vorführung eiuer Reihe der bei dem 
Verfahren verwendeten kinematographischen Aufnahmen, die Projektion dnea Rdicfbildcs, bd wdcbcB 
dttidi Auaaparung der plastischen Masse daa untertiegende, treppenförmige Rdief aiditbar gemacht 
worden war, 80\\-ie ein mit einem Heleuchtungsschirm vorgenommenes Experinjent. um :\n der PcfBon 
dea Vortragenden die einzelnen bei dem Verfahren aufzunehmenden Schattenrisse zu zeigen. 

In kldnerem Krdse erlftuterte Herr Selke dann noch Binadhdten aetnea intereasantcn Ver- 
fahrens, um unter a! 1 lUifall mit der Zusicherung zu schUessen, daaa er den Mlt^iedeni der 
Geadlschaft besondere \i-r\.<j'.\- hei Bestellungen auf Reliefs gewähren wolle. 

Nach kurzer Pause gelaugt die Voltz-Weisssche Taschen bUtzlampe zur Vorlage. i>er guue 
Apparat hat in auaanunengeklapptem Zustande Form nnd Anasdien dner groaaen CigarrentaBchc am 
Metall. Nach Offnen des Etuis findet man im Innern auf einer Seite die Zündvorrichtung; in (".est.ilt 
eines vSchächtelchens für schwedische Streicbhfilzer, an dessen Rdbfläche ein Streichholz mittels Feder- 
kraft gerieben und entzflndet wird. Zum Gebrauche wird das Btui nur halb aufgeklappt, so dam die 
dne, aenkrecht atdiende^ Hllfte beim Ab b rennen des Biitzpulvcn nicht allein als Schnta, sondcn aadi 

als Ktflcktor dietit- Nicht unerwähnt darf bleiben, dass eine anzuschraubende Hülse es erlaub! dtü 
ganzen Apparat auf einem Stock oder Schirm zu lx:fcstigen, so dass der Apparat in die Höhe geludtea 
werden und die AnslOsung der ZOndvorrichtung mit dner beigegebenen Ledersdtnnr geschehen ksaa. 

Nadidem hieran anschliessend der Antrag der Herren Michelly und Vollmer auf .\nschaffBaK 
dnes „schwarv.en Brettes", an wiU-lietn An/i-igen, betrrffeüd W-rkauf und Tintausch von Appanten. 
wihrend der Sitzung augeschlagen werden kunneu, einstimmige Annahme gefunden hatte, schiilt di« 
Versammlung aar Bcnditigung der ausgestellten Bilder von R. Dflhrkoop, Hambnrg. Der Vster 
zdchaete begldtete die VorfBhning mit dnigen Worten, indem er ausHUirte, dass ^e Bilder Dflhrkoop« 
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sowobl in Baden - Raden wie in Stuttgart berechtigtes Anfachen erregt bitten. Intcremnt ist der aus 

<len Bildern leicht zu führende Nachweis des Einflusses der Hamburger AmateurphcytOgtaphie auf die 
Thiitigkeit eims !• ich|)lH>tn>,'r.iphen , wie er sich in den Bildeni Kührkoops äussert nnd der daraus 
zu ziehende Schlujiä, dass, wie ja auch auf der diesjälihgen Ausstellung in Stuttgart es iu die Augen 
Sprang, eine immer weitere Anlehnung der Paehphotognqtlüe an die Icflnsderisdien Bestrebungen der 
Amateuiphotograpliie stattfindet Schultz>Henclce, L Scbiiflfabrer. 



Ordentliche Versammlung am Montag, den ii. Desember 1899, 

in der K5nijj;l. Kriegsakademie. 
Geschäftliches: Als Mitglieder sind aufgenommen wurden die Herren: Oberstabsarzt a. D. 
▼on Hase, Rankestr. 4; Joachim Graf, Pondsmakler, Lützowstr. 47; Oberlehrer Dr. Paul Lange 
Bornimer Str. 8; Georg Hirschmann, JohannisBtr. 14; Hauptmann a. D. Hittenzweig, Wilmetadorf, 

Kaiserallt-e 113; Walter Stettitier, Vikt(in;istr 5: St.ihs.ir/t I>r Tohold. Rankestr. 30. Als Mitglieder 
werden angemeldet die Herreu: Emil Dux, iiaukbeamter, Landsberger AUee 159; A. Berne t, Ingenieur, 
NOniberger Str. 8; Leutnant Friedrich Schiller» Schanihorststrasse, Invafidenhaus; Hans Klepp, 
w'issenschaftlidier Mitsiteiter der Firma Linkenheil & Co., Gentbiner Str. 19. Das frflhere Mitfl^icd, 
Herr S. Simon, Schaperstr. 31, ist wieder eingetreten. 

Herr Gustav Schmidt, i. Fa.: Robert Uppenheim, Herausgeber der Photographischen 
Mitt^nugen, hat sidi erboten, die Protokolle unserer Sitsungen koatoifrei in seinem Organ an ver- 
fiffentlicben. Der Vorstand beantrajL^t Annahme dieses Anerbietens. Der Verein nimmt diesen Antrag 
mit a8 gegen i Stimme an, wobei sich Meie Mitglieder tler Abstimnmni; enthalten. Die gemeinsame 
Sonntagsarbeit der Mitglieder soll fortan laut Vcrcinsbeschluss nur einmal im Monat stattfinden. Hin* 
ladungen dazu erhalten nach wie vor alle Mitglieder. Audi soll ein gemeinsamer Unterricht der 
Mitglieder im Gummidruck auf Kosten der Gesellscliaft durch einen Fachphotogfsphen Stattfinden, 
welcher das Verfahren nach vorgelegten Proben ganz hervorragend beherrscht. 

Der übrige Teil des Abends wurde im wesentlichen durch Vorlagen ausgefüllt Zunichst 
verteilte die Firma Romain Talbot dne grosse Anzahl von Probcpakettn neuer Pigmentpapiere nnd 

crwarJ) sich dadurch den allgemeinen Dank der Vetsammlung. Über rlic Ergebnisse der damit 
augestellten I'robeu soll in einer späteren Sitzung berichtet werden. Sodann stellte Herr Oberleutnant 
Kicsling einen Astro-VergrSsserungsapparat vor. Dieser Apparat wird von der Ftrma Stalinshi & Co. 
in Emmendingen (Baden) in den Handel gebracht, hat keine Kondensorlinsen und wird in zwei AttS- 
führnngen geliefert, i. in Nussbautn mit Nickelbeschlägen, 2. in Naturhol/ mit schwar/en Be,schl!lgen. 
Die Preise sind verhältnismässig niedrig, es kostet der Apparat Nr. I für V'ergrösserungen bis 18 
75Hk.. 34X30: 90 Mk., 40X50: 150 Mk.; Nr. a für VergrOsserungen bis 18X^4: SRWc, 34X30: 
60 Mk . .}o X 50: 100 Mk. Beide Ausführungen sind mit Mattscheibe und Kassetten für Papier und Platten 
versehen. Der .Apparat besteht im wesentlichen aus zwei Halgetik.tmeraS, die an ein gemeinsames Objektiv- 
brett montiert sind, auf welchem jedes korrekt /.eichuende ( >l>jekliv aufgescluraubt werden kann, desen lirenu* 
wSte nicht Aber 15 cm ist Die kleinere Kamera trigt an Stdle der Mattacheibe einen Negativhalter, der 
gestattet. Negative bis 9X 12 >n toto, grössere Negative in einempX'SCm grossen .\usschnitt zu vergrOsscm. 
Hat man für die vcrschie<lcnen Grössen einmal die Stellung der verschiedenen Teile des Apparates 
npiobt und markiert, so fällt weiteres Einstellen für die Folge fort Als besondere Neuheit muss die 
Beleuchtnngsvonichtung genannt werden. Dieselbe besteht aus einem elliptisdien Blechkasten, in 

welchem Magnesinmdraht .-^o verbrannt wird, dass nur reflektiertes, zerstreutes Licht, aber nicht 
die direkte Flamme das Negativ beleuchtet Hierdurch wird eine sehr gleichmäasige Erhellung des 
Negativs nnd gteidunimige Ltchtwirkung auf die \'ergrüsserungsplatte hervofgerufen. Die Operation 
des VergrSaaems kann in jedem beliebig erleuchteten Räume vorgenommen werden. Der Apparat ist 
also Amateuren mit beschränktem Dunkelraume sehr zu empfehlen. T-'rhältlich ist derselbe «lurch jede 
Handlung photographischer Erzeugnisse. Die Vorlage wird seitens der Versanmilung mit Interesse 
entgegengenommen und albdtig beiflUlig beurteilt 

Des weiteren legt Herr Hans Klepp den Linke n h eil sehen Apparat „ Kolibri" vor, weldier 
w>wohl 7u .\ufnahinen , wie zur Vergn'isserung und Projektion von Diapositiven benutzt werden kann 
Er ist ausserordentlich hübhcb gearbeitet und gefällt allgemein. Derselbe dürfte durch Prospekte der 
'^nna bereits in grSsseren Kreisen bekannt sein, es erflbrigt sich also eine detaillierende Besdireibung. 
'Ifrr Klepp führt den .\p]i 1: >t . um S Ii'.-.i.sse auch in seinen l^eistungen als Scioptikon vor. Bei der 
liurBchendeo teilweisen Beleuchtung des ."Sitzungssaales wird das Resultat etwas ungünstig beeinflusst. 
^"UiKriün dflrfte der „ Kolibri " bei billigen Ansprüchen im Familienkreise auch als Scioptikon sich 
P^wnde erwerben. 
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Bi «folgt eine Vorlage der Ffma Harsendorf ft Lehinatiii. Dieae stdH dnrdi üutn 

Vertreter öne vorzüglich konstruierte Dunkctkanunerlanipe mit rotem, gc11>em, ^'rünem und wchmb 
Liebte vor, die einen sehr siiuberen iin<l höchst empfehlenswerten Kindruck macht, sowie eine sdir 
sinnreich konstruierte Acetyleu - Fahrradlatcmc. Hei dieser wird durch den Druck des sich entwickehidCB 
Gaaea daa Waaaer ans den CarbidbehUter in einen Gummiball rarflckgedrildct, aobald & Gw- 
entwicklung zu lebhaft ist Das Wnssir tritt erst hei nachlassendem Dmck wieder an die Calcium 
carbidpatrone heran, es ist also das l'rinzip des Rippscheu SchwefdwaaB C i B t o f f - Apparates verwendet 
Die Laterne funktitMiieft tadcUos ttnd brennt mit adiöner, sehr rulliger nnd glddunässiger Plannne 
Man kann sie in einen Blechkasten mit roter Vorderseite hineinstellen nnd dann gidcbzeitig ab 
Dunkclkammerlateme benutzen Seitens einzehier Mit.i;li(fler wird aber <1a;;«'i;i-!i Einspruch crhoWn, 
ein so stark aktinisches Licht in der Dunkelkammer zuzulassen, und es wird spektroskopische I'rüftutg 
voigesdilagen; diese kann Indessen nicht ansgefilhrt werden, da ein Spektroskop leider nicht rar StiSe 
war. Unter schallender Heiterkeit erklärt schliesslich der Vertreter der Finna, er sähe eiirentlich anch 
nicht ein. was eine FahrraiH^itcrnt' in photo^raphisclien Dunkelkammern tn suchen habe. Im Abfign 
findet die Vorlage vollste und dankbare Anerkennung. 

Bei der Rubrik „Klanere Mttteilnngen " sdgt Herr Dr. Leyden eine Ton Bscdkm 
villi DinklaRe konstruierte \'erliessernn>i an einem kleinen Klapp- Kodak vor. Dieselbe besteht in 
einem leicht am .\pparat zu befestigenden Grundbretteben, durch welches der Apparat sowolil u 
Hoch- wie zu Queraufnahmen auf ein Stativ gestellt werden kann. 

Ober die Weissschen Taschen -Blitalanipen werden awei abfillige Urteile laut In einem 

Fidle wäre durch Abspringen eines Streichholzes beinahe eine schwere Verbronniing ru Stande 
gekommen, im anderen Falle schmolzen bei sachgcmiUser Benutzung des .\pparatcs die Lötrtdkl 
deaaelben. 

Dr. Brehm teilt als kleine Mitteilung noch das Folgende mit. Er besitzt eine 13 XiB- Hatte 
ans Norwejjeii mit CiletscluThinterprtind. Diese war mit ,, Siinpücissiimis " entwickelt und infoljrt 
rapider Einwirkung des zu starken Entwicklers am Himmel und Hintergründe so stark gedeckt, das 
sie weder koplerflfaig fBr Papier war. noch bei Reproduktion in der Kamera auf ChlorbromsUb» 
Diapositivplatte ein brauchbares Resultat ergab. .Ms er anch bei Reproduktion derselben auf einer 
Bromsilber- Momentplatte und normaler Entwicklung kein Resultat erhielt, versuchte er es nocbmak 
in folgender Weise: Als Lichtquelle, um das Negativ zu beleuchten, dienten drei Petrolenmmndbremicr 
und ein Auerbrenner hinter einer Mattscheibe. Zur Reproduktion benuttte er wiederum eine Moment- 
platte, belichtete vier Minuten und ititwickelti in ' '1 yci n ■ Stande n t w i rk 1er. Das gewonnene Dinpositir 
war tadellos und zeigte alle Details des Hintergrundes. Redner empfiehlt dies Verfahren für ähoUche 
FSlle nnd benutzt diese Gclegenhttt, die Standentwicklung wirmstena in empfdtlende Brinncmg 
an bringen. 

Schluss der Sitzung 10V4 Uhr. Dr. Brehm, II. SchriftfOhter. 

1^»* 



Dresdner GMelte«h«tt zur Föfdsrung der AmateiarMPhotographi«. 

Am 13. November 1899 fand unter Vorritz des Herrn Rentier B. Frohne die 47. Sitzung statt 
Der Vorsitzende bringt zur Kenntnis, dass nunrndlT die Eröffnung der „Brsten WauderausstellunK 
von künstlerischen Ph o t ojiraj) h i e t- n in Hentschland und Oesterreich" .^nfang Dezember d.J 
l)evorsteht, und zwar werden die Hilder im Richterschen Kuu.stsalon, Prager Strasse, 14 Tage aus- 
gestellt werden. — Die dritte allgemeine Bilderausstellung, von den Mitgliedern veranstaltet, fand am 
heutigen Abend statt. Die neteilij^uiig an derselben war ziemlich /.ahlreich, audi konnte man abenttik 
einen beachtenswerten Fortschritt in Bezug auf die künstlerischen Bestrebungen der einzelnen Aussteller 
wahrnehmen. Nadi Besichtigung der Ausstellung, welche grosses Interesse erweckte, hielt Herr 
Redakteur H. Schnauss einen fesselnden Vortrag Ober „Neue Brgebniaae der Erforschung der 
Farbenphotographie". Der Vortra^jende brsprmh <\lf indirekten Methoden <Ur Farbcn- 
photographic, die auf dem Prinzip des Dreifarbendruckes beruhen. Insbesondere beschrieb er die 
Dreifarben •Kopiermethode. weldie die OrebrOder Lumiftre bei der Anfertigung ihrer farbigen DiapoätiTC 
anwen<len, und die sicli von dem Seileschen X'erfahren In der Hauptsache dadurch unteracheidet, daSS 
dit dit i f.ubi'.rt ii Teilbilder auf ein und di rsi llH n Glasplatte übereinander kopiert werden IMe 
Ttetinungssi lucht bildet jedesmal ein KolkKliuinübcrzug. Der Vortragende vcranschauUchte »eint 
Ausfflhrungen in trefflicher Weise durch einige von Lnmiire herrOhrende taA^ge StereodcopbQder. 
welche ihm die Firma Dr. Ad. Heaekiel & Comp, in Berlin in liebenswfirdiger Weise zur VeifBgn>S 
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stellt hatte. Die Bilder wurden ihrer Naturtreue und Farbenpracht wegen allgemein bewundert 
Weiterhin machte der V'ortragende Mitteilungen aber das neue Dreifarben - Kopierverfahren des Herrn 
A. HoffmaBB, L Fa.: Photoclieiiiitdie Indnitrie in Köln-Nippes, weldiei gfeiAfalb durdh doc AniaU 

sehr interessanter I^robebilder illustriert wurde Die \"orlaf{en bestanden teils aus Ke])roduktionen, teils 
aus Naturaufnaboien; unter den letzteren gefiel besonders das Porträt einer jungen Dame allgemein 
wegen aeiiier xarten und nahezu natfiitichen Pln1)entÖBe. Auch bei dem Hoffm annadien Verfehren 
werden drei in den (>rutidfarben Gelb, Rot, Blau kopierte Pigment-TcOUlder übereinander gelegt, aber 
ilie Art und WeLse, in welcher dies geschieht, ist orijjitielt Das erste, j^t-lhe TeilbiM wird /un.lchst 
auf eine vorher gewachste Glasplatte übf^rtragen und hier in der üblichen Weise mit warmem Wasser 
entwidcdt und dann auf Pupier flbcrtragen. Anf der bcrdto verwendeten Glasplatte wird nun das 
zweite, rote Teilbild cntwididt, und man gewinnt so ein gelbes Papierbild und ein rotes, durchsichtiges 
Olasbild. Es ist jetzt ausserordentlich leicht. (1;ls gelbe I'apicrbild unter Wasser derartig mit der 
Schichtseite gegen das rote Glasbild zu legen, dass beide Bilder sich genau decken. Die beiden so 
tuaammengdcgten Bilder wurden herausgenommen, das Papier fest an die GtssfUdic gequetsdit und 

da* f'.anze ^^^rocknet. Ifirrliii sprin^'t das rote Hild vom Glase ab und haftet über dem gelben Bilde 
anf dem Papier. Für da« dritte, blaue Bild wird nun dieser Prozeas wiederholt Auch besOglidi einiger 
aadever Punkte hat Herr Hoff mann das Verfiliren «caentHdi vcidniMiit, ao dass anch jedem 
Amateur Gdcgenheit gegeben ist. das Verfahren selbst praktisdi ammvenden. 

Im Anschluss an diesen \'ortra>; gab der als Gast anwesende Herr Professor II Krone einen 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der direkten Farbeupbotographie, die in neuerer Zeit 
in Gestalt des Li pp mann sehen Interf^rens-Verfalirens {»alrtiadie Ergebnisse tu venddinen hatte. 
.\llerdings entstehen bei diesem \'erfahren keine wirklichen Pmlwat sondern Scheinfarben, ähnlich wie 
bei den Seifenblasen, und «his lU-streben der Wissenschaft muss nun dahin gehen, direkt durch die 
pbotographische Aufnahme Kürperfarben zu erzeugen. Der Weg, der /u diesem Ziele wahrscheinlich 
SU fHhren vennag', ist von Prot Wiener in Ldpdg wiaaenadiafiUdi vorgndchnet, aber bevor er 

betreten werrleii kann, sind eingehende Studien anzustellen, da €• darauf ankommt, die Wirkung des 
lichtes bei der Erzeugung gewisser Farben Veränderungen in der organischen Natur näher zu unter- 
sndicn, um diese Bigenachaften dann auf die Photographie anzuwenden. Die Anwesenden spendeten 
dem Idirrddien und fesselnden Vortrag des Herrn Pro! Krone lebhaften BdftU. Mündt 



Bergischer Liehtbild" Verein in Elberfeld. 

Sitzungsbericht vom 6. .Vovember 1899. 

Vorsitzender: Carl Krall. 

Nadl mehrwöchentlicher Pause während der Reisezeit hat der am 25. Februar 1899 gegründete 
Verein sdne Sitzungen wieder eröffnet Auf Grund der im Frühjahr gemachten Erfahrungen wird der 
Vetdn nunmehr ainmd im Monat tagen. Der Voisitsende fOhtte sur B^^ndung ans, dass bd der 

■larktn Inanspnichnahmc ikr Mitglieder durch ihren Benif, wie sie unserer industriellen Heimatstadt 
agentümlich ist, bei häufiger veranstalteten Sitzungen sich ein Mangel sowohl an Beteiligung als auch 
SB kBastkarisdiett Ergebnissen heranastetten würde. TiroU aoldier schwierigen Veriiiltniase hat unser 
jvngar Verdn, der unter .seinen 17 Mitgliedern dne Ansaht namhafter Liebhaberphotographen besitzt 
schon recht erfreuliche künstlerische Erfolge 7.11 verzeichnen. Gegründet im .\nschluss an eine gut 
beschickte .\usstelluug von Liebhaberphotographicen im hiesigen Kunstvereiu im Frühjahr 1899 hat er 
in sdnen gemrinsamen Sitsnngen u. a. folgende Themata mit praktisdien Veraudien behanddt: Gummi- 
drudc: Herr R. Nycander; Secco- Films: Herr Krall; über Handkameras, derselbe; .sowie am heutigen 
Abend einen Projektionsabend veranstaltet. Herr Karl P'r owein leitete denselben und konnte dabei 
nadlweisea, dass infolge der eigeutüuilicheu Reflexwirkungen ein mit Aluminiumblatt belegter Auffang- 
sdiirm wesentliche Vortilge vor den flblichen Ldnwandsdiinnen hat; den Sdilnss dieser Vorffllumngen 
machte Herr Krall mit einer Atizabl von Bildern, die er am i. April 189a beim Fürsten Usmarck in 
Friedrichsruh aufgenouiuieu hatte. 

Eine knrze Besprechung wurde noch den mehrfach im Verdn behanddten Secco .Films 
gewidmet. Die Erfahrungen fast aller Mitglieder sind im Gegensatz zu vielen Berichten der Fach- 
zeitschriften ungünstige. Man stellte allgemein eine weit geritii,'«* iMiipfiM'llicltkcit ak liei (Icu ühlichen 
Plattensorten fest, Herr Krall hat u. a. eine frisch gelieferte Spule von Secco -Films von einer bewährten 
Rnaa, die ddi sonst mit der Bcarbdtung der Pttma dd betkost, entwldcdn lamm, und konate als 
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Resultat Bilder vorfflhmi, die «lle fledcif; waren nnd auaaerdem mitten in der MldlUdie dnnlh 

geschnitten worden waren, auch diese ImIiiis wann .(u;4tnsilieinlich viel zu Mein^ Uchtempfintllich 
{gewesen. Rs wird sodann noch ein vorzüglich konstruierter MonientveiBchluss von Bausch & Lomi) 
deuiunstriert Dr. Levi, Schriftwart 



IQub deutseher Rm«teur''Photograph«n in Prag. 

Die erste Woclienversamnilung nach den Souimerferien fand am ii. Septemlier 1899 «Utl 
Auf Vorschlag des Prfisidenten, Herrn Univeraitfttadocent Dr. Rndolf Spitaler, wurde beschlossen. e> 

solle fortab am ersti-ii Moitia^ 'cli-s AlmiHts t-in ^roüm-rer Vortrag über irgend ein pbotof^MphiHbt» 
Thema mit anschliessenden Debatten gehalten werden. Jeden zweiten Montag sollen allgmoiic 
Dbkaflsionen Uber praktische Brfah rangen n. s. w. stattfinden, an jedem dritten Montag Referate ibtr 
Zeitschriften und Besprechungen neuer Bücher, jeder vierte Montag soll Demonstrationen nnd 
Kxperinientfn i't \\ idmel sein. V'orkoniuiendenfalls inö>;t' ein fünfter Mnntaj;- Abend zu ^escllii^'cn 
FauiUienzusamuieukünften benutzt werden. Die Leitung dieser einzelnen .\bende übernahmen dit 
Herren: Pribident UniversitStsdoxent Dr. R. Spitaler (Vortrige), I. Schriftführer Prot Dr. S. Lederer 
(allgemeine Diskussionen), erster Atelierwart Kontrolleur C Hauikyr (Demonstratiuncn an<i 
Experimente), G. Wiener iReferatei Die rcgclni.TSsi^en Wochenversaninilun^ijen finden im Khiblokak. 
Pragl, Krocingasse 333, um ' .,8 Uhr aliends statt; durch .MitgUeder eingeführte deutj>che Gäste sind 
henlidi willkommen. 

In Durchführung dicj^cr Arbeitsordnung sjirach am 18. September Herr l'ran/ Grech ül>tr 
seine Reise nach Dänemark, Schweden und Norwegen; die hierzu vorgelegten zahlreichen Stereoskop- 
aufnahmen fanden den lebhaften Beifall der Anwesenden. 

Am September bdiandelte Herr Prof, Anton Michalitschke in sehr klarer Darstdhuf 

einige für die Traxls wiilitis^t l'inikte der photographischen Optik. 

Am a- Oktober zeigte Herr Kontrolleur Carl Hauikyr ein sinnreidMB nnd einfaches Ver- 
fahren, weldics es ermöglicht, Bromsfiberkopieen sehr sart abznttaea. Herr Prol Dr. Siegfried 
Lederer erklärte hierauf die Einrichtung von Winzers Handkamera „Diamant", bei der vcnnittdit 
eines Reserve- Maga/ins die I'latten im volleti Tages- und Si>titH nli< hte gewechselt wenlcn können. 

Sdir fesselnd und lehrreich gestaltete sich die V'ereiusversaumiiung vom &. Oktober. HcR 
Carl Ritter zeigte eine^grosse Zahl ausgezeichneter Kodakaufnahmen von seiner Schweizer Soauncr- 
reise und teilte zu einzelnen liil km prächtige Reiscerinnerungen mit. Die Herren Grech, Czapek 
Wiener imd Prof Dr Ledt t. 1 Nerichteteii iiher Erfahrungen, die sie auf verschiedenen Gebieten fit' 
photograpliischen Praxis wahrend der Sommermonate gewonnen hatten. Verschiedene techni-sciie 
Fragen wurden mit grosser Sachkenntnis von dem akad. Maler nnd Photogmplien, Hern Braest 
Ernst, bdiandelt 

In der Wochenversamminng vom 16. Oktober widmete zunächst der IVäsident des Klubs dem 
verstorbenen Mitgliede, Herrn k. u. k. Bezirkshauptmann Ludwig Sachanek, einen ticfetnpfnodesca 
Nacbrut Dann erfolgten Mitteilungen bdiufs zweckmiasiger Regelung bei Benutzung des Khibatdim 
Herr Dr. Spitali : Keriehtete ferner über neue photogr.ipbtschc Littcratur und Herr Wiener i« 
Anschluss au einen Aufsatz Belitskis {in Eders „Jahrbuch") über Aufnahmen im Freien. 

Am ?3. Oktober zeigte und bespradi Herr Ludwig Denhof verschiedene photographitdK 
Neuheiten (zumeist Fabrikate der Firma Lechner in Wien): Eine rauchlose DnnheJkammedatenie «t 
auswechselbaren Scheiben, einen .\>iswässernn!.,'<,i|»]t.irat ffir Positive, einen Kopierrahtiien. iler r> 
ermöglicht, die ganze Bildfläche während des Kopierens zu betrachten, schliesslidi ein .\Ibum znir- 
Einkleben fertiger Pbotographieen, dessen Blatter durch einen einzigen Handgriff ausgewechsdt. rop- 
befestigt werden können, und eine Vorrichtung (Pappkflstchen) zum ordnungsmissigen Aufbe«aiii«B 
der Negative. 

Die letzte Oktober-Versammlung vom 29. war der erste Sciopükon- .\bcud der Wintersaisou 
Der akad. Maler Herr Ernst, projizierte mit Acetylenbeleuchtung vortrefflicbe Ghisbilder der Rcnea 

Mitglieder k. u. k. Hauptmann Augustin Imilitfliische Genre- Scenen\ Ludwig Denhof (Tier-Mojnest- 
aufnabmeni, Direktor Nemirowski i.\nsichteti von Prag und l ingebung» nnd Prof. l>r. Lederer 
(Scenerien aus «1er Steiermark und .\bbazia|. Die zahlreiche \'ersammlung zeidmete die Vorführungen 
durch lebhaften Beifall ans. 
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Vereinsnaehriehten. 

Am X& Janttar bat sich ia München ein iu-uer Wrein unter den« N.itiKii . Klub der 
Amateurphotoj^rapheti in Mflnchen" gegründet und die „ Photograpliiscke Rundschau" zu 
seinem Organ ernannt 



Freie photo^raphisehe Vereinigung zu Berlin. 
Das VercinsatcUcr 

(Berlin W., Unter den Linden ii), dessen Kosten (rund 12000 Mk.^ durch freiwilhKc Ik-ilrii>{c geiKckt 
nnd nnd welches anaschBeaalich den Mitgliedern der Freien photograpbischen Vereinigung zur Verfügung 
steht, ist Anfang Januar d. J. eröffnet Der Atelierraiini ncbat der Bibliothek und den rcichlidien, 
dem Kluhlet»en dienenden Nebcnriiumun sind unter der Leitung von Ikrrn F. Goerke vornehm aus- 
gestattet Die Wände werden durch eine Reihe künstlerischer Aufnahmen geschmückt Es besteht die 
Absidit, hier Ideine photographisehe KnnaUiuntetlangen tn veranstalten. Sdion in den wenigen 
Wochen, welche seit der BrOffnung verstrichen, entwickelte sich in den abends duxdi dektrisches 
Licht erleuchteten Räumen ein reges Leben. Die prachtvolle, von der Firma Stegeniann gestiftete 
Atelierkamera wurde, ebenso wie die Vergrösserungsapparate, fleiasig benutzt Eine im Lettehause 
photographiaeh ausgebildete Damc^ wddie von der Picien photograiAiflchen Vereinigung angestdlt ist, 
führt die Beaufsiditignng und leitet die Arbeiten der Mitglieder. Dieselbe erteilt auch Unterriditskurw 
an Anfänger. 

Durch eine vorlaufige Atelier- Ordnung wird das Arbdten in den Atelier geregelt Eänc 
endg&ltige „Ordnung" soll aufgestellt werden, sobald genügende pfaktische Erfahrungen vorliegen und 

die verschiedenen Wünsche der Mitglieder j^ehört sind. Wir bctoiun au'idrückHch, dass, da das Atelier 
ausschliessliches Eigentum der Freien photographischeu Vereinigung ist, den Wünschen der Mit- 
glieder in auagiftbigstem Masse Rechnung ge t ragen wird. 

G^cnwirtiK ist die Arbeitszeit wochentlgüdl von lo bis I und 3 bis 8 Uhr, mit Ausnahme 
des Montags, an welchem die Räume tureits um 5 T'hr geschlossen werden, festgesetzt. Für den 
Sonntag sind genaue Bestimmungen noch nicht getroffen, da hier neben den sehr verschiedenartigen 
Wünschen der Mitglieder auch die gesctsfichen Bestimmungen, betreffend die Sonntagwuhe, su berück- 
siditigen sind. Die Hibliotheks- und Klubräume stdicn sSnUliclien Mitgliedern unentgeltHch zur 
Verfügung. Zum photographiscbcn .\rbeiten ist die Lösung einer Karte erforderlich, deren Gebühr 
bettigt: für cide Wodie l Mk., für sechs Monate 3 Mk., für ein Jahr 5 Mk. Die Stifter sind von 
£cser Gd>fihr befreit Für Arbeiten, welche die HitgUeder durch die Atdier-Vorsteherin ausführen 
Ismen («. B. Entwickeln von Platten, .\nfertigen von Vt rj^rrisserunKen u s. w.), ist eine ni,xs.sige debühr 
ZU cntridlten. Für jede Porträtaufnahme von Angehörigen uiad .N u lituiilgliedeni ist eine besondere 
Gd>flhr von i Mk. tu sahlen. Bd Binfflhrung letsterer Bestimmung war der Wunsch nmssgehcnd, 
dass unser Vereinsatelicr nidit eine Konkurrenz für die Fachphotographen wird. 



Ordentliche Sitzung am Freitag, den 17. November 1899, abends 7'/i Uhr, 

im ttiitlleren SMale des .\rehitektenhanses. 

Vorsitzender; (leb. Meili/.iiialrat rrofe^sor Dr. IV. I' r i t s c Ii. 

Bei Beginn der Siuung ergreift zunächst Dr. Neuhauss das Wort und weist auf die hervor- 
tagenden Verdienste hin, welche sich der I. Vorsitzende und der L Schriftführer während des 
sehnflhrigen Bestehens der Vereinigung erworben haben. Br beantragt im Namen des Vorstandes, die 
Herren Geh. Medizinalrat Prof. Dr. c, Fritsch und Frans Goerke ZU Ehrenmitgliedern su ernennen. 
Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. 

Hierauf teilt der I. Schriftführer folgendes mit: Als neue Mitglieder sind sn^^ommen 
die Herren: Alfred Benvenisti, .\ssisten/.arzt Dr. Wilhelm Croner und Rentier Paul Mülisaui, 
sowie Frau Schreiner, sämtlich zu Berlin. Der Freien photographischen Vereinigung wünschen als 
ordentliche Mitglieder beizutreten die Herren: Dr. med. K. Holm. W'iesbaden, Dr. med. Carl Kaiserling, 
Asrirtent am Pathologisdien Institut, Dr. Ma aasen, Gutsbesitzer CA. Martens, Redakteur 
Dr. phil. Th. Mflller-Fflrer, fUneral- I^utnant /. I). R. Reuscher, Excellenz, exped. Sekretär dte 
Königl. Ubervcrwaltnng^richts Arthur Schwerdtfeger, Bankbeamter .Max Thieme und Kauf- 
ntsnn Gustav Wienstrvck, letztere simtlich zu Berlin, sowie Frau Rechtsanwalt A. Hertwig, 
Chailottenbnrg. 
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Die Revue suiBse de Photographie ichrdbt für den Monat I'cbmar i9cx3 einen W'tti- 
hvwvrh aus ffir VerKrösserunneu auf Papier. Dieser Weltliewerb ist iiilt-riiaiional und steht 
Liebhabern wie Facbniäiincrn gleich offen. Für die Bedingungen wolle uiau sich gefälligst an die 
Admiuifttration der Revne sniMe de Photographie, rue du Marchs, Gcnive, wenden. 

Eingegangen sind; Von der Verlagsbuchhandlung von ( i eorg D. W. Call w e y , Verlag dei 
photographisrh < ti I i- u t r al b 1 a 1 1 es in Münohfii, eine Anzahl rrobenununcrn dieses Jounials nclist 
einem diesbezüglichen Schreiben; Spczialitäteulijite von t>ebr. Gruudmann, Leipzig, über Artikel 
Iflr Photographie; ein Schreiben der A.*G^ ffir Anilinfahrilcation, be t rdfe u d ihre neuen Agfa- 
Rollfilms für TageaUdltwechselunj: nebst Preisanjiabc. 

Bezüglich derGarderobe bemerkte der l. Schriftführer, dass der Vorstand der Vereinigung 
gegen die Erhöhung des Garderobengeldes auf 25 Pf. Einbruch erhoben habe. Da jedoch ciae 
Änderung der betreffenden Hinwdae in der Garderobe in Rüdcaictat auf die anderen, an gleidicr Zdt 

tagenden Vereine nirlit anj^'äii^ii; sei, ist das stillschweigende Cberetnkojnnieii j^'etroffen worden, dassdic 
Mitglieder der Photographischen Vereinigung nur den früheren Preis von ao Pf. für die Garderobe n 
entrichten haben, und sind den Garderobebcamten entsprechende Anweisungen angegangen. — Die Firau 
Scholz aus Mainz veranstaltet z. Z. in den Falmkräunien von Meisenbach Riffarth & Co. eiu« 
Ausstellung ihres ...Mgraphie" ijenannten .\ 1 u in i n i u ni - D r u ck ve rf a h r e ti s Hu roh Verinittelung 
des Vorstandes der Freien photographischen V'creinigung ist diese für den X'ereiu Berliner Künstler 
bcBtininite Ausstellung auch in der Zeit Tom 15. bis 18. November den Mitgtiedeni der Vereiniguig in 
dankenswerter Weise zugänglich gemacht worden. 

Das neue Atelier wird voraussichtlich im Laufe des Dezembers endlich eröffnet werden. Un 
die Mittel für die Einriditung der elektrischen Beleuchtung zu schaffen, wird der L Schriftführer 
am ag. November dnen Projektionsvortrag „Aber Bomholm** im Vfllkennnsenm halten. Bintrittskaftes 

7.\\ri\ Preise von 2 Mk. sind att \crsi-liicdrufii Slelli n erhältlich; den Mitgliedern werdt-ü in den nächsten 
Tagen noch besondere Einladungen zugchen. Ferner ist für das Atelier bereits eine weibUche Uilf»- 
kfaft cng^lert worden; audi ist in Aussieht genommen, die Bibliotlidc ebendahin su fiberführai. 
Herr W. Rothermundt hat die Liebenswürdigkeit gehabt, eine Sammlung von Gravüren, welche voi 
der P \'i xensteinschcn .Anstalt nach Photographieen des Herrn Rothermundt hergestellt worden 
sind, der Bibliothek zum Geschenk zu machen. Aus Paris ist von der Finna George Carrd&CNaud 
dne Probenummer des neuen Journals „L'Art Photographique'*. Redakteur G. Mareschsl, n- 
gegangen. Der Abonnement-spreis beträgt 40 FMS. Schliesslich verliest der I, .Schriftführer unter 
allgemeiner Heiterkeit eine .\nzahl von Annoncen ans dem Central- Anzeiger für den Tauschtnarkt: 
„Wollen Sie tauschen?" (Schluss folgt.) Dr. Brühl, II. Schriftführer. 

— *-C ^ > ■ 

Oeutaahe 0««eUs«haft von Freunden der Photographie. 

Hau 1) t V e r s a ni ni 1 u n ); 

am 8. Januar igoo im Kasino lUr K'Miii;] Is. r i e jj s a k a il e m i e , Dorotheeti'-lr ^859. 

.Ms Mitgheder sind aufgenommen wonlen die Herren: Emil Dux, Bankbeamter, Landsbeiger 
Allee 159; \. Bernet, Ingenieur, Nflmberger Str. 8; Leutnant Friedrich Schiller, Scharnhonlslr.. 
Invalidenhaus; Hans Kiep]), wis.senschaftlicher Mitarbeiter der Firma Linkenheil Co., Genddocr 
Str 10 — Als Mifglie<ler sind angemeldet die Herren: .\rnol<l \'orwerk, Kaufmann, W Sthapcrstr. 15; 
.\.ssessor Dr. L. Levy, Königgrätzcr Str. 107; Emil Schenkel, Bankbeamter, Kaniphausenstr. lo; 
Gustav Beck, KaiserL Bankbnchhalter. Bertin, SdiAnhauser Allee 50. II: Friedrich Holtt, i. P.: 
.Mhert Holtz, Flensburger Str. ao; Siegfrid Simon, Bttlowstr. 90 91 ; Rudolf Linkcnhetl : ^ '■ 
Linkeuheil S: Co.. llenthiner Str. 19; ferner Frau General von I^el, I^xrelleu/, Kurfürstenstr, 125. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bittet der Vorsitzende den I nterzeichueteu, auf einige 
Augenblicke den Saal xu veriassen. Nach seiner Rflckkdir verkfindet der Vonitxcnde unter Binwäi 
darauf, dass heute zelin Jahre verflossen sind, seit Herr Direktor Schult z- Heiicke das Ehrenamt 
eines Schriftführers der Gesellschaft bekleidet und unter Hervorhebung seiner Bestrebungen vm die 
Portentwidclung der Gesellschaft, dass letxtaK Uin rinstimmig zu ihrem Ehreumitglicde cnamit 
habe. — Der rnterzeichnete dankt mit kurzen Worten ffir die ihm erwiesen e Bhntng, indem er das 
Verqirechen abgiebt, audi in Zukunft nach Krfiften ffir das Gedeihen nnacrer GeseUachaft viilus 
zu wollen. 

Unter den eingelaufenen Drucksachen und Schiiftstficken ist besonders eine Dedikatioa der 

iMrma Lechner, Wien, in Gestalt einer li<»chek j^Muten, mit zahlreichen Illu.strationen ausgestattele» 
„Anleitung zur Handhabung von Lechners Tascbenkamera, verfesst von Ferd. Probst", snereihoo» 
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welche mit Dank für die Bibliothek entgegen genommen wird. — Die Aktiengesellschaft für Anilin- 
fabrikation sandte eine interessante Broschfire Aber ihre photograpbischen Entwickler, TrockenpUtten, 
Ak^i RoHfilms und ihren Agfe-Vetatbker, deren DtuehlcMn einem jeden Amateur nur «fmiBtena 
empfohlen werden kann. 

IMe Revue Sideee de Photographie veranstaltet einen Wettbewerb fOr VergrOeserungen, nlcbt 
unter 18 X 34 cm. Alle Vcrgr äWc n iagCB ftber 50 X 60 cm mü.ssen eingerahmt sein. Einzusenden sind 
ilie Vergrösser un Ken bis zum 28. Februar an die Administration der Revue suisse de Photographie, 
rue du Marche, Geu^ve. 15 Medaillen, davon eine in Gold, xwei in Venneil, vier in Silber nnd acht 
in Bronse sind zur VerteUung vorgesehen. Die einzige Bedingnng» welche einen Amatenr bei diesem 
Pretsansschreiben stntzig. machen könnte, ist die, dass alle VergrOssemngen im Besitxe der Revue 
Sniise verbleiben. 

Zwei Ausatellungeu kündigen sich für das laufende Jahr an, die eine wird von der Sod^ti 
Photographique Subalpine in den Monaten Febmar nnd Mira in Turin veranstaltet, nlheres ist su 
erfahren durch genannte Gcst-llscliaft luittr der Adresse: Turin, n;c de ].i Zerc.i 25. — Die aweite uns 
uäher liegende Ausstellung veranstaltet der Verein zur Pflege der Photographie und verwandter Künste 
zur Feier teiaes 35jährigen Bestehens in Gestalt einer JnbiliumaauasteUung von Mitte Juli bis Ende 
Augmt ia Fkankfnrt a. M. Das Protektorat Aber diese Anastellung hat Se. Hoheit Prinz Friediidi Kail 
von Hessen übemonimen, während Herr Oberbürgermeister A d i ck es Ehrenvorsitzender der Ausstellung 
ist. Mit dieser Ausstellung, die in erster Linie der Fachpbotograpbie gewidmet ist, ist eine Sonder* 
aosstdlnag fSr Amateure verbunden. Etwaige Interessenten mögen ridi an den komipoadlerettdeB 
Sduiftfllhrer, Herrn Th. Ilaake, Frankfurt a. M., wenden. 

Unter Punkt 1 der Tagesordnung fiel auch noch ein für die Entwicklung unserer Gesellschaft 
wichtiger Antrag des Vorstandes. Es war dem Vorstaude mitgeteilt worden, dass in dem Vororte 
StegtttB tich eine giössere Ansahl Amateurphotographen xnsammengefauidcn hat, um eine Vereinigung 
zu bilden nnd dass die betreffenden Herren den Wunsch hegen, aidl mit ihrer Vereinigung an die 
Deutsche Gesellschaft anzugliedern. Die stattgehabten Verhandlungen ergaben als zweckmässiges 
Resultat, daaa jene Gesellschaft eine Sektion der Deutschen Gesellschaft von Freunden der Photographie 
UMcn oollc. Die weiteren Verkaadlnngen ftthrten zu fixendem VoiBclilage, «dehen der Vorstand 

hiermit der Versammlung zur BesdÜUSSiassung unterbreitet: Die Wreiiiigung der Amateurphotographen 
in Steglitz führt den Namen: „ Deaticiie Gesellschaft von Freunden der Photographie, Sektion StegUtz". 
Für je fünf Mitglieder dieter Sdcllon zahlt dieselbe an die Oesellschaftakaase einen voüca Mit;g^kdi* 
beitrag und erhfilt dafOr je ein Baemplar der Vercinszeitschrift, welches dann unter diesen fOnf Miti^edera 
zirkuliert. Hei .\hstinirnungen hat die Sektion soviel Stimmen, wie Mitgliedsbeiträge gezahlt werden. 
Ucs ferneren hat jedes Mitglied der Sektion das Recht , an allen Veranstaltungen der Gesellschaft teil 
n nduncn, eriUDt jedodi keine separate Binladnng seitens der Gesdlsdiaft hienn. 

Als Einleitung in die Voratandswahl giebt Herr Major v. Westernhagen einen kurzen 
RQckblick über das \ erflossetu- Vereinsjahr. Mit Genugthuung konstatiert der Redner, dass die 
Gesellschaft sich in steter Fortentwicklung befindet, dass von Jahr zu Jahr die geleistete Arbeit 
inaerlialb der Gesellsebaft ste^^ ebenso wie die Darbietnagea sdteas der Gesellschaft fBr die Mitglieder. 
Als her\'orragendstes Moment zum Zusammenscllluss der Mitglieder und zur gegenseitigen Förderung 
ihrer Arbeit sind unzweifelhaft die gemeinsamen Arbeitstage und geselligen .\bende in unserem Vereins- 
ateScr sa beteidmen. Redner achlieist mit der ausgesprodwaca Erwartung, dass auch das kommende 
Vciein^ahr sich als ein ebensoldi erfblgreiches gestalte, irie das vergangene» 

Nicht minderen Anklang findet die Berichterstattung tinseres verdienten Sdiatimeistcrs, des 
Herrn Goemanu, der sich in der angenehmen Lage befindet, darauf hinweisen zu können, daas, 
wihrend die Geselladiaft zn Beginn des vergangenen Vereitt^abres infolge der grossen stattgehabten 
Anschaffungen noch mit einem Defizit zu kämpfen hatte, sie nunmehr über einen KaMenbestand von Aber 
1000 Mk. verfügt. Zum Schlüsse j.;ieht tler Schatzmeister die genaue Abrechnung zu den Akten. 

Die nunmehr »tatttiudcndc Vorstandswahl ergiebt das folgende Resultat Auf Antrag des 
Herrn Dr. Leyden werden die drei Vo r s i tsenden durch Akklamation wiedergewlhlt, Herr Geheimrat 
Tobold als I., Major v. Westernhagen als II., Geheinirat Meyer als I IL Vorsitzender. — Da der 
bisherige III. Schriftführer, Herr Hauptmann v. Petery, durdi Versetzung nach ausserhalb ausscheidet, 
konnte dem Wunsche, auch die Schriftführer durch Akklamation zu wälilen, nicht stattgegeben werden. 
IHe Zcttelwahl ergab: Herr Direktor Schultz- Hencke I., Dr. Brehm IL, Rittmeister KAhne 

III. Schriftführer. Als Schatzmeister wurde Herr Goemann durch Akklamation wiedergew.'lhlt. .\ls 
Beisitzer wurden gewählt die Herren: Major d'Alton Rauch, Major Beschnidt, Bankdircktor Kilon • 
rtokasui Dr. Goldstetn, Gradenwitz, Dr. Grosser, Dr. Jeserich, Krause, Frau Alma Leasing, 
Herr Michelly, Russ, Frau Professor Seier, Herr Dr. Stettiner, Treue 
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Bei Punkt 3, „Pestsetzung der Tage für den Untefriehtskursus in Gnntmidnick \ mrd 
I)t;;ch1(>ssen . zwei Kurse, wenn nfltig drei Kune •bsnbalten, voa denen der erste am la. und 14. d.M. 

statttinden soll. 

Nunmehr ergrdft Herr Dr. Brebn das Wort, um ein Referat Uber einen im PhotogniildidKi 

Centralblatt, Jahrg. V, Nr. 23, von Frl Hildegard Lehnert unter dem Titel „Betrachtungen und 
Hrfnhnmgen auf dem (.Vcbiete der Projektionsphotographie " veröffentlichten Au&atz zu geben. 
II. Lehnert beschäftigt sich in diesem Anftatse sehr weitgehend mit den Bestrebungen uswnr 
GcflellsChatt, wobd sie^ wie Herr Dr. Brehm hervorhd>t, sieh nidit der SsdiHdikcit befleissigt wckke 

man von ji-matidon, der in die Oeffentlicbkeit tritt, erwarten darf. In humorvoller Wei.se peisselt unter 
allgemeinem Beifall der Versammlung Herr Dr. Brehm die geradezu von einer publizistischen Naintit 
zeugenden AnsfAhiungen der Verfeaseiin, wddie darthnn, in welch genngctii Masse d i ese lb e trod 
mdujlhliger Uitgliedsdiafl dn Vecstindnis fttr die Aufgaben unserer Gesellschaft sich erworben hat 
Das von H. Lehnert gefällte Urteil i.st von .solch einseitigem Standpunkte aus gefsast, dass « sich 
nicht verlohnt, mit ihr hierüber einen Streit zu führen. Nachdem Redner auf lirund unserer Satzaugen 
die Aulgaben unserer Geadischaft prinsiert, wobd aidi die Haltioaigkeit der Behauptungen vm 
H. Lehnert auf das klarste erwiesen, gebt er dazu über, zu untersuchen, inwieweit H. Lehnert dofch 
ilirc eigenen Leistungen berechtigt .sei, sich uif einen solch hohen kritischen Standpunkt, wie sie es 
gcthan, zu stellen. Unter Anführung einer .^nuihl von Uildem, wie sie H. Lehnert auf Ausstellungeo 
und durch niusitrationsbeigaben xu Fadudtaduiflen der ötfentiichkdt übergeben hat, unterwirft er 
diese Bilder einer strengen Kritik, welche dazu führt, dass in H. Lehnert wenigstens nicht der 
Künstlerphotograph zu finden i.st, der Anspruch machen darf, auf die Entwicklung der künstlerischem 
Photographie einen hervorragenden Einfluas auszuüben. Trotz der humorvollen Form, in welcbe 
Dr. Brehm adae Worte klridcte, hdrte jeder Anwesende nur den Emst hetsna, mit wddiem Redner 

unsere Gesellschaft gegen die kleinlichen und nns.ichlichen .Angriffe, wie sie leider in einem anKesthcnea 
Organ der Amateurpbotographie .Aufnahme gefunden haben, verteidigte, und war der lebhafte Beifall 
das bette Zeichen dafBr, daas Redner bd aeiiMii ZuhSrem daa richtige Veratlndnis fBr sdne kJ» 
fOhningen gefunden hatte. 

Den folgemU-n I'unkt der Tagesordnung bildete die Vorlatre des Photo - Stereo - Binocles von 
Goerz, weiches Herr Baltin im Auftrage der Firma vorlegte. Dasselbe stellt einen handlichen, sehr 
eleganten Apparat fflr Zeit- und Momentaufnahmen dar in Form dnes Opemglaaea fBr das Flattes« 
format 4';3X5^in, der gleichzeitig als photograjihische Kamera fiir t in/ilne und Stereoskopaufnahmen, 
sowie als ()])eriiglas und Kelilsteelier dient, iiikI alles das, ohne diiss ein .•\itseinanderschr.iubeii oder 
Auseinandernehmen einzelner Teile erforderlich ist An der Hand zahlreicher Vorlagen erläuterte der 
Redner die Leistnngafihigkdt dieses UnivefMlinstmmentes: Sdn^ bequeme Verwendbatkdt sis Opern- 
glas und als Feldstecher, <lie Oberraschend plastische Wirkung der kleinen Stereoskopaufnahmen und 
die Möglichkeit, VergrOsserungen davon bis zum Formate 18 c-ni herzustellen, welche sich voa 
Originalaufnahmeo kaum unterscheiden. Die Grenze der Vergröaserungsmöglidikeit ist damit kaw- 
wegs crrddit, da das Photo- Stereo- Binode mit zwei Oocrz* Doppdanaatigmalen von 75 mm Broa. 
weite ausgestattet ist. welche das Hild bis in die Ecken mit absoluter SchSrfe aus/eichiifii. Für 
Porträtaufnahmen wertvoll ist der l.'mstand, daas infolge des verhältnismässig langen .\uszuges aadi 
groaae KOpfe, bis cur ganzen Grflaae der Platte, aufgenommen weiden können. Zu. dem Appvat 
gehAmt 94 Metallkassetten in Ixdertasche. Zum SchUiss wurden noch einige eigens dssu gefettiglt 
Nebenutensilien vorgezeigt: eine Ivntwicklungsschale und ein Kopierrahmeu XU je vier Platten, SOde 
ein zusauimenlegbares Wässern ngs- und Trockengestell für 27 Platten. 

Nachdem Redner geendet, macht der Vonrfttende dne kunse Pauae, wlhrend wddwr dk 
augehörigen Aufnahmen und Vergrösserungen , sowie die Nebenapparate mit Interesse in .\ii>;en.schcin 
genommen wurden, und nahm nach Wiederaufnahme der Verhandhingen Herr Klepp, «irr <)en Appant 
wilhrend einer längeren Gebirgsreise im vorigen Herbst im Gebrauch hatte, Veranlassung, sich fibeiSB* 
lobend Aber die LdstungaflUiigkdt des Apparates, was sdncn optisdien Tdl betrifft, sowie Aber die 
vorxttgliche Bauart und kiclite Handhabung desselben, auszuspreclien. 

Herr Dr. Andresen führt der Versammlung das von Dr. Hart mann in Potsdam konstnieru 
Mikrophotometer vor. Redner betont aunidist. daas ddi in neuerer Zdt mehr und mehr das BedArtn» 
nach dner bequem anssuftthrenden Methode snr Mearnng von PttrhenhdHgkdten geltend genadit hat 
Der vf>n Ilartinann konstruierte \ind vom Mechaniker Töpf< r fflr d.is .\strophvsikalisrhc Observ'at'jrinin 
in rotsilani /.unächst ausgeführte Messapparat macht derartige liestimmungen zu einer sehr cinfaclwa 
Sache. Die Grundlage der Methode bildet der Sota: „Zwd Lichtquellen sind photographLsch gkidi 
hell, wenn sie auf ein <nii1 derselben Platte in gldchen Ketichtungszeiten gleiche Schwärrun^rc 
erseugen". Redner erinnert daran, daaa man diesen Sata auch umkehren und für das Studina bdii- 
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«^Itoffichir Sdnditeii, sowie «udi für die ChanktcrnicniDg pliotographischer ^twicUosubatameit 
mwenden kaont woraus die cmiaente Widitigkeit einer bequem outtuflUirenden Methode xax 

ncsfimniuntf photographischcr Schwür/utiKcn fflr ein weites F(>r<?cluin>;sgebiet hervorgeht Dr. Andresen 
giebt nuuiuebr eiue ausfübrUche Beschreibung des mustergültig ausgeführten Instrumentes. 

Trott TorgerQckter Tagcsxeit wird nocli auf allgemeinen Wnnadi ein Antrag von W. Hei nicke 

iinit Gcnoaaen nur Diskussion gestellt. Dieser Antrag bezweckt die Amchaffung eine.s leicht transportablen 
l'rojektionsapparates für Bilder 8' , - 10 uml 9 < 12. <'.!isi;lfih]icht tinti l'etr<ilcunihcleiiehtun,i,'. Mit 
Recht weist der Antrag duraui hin, ilass der zur \erleihung vorhandene Gesellschaftsapparat InUigen 
Anfofdenrngett nicht entapticht, da er nicht snm Zwecke der Projektion, sondern tn demjenigen der 
Vfrgröfv-icrung gebaut ist. Der Antraj^ wird im Prinzip angenoniinen, und .«voll die techiiisclie Koimnission 
bis zur nächsten Sitzung geeignete Vorschläge in dieser Beziehung machen. Schultz-Hencke. 



Verein von Freunden der Photographie zu Darmstadt. 
Monatsversammlun>^ deu i9.I)e7eniher lägg, Restaurant Kaisersaal. 

Vorsitzender: Dr. E. W. Büchner. 

Der Vorsitzende eröffnete um '%9 Uhr die Versammlung und gab seinem Bedauern über den 
heutigen sdilediten Besuch — ta Herren — Ausdmde; Grund ari wohl das bevorstehende Wcihnachts- 
te-M, und möchte es daher wohl angezeigt sein, späterhin die Dezembersitzung immer austeilen m lasseo. 
Hieser Vorschlag fand allxemeine Annahme. Herr Dr. Büchner bemerkte alsdann, das« von nun an 
unsere Protokollein unserem neuen Vereinsorgan, der „Rundschau", erscheinen würden und etwas ausführ- 
Keher als aeitlier gdialten werden nflasen, und bat den SduiftHlhrer, ihm dicsdKwn inmer einsusenden. 

Eingegangen seien zwei Nummern des ,,.\pollo" und je eine Nummer des ,, Atelier" und der 
„Chronik", sodann von der Expedition des „Photograph" eine Anzahl Separatabdrücke des in Nr. 46 
enthalten gewesenen Aufsatzes „Über Abschwächen und Ventäiken", die zur Verteilung gelangen. 

Der Vorsitsende madite nun auf einige Ifstnswfilf AMiandlnngieB in den Verrinsiritirtiittten 
aufmerk.Hani. insbesondere auf zwei Noti/en in iletii Dezeniberheft vom „Atelier des I'liotoj^raphen ", S. 647. 
Die erstere, über Playertypie, ein Verfahren zur Herstellung von Repnxiuktionen ohne Kamera, hat 
Heirn Dr. B (lehn er veranlasst, eine Reihe von Veisudien dieser Art anmstdlen. Die Ergebnisse 
wurden der Venammlung vorgelegt XKe zweite Notiz bcsptldit kttfx ein vereinladites Verfahren der 
ÜieÜarbenpbotoKrapbie von E. Sanger Shephardi. 

Bezüglich des nächsten Punktes der Tagesordnung, über die Einführung öffentlicher 
Projektionsvorfflhrungen, wurde nadi kurzer Beratung nadifolgendcs besdilossen: Die Vor- 
führungen sollen thunlich.st schon im näclisten Monat ihren .\nfang nehmen. Als Ix>kal ist zunächst 
der neue l'robesaal des iMozartvereina in .\ussicht genommen. Die im Gange bcfindUchen I'nterhand- 
luDgen mit dem Vorstand dieses Vereins wegen des Mietspreises und der Anlage einer elektrischen 
Leitung, sollen bald zu Bode geführt werden. Die vorzuführenden Bilder werden teils den Sammlungen 
von Vereinsmitglied crn eiummimen, teils von der Firma Liese^jang leihweise be/of^en. 

Der nichste Punkt der Tagesordnung erstreckte sich auf die Besprechung der Kardinal- Films 
der PhiOtogr^ildaGlien Industrie in KSlu-Nippes. Drei VereinsntitgHeder, die Herren Jung, Herweck 
und Grimm, hatten Versuche mit dieser kürzlich in den Handel gebrachten Neuheit gemacht und 
kamen fast übereinstimmend zu dem Ergebnis, dass diese Films eine mittlere Lichtempfindlichkeit 
besitzen. _ Ihre Behandlungsweise, Einlegen, Eutwickcln, Fixieren, Trocknen u. s. w., weist keine 
besonderen Schwierigketten auf, doch macht sich dn eigentflmlicher Umstand beim Aufquetschen der 
Fihns auf (".las- oder Emaillcplattcn und nachherigeii .Abziehen der Papienmteilage geltend, nämlich 
ein auffallend starkes Dehnen. Die Resultate des N'orsit/rtiden über diese Films cinpen dahin, dass 
die Empfindlichkeit etwas geringer sei, als wie bei deu Aktienplatten; in ihrer Verarbeitung seieu sie 
den SeccO'Pihns entsdiieden vorznsiefaen, sdion ans dem Gmnde^ weil rie keine Neigung snm Rollen 
zeigen. Was die Dehnung anbelangt, so habe er diese Beobachtung noch nicht gemacht, vermutet 
den Grund aber in .Anwendung alter Fomialinlösung. Das Fomialin verwandelt sich nach und nach 
in Ameisensäure, und seine härtende Wirkung wird dann aufgehoben. 

Nadi diesen Darlegungen zeigte und beapradi Herr Dr. Bflehner das Goerzaehe Fhot<K 
Stereo - Hin orle , ein mit allem Raffinement konstruierter Ajijiarnt, der gleieli/eitip als Opernglas mit 
a'/(facher, als Feldstecher mit 3'^gfacher Vergrösserung und als photograpbische Kamera für 
dnftidie nnd stereoskopische Zeit- und Momentanfttahmen im Poimat 4*/«X5cm su verwenden ist. 
Die damit hergestellten Mlder zeigten grosse Schirfe, ebenso die VergrOasemng auf 18X^4 cm. Ganz 
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besoaders gefiel attcti die Art der Kuaettchen. Der hohe Preit von 300 Mk., wohl gereditfcrtiKt dank 
die exakte Arbeit, wurde doch sehr bedauert. Anscblicascad hieTKn wurde die Weisssche Taschen • BUtt- 
UchUaiupe, welche die< >estaU und Crosse eitun Ci,i,':«rretietuis hat, hisprochen und in Thätijikeit ({(.-stiri 

Ferner wurde eiue vou Uerru Haake in Frankfurt bereitwiUigst Qberlasseue Serie von Koptccs 
•nf Tofdaonpapier, die ein wahrhaft kftnatletiMhes Gcpiige zeigten, vorgelegt In gleidier Wok kiele 
Herr Dr. Maurer eine sehr stattHdie Anxahl von Vcrgrflaaerangen auf Brotnailberpapier, mciitciia A■^ 
nahmen aus Rothenburg, vor. 

Der Vorsitzende erwähnte nun noch, dass uns für unsere Jannarversammluni; Hen Albert 
Hoffmnnn, K01n>Nippea, einen Vortrag Aber acin nenca Verfahren der Photographie in natftriicbcB 
Farben, nigesagt habe, bei welcher Gelegenheit Herr Hoffmann nnch alle die dazu nStigen t'tcndiai 
vorzeigen werde. 

Pflr den Februar habe uns dann unaer verehrtes Bhrenniitglied, Herr ProfeMor Schmidt- 

Karlsruhe, einen Vortrag über Innenaufnahmen zugesagt Ks wird wohl anzunehmen Bein, dSM bddt 
Vorträge wieder eine besondere Ztt^'kruft auf unseni Verein «usiibeti werden 

Alsdann schloss der Vorsitzende, mit dem Wunsche auf gedeihhclie Weiterentwicklung unseres 
Vereins im neuen Jahre, auf ein allseitig frohes, gesundes Wiedeisehen in nenen Jahrirandeit da 
offizidlen Teil des .Abends. 

Es folgte nun noch eine l'rojektionsvorführung, die dem Vereinsabeud einen schönen 
Abadüoss gab. Die Bilder, wdche zum grussten Teil durch Herrn Dr. Kleinschmidt vorgefähn 
wurden» stellten adir sdiöne Anfnahmen von Mflndien, dem Heidelberger SchloM und Stenen au 
einem Badeort an der Schleswig -holsteiniscJuii Kiistt- dar Herr Jung brachte uisserdem ciai|ee 
Reproduktionen von Tierbildem aus dem zoologischen Garten zu Herlin zur Darstellung. 

Herr Dr. Bflchner zeigte nodi eine Anzahl Diapositive vor, deren Negative er mit dem okca 
erwähnten G o er z sehen Apparat angefertigt hatte; man war allgemein erttnnnt Aber die Schilfe bn 
einer derartigen Vcrgrrts,serung auf ca. 2 Ouadratmeter 

Auch die von der l-irma Livscgang vorliegende Kollektion Diapositive — Bilder aus dem 
alten Athen — finden grossen Bd&itl nnd gaben der Ansidit Ranm, dass derartige Bilder gut 
besonden fttr die vo rgeseh enen öffentlichen PirejdctionsanffOhrangen geeignet sein möchten. 

Grimm, SchriftfOhJcr. 



In der Sitzung vom 16. Januar hielt Herr A. Hoffmann, Teilhaber der Firma „ Pfaotochemis^ 

Industrie, G. m. b. H." in Kt'^ln • Nippes, einen interessanten Vortrag über nreifarbenphotognphie, «f* 
deren Bedeutung in> November- Heft der I'hotographi.schen Kundschau 11899, ^ 363 » bereits hingewi«« 
ist Die praktischen Erläuterungen, welche Herr Hoff mann in ansehauhcber Weise gab, indem et 
den dgena zu diesem Zwecke von Dr. R. Krflgener in Frankfurt a. M. herftestetttcn Apparat aeba 
ZUgchArigcn Kassetten, ferner Farbi-nfiltt r. Pigmentpapiere und dert ti II.itKUi.ihitTij,', be/w. Verwendong 
vorführte und erklärte, lassen keinen Zweifel bestehen, dass hier ein bedeutender Fortschritt auf den 
Gebiete der Dreifiirbenphotogruphie vorliegt Neben den Negativen legte Herr H of f m an n die acihr adiSsca 
farbigen, teils in grossem Formate gehaltenen Positive vor, welche sllgemeine Bewunderung eiregtea. 

Wer niit den nötigen Vorriclituiit;en, welche oben genannte Firma demn.lchst in ilen Handd 
bringt, ausgerüstet ist und einige technische Schwierigkeiten überwunden hat, wird derartige farbige 
Bilder Iddit heistdien können. 

i «S i ■ 

Dresdner Gesellsehaft zur Förderung der Amateur« Photographie. 

Am 15 November 1899 \ tr.itist.ilteten die Mitglieder unter sich, anlässlicb des /weijähripe« 
Bestehens des \ ereius, eine Abendunterhaltung. Die Feier fand in den Räumen des VereiushanM» 
auf der Zinzendoffstrasse von 8 Uhr abends an statt. Der Festsaal war geschmadtvoU ddeorioi 
besonders hatte das Mitglied Herr Dekorationsmaler Barthel für die .XusschmBdcttng sich venliMt 
gemacht Die eine Breitseite des Saales schmückte ein von ihm gefertigtes Gemilde — eine a^aiK 
Landschaft daistdlend — , prächtige Blumen- und Palmenarrangements gaben dem Ganzen ein bcs oad w 
schönes Aussehen. Um 8V4 Uhr nahmen die Erschienenen mit ihren Damen die Flitze an der kakkn 

förmigen Tafel ein. und unter flcu Kl,"ingen fröhlicher Weisen erquickte man sich an den pebotrrm 
Speisen und Getränken. Eiue Speisekarte hatte das Mitglied Herr R. Mündt geschaffen. Dicteibe 
war in Kupfer radiert Herr M. Lorenz hatte zu dieser Karte die Zdchnung geliefert. Den Pssmb 
wurden als besondere .\ufnierksamkeit duftende Blumen überreicht. Nach iler Suppe nahm der V*f- 
sitzende Herr E. Frohue das Wort und sprach Qber die Kunst Mehrere Ansprachen folgten \m 
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Lanle des Abends. Herr Rcdaktenr H. Schnangs tOMlete in liumadMbdieii Wösten «ttf das Wohl 
der Damen. iK-rr Kiessliug bradite «las Wohl des Verdns ans, nnd schlieaalidi gedachte Herr 
Wolff mit poetLsclu'ii Worten der ThStiRkeit des Verj^nfipungsatisschusses. Viel Heiterkeit und Keifall 
fanden einige Tafellieder, welche die Herreu Dr. Küster un<l ^uatz verfasst uad bekannten Melodien 
•Bgepasst hatten. MnsikaKsche Vortrige wie auch deUamatorische nnteriddten die Anwesenden aofi 
angenehmste. Das Mitglied Herr Quatz und ein Gast Herr Wolff boten musikalische Vorträfji" auf 
Orc<l iiiu! Violitu-, <\\v Ilcmn Lclir. Vorbeek sen. und Verhotk jr. liatteu für den «leklanKitorisclKMi 
leil vorzüglich isorge getragen. Sehr interessant war auch ciu \onrag des Hcrni yuatz, welcher 
dnfch Veriesen versdiiedener Protcdtolle das Wirken und Sdiaffen dncs Amatenr-Vetcins ans den 
Jahren 1845 und 1930 schilderte. Wü- einstens sich der PhotOgiaph abmühen mtlsste, und welche 
einfachen imd primitiven Hilfsmittel ihm zu Gebote standen um die Kunst xu betreiben, — und wie 
grossartig in Zukunft, z. B. die Dresdner Gesellschaft, also 1930 dastehen würde — das alles hatte 
Herr Quatz in aoi^exeidinet huniodstiacber Weise dannlegen* veistanden, weshalb ihm auch reidier 
!1( if.ill gespendet wurde. Ein Projektionsvortrag Refiel auch tingemein. T'nter anderem gelanictcn 
mehrere Torträts von Mitgliedern zur Projektion, mit entsprechender teils humoristisdier Erläuterung 
seitens des Mitgliedes Hem Woli Scheizbilder und schÜcsdich StrasBeascencn bildeten den SchlnsB 
dieses durchaus gelungenen Vortrages. — Bis spät nachts gegen 3 Uhr verblieben die Pestteilnduner bei 
fröhlicher Stimmung beisammen, bis nach und nach jeder doch dem Winke MorpheusT folgen muaste. 

Am Montag, den 4. Dezember 18991, fand unter Vorsitz des Herrn R Prohne die 48. Sitzung 
statt, wt-U he von Mitgliedern und GSsten sehr zahlreich besucht war. Durch einen Vortrag des Vor- 
sitzenden über „Kunst und I' Ii o t ographie " srestaltotc >ich der Al)en<l hürhst interes-sant. Früher 
wurde der Photographie übcrliaupt jeder Kuustwert abgesprucheu, da man glaubte, der einzige Vorzug 
der Photographie bestdie in der wahiheitsgetrenen Wiedergabe der Natnr; dam aber die Photographie^ 
eliensu wie die Malerei und andere Knn s t z wri g e» ein kflnstkri.sches Ausdrwck.smittel bildet, haben in 
neuerer /,eit die Erfolge der Aniateurphotogmphie bewiesen. Dua l'hotographiereu an sich ist allerdings 
keine Kunst, wohl aber giebt es eine Kunst in der Photographie. Der Vortragende führte mittels 
Projdctionsapparates eine grosae Anzahl Lichtbilder vor, die nadi kflnstlerischen Photographicen von 
.\inatciirfii in neutschluiiil , nstcrn-ich, l'rankreicli , lUli^it-n, I\ni,'laiiil und Ai:ur'.ka biT^^cjitclU worden 
waren und in der That zum grössten Teile jeden unparteiisch Urteilenden überzeugen mussten, dass 
die Photographie in der Hand ftrthetiaeh gebildeter Krifte kttnsfleriadie Empfindungen anssndrikdteti 
vermag. Reicher Beifall lohnte den Vortrag. An diese Vorführung idbten nch nodi gcsdilftliche 
uncl technische Mittciluui^tii; iiislit-sondere wies <ler N'orsitzende auf die nunmehr eröffnete Aiiivstellung 
künstlerischer Photographieen in Richters Kunstsalon, Präger Strasse 13, hin, zu welcher die Mitglieder 
freien Bintritt haben. 

Zur Mitgliedschaft meldeten sich an diesem .\bend an: Herr Dr. Fleischer, Herr Ober- 
leutnant Eyl, Herr Überleutnant Schmidt, Herr K&ppler und Herr Apfelstädt, .\nwesend 
44 Mitglieder. Mündt. 



Klub der Amateuf'-Photographen in Gras. 

Protokoll über die am ;^o. Mai iBgg .1 '1 1; c h a It e in- Vollversammlung. 

Vorsitzender: Obuumu llirr I»r K r od l- in a n s r h. 

Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung referiert der Obmann 
Aber den finanziellen Erfolg der vom Klub veranstalteten LAudesauastellung für Amateur- Photographie. 
DenMlbe ist als ein sehr günstiger zu bezeichnen, denn die Snnmie, die dem Klub nun zur Vetfagnng 

steht, macht nach .-Xbzuj; aller Aiislav.i ti 870 ("tiMi-ii a\is, aiis'icrdein wiinic der \'fr<.-in dnrcli die Ver- 
anstaltung eines Ki^<^>^^en üfleuthdien l'rojektiousabends gegen Eintrittsgeld in die- Lage versetzt, - eine 
ganze Reihe von A]i|iaraten nnd Utensilien zur Komplettierung des Projektionsapparates anznschsffen. 
Ein Teil der oben crw.öliiiten Summe, und zwar JIX) (>ulden . wird als Fond für die näi hste zu ver- 
anstaltende .\usst<-lUini; deponiert, w.ölirend der Rest dem Khihveniiöj^cn eiiut-rleibt wird, unrl /.wnr 
niit der Bestimmung, ihn zur Ausrüstung eines neuen Klul>heinieä und zur .\nschaffuug eines Ver- 
grOsaemngMppnntes zu verwenden. 

Hierauf lenkt iUn I»r. Emele die .Aufmerksamkeit <ler Mitglieder auf eine Serie von Glss- 
stereoskopen, welclu- Hirr I. IW inM-h aus Wien freundlichst auf seine Ritte dem Klul) zur Vcrfüjfung 
gestellt Die Bilder, mit eiucui i'reise ausgezeichnet, sind in der That Meisterwerke, suwolü was das 
Sujet als auch die technische Antffihmng anbelangt 
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Herr Alfred Koch atdite einige Kopieen ew« die dadnrdi heigeeldlt waten, d«i er die 

{^clatineschifht von DiapositivpUltteil nach gänzlicher Fcrtijjstelhing des Rildcs \oii der titaaplatte 
abzog und auf Bristoltcarton aufquetschte. Die auf diese Weise hergestellten Papierbilder sind iiiieer iil 
zart bei Detaüreichtutn. 

Herr Vlk, Vertreter der Pinna Tonscrn in Wien, macht nun die Mitteilung, dass im Hause 
ohigcr rirnin ein Atelier eiii>;enelitct wurde, welches den MitgUedciB UUentgeltlidi ZW Vcrfügiug 8t^^ 
Hien'ou wird mit Freude uud Dank Kenntnis gcnummea. 



rrotokoU über die am lo. Oktober 1899 abgehaltene Vollrcrsamminng. 
Vonitzender: Obmann Herr Dr. Krodemauscli. 

Mit dieser VoUvenamnlung begann der Verein seine Herbst* und Wintercanpagne Der 
Oinnann bcgrüsste die Anwesenden mit her/liclien Worten. Tn einer vorausfjeyangcnen Zcitmigsnoti« 
hatte der Wtrsitzende dein Wnnsche Ansdruck i,'et,'ebeii , die KhibmitL.'liiiitr niTigen die Fri'iehte ihrer 
BOmmerlicbeu Thiitigkcit /.u dieser erüten Vollversammlung nach den i enen mitbringen. Darauf sich 
beriehend, gab er nach den Begrflwnngsworten seiner Freude Ansdrude, daas die Bilder quaUtatiT 
Ausgezeichnetes bieten, wenn .null die Ouantit.'lt des Ausgestellten hinter den gehegten T.rwartun vre« 
zurückgebliehen sei. Herr Dr. Bnchmann stellte ein Album mit reizenden Aufnahmen .ins Dalmatien 
auf Soliopapier aus, ferner sehr hübsche Vergrüsserungeu auf Platinobromid- Papier der Eastman- 
Conpany. Herr v. Bperjesy flberraacfate ndt neuen Kftalgen auf dem Gelnete des Genres, Herr 
Telser war dnrch mehrere äu.'vserst gelnngetie Portrntstndien auf I*iginent]i.ij)ier verln tt-n X.uhdorn 
die ausgestellten Bilder besprochen worden waren, hielt Herr K. Baumgartner seineu Vortrag über 
Pigmentdrudc Nach einer kurzen historischen Einleitung und Besprechung des Oienismus des 
I'ro/csses demonstrierte der Vortragende das Sensibilisieren und Entwickeln des Papiers und wies durch 
N'or/eigcn mehrerer gelungener Bilder und Diapositive auf die grossen Vfir/.fige dieses Druckverfahren« 
hin. Anschliessend an diesen Vortrag teilte Herr Telser seine Erfahrungen auf diesem Crebiete mit 
und gab so manchen schStzenswerten Wink für die Praxis. An der Dettatte, weldie nch diesem Gegen- 
stande anschloss, beteifigteu ridl die Herren Fuhrmann, Baumgartner und Telser. Zum Britritt 
in den Verein hatten sich gemeldet die Herren Dr. Demeter v. Bleiweisa und stud. jur. A. Mikesch. 
die auch einstimmig in den Verband des Klubs aufgenommen wurden. 

I0«0 | 

Gesellsehaft zur Förderung der Amateur-Photographie, Hamburg. 

Dounentag, den a&. September 1899 im grossen Hörsaal des Staats- Laboratoriums, Jungiu»- 
atraaae: Dr. M. Schöpff: Über einige Fortachritte in der Photographie in natürlichen Farben, ver- 
bunden mit Voiftthrung farbiger Projektiona- und Stenoskopbildcr. 

Donnerstag, den Novemtier 1899: G. T. Körner, VorfQhrang von dtsekten UtandmdteB 

nach einem neueu Verfahren. 

Donnerstag, den 3p. November 1899^ 1™ grossen Saale des Patriotischen Hauses: Projektions- 
Vortrag des llcnn Franz Ooerke von iler Freien l'hol<tgraphi.schen Vereinigung in Berlin Ober 
„StreifzOge durrli M< i kl« iibiirg ". D.is ,. ! I ainhurgc r I 'renidenblatt " schrieb über den AV)end wie folgt: 

Die CieseUsLhuU zui I'i.rikrung der .Amateur- Photographie hatte gestern Abend im Patriotischen 
Gebinde eine Zusammenkunft, in welcher Herr Franz Goerke, von der Freien photographisdien 
Vereinigung. Ikrliii, unter Vorführung von I-ichlbildern einen Vortrag Aber seine Streifzüge durch 
Mecklenburg hielt Herr Goerke wies zunächst darauf hin, dass, wShrend früher «1er Strom der 
Reiacnden dirdct nach den Seebädern geeilt sei, jetzt mehr und mehr die groasen landschaftlichen 
Schönheiten, weldie Mcddcaburg besitze, eine gerechte Würdigung finden. Br habe auf aeineii Straif' 
zOgen durch Mecklenburg dies so recht gesehen und die Schönheiten, die in alten St.ädten, in Wrddc« 
und Seeeu verborgen hegen , durch das photographische Bild festzuhalten gesucht. Kr habe sich bd 
diesen Aufnahmen hauptsfichlich vom maleriiichen Standpunkte leiten laasen und weniger anf die 
künstleri.schc AttsfOlirung gegeben. (Wie .^ch s]).iter bei der Vorführung der Bilder zeigte, war jcdocb 
auch die künstlerisclu- .\iisffiliruii lU r lüldi-r eint alK 11 l-ordemngen in dieser Richtung entsprechende! 
Von Neu- Brandenburg ging die Wanderung an, über die mit alten Bäumen beseUtcn Wälle hinweg 
nach den dort in der Nahe gelegenen, rings von Waldungen umschlaasenen Seeen, dann Ober da» 
idylhsch am See geU ;.;i !u I'eldbeig n.ich Rr)atock, der alten Hansestadt und dem etwas abseits gelegenen 
Wismar, deren huclistrelicndc Thore un<l Kirchen vorgeführt wurden. Von hier nach WamemOade 
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oüt seinen grosBen, die Hafenmfladnng büdendeo Molen und dem wechselreichen ScliiflliverJcchr und 
dann Hinein in 'Hc Waldwüdntt der Mark>;rnfenheidi*, mit ihren hundt-rtjähri^'iti Bautnriescn und 
rnaniusholit ii l'iirnkräutcm. Iloberan und Ilciligtndainni mit ik-ni bei Mondbeleuchtuiijr so jjehciinnis- 
voll wirlceudeu Gespensterwald, dessen weisse Stämme sich wie ausgestreckte Fangartue, bereit, dc-n 
in dn gehdamisvolk Dunkel des Waldes eindringenden Fremdling zu fitssen, abheben. Von hier nach 
dem noch nicht von der Kultur beleckten kleinen Badeort Hnin.shau{)ten. Sehr prachtvolle Bilder gab 
der Strand mit seinen rollenden, vom Sonnenlichte vergoldeten Wogen, sowie die kleine dänische 
Insel Mocn, deren Kreidefelsen iu sonderbar gestalteten Formatiouen sich zeigen und an vielen Stellen 
steil aus dem Meere auftleigend, kaum einen sdnnalcn, von StringerSU besleten Vorstrand haben. 
Die Bilder ,,Auf tlcni Sj>iir' in W.imcnninde zciintii I i-; idyllische Strandlflnn, 'ins sich «lort wiihrend 
der Badesaison entwickelt, wogegen die Aufnahmen „unter dem Zeichen des Sturuiballes " den Strand 
und die Molen nnter der darüber wegbrauaenden Brandung der Ostsee zeigten. Der reiche Beifall, 
der Herrn Goerke sn teil wnide, sägte, dass er und seine Au&ahmen hier stets gern gesehen sind. 

Donnerstag, den 7. Dezember T899. General -Versammlung. Die Tagesordnunj^ fHst:iiiil in 
(km Antrag des VofStandes betreffs Aufnahme eines neuen Paragraphen in die Statuten, um von der 
Justizkommiasion des Senates die nach dem Neuen BttigeiliGhen Gcaetsbnch von i$oo an notwendig 
werdende Itestütigung der RcditsfUiigkdt der Gesellschaft zu criangen. Der Antrag des Voistandcs 
wurde einstinniii)^ angenonmie«. 

Donnerstag, den 14. Dezember 1Ö99: l^erd. Beit, l'rojektionsvortrag „Bilder aus iUgivr, 
Tunis und Acgyp^"- 

Donnerstag, den 4. Januar 1900. G.T.KArner: „Vorlage von nadi einem neuen Verfahren 
gefertigten Hgmentdrucken ". Dr. Ed. .\rning: i. Demonstration von narli luiu-tn Verfahren 
hergestellten Diapositivplattcn ; 2. Vorlegung verschiedener Glassorten für Emrahinezwecke. 

Donnerstag, den 11. Januar igea. General •VciBammlung. Den Vorsitz fBhrt: Dr. Bd. Arning, 
wihrend der Neuwahlen zum Vorstande: Dr. W. von Ohlendorf f. 

Tagesordnung. I. Wahlen: aj Neuwahl des Vorstandes au Stelle der ausscheidenden Herren 
Dr. Ed. Arning, C A. V. Lienan und B. W. IfftUer; b) Nettwahl eines neuen Vontand -Mitgliedes 
an Stdle des aosgeschiedenea Hcnm Dr. Schöpft Vorachtag des Vorstsndes für die NeuwaldeB: 
Die Herrin Dr. Kd .\rning, C. .\. M. I.ienau. H. W. Müller und Ferdinand Heit; c) Wahl 
zweier Revisoren. Vorschlag des Vorstandes: Die Herren C Engel und G. T. Körner. Gewählt 
wurden dem Antrage des Vorstandes gemSas ad a und b die Herren Dr. Bd. Arning, C A. M. Lienau, 
H. W. Mailer und Ferd. Beit: ade die Herren C Engel und G. T. Körner. 

2. .\ntrag des Vorstiimles, für das Jahr i8<5q keine Vt-r/insnng oder Auslosung der Anteil- 
scheine eintreten zu lassen. Der .-\ntrag wird ohne Debatte angenommen. 

3. Antrag des Vorstandes zwecks Dednmg des durch die letztjihrige Ausstdlung entstandenen 
Defizits eine einmalige atisserordcntliche Umlage in der Höhe eines halben Jahrcsl)ci träges von den 
ordenllielu-n und aii.sserordentlichen Mitgliedern zu erheben. — Mitglieder, die nach dem ersten 
Oktober 1Ö99 eingetreten sind, sollen frei bleiben. Hieran knüpft sich eine längere Debatte, nach 
deren Schlüsse der Antrag des Vorstandes mit grosser Maforitflt angenommen wird. 

.Viifnahnie fanden folgende neue Mitglie«ler. als: 

Ordentliche Mitglieder die Herren: W. G. Abmeyer, Hoheluft, Bismarckstrasse 147; Max 
Bernhardt, gr. Pontenay 7; Gustav Binder, PSsddorf, Magdaleuenstr. 30; Dr. med. R. Boltz, 
gr. Busstah sali; Bdward Carr, Klopstockstr. 33; Hugo D schwitz, Wandsbedc, Sdilossstrssse: 

Adolf Dircks, T"inis))iittcl , Tornquisf^tr (6: Dr. phil. Max I-:!n<1t ii, i:i>ptiiilorfer Chaussee i; 
Bruno Goldenberg, l'öseldorf, Mittelweg 117a; Paul Huniann, i-^ppendorfer Chaussee 140; 
Dr. jur. Ernst Jaques, Brandsende; Joseph Kloth, Artushof, Gr. Bleichen 53; Ferd. Kohfahl, 
Netje ABC-Strasse 11; P. Lfiders, Feld.stra.<vse 44: Dr. R. Maack, Wnnd.sbecker Chaussee 357; 
Dr. Fr. .M itthaei, Moorweidenstr. Il; W. H. Meyer, Sri iiidamni 76 1 : stml. jur. H (»Idenburg, 
Hochallee 14, Vicckonsul H. van üordt, Hahutrapp 8, Dr. jur. H. i'oelchau, .\gnesstrassc 53; 
Kommendcnrat H. A. Riedemann, Alaterufer 07; stud. jur. Walther Rudolphi, Hdmhuderstr. 3; 
Dr. Felix Salonion, Uhlenhorst, Blücherstr. i; Albert Sarni ghausen. 3. Alsten,tr. \\ Dr. Ilerman 
Sieveking. ('frindelallef 41 I ; Mmil Specht, Orindelallee qi ; Bernhard Troch, i. .\ Isterstrasse 9; 
Arnold V'oss, St Georg, Langereihe loalV; J. Weil, Harvestehude, Mittelweg 143; Juli. Wessel- 
hoeft jun., Hermannstr. 14; Carl Willink, Schwanen wik ao; Architekt Hermann Wurzbach, 
Ginacmarkt 22; Frederic Maire Rolph, Henriettenstr. 3g: Oscar Wichmatni . r.'ilirslni.'ise 25a. 

.\usserordentHche Mitglieder: Fräulein Anna Bauch, l'hlaudstr. 18; Frau Senator Banr. 
Altona, Palmäille 75; Frau Dr. Alice Beit, Alte Rabenstr. ai; Frau Elisabeth Carr, Klopstockstr. 33; 
Frinlein Olga Bbert, Wandabedc, Adrease Herrn Dr. med. Bbert; fMuldn Blisabeth Bulenbnrg, 
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Magdaleuenstr. 64; Frau Dr. Goverts, geb. de Chapeaurougc, Heiinbuderstr. 30; Fräulein .\nna 
Hennicke, St Georg, Gariittstr. 44: Fnin Paul Homann, Eppendorfer Chanaaee 140; Pian Johaaaa 

I.ieilt r, Blium twtr 11; Frau Di I->ie<lrich Matthaci, Moor\vciiU'nstr. Ii; FriitiUiti Mminy Ree. 
Uhleuhorat, AuguäUtr. 5; Fräulein Marie Sauders, Heimbuder.str. ; Fräulein Hedwig Sauber. 
Wandabedc, Schineratr. 48t Prau Marie Tegeler, Boedcmannstr. 59: Frtiilein Alice Vortter, 
Harvestehude. Mittihvog 103: FrSttlcin Betty Warburg, Altona, Piilinaille 33; Frau Dr« Wclckei 
Wwe.| Lübeck, I'"rifdrich WillK-linstr 20; Frau Professor 0 1 a Zachari.is Sophien -Terrasse 15a. 

Auswärtige Mitglieder; Herr Lukas Ritter von Dobrzäuski, in Kalwar>-a, Oesterreich; 
Herr G. P. W. Pcnaterer in Dävos Platz (Schwele); Herr A. W. de FHnea in Amsterdam; Herr 
Georg Hauamann, Kassel, Untm K.",iii.;>ti 103, Herr Dr. med. R Holm, Wiesbaden. Kirchfjais».- 6; 
Herr Job. Huysser, Blocmendaal bei llaarlem. Holtand; Frau von Katte. geb. Freifrau Yorck, 
Roakow, Warle, West- Havelland; Fräulein Hildegard Lebnert, Berlin W., Steglitzer Str. 52; Hen 
A. J. Rfihle von Lilienatern ter Menlen. Utrecht, Holland; Herr H. van der Masch Spackler, 

.^mstenlaiii. \\'illt insi>ark\ve.ij 65; 1 h rr Clemens Molinari, CMiatcmaln. C. A., .\dr.: Koch, Hnj^iniann 
& Co.; Herr George Peck, .Xniülerdam; Fran Kammerdirektor Therese Schäfer, geb. Heiuemano, 
Bensheim, Hannhrimer Str. 58; Herr Dr. M. SchSpff, Berlin W.. Ftottvretlttr. 4; Herr A. H. Schran. 
Bloeniendanl b. Haarleni, Holland; Herr L. J. Seh rani , Bloeniendaal b. Hnarleni, Holland; Herr Georg 
Töpser, I"ort- Dauphin h. Madaj^ascar: Herr Dr Waltlier Voi^t, prakt. .\rzt. Bad Oeynhausen, am 
Kurpark a; Herr Gustav Lau, Lübeck, Hüxslra.ssc 56;58; Fräulein M. von Plate, Altenwisch bei 
Glevendorf, Provinz Hannover; Herr Dr. Sobotta, Wftrtbnrg, Anatomie; Heir Max Wichmana. 
Harburg. 

»€SS« 

Photographiaehe OM«U««hafk zu Marburg a. L. 

Am 3. November 18^ erfreute sich die hionge Photographische Gesellschaft eines gar sehcnes 
Festes. War es ihr doch vergönnt, nach kaum dre^ihrigem Bestehen ein Heim zu beziehen, welches 

'hiroh <lie Liehenswiinli^'kcit eines hiesigen ( »esch.lftsniainus (Herrn fniversitätsniech^iniker Kngeli aof 
dessen Grundstück tBuhnliofstr. -j) eigens für die Zwecke der Cjesellschaft erbaut worden war. Wer je 
in seinem Leben sein photograpbisdies Dasein in mehr als intcrimistiachcn Riumcn gefristet hat, der 
winl die GefOhle der< r /u würdigen wissen, welche als exste ein mit den Brmngenschaflen derNeaidt 

ausgestattetes, neu erbautis Itistitut betreten durften I 

Die Photographische Gcscllschatl, welche sich am 7. Februar 1896 unter dem Vorsitz ilms 
auch jetzt noch mit Recht so beliebten Leiters, Herrn Prof. Dr. G. Kohl, konatitnierte, erfreute ndi 

schnell der Beliibttuit des hiesi>,'eii akademischen Lehrkörpers, sowie der Studenteii'-c liaft Nüht rtr 
die Förderung der „ Amateurphotographie " hatte mau als De^öae auf die Fabne gesi hhcben, suudem 
speziell in den Vordergrund die PAiderung , der wiasenschaftlichen Photographie gcateUL 
Inwiefern gerade dieses Prinzip Anklang bei hiesigen Freunden unserer Kunstwissenschaft gefnadea 
hat. beweist die MitjjHederlistc. auf weUher seit der ftrAiiilun^ der ( •esellschaft drca 90 NamcB VC^ 
zeichnet stehen, jedenfalls für einen Ort wie Marburg eine stattliche Anzahl 

Zur Erreichung ihres Zieles hUt die Gcaellscbafl ansser den vierwSdientli^en Sttrangiabendca 
(mit wissenschaflhchem und geschäftlichem Teil) und Vorträgen mit Projektil m für ihre BlitgUcder noch 
Lehrkurse ah, in welchen speziellen Wünschen Einzelner besonders Keiliminv; j^etraj^en wird. Die 
Kurse, welche bisher von den Herren L)r. phil. G. Bode und Hr. med. Treutier gehalten wurden tind 
neuerdings unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. Kohl und Herrn cand. dient. V. Bellach stehca, 
sind in zwei .\bteilungen geteilt, un ! nnfasst die erste die allgemeine Photographie, w.öhrend <lie 
zweite für diejenigen Mitglieder bestimmt ist, welche die Praxis der Mikrophotographie kenneo 
lernen wollen. 

Die Benutzung der neuen .Xrbeitsräume, welche ein Atelier mit Porträtkamera nnd Vcr. 

gr('>ssertinL"^a])]>arat , zwei mit sänitliehen \ rbei tsti t en silien und Chemikalien ansire^tattetc 
Laboratorien, einen Kopierraum und ein kleines Sitzungszimmer umfaasen, sowie der Besuch der Lehr- 
kurse ist für die Mitglieder völlig kostenlos. — Die Aufnahme neuer Mitglieder geschidit dank 
allgemeine Abstimmung in ilen Sitzungen, und belr.agt der Eintritt 3 Mk., der monatliche Beitrag aMfc 
Durch zeitweise Veranstaltung von Aussielhin^en sucht <lie Gesellst h.ift aut b sonstif5«i 
.\nfordcrungen gerecht zu weriien, und ein Beweis für die rege Thätigkeit seitens ihrer Mitglieder «ä 
erbracht in dem Diplom und Preis, welchen die Gesellschaft fOr venKhIedene Arten von Fhotngn|ihiBes 
seiner Zeit auf der internationalen Amateurauseteilung in Berlin ciliidt ErwAhnt ad bä 
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Gdegeubeit noch die ehrend« Auszeichnung, welche dem I. Vonitiaiden für gleichfalls dtfelfast aus- 
gestellte vergröaacrte Mikrophotogramme zu teil yntdt. 

Die in 'üü^-sttT Zeit k^K™"*^^^^ Dainensektion der l'hottij^raphischeii ( rt- Seilschaft bietet ileii 
Damen unserer Stadt reichlich Gelegenheit, ihren Schöaheitssinu auch in unserer Kunst zu entialteu! 

Photographis«her Klub M&n«h«n. 

Dienstag, den 12. De/.eniber 1899. KeaelHge Versammlung. 
Vonit/onder: S. Rotheufusser. Schriftführer: M. Schreiner. 

In Al)wesenheit des Herni I. Vorsitzenden eröffnet der II. Vorsitzende, Herr R othen fusser, 
die Vvr^iniulung. £r gicbt bekannt, dass für die uäcbätc Zeit ein grosser Wohlthätigkeitsabend vom 
Klub in Aussicht genommen sei, fOr den verschiedene königlidie Hoheiten ihr penftnllches Erscheinen 
II Aussicht gestellt und /.um Teil sogar I'rojektionsbitder sur VetfOgung gestellt haben. Näheres soll 
den Mitglieilern durch Cirkular un<l durch die Tagcsprcssc niitKeteilt werden. Es erfoljxt die Neu- 
aufnahme der Herreu: von Loeben in Olbemhau und l'aul Martin, Uetricbsiugenicur beim Uber- 
bahnamte in Augsbuig. 

Herr Trautmann hat heute eine Anzahl Hilder ausgestellt, meist Aufnahmen aus dem 
Zillerthale und von den umliegendeu Gipfeln. Neben einer besonders gelungenen l'orträtstudie ziehen 
hauptsächlich die ausgestellten Gipfelrundsichten die Aufmerksamkeit auf sich, welche von der 
Meisterschaft beredtes Zeugnis ablegen, mit weldier Herr Trautmann gerade diese Spetialitit von 

IIocli.Ljel)irj,'s;iufnahmcn beherrscht. .\uf alle Fälle ist in ihm unseren beiden älteren l'atioratneii- 
photographen , den Herren Dr. Färber und Stirner, ein scharfer Konkurrent erstanden. Herr Hof- 
lieferant Obergassner zeigt einen recht niedlidi gearbeiteten Kinematographen „Biokam". Derselbe^ 
amerikanisches Fabrikat, hat die Grösse einer Magastnkamera 9 X 12 und kostet nur ca. 150 Mfc. Herr 
Dr. Hauberrisser hält sodann einen Vortrag über eine sehr einfache, praktische Vcrgrössenmg.s- 
vorrichtung. Du Genaueres in der l'hot Rundschau erscheinen wird, soll an dieser Stelle nicltt auf die 
Details eingegangen werden. Dem Vortrage schUx» sich eine lebhafte Diskussion an, bei welcher die- 
jenigen Herren, welche vergrüssem, ihre mannigfachen Erfahrungen kund gaben. 

Nachdem Herr R<ithenfusser den Herren Trautmann und Dr 1 1 -i u b er risser den Dank 
des Vereins ausgesprochen, schliesst die verhältnismässig schwadi besuchte Versammlung. 

M. Schreiner, L ScbriftfOhrer. 



Provisorisches Statut für die Benutzung des Klubateliers. 

Die Atdierrflume befinden sich im Caft ^ttelsbach, Herzog Wilhelmstr. 33, III, und setcen 

sich zusammen aus; Aufuahnieatelier mit Seiten- und Oberlicht, Dunkelkammer, Vcrgrösserungszimmer, 
Waschraum, Knpierhaus und Biblinthck/immer. Daran schliesst sich die Wohuunj; für den AtelierwarL 
Das Klubatelicr und seine Nebeuräume samt Inventar stehen zur Verfügung: 

1. SImtUdien Mitgliedern des Fhotographisdien Klubs Mündien; 

2. Angehörigen auswärtiger photographisdicr Vereine, weldie dne Empfehlung von selten 

derselben vorzuweisen haben. 
Die Bedingungen sind folgende: 

Die Benutzung des Klnbateliers unterliegt einer Gebflhr von i Mk. pro Doppe l s tu nde. 

Hftiii'^'r des Ve r g rösser u II gs / i m m e rs einer solchen von 0,50 Mk. pro I)()p])elstuiitlf. Knt- 
wicklungsraum, Waschraum, Kopierhaus und Bibliothek stehen gratis zur Verfügung. Für 
den Stromverbrancb (zur Zeit 0^06 Mk. pro Amperestunde) hat der Nutsnicsser auCsnkommen. 

Der Schlüssel ist bis auf weiteres bei Herrn H. Traut, Neuhanser Strasse 9^ III, absuholen. 

NB. Die Benutzung des Ateliers richtet sich nach der Reihenfolge der Anmeldung. Wenn 
weitere Anmeldungen vorUegeu, wird an Sonn- und Feiertageu abgewechselt 

Die Weike'der Mbliothek liegen fBr die Klubmitglieder im Lesezimmer zur freiett Benutzung 
Ulf. Wer ein Werk aus der Bibliothek mit nach Hause zu nehmen wünscht, kann dasselbe unter den 
üblichen Bedingungen (siehe Statuten I vom Bibliothekar erhalten. Dieser ist dreimal wöchentlich, und 
«war am Dienstag Vorm. von 10'/, bis 11 Uhr und Frciug Nuchm. von 5 bis 6 Uhr, femer Sonntags 
um </,ii Uhr anwesend. 
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Das Inventar ist dem Sdiutte der Vereitiatnitgfieder empfoUien. InbegiUhn in deaadba 

sitid auch die l?clfUchtitnjjsk(")ri)iT, nicisiclu rini;;i !i ii. s. \v. Alle InventarpeKeiistände ha'it-ii ".n'-riliii'^ 
in den Klubräumeu zu verbleiben. Für liet>chädiguugen (z. B. durchgeschmolzeue Bleisicbeniugcii) hat 
das betreffende HitgHed aufzukommen. M. Schreiner, I. Sduiftflitter. 



Haupt VL-rsainniluii}; aui Dienstag, den '^i. SeptLinbcr 1899. 
VorsitzeiuliT: H. Traut. Schriftführer: M. Schreiner. 

Nadi Hniüluuuji der Versammlung durch Herrn Traut ergrcilt Herr Dr. Hauberrisscr da» 
Wort tn sdnen Vortrage. Znent ftthtt der Vor tra gende eine einfache Vorriditung vor. wiMk o 

j^cstatttl. Rollfilms bequem in gan/.eii Streifen zu entwickeln, zu fixieren und zu trocknen. Der Apparat ist 
bereits in der Phot Rundschau genauer beschrieben und wird sich wegen seiner Uaudlicbkeit gewiss 
viele Freunde erwerben. 

Darauf zdgte Herr Dr. Hanberrisser eine vom Amateur selbst hetmstellende Reise>Dniikd- 
kainnierlaitipe, .'ils <lereii liauptsSchlichste Voisfige kleines Vohitueu. gerini;c< ("reuicht und f:".>-.^ 
Billigkeit hervorzuheben sind. Hierauf zeigte der Vortragende ein kleines Instrument, dessen grosser 
praktischer Wert sofort äflen Anwesenden klar wurde Es banddte ädi vm einen Bnats fBr da 

Spektroskop zur Prüfung von roten (rläsern betreffs ihrer Pihi^ett, aktiniscbe Strahlen ZUfÜckztlhahen. 
Herr Dr. Ilnuberrisser ging daliei von folgenden Voransset/uniren aus: Ein das, welches nur rote 
Strahlen durchlässt, zeigt im Spektrum die Stellen aller anderen Farben schwarz. Wenn es uuu gdiaft 
ein Glas zu finden, welches alle anderen Strahlen durdiliast ausser den roten, welches also im Spdctran 
die Stelle von Rot ohne Licht, d. h. schwarz erscheinen lässt, dann müssen die beiden Gliiser. hinter- 
Ünander gelej^t, .sämtliche Strahlen des Spektrums absorbieren. Nimmt man das die roten Strahlen 
absolut verschluckende Glas als konstante Grösse an, so wird die I'rüfung von Rotscheiben in der 
Weise vor sidi gdien, daas man sie der Reihe nach hinter das errte Glas legt Liast eme Rolscbabe 

aus.'^er Rot noch .indcre Strahlen durch, Z. B. Violett, so l.lsst sich dies im Spektnini dadurch ft5t 
stellen, da.ss der ganze Streifen dadurch atisgeldscht ist, d. h. schwan enicheint. bis auf die Stelle voc 
Violett, dagegen erscheint bei einer zuverlässigen Rotscheibe das ganze Spektrum schwarz. In irr 
Praxis findet das Verfahren fblgende Anwendung: Man legt die zu prfkfnide Rotscheibe hinter die 

,. Prüfuniisscheilu' " und sieht dantt durch die beiden Gl.lser ISnpere Zeit };e.i;en ein Licht. Ist die Rot 
Scheibe iuaktinisch, so siebt man nichts; lässt sie aber anderes als rotes Licht durch, dann bekutuiut in 
Auge einen Lichtdndnick. Nach vielfschen Vennchen ist es Herrn Dr. Hanberrisser gehingeo, ein 
blaues Glas /u entdecken, welches seinen .\nfordeningen entspricht, d. h., welches Rot al>sotut rurück- 
h."ilt und alle anderen Strahlen durchlä.sst. Hin solches Gl.is l)edeckt er mit schwarzem Pajner, das mit 
kleineu Nadelstichen durchbohrt ist, und die „ Prüfuugsj>cheil>e " ist fertig. Die Anordnung, d<i&s kii-> 
Ucht durch die kleinen Nadelstiche gehen muss, hat den Zweck, die Strahlen dem Auge leicbKr 
erkennbar zu machen. I-egt man nun die blaue und eine rote Scheibe hintereinander, so erscheine:! 
sie, gegen ein Licht ,i;ehalten, absolut dunkel, wenn die Rotscheibe nur Rot hin«lurchlässt. .\ndenifali> 
siebt mau durch die Nadelstiche bläuliches Licht dringen. Der äusserst einfache .Apparat ist absolat 
zuveiUasig und enetst ein teures Spektroskop um den Wert von einigen Pfennigen. SchKesslicti 

kündigt Herr Dr. Hanberrisser noch t-in \'( rf dirin an, nach welchem durch ilie Teinpt r itur di' 
Eutwicklungsflüssigkeit die Expositiüuszeit Ix. tinflusst, bczw. herabgesetzt werden kann. Nähcie 
hiaflber soll späterbin ein spezieller Vortrag bringen. Reicher Beiteil der zahlreich AnwcMBden tolmk 
die klaren Ausführungen des Herrn Dr. Hanberrisser, an die sich eine lebhafte Didrasaion anschÜesst, 

die beredtes Zeuijnis ablegt von dem Iritertssi. das jene wachgerufen halten. 

Zum ersten Punkt des Vortrages bemerken die Herren Traut und Ruthen fusser, daä (i-t 
Vorrichtung für Pilmbehandlnng entschieden praktisch sd; nur mfiase stets anf sorgfältiges Auswaa^« 
Bedacht geiinninu 11 werden, da die Films beim Entwickeln, Fixieren U. a. W. stets auf ein und demst-lU-i 
TrSger verblieben und nur nacheinander in <lie verschiedenen Lösungen gct.TUcht würden. Insbesomlcn: 
findet die Ersatzsdicibe für ein Spektroskop .\nerkennung. Wenn der Vortragende mitgeteilt bjUi 
dass audi bei spektroskopisch geprüften Rotscheiben oft Schleier auftrete, so ist dies unbedingt riditiiE' 
Doch gl.iubte der Unterzeichnete, il.iss diis nicht in einem instrunientellen Mangil .'«eiiieu Gruu«! li''<^ 
sondern darin, dass sirh du lU olrat htt t das l>etreffende Spektrum zu flüchtig, tl. h. zu kur/c IC 
betrachte, um schwache vStrahlcn auf der Netzhaut des .\uges empfinden zu können. So uuigiebt 
in einem finsteren Räume anfangs auch scheinbar absolute Dunkelheit, bis wir dann alhnlfaUdi adivadk 
lichteindrficfce perzipieren und unsere Umgebung wahrnehmen können. Deshalb sei es auch bei de 
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Anwendung einer „Prüfungsscheibe" nach Dr. Hauberrisser geboten, längere Zeit durch die beiden 
Gliser hindurdiniflehen. 

Herr HofphotoRraph Müller ctnpfiehlt bei der Diinkelkaninierbelcuchtiiiifj überhaupt auf 
ein« Rotscheibc 7.\\ verzichten und eine Kombination von einer Mattscheibe und einer grünen Scheibe 
mit Moore light-I'apier zu wlhlm. Dadurch erhält man ein nnaktiniadi« licht von weiasUch-grfiner 
Farbe und groMcr HetUgkeit, wddiet den Augen bd wdtem sidit so wdi thnt als das rote Ucht Herr 

Traut sjiricht sddatiii Herrn I>r. Hauberrisser den D;ink der Versammlung aus für die interessanten 
Ausführungen, welche das Interesse der Anwesenden in hohem Masse erregt hatten. 

Im ESnhinf befinden sich zwei Ansichtskarten , die unser Hitglied, Herr Sekretir Stfltzer, 
von Marseille und Algier aus an den Klub gesandt hat. Ferner ein schriftlicher .\ntraj{ des Herrn 
AI t f i 1 1 i s i Ii , es möj;c \(m\ KMi eine Satiinihiiig von Diapositiven auKelej^t \ver<b n. Diese .\nrefrunf»' 
wird lebhalt l>egrüsst, uud werden sofort due Anzahl Diapositive für die Sanunlung gestiftet. Von 
der Panrilte Dannegger liegt ein Dankschreiben vor fOr die anllsalich des AbM>ens unseres Mitgliedes, 

Herrn Dr. Danne^KCr, erwiesene Teilnahme. Herr Re/irkstierarzt Drexler ist ausgetreten. 

Herr Traut verkündigt, dass die I'rojektionsbilder für einen grossen Wohltbätigkeits- Abend 
bis lin^^tens Samstag, den 23. November, eingeliefert werden müssen. — Herr Kirchgassner legt 
mehrere Bilder vor, die nach dnem in Heft 3 der Phot Rundschau, Jahrg. 1899t hesdiriebenen Verfahren 
mittels Bichromat und Knpfersulfat unter Heimengung von etwas Gummi herj.,'esfe!!t sind. Die 
Bilder zeigen einen wannen, bräunlichen Ton uud zeichnen sich durch ein recht gediegenes, vornehmes 
Aussehen ans. — Herr Traut führt die AbUtsung zweier entwidcdter Kardinal •Ftlms von der PafMer- 
unterlage vor. Die Neuheit erscheint in der That berufen, bald eine grosse Rolle zu spielen, und «rird 
.«icherlicli den auch noch jungen Recco- Films als scharfe Konkurrentin an die Seite treten. — Dann 
erfolgt die einstimmige Neuaufnahme der Herren Hatschek und Vogel, beide in München. 

Herr Rothenfusser giebt bdcannt, dass sich Herr Kuhn bereit crfcUbrt hat, Lichtdmdc- 
N'euj.-»hrskarten nach unseren Aufnahmen herr.ustellen . und zwar ausnahmsweise in .Vuflagcn von 
ic 100 Stück zum Preise von 5 Mk. Herr Traut be/eichnete den I'reis als ausserordentlich hillig; 
nur müsse mau sich bald entschlieasen, da die Lieferungsfrist ca. zwei bis drei Wochen dauere. Herrn 
Kuhn spridtt er fOr das UebenswUidige Anerbieten den Dank des Vereins aus. — SchUesriidi eilcUrt 
der 1. Vorntzcnde die VerBanunlung fOr geschlossen. M. Schreiner, I. SclulllfOhrer. 



Hauptversammlung am Dienstag, den 98. November. 

Vorsitzender: H. Traut Schriftführer: M. Schrei n e r. 

Die heutige Versammlung brachte uns etwas völlig Neues, nündich Projektionen, bei rletien 
über jeiles Bild Kritik abgegeben wurde beiiüglich der Technik sowohl als auch vom künstlerischen 
Standpunkte aus. Die neue BinfOhrung wurde mit reger Teilnahme aufgegriffen, was sdion darsus' 
fu ersehen war, dass erst viel sji.lter als sOBSt die Reihen der .\nwesendcn sich zu lichten begannen. 
Dass der Gedanke ein recht dankbarer war, 13sst sich nicht von der Hand weisen. Denn nur dadurch, 
dass man neben den Schönheiten besonders auf die Fehler an den Itilderu auderer und an seinen 
eigenen aufmerksam gemacht wird, gewinnt man ein instruktives, etxiehetisdics Moment, dessen wdt- 

tragende Hedeutung für jeden vorwärts strebenden .\mateiir gar nicht genug betont werden kann. 
Jedenfalls sollen diese l*rojektionen mit Kritik des öfteren wiederholt werden. 

M. Schreiner, I. Schriftführer. 
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a. Heft PHOT OGRAPHISCHK KUNDbCHAU 

Zum 13. Band der 

„Photographischen Rundschau" 

liefere ich hochelegante 

Einbanddecken. 

Preis in Halbfranz 1,40 Mk. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch 
direkt gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken, zu- 
züglich 20 Pfg. Porto. 

Halle a. s. Wilhelm Koapp, 

Verlagsbuchhandlung. 



Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 

Die 

Chemischen Vorgänge 

in der 

IPtLotograplriie. 
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Vercinsnaehriehten. 

Die Pbotographische Gesellschaft zu Hrcmen hat die „ I'hotographische Ruuilschuu" 
XV ibrem Organ erwUilt 

Deutsehe Gesellsehaft von Freunden der Photographie. 
Schou mehrfach ist von MitgUedcru der Wunsch geäussert worden, die erprobten Ke/epte, 
nach wddicn an viiaeKii gemdtuMmen Arbdtatigen gearbeitet wird, allen MitgUedem xnglni^icli zu 
machen. Diesem Wunsche entgegenzukommen, beschloas der Vontand in leiner letzten Sitzung die 
Schaffung einer 

Rezeptsammelmappe, 

welche dem II riehst allen Mit,i;liedcni /uj;ehcn wird I>if Mappe, aus rotem lA-derjjapier bcsti'luinl, soll 
zur Aufbewahrung der Rezepte dienen, die in der Folgezeit, auf Kosten der Gesellschaft gedruckt, den 
Mitgliedem zugesandt werden, and hoffen wir dadurch gerade audi den auswftrtigen Mitgliedern zu 
einer, wenn auch indirekten Reteiligunji an den Arbeiten der Gesellschaft Gelegenheit zu geben. Das 
erste Rezept, welches die Mitglieder gleichzntig mit der Mappe erhalten, wird dasjenige über Gummi- 
druck sein, nach welchem in den beiden kfiizlich stattgehabten Unterrichtskuraen gearbeitet wurde. 

Hieri>ei wollen wir aber nicht stehen bleiben, denn es ist in Aussiebt genommen, wenn eist 
dne grossere Zahl von Rezepten beisammen sind, ^cse mit verbindendem Texte als 

Resepttaflelienbaeli der D. G. v. F. d« Pli. 

herauszugeben. Schultz-Hencke. 

■ ><M»< ' 

Prele photographla^« V«rslnigung zu B«rttn. 
Das Vereinaateller 

(Unter den Linden ii), wddua Mir die Mitglieder der Fireien photogiaphischen Vereinigung wocfaen» 

täglich von IG bis i uml 3 bis 8 (Sonntags an zu vereinbarenden StJinden) geöffnet ist, wurde in der 
kurzen Zeit seines Bestehens, ebenso wie die dazu gehörigen Bibliothek«- und, Klubräume, fleiasig 
benutzt. Vom la bis 94. Februar fand ^sdbst eiM Ansstdlnng kflnstkriMlier Fliotographieen in 
KoUedrack von Robert Talbot statt, welche eine Auswahl vortrcfSidieT Bilder entliidt Ferner 
wurden im Februar rlaselbst folgende unentgeltliche Kurse abgehalten: Von Herrn Robert Talbot: 
Praktische Vorführung des Kohledrucks (am 8. und 23. Februar); von Herrn Dr. Richard Jacoby: 
Praktisciie Vonfflhmng des PlatinveifBhrena (am 93. und 95. Februar). Übungen für AufRnger im Bnt- 
wickeln, Veistftrken und Attschwächen fsnden statt am 11. und 15. Februsr. Ffir den Mär/, sind ausser 
ilen letztgenannten Anfänger- t'hungen nachstehende Kurse in Aussiclit genommen: Dr. A. Hesekiel: 
Behandlung der Secco- Films, mit Demonstrationen (an zwei Sonntageu) und Dr. Levy-Dorn: Prak- 
tische VoifBhmng von RAn^en- Aufnahmen (an zwei Abenden). Im April und den folgenden Monaten 
wird Dr. R. Neuhauss daselbst Kurse über Paibenphotographie und Mikrophotographie abhalten. 

Im folgenden veröffentlichen wir die Liste derjenigen Gönner, welche es der Freien photo- 
graphischen Vereinigung ermöglichten, das unter Herrn Goerkes Leitung so trefflich ausgestattete 
AtcKcr zu mieten und dnzuriditen. Dr. Mallmann sächncte 600 Mk. Je gooMlc zeidineten: 

Dr.Hejnrich Cohn, Dr. M. .Xtidreseti, Paul Mengers. Max W a s s e r m a 11 ti . Dr. Max Oechcl- 
haeuser, Franz Goerke, Wilhelm Kavent, Oberst Knorr, Prof. G. Fritsch, Dr. £d. Friedeberg. 
8. Jaff£ (Posen), Dr. P. Bhrenreicb, Paul Schlochauer, Dr. F. Jagor, B. Simmichen, 
C Fr. Siemens, Robert Pietzcker, R. Uebel, Dr. Adolf Hesekiel, Dr. L. Wrede, Dr. Leonhard, 
Dr. R. Neuhaus», Otto II asselkampf, Frau Geheimrat Wahll ä ml er. INI.txLust. Dr. Alexander 
Grohmann, Paul Boern&tein, Dr. Franz Oppenheim, .Aktiengesellschaft für .\nilin- 
fabrikation. Anton Mayer, Dr. med. O. Cahnheim (Dresden), W. Rothermundt, Dr. W. Veit 
Die bisher genannlm 34 Spender gelten als „Stifter". 

.\usser den oben genannten ,, Stiftern " zeicbm tt n : Baurat W. H ö ck ni a n !i 60 Mk., W . Seoger 
30 Mk., Wilhelm Knapp 90 Mk., Dr. F. Schült 90 Mk., Dr. Ii. Hoern.steiu 60 Mk., Geheiuirat 
Dr. Keyssner 90 Mk., Anton Schacht 90 Mk., Obeilehrer Gflnzel 60 Mk., stud. med. Ludwig Bab 
3pMk., Johann Steidel 45 Mk., Ludwig Uruck 150 Mk., .\lfred Hirschniann 30 Mk., Friedrich 
Priedlaender 90 Mk. , Moritz I'riedlaender 60 .Mk. , l'rof. Krnst Hildebrand 150 Mk., Georg 
Heckmann (Duisburg) 150 Mk., Oskar Jordan 45 .Mk., Frau Geheimrat Meitzen 90 Mk., 
Dr. Lu Brfihl 75 Mk., H. Frombolz 90 Mk.. Felix Hirsch 3p Mk.* Otto Westphal aoMk., 
Prot Dr. O. Lassar 50 Mk, Romain Talbot 3p Mlc, Frau Grlfin Marie Oriola 100 Mk., A Holzt 
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60 Mlc, Frau Recktunwalt Kallmann 60 Mk, H. Breda 60 Mk., Geheimrat Dr. Meydeobaaer 

90 Mk., Fra\i Eva Weiss j;eb. Lucae lo Mk. 

Im ganzen wurden also 12455 ^'e7.eichiiet Ausserdem gingen folgende Geschenke «in: 
Von der Pfmia A. Stegemaati: Eine ^n'»^'^^. prachtvoll gearbeitete Atdier-Kamen mit ZabdUr im 
Werte von 650 Mk.; von der Piima C V. C. oerz ein Doppel- Annstigmat im Werte von 5aoMk.aad 
ein Rapid- Lynkeioskop im Werte von 90 Mk.; von der Firma Carl Zt iss ein Anastigiuat im Werte 
von 450 Mk.; von der Firma C. H. Steinheil Sühne ein Orthostigmat 1:6,8« 12 cm Brennweite; von 
der Firma Voigtlftnder & Sohn ein Kollinear III, Nr. 4; von der Finna Romain Talbot einVer- 
grSflSerungaapparat ; von der Finna G. Braun eine Quecksilberkattette für Farbenph(>t<>gr.iphie. 
Ausserdem schenkten zur Ausstattunj^' des Ateliers und der Kluhraunie; Hetnrii h Lieck Tapeten: 
Ferdinand Lepke eine Statue; Kd. Meder Wäsche; Dr. M. Oechelhaeuser eine alte holländischv 
Standnhr; A. Niemann, P. Goerke, Pri. Hildegard Lehnert, Otto Rau, W. Werkmeister, 
Dr. Bd. ArninR, Philipp Ritter v. Schoeller. Otto Scharf. Crefeld, Prof. Hans Watzek gerahmte 
Bilder. Eine Liste weiterer Schenkungen und Stiftungen für das Atelier wird später veröffentlicht Der 
Vontand spricht im Namen des Vereins allen denjenigen, die dazu beitrugen, der Freien photographischen 
Veretnigong ein eigenes Hdm sn adiaffcn nnd damelbe wOnfig aoaEoatatten, den IteaHciistcn Dank a» 
Mögen die neuen Arbeitninme unserer achdnen Kunst reiche Früchte tragen. 



Ordentliche Sitzun u- votti 17. November 1899^ 

( ForlseUung.) 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eiugetreten. Zunächst erstattete der Unterzeichnet« 
den von der vorigen Sitsnng versdiobenen Bericht Uber die Hamburger Ausstellung von 

Kunstphoto^ra phieen. Früher als sonst, nXmlich am a6. .\ui.'u<t , war in diesem Jahre tlic 
Hanihufj^er AiiHstclhint; von Ktutstj'hotojrraphieen eröffnet worden. Dieser frühere Zeitpunkt erklärte 
sich durch die Hude .Vugusl in Hamburg stattfindende Zusiiiiunenkunft der l'niou internationale de 
Photographie tu Hamburg, der sn Bhren eine ganse Reihe von Vctanstaltungen Fiats gegriffen hatteai 

Die interessanteste aller dieser war /weifellos die Ausstellung, welche am genannten T.i,t:e in der 
Kunsthalle von Herrn Ernst Juhl eröffnet wurde. Hs erübrigt, über die Bedeutung der Hambarger 
Ausstellungen an dieser Stelle irgend welche Ausfflhrungen au machen. DicMlben nehmen zwcUeOoc 
unter den deutschen Veranstaltungen gleicher Art den ersten Platz ein nnd nnd von gr oas er Bedeatnag 

für die Kntwickhiiiv; der kOnstlerisrhen Photot,'raphie in unserer Heimat gewesen. Hier war es u a. 
WO die ersten (iummidrucke der l',eb rüder Hofmeister das Licht der breiteren Offen tlichkri; 
erblickten. Und hier in der Hanaaatadt auch ist in Deutschland heute nodi zweifdloa die wiu e üanl e 
Pflegestätte des Gummidruckverfahrens. Über die Berechtigung iles Gunnnidnicks in der Photogrvphie 
kann man ja streiten, und die Meiuungeti hierüber sind durchaus noch nicht >.'ekl."irt , ja, man kann 
behaupten, dass die Mehrzahl der deutschen .\inatcurphotographen dem Gummidrucke keineswegs 
hdd ist Immerhin darf nicht ausser Acht gelassen werden, daas wir ea hier mit einem in jeder 
Beziehung hoihinteres.santen Verfahren zu thun haben, welches geeignet ist, Effekte wiederzugeben, 
wie kein anderes Verfahren der Photographic. Was nun die diesjährige Ausstellung im spezicllec 
betrifft, so liitte icli die naclistehenden Ausführungen lediglich als den Ausdruck eines gfinzlich Uies- 
haften Bmpfindena aufaufsssen. Idi mache in köner Weise den Ansprach, hier ala Kunstinitikcr snf' 

zutreten. l)ctrachte mich vielmehr lediglich als einer aus dem zahlreichen Publikum, das die .\usstellung 
während der Dauer ihres Bestehens besucht hat ProL Hermann Grimm, Vertreter der Knast- 
geschidite an der Univenitit sn Btflin, pflegte einmal in aeiacr Voricntng an lagco: Dni Kiitenan 
für dn gutes Bild iat die Empfindung bdm Betrachten desselben, dass man hieiher unbedingt seiscn 
besten I'reund fiUiren müsse, um ihn an dem gleichen Genüsse .Anteil nehmen 7.« lassen. Auch anf 
der Hamburger Ausstellung waren allerdings eine ganze Reihe von Bildern, vor die ich gern raäat 
guten Freunde gefOhrt hätte, um ihnen dieselben zu idgen. PreiBeh muss idi zu meinem Bedsncn 
sagen, nicht, um sie an einem vollendeten Kunstgenüsse teilnehmen lassen, .sondern um ihnen m 
zeigen, wie es nicht gemacht werden soll, und wie man sich die Freude an iler künstlerischen Photo- 
graphie gründlich verderben könne. Da Worte nicht im stände siud, derartige Bilder auch nur 
anniherad tiditig zu schildern, habe ich mir erlaubt; eine Anzahl Abbildungen aus dem Katsktge der 
Ausstellung hier atieinatider gereiht au&ttStellen, und bitte, dieselben w.ihrend meiner Ausführungen ii 
Augenschein zu nehmen. Da.ss dieselben besonders schön sind, wird wohl keiner von Ihnen behaupten wullen 
Aber zweifellos sind diese Bilder doch von hohem Interesse. Sie geben in mancher Beziehung Anregnot: 
zu eigenem Nachdenken, und, wie ich schon sagte, sie zdgen ynM audi, wie man es nidit msdtf 

soll, tind das i-^t an sich schon ein Verdienst f'erhaTtjit möchte i<'h mich nicht /u den Hei-ssspornw 
rechueu, welche die moderne Richtung in der i'hotugraphie verdammen und ihr Jeden Wert ab«prcdies 
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Wullen. Wir müssen doch imiuerbin berücksichtigen, daaa wir bezüglich der künstieriachen Photographie 
in einer Übergangsperiode ifaid. Soldie Obergangsperiode bet um dee Bode der 8oer Jahre ondi 
nneere dentecbe Littcratur dnrchininechen gdiabt, und es darf wobt bdiauptet «erden, daas wir diese 

I.itteraturepoche bereits überwunden haben und die hochgebenden Wogen der Errcfn'"}! sich liereits 
wieder glätteten. Auch in der bildenden Kunst sind wir vielleicht schon auf dem absteigenden 
Scbenkel der Karre angelangt. In der kflnstferiadien Photographie, welche flieh ihrencita doch ent 
an die bildende Kunst anlehnt, sind wir aUerdingi wohl noch, wenn ich einmal bei dem Bilde der 
Kurve bleiben soll, im ..Ansteipen" beprifft-ii ITnd dieses niriee man doch bedenken, wenn man sich 
versucht fühlt, ein allzu schroffes Urteil über die hier vurkummcnden V^ehrrungcu zu fällen. Vor 
einer Thateache allerdingB hat das Pnblilnim, wenn ich midi ala Vertreter dcaadben betraditen darf, 
das Recht, geschfltxt sn werden, nämlich davor, dass mit voller Absicht einzelne Persönlichkeiten, deren 
Kunst niemals auf den Beifall breiterer Schichten wird rechnen können, weil sie sich allzu absurd 
gestaltet oder überhaupt auf die Bezeidinung „Kunst" keinen Anspruch machen darf, daaa solche 
einidne PeraSnüchkeiten wieder und wieder lanciert nnd in ihren BrseugniMen in etwas anfdtin^icher 
Form dem Publikum vor Auj,'rti i^cfilhrt werden. Ich iJarf wohl daran erinnern, dass photographische 
Zeitschriften in letzter Zeit diese hypermodernen Bilder in etwas zu grosser Reichhaltigkeit gebracht 
haben, nnd dasa wohl an Sidle von drei Büdcm ein nnd deaadben Rftnadei« ein einziges Bild anr 
Veranschaulichung seines Könnens genügt hätte. Ich will keineswegs daran zweifeln, daas in manchem 
Kreise eine ehrliche BegeisterunK fflr clerrirti.tie Erzenjjnissc vorbcrricht , und dass diese Krei.se aus 
vollster Überzeugung sich veranlasst sehen, andere für diese Kunstrichtung zu interessieren und zu 
gewinnen, aber idi habe ancfa infolge peiaAnUdier Beobaditungen g\iten Grund su der Annahmev dasa 
vielfach eine starke „Hache" hierbei mitspidt Da.ss in manchen Köpfen ganz eigenartige \n- 
schanunpen Aber das, was kftnstlerisch ist — was sich ja niemals wird definieren lassen — bcstclun, 
das beweisen u. a. die für die Bilder gewählten Formate, das Placieren der Köpfe, z. B. im Porträt 
darch Anqnelschen an die eine Sdte, wobd ea gewöhnlich rar Amputation dea Gdiims oder dnea 
* >hres kommt, die Farbenpfbung u. a. m. Besonders interessant war ea nur, in dicaer Hinsicht die drei 
Ehrenpreise, welche die Hamburger Ausstellung verteilte, in Augenschein zn ndunen. und diejenigen, 
«dche eine Einladung zur Sitzung der Union Internationale de Photographie erhdten haben, werden 
die auf dendben befindUdien kftnatUchen Schwefastroplen wohl nur mit der danuda hensdienden 

Sdmmerbchen Ilit/e und — — mit dem zu f.rleicher Zeit herrschenden Kunst-.;! si hiii u k entschuldigen 
können. Aber ich will nicht den Spruch des Phaedrus befolgen: „Colunininre audacter Semper aliquid 
haerit", sondern dankbar darauf hhiweisen, daas ich auch dne grosse Anzahl ganz wundervoller Bilder, 
insbesondere BromsilbervergTÖs,serungen und Platinotypieen auf der Ausstellung gefunden habe. Inwie- 
weit in der künstlerischen Photographie ein pän/licher TTnjschwunp be/iiyHch der Technik erfolgt ist, 
darüber giebt die folgende Tabelle einen interessanten Aufschluss. Dieselbe ist an der Hand des 
offi zi el l en Anaatellungakataloges xnsammengestdit. 
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Die Bedeutung der einzelnen Abteilungen ist ohne wdterea ernditlich, nur sur vorletzten 

möchte ich bemerken, dass hierunter von mir Reproduktionen, wie Urandruck, Heliogravüre, Salz- 
papier u. a. ni. verzeichnet wonkn sind In der letzten Querreihe endlich ist die .Sunmie aller der- 
jenigen Bilder aufgeführt, welche ohne Be/,eicluuuig des Druckverfaluens in den Katalog aufgenomuien 
wnden sind. Wir ersehen ans dieser Tabelle, dass die Anwendung des CelloTdinpapieres fast ganz 
verlassen worden ist, und d.iss dir Cummidnick zur Zeit in Deutschland un<1 Österreich aeine haupt- 
sächlichsten \'ertreter findet, während Frankreich und England im Verhältnis mehr Gewicht auf den 
XoUednick, letzteres auch auf den Platindrudc, 2u legen scheinen. In dne wettere Diskussion dieser 
Tdidle kann hier nicht angegangen werden. Bs möge aber noch damit die Zahl der Ansstdler 
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verglichen werileu. Die atisgestellteu Uüder gehürten insgesamt 1 19 Ausstelleru au, davon kamen nf 
DeutadiUtid 64, davon aus HamlMiri^ 90^ Pnmkreidi aa, Euf^and 5, Amerika ^ Bdgien 7, HoDaad t 
(Österreich 6, Ru»Rland 2, Schweiz a, Dftneniark 2. Ausser einer j^rossen Reihe von Einzelausstelkn 
hatten sich die folgenden Vereine beteiligt: Kamera- Khib in Wien, L' Association beige de photr^ 
graphie, Photo- Club de Paris, Amateur- Fotographeo-Vereeuiging, Amsterdam, Gcaellschaft zur Fördcnng 
der AinateiiroPhotogiaphie, Hambarg, und Vndn für Kaust* vnd Amateaiphologrepliie in Fkailmif, 

Redner pinp nunmehr im einzelnen auf eine Kritik verschiedener Bil<ler t-in, wobei er des 
in der Tabelle aagegebenen Weg befolgte und der Reibe uach insbesondere die verschiedeMo 
ReprodnktionsTciMtiett und technischen Besonderheiten besprach. Nor Uber die Torhandeaca Onani- 
drncke können hier einige allgemeine Bemerkungen Platz finden. Es zeigte sich, dass eine votkiuku 
kfinstlensche Wirkung nur durch Anwendung des Kombinationsdruckes erzielt werden könnte. Bei 
den meisten der ansgestellten Bilder hatte künstUche Nachhilfe in ausgiebigem Masse Platz greiicn 
mflsseo. BezflgHdi der Ponnate war es zn den grBssten UngdieaetlicSikeiten gdtommen. InsbeMmdcre 
hrcnchte eine grosse Neigung zur Ausdelimui)^ in der Län^sriclitini^ vor, so dass mitunter gau 
.'Uisscrordentlirli ühertriebciie V'orilerj^riiiule herauskamen. Da.s ,, Moderne" der nestrehungen krna- 
zeichnete sich auch vielfach durdi die Wahl der Rahmen. Einige derselben waren sogar mit du 
merkwflrffigsten „Vorrichtungen xnm Anfassen" veiaehen, obgleich es mir acheinen will, dass die betr. 

Bilder bei den gewählten GrSssenfonnaten einem sehr ra.scluii und häufigen Ortswedisd nicht ohn* 
Schwierigkeiten unterzogen werden können. Vor allen Dingen ist aber auch erwähnenswert, dass das 
Bestreben, Gummidrucke kleinen Formates unter Umständen mit feinem Korn berxusteUen, watere 
Kreise zn ziehen scheint Wohl die gemlasigsten Gammidmcfce In Bezug anf die Farbengebnag aad 
die Bilder der Holländer, wSlirend bei uns in Diulsrlilmid der Gummidruck die ungeheuerüchstr' 
Bwcheinungen in Bezug auf die Farbengebuug zeitigt Bei diesen giftigen, grünen, gelben und bUoa 
Bildem, wie sie rieh vieMsch hier vorfsnden, bdeommt man gendesu Angenaduneiaen. 

Ganz hervorragendes Interesse verdiente aber die dufCih dco FtWÜHlUH sil des Herrn Jahl 
/usaninien v'ebraclitf historische Abteilung. Hier sah man an etwa 200 Nummern (von 58 .\usste!lerti 
die ausserordeutlichen Umwälzungen in gedrängtester Form vor sich, welche die künstlerische Photo- 
graphie in den letzten Jahren etlitten hat Hochinteressant war ea o. a., den Werdegang der 
Gebr. Hofmeister vom Celloldinbilddien kleinsten Fonnates bi.s zum kolossalen Gummidrucken 
studieren. Wohl die interessantesten — und vielleicht auch die schönsten — Bilder dieser .\bteihiiif 
stammten aus den Jahren 1843 ^^S- ^ waren Papierbildcr (sogen. TalbotypieenJ von David 
Octavins Hill, aoagestdlt durch J. Craig Annan, Ekq., Glasgow (vcrgL hierüber PhotograpUKhe 
Riindschau 1900, Februar- Heft. S. 25 ff). Durch das liebenswilrdige Entgegenkommen des Hambur^'tr 
Vereins, insbesondere durch die freundliche Vermittelung von Herrn Dr. Ed. Arning waren di» 
mbotyfdecB ten Unterzeichneten zweclts Demonatrilion in der Sitzung in dankenswerter Wdit 
flberlassen worden. In jedem Falle wdeher abwddwnden Meinnag man anch bezügiirh cisacfaKr 
ausgestellter Bilder sein könnte — gebührt dem Hamburger Verein mit seiner regen Thätigkeit nn<l 
insbesondere dem rastlosen Herrn Juhl der lebhafte Dank aller Besucher der Ausstellung wegen de 
mannigfachen Anregung, welche dendbe darbietet 

Der Voraitzende dankt dem Unterzeichneten für den ansfBhriichen Beiidit und erfftwt 
die Diakossiou. 

In derselben bemerkt Herr Dr. Neuhauss folgendes: Wenn wir im September- und Oktoljo- 
Heft der Photographischen Rundschaa drri von den Hamburger Herren gefertigte FbkatentiHMr 
veröffentlicht haben, so geschah dies, weil hier eine überaus wichtige Neuerung vorliegt und wir es 
als unsere Hauptaufgabe betrachten, die Leser mit Neuem bekannt zu machen. Dass Plakatentmürff 
künstlerische Photographieen sein sollen, hat niemals jemand behauptet; diese drei Bilder sind lediglidi 
vom Standpunkte des Plakates aus zu betrschten. Ba ist ein grosses Verdienst der Hamburger Hcnca, 
das I'liikat in die I'Iiotographie eingeführt /u haben. Bei den Hamburger .\usstellungen leisteten tli<^ 
Plakate die ausgezeichnetsten Dienste. Die packenden Entwürfe der Hamburger Herren enegtes in 
der Industrie das grBaate Anfsehen. Bekanntlich benutzt daa eine der in der September-NonnBcr «er- 
Affentitchten Plakate (Mann mit der Fackdl) jetzt die Tropon- Gesellschaft ab Reklameschild AU dia 
ist wohl Grund genug, dnss wir unsere I-eser in ausgiebigem Ma.sse mit dieser Neuerung hck^nct 
machten. Wenn andere photographische Zeitschriften hiervon nichts brachten, so hat dies darin Mrioes 
Grund, dass diese widitigen Sachen eben nur der Photographlschen Rnndsdiau zur VerfSgnf 
gestellt wurden. 

Da.ss bii den nioderm ii kitnstlerisciR-11 Richtungen (in der Photographie sowohl wie in <i'^ 
Malereil vereinzelt über das Ziel liinausges.chosseu wird, wollen wir gern zugeben. Das Gute an^ 
Bleibende musa mdi eben erst lan^Mm herausarbeiten. Wenn aber jetzt die ataatlidien Sanads^ei 1 
inabeaondere die Lritnngen der Kupfeiatidi-Kabinette, der modenien kflnstlerisdwn Fhotognfkie & I 
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altefgrAMte Aufiuerksamkeit schenken und ein reiches Material davon ankaufen, so beweist dies wohl 
tnr GcDflgc^ daw dn vorzflgücher Keni in der Sadie steckt 

Der Unterzeichnete stellt fest, dass zwischen seinen Ausführungen und Herrn Dr. Neuhauss* 
Worten ein wesentlicher l'nterschied Jiicht hestiliidc. Herr J. Gaedicke zieht Verfjleiclie /wischen 
den ausgestellten Talbotypicen und den heutigen Leistungen unserer Porträtphotugrapheu , welche 
dnidMos nidit am Gnnaten der letzteren anafeDen. 

Alsdann i-rliiutcrte Herr J. Gaedicke das Photoskulptur- Verfahren nach Selke. Da 
über dasselbe in der Fbotographischcn Rundschau 1899, Heft 11. S. 364 und in vorUegendem Hefte 
auf Seite 59 bereita auaitthrlich berichtet ist, so brauchen wir auf diesen Gegenstand hier nicht genauer 
cinzagdien. 

Der Vorsitzende spricht Herrn Gaedicke für seine interessanten Ausfühninj^cn den Dank 
der Vereinigung aiut und erinnert zugleich daran, dasa die Borusche Platteumodelheruiethode, deren 
ndi die Anatomen aöhon seit Jahren zur Rckonatruktion mikroekopiadter FrBftarate bedienen, vid 
Ähnlichkeit mit dem Photoskulptur -Verfahren darbiete. Eine praktisch« VorfOhrung des V'erfahrens in 
ilcn Räumen der IMuitoskulptur- Gesellschaft an einem Sonntag Vormittag würde seitens der Vereinigung 
tlankbarst begrüsst werden. Die Herstellung von Büsten au Stelle der Reliefmedaillous wäre wohl 
durdi swd Atifnahmen von yenchiedenen Sdten leicht xa bewerkstdligeu. (Schlosa folgt) 

Dr. Br&hl, IL SchriftfOhscr. 

■ t^g » > ■ 

Oeuteehe Gesellsehaft von preunden der Photographie. 
Ordentliche Veraammlung am Montag, den la. Pebrvar 1900, in der Kgl. Kriegsakademie 
Vocdtzender: Herr M^or v. Wcsternhageii; ipAter Herr Geheimrat Tobold. 
Ala Mitglieder lind anlgenommen ivocdcB die Hcfien: Arnold Vorwerk, KmiftuMB» 

W. Schaperstr. 15; Assessor Dr. L. Levy, Königgrntzer Str. 107; Rmil Schenkel, Bankbeamter, 
Kaophanaenatr. 10; Gustav Beck, Kaiserhcher Bankbuchhalter, Schönhauser Allee 50II; Friedrich 
Holtz, i F.: Albert Holtz, Plenabnrger Str. 90; Siegfried Simon, Btilowstr. 90/91; Rndoll 
Linkenheil, L F.: Linkenheil & Co., Gcnthiuer Str. 19 und Pran General von Igel, Excellenz, 
Kurfürstenstr. 125. Als Mitglieder sind angemeldet die Herren: Werner Wildt. Kauhnann, Schelling- 
str. 16; Robert Talbot, W. Kuriürstendanim 32; Carl Schmitzdorff, Bankier, Brandenburg a. U. 
(als BerUaer Bfitgücd); Bdaard Hahn, Kaufmann, S. Lniacnnfer 7 1. Ali Mitglied ist wieder dn- 
getreten Herr Panl Hanneke, Chemiker und Redakteur der „Photogr. Mitteilungen", Hülowstr. 99. 

Unter den in der Zwischenzeit eingelaufenen Schriftstücken befand sieb ein Auschreiben des 
Veriags des „ Apollo ". in welchem derselbe seine gleichzeitig eingesandte „ Tabelle der phutographischen 
QÜte und deren Gegenmittd" empfidilt DiesM Tabdie, wddie von dem Unteneidineten warm 
tn.|ifohlen wird, kostet pro Stück 50 Pfg., bei Rczug von zehn Exemplaren 30 Pfg Es wird eine Liste 
herumgehen gelassen, um zu erfahren, ob eine genügende Anzahl von Mitghedem sich für die 
Anidiaffuig dicMT Tabdie intenmiett 

Die Amatearphotographen>Gc8dlschaft „Lumina" in Bnila teilt una dnrcfa Anadudbcn mit, 
<lass sie unsere Gesellschaft ^inn korrespondierenden Mitgliede ernannt habe, dass durch diese Ernennung 
unseren Mitgliedern das Recht eingeräumt werde, bei etwaigen Reisen in Rumänien in den in ver- 
■diiedcnen Stldten befindlidien Atdiera der Geadladtaft zn arbdten. Die Geadladudt „Lumina" 
erwartet, dass auch unsere Gesellschaft deren Mitgliedern ein gleiches Recht ciniinme. Es soll der 
Gesellschaft geschrieben werilen, dasa, wenn unsere Satzun i,'en auch nicht den Begriff der korrespondierenden 
MitgUeder kennen, wir also nicht gldches mit gleichem erwidern können, die Mitgheder der Gesellschaft 
»Lmnina'* bd einem etwdgen Beanch in Beriin auf einen frenndlidien Bmpfaag reduen dUifea. 

The Photographic Society of Philaddphia aaadte daa von ihr heranagegebenc Journal für die 
Monate Oktober, November, Dezember 1899. 

Nunmehr macht der Vorsitzende die Mitteilung, dass der Vorstand die Herren Dr. Andreseu 
aad ObcdentBant Xieaaling kooptiert hat 

Bei der noch ausstehenden Wahl zweier KaitBredaorcn weiden die Herren Simon nnd 
Hänsel als solche erwählt 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Bericht Uber die Vemuche mit den in vorletzter Sitznng 
verteilten Figmentpapieren " ergreift FrL Kundt das Wort, um zn beriditen, daas sie die Pqrieie 
mehrfach geprüft und sowohl Viezfiglich ihrer technischen Venvendbarkdt, wie ihrer angenehmen 
Harbentöne, als ganz vorzüglich befunden habe. Hinsichtlich eines Farbcotones, Hellrot, möchte sie 
den Biswnd, dam dendbe etwaa dlzu feurig sd, um eitric^di zu aein, erheben. FrL Kundt ▼er> 
(odite es dcahdb, diesen Farben ton durch Einrahmtmg unter einer gdb geürbten Schdbe zn müdem. 
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Bit wird eiue kleine l'ausc Kcuiaclit, um die von FrL Kundt Sttf unseren Ausstellungsrahinen 
flcstfUteii BildtT, denen die Herren Heinicke un<l /. i n) ni erni a n n , Spandau, welche ebenfalls die 
Papiere geprüft haben, die ihrigen zugesellten, zu besichtigen. Bei dieser Besichtigung biacbtt 
Frl. Kundt nodi die Wahraehnittiig nur Spradie, dan anf dem in den Mondd gebnditien, ttuk imlica 
Papiere die lUhUi itacli dem Ül)ertrag nicht ^'enügend haften. Diese Bemerkung gab Herrn Hei nicke, 
der dasselbe beobachtet, Veranlassun)^, darauf hinzuweisen, dass neuerdings empfohlen wird, diese 
rauhen Papiere vor dem Übertrag stundenlang in lauem Wasser zu weichen. Geschieht dieses, so soU 
der erwibnte Übebtand beholien aeiu. FrL Kundt liatte ihte Vefsudie audi noch auf die neaoi, 
verschiedenfarbigen Übertragspapiere atis^jcdchnt, und gab die Aussttlluiii; dieser Bilder dein Tnttrr- 
zeichaeten Veranlassung, gleich seine Ausführungen zu Punkt 3 der Tagesordnung: „ Ober den Rinfluiw 
des Untergründe! ani die Stunmung dei photographisdien Bildei" daran anzuknflpien. Mit grow e i n 
Interesse verfolgten die Anwesenden die AusfOhrungen des RedneRt wddier an einer Rcilie von Bildern 
iiaclrwciseii konnte, wie leicht es sei, durch entsprechende .\uswahl eines farbigen l'ntergrundpapicrcf 
die Stimmung eines Bildes zu verBndem. In verblüffender Weise geschah dieses mit einem sinnreichen 
Apparat, den die Flmia Romain Talbot in UdtenawOrdiger Weite zur VeffBgung gestdlt hatte. 
Dieser Apparat besteht aus einem Rahmen, in welchem ein Diapositiv befestigt ist und an welchciB 
mit Hilfe von Schaniieren ein Brett als Rückseite anf;ekl;ippt worden kann, so dass der Eindruck ein« 
eingerahmten Bildes hervorgcrufcu wird. Lv-gi mau nun zwischen Diapositiv uud Rückwand die ver- 
scUedenen, nenerdings in den Handel gekom m en en fuUgen Üb e rir a gpapiere, so Uast sich anf leiditf 
Weise das Zusammenstintincn des l'ntergrundcs mit dem Charakter dcN diapositiven Bildes studieren. 
Ein solcher Rahmen sollte eigentlich in den liäudeu eines jeden Amateuiphotographen «ein, der sich 
mit dem Pigmentdrucke intensiver zu bcschSftigen gedenkt! 

Punkts ^ Tagesordnung: „Besprechung der fiecca-FSfans** gab Veranlasrang xn dncr 
Innu'cii, sehr lebhaften, zum Teil sogar erregten Disk\issio;t Herr Oberleutnant Kiessling, wclcl;C- 
diese eröffnete, gab von vornherein zu, daas man bei einer ueuen Sache zueret immer mit Kinder- 
krankheiten zu rechnen habe, dass dfese aber leider iusotem noch nicht bei den Secco- Films Uber- 
wunden seien, als das Fabrikat der Gleichnitai^Ecit entbduc Redner legt \ ier sehr gute, dazu zwei sehr 
schlechte Seccos auf Glas vor, bei welch letzteren der Himmel wolkenartig niarmoriert erscheint. I'ii 
Verschiedeuheit des Produktes giebt sidi liesonders bei verschiedenen Sendungen zu erkennen. Redoe: 
betrachtet es als zweUelloe, dass das Rollen eine Bigmachaft der Secco •FUms sei, andi warnt er *w 
falscher Anwendung der Secco- Films, namentlich davor, .\ufnahmen kleineu Formates herzustellen, ux 
dieselben später zu vergrössem. Mit Secco- Rollfilms ist Redner durchaus nicht /ufne<len- An letztere 
Bemerkung schliesst sich Herr Michelly vollständig an. Er hat auf eine Pfingätreiüe mehrere Spulte 
mitgenommen und so schlechte Erfahrung mit den Rollfilms, wddie cum g rBa s te n Teil acniMB. 
gemacht, dass er derartige in Gestalt von Secco I'ihns nicht mehr verwen lL-t Wohl aber betrachtet 
Herr Michelly die Secco* Films in Blattforui als sehr^geeignet zur lierstcUuug von »crgfBaurtcn 
Negativen. 

Nunmehr etgreift Heu Migor Bcschnidt das Wort, um in lingerer Rede fiber seine 

P'rfahmngen mit Secco -Films zu berichten. Redner nahm auf eine grosse Radtour von Berlin nach 
Tirol Secco -Films mit, um nach seiner Rückkehr seine Erwartungen auf das empfindlichste getiosch: 
an sehen. Herr Major Beschnidt erhebt den schweren Vorwurf, dass in der Fabrik beim AufroOec 
der FShns geradezu fahrlässig vorgegangen werden mllsse, da er bei einer ganaan Atuahl Films nach- 
weisen konnte, dass das Ankleben in der rücksichtslosesten l-^onn geschehen war, so dass die KilJrr 
mit den Marken nicht ^usammeupasstcn uud oft geradezu tut Hälfte durchschnitten waren. Da 
ferneren beiiditet Redner, dass audi die Konstruktion der Spulen eine derartig mangdhafte sei, 
daaa bei vielen ein Abrollen der Filma unmöglich werde, und weist an der Hand verschiedener 
abgerollter Spulen, die er vorlegt, das Herkommen des Fehlers nach. Weiter rügt Redner, das» ihm 
eine Anzahl Films in vollständig zersetztem Zustande ausgeliefert wurden, so dass er trotz peinlichster 
Sorgfalt nur vOllstSndig venddeierte Negative enielen konnte. Herr Dr. Brehm konstatiert, dws 

Herr Major Beschnidt in Bezug auf Konstruktion der Spulen, Verhalten der Secco - Rollfilms >^'rr 
Entwickeln genau dasselbe gesagt habe, was von seiner Seite in einer früheren Sitzung behauptet 
wurde. Er warnte damals und wiederholt diese Warnung heute, dass bei dem jetzigen Zustande der 
Secco - Rollfilms kein Amateur dieselben mit auf die Sommerreise nehmen aolle. 

Herr Dr. Holtz ergreift das Wort, um auf Grund seiner Erfahrungen sich hauptsächücb 
gegen die Ausflbrungeii des Herrn M^ur Beschnidt zu wenden. Er weist darauf hin, dass tiit 
Ansstdlnngen des Herrn Major Beschnidt nur auf technische Binwfirfe hinauslaufen, die mh der 
Brauchbarkeit der Secco- ImIuis an sich nichts SU tbun haben. Er macht darauf aufmerksam. dB> 
Herr Major Besch n i il 1 'k!! Beweis für eine Zersetzung der ihm überlieferten Films schuldig gtbliebei 
seL Nach seiner Meinung sind die von Herrn Major Beschnidt vorgelegten Films zum Teil unttr- 
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bcüditet, nun Teil fiberbelichtet, zum Teil flberentwickelt Dass mit Secco- Filou sich Udelloee Negative 
eniden hmeii, beweist Redner dadnrdi, daae er dne gante Anaahl von ünt h erg ea telHer tad^oaer 

Secco- Negative vork'vjt. deren Güte von rler Vcrsainiiihinj^ anerkannt wurde. Frau I*rof. Seier ebenso 
wie FrL Kuudt ij«merkea, dass sie Siduvicrigkeiten in der Ivotwickltuig niemals wahrgenommen haben, 
wcMj^eidi Pfau Sei er avdi Aber l ngleichmässigkeit der Fifans Uagea an ntftaacn glaubt 

Der Unterzeichnete, dessen Name von Herrn Major Beschaidt ala einer der Herren erwähnt 
wurde, welche über vSecco- Films ein pünstiKts I rteil abpegeben haben, macht darauf aufnicrksani, dass 
sein Urteil sich nur auf Secco-FoUen, nicht auf Secco-Rollhlms, mit welchen er noch nicht gearbeitet 
habe, beiidie, daia er aber sein Urteil fiber entere aach heute noeb ToUstSndig aafrecht eriialtfc Sr 
weist darauf hin, daaa er «einer Zeit durch Vorlage ▼an ihm hergatdUter 4D:5P«Blltter den Beweis 
fOr sein günstiges Urteil gclieftTt habe. 

Herr Dr. Hesekiel, der sich all dieseu Angriffen gegenüber iu ciucr üblen Lage befand, 
bcschtiakte sieh auf den Hinweia, daaa andere BspetimcntatcMren mit den RelUHma gute Resultate 
er/.ic1t, und dass er die SpuU ii /u den Kollfilins aus derselben Quelle bezogen habe, aus welclu-r die 
Spulen für die Rollfilms anderer grosser und anerkannter Fabriken ihr Herkommen haben. Zum 
Beweise dessen aber, was Secco- Films au leisten vermögen, legt Redner eine grössere Anzahl Uriginal- 
anfaahmen 50:60 vor, an wcldiea nur hier und da Spuren der ebenfalls oft ger fl gte n BlascnbÜdung 
wahlSttnehmcn waren 

Wälirend vorstehender Diskussion hatte Herr Oberleutnant Kiessling das Nötige zur Vor- 
fBhrung seiner ranchfreien Hagneaium-SanerstolOampe, sowie zu dner Aufnahme bdm Lidite dersdben 

vorbereitet. Redner äussert sich zu seiner Vorführung wie folgt: Aufnahmen bei Magnesiumlicht leiden 
bekanntlich unter der unvermeidlichen RauchentwicklunK Alle Versuche, diesen Rauch für den Auf- 
nahmeraum unschädlich zu machen, haben bisher einem befriedigenden Resultat nicht geführt. 
Entweder dnd die Vorrichttingen, welche dazu eiaonnen wurden, zu koatafiidig oder zu unbequem und 
für den Gebrauch des Amateurs ungeeignet. Da.s rroblem der Rauchbeadtigung bei Magncdum» 
aufnahmen scheint mir nur lösbar zu sein durch Kinführung der Verbrennung des Magnesiums in 
Sauerstoff. Eine solche Lampe habe ich bereits vor zwei Jahren konstruiert, doch veranlassen mich 
verKliiedene kleine Verbcaaerungen, die Lampe erneut vonmfOhren. Der Preis der handlichen L«mpe 
stellt sich äusserst gering, die Handhabung ist einfach. Ein Magnesiumdralu hSngt in einer mit 
Sauerstoff gefüllten Lampe und wird auf elektrischem Wege entzündet Zw Eutzüudimg genügt der 
Strom zweier guten Trockendemente. Zum PflUeu der Lampen mit Sauerstoff empfiehlt aidi 
komprimierter Sauerstoff, urie er in StahlcyUndem VHknuft wird. Die Aufnahme mit einer sokhen 

Lampe i^'t-srhieht in drei Sekunden, will man Momentaufnahmen ohne Rauchbel^tigung ausführen, so 
eiaetzt man das Magnesiumband durch Blattalnminium. Eine Beschreibung der Lampen wird demnächst 
wEilMfcfitUcht werden. 

Zum Sdütisae überrascht der Vorstand die vemanundten Mitglieder durch die Übergabe dner 
auf Veranlassung des Vorstandes an v'<fertigten Rezeptra appe der Deutschen Gesellschaft von 
Freunden der Photographie, welcher als erstes Rezept dasjenige über Gummidruck beigegeben 
ist, nach wdchcm in den bisher adion stattgdubten swd Unterridthdcursen in Onmmidrudc gearbdtet 
wurde. Schlnss der Sitsnng if Vi Uhr. Schnlti«Hencke, I. SduiftfBhrer. 



V«r«lA von FMunderi der Photographl« su Dannstadt. 

HonatsTcrsammlung sni 16. Januar 1900 im Restaurant KaisersaaL 

Vorsitzender : Dr. F.. \V. B ü c h n e r. 

Die erste Monatsversammlung im neuen Jahrhundert war noch die besuchteste Versammlung 
tdt dem Bestehen unseres Verdns, mehrmals muasten neue SitapUtae dngereiht werden, und als nadi 

8 Uhr der Vorsitzende die Versammlung eröffnete, konnte dersdbe eine Zuhdrerschaft von nahcsu 
90 Personen konstatieren; Zuhörer nicht nur aus Amateurkreisen, sondern auch eine .\nzalü Professoren 
der Technischen Uochsdiule, höhere Beamte, Fachphotographen, Studierende, und nicht zu vergessen, 
auch eine Anzahl Damen waren gekommen, um einen Vortrag ansuhOren, der einen der interessantesten 
und iriditigsten Zwdge der Photograidiie zm Grundlage hatte. 

lU-r \'orsitzende begrü.sstc .ille .\n\vesenden. insbesondere die erschienenen Gilste, und wünschte 
den Mitgliedern des Vereins noch uachlrägiich ein herzliches „ l'rosit Neujahr " mit dem Wunsche, dass 
de flir das neue Jahr nicht nur fttr ihre Aufiiahmen immer „Gut Lidit" haben mflditen, sondern auch 
ffir Our perBAnlichcs Wohlergdien. Der Vocdtzende sprach wdter seine Freude fiber den heutigen 
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zahlreicheu Besuch aus, was beweise, dass die Bestrebungen des Vereins doch imitier mehr und mehr 
ia «riteren Krdacn ancikurat wetdea. 

Es stellte alsdann der Vorsitzende der Venaninilung Herrn A. W. Hofmann aus K51n-Ntppa 
vor, welcher in liebenswürdigster Weise dem Verein für beute Abend einen Vortraj; über , rir. neva 
Verfahren der Photographie in natürÜchen Farben" zugesagt hat, und hofft, dass die \ en^minlung 
mit der voxHnfigeii Obergehung der TkgeMMdniiiig dnTenrtandeo ist, damit Herr Hofnaaa tofm 

mit leiaem Vortra^^ be;.niiiicii könne. 

Herr Hofmann führte nun in einem glän/.eiulen und leicht verständlichen Vortrag, der dit 
AnwCModcB «dilBch femelte, dw Wcmb der Photugruphie in oatfidichen Farben vor. Bin geiuna 
Referat Uber den Vortrag wird in einer ausfäbilichen AVhmSbang an diemr Stelle zum AMmdt 
kommen. Her^'orgehoben muss aber hier schon wenlcn, dass Herr Hof mann heute AViend zum ersten Mn!t 
alle die von ihm konstruierten und von Herrn Dr. Krügen er in Bockenheim hergestellten Apparate 
wie Kamera, Kasaetten, BntwicItInngB- and Auawaacbapparate, die zu diesem netten Vetfiütren nötig 
sind, vorführte. Die Konstruktion dieser Apparate erregte, da ausserordentlich sinnreich aus>;edadit 
und tadellos ausgeführt, grosses Interesse. Der Vortrag nahm circa i' ^ Stunden in Anspruch, und in 
seinen Dankeswortcn für den Redner betonte der Vorsitzende, dass sich dieses Verfahren, als zu EiMle 
des abgdaufenea Jahilranderta in die Öffentlichkeit gebracht, anderen Hrmngenschaften auf dem Gebiete 
der Photographie, die in diesem Zeiträume gemacht worden, würdig zur Seite stelle, und dass auch io 
diesem Falle — gleich anderen Fällen, wir erinnern nur an die Namen Maddox, Dr. Neuhaass. 
Dr. Seile und Dr. Zenker — es «riederum ein Amateur sei, dem man diese Errungenschaft zu ver- 
danken habe, denn ab Mherer Dirdctor dner diemischen Fabrik wandte ddi Herr Hofmaaa, da 

er kranklu'itsbalber gezwungen wurde, seine Stvllnüi^ aufzugeben, als Rekotnalescent ilcr Aniatwr 
Photographie, und speziell dem Studium der Photographie in natftrUcheu Farben zu. Heute freilicb 
ist H Ofmann Ldter der von ihm gegrfindeten Photochemischen Fabrik ia Nippes und besdiifägt 
dch neben der HenteUnng der Cardinal - Films speziell mit den zu sdnem Verfahren nötigen Platten 
Papieren uml Lichtfiltern. .Mle diese Prili)arate wird Herr Hofmann demnächst in den Handt 
bringen, und ist aU<lann jedem, der sich mit der Photographie beschäftigt, die Möglichkeit gegeben, 
ddi den Veraudien der Herstellung von Fhotographleen in natitalichen Furben anzuwenden. — h 
einer kurzen Pause, die <kr Vorsitzende jetzt eintreten liess, war es den Anwesenden mS^idi. die 
Apparate und Bilder, die Herr Hofmann zur Vorlage hatte, genauer anzusehen, und war man sck 
betreffs der Bilder wohl darüber einig, dass hier ein ganz bedeutender Fortschritt in der Herstdhng 
fturbiger Photographieen vorlag, wenngldch, was nicht vencfawiegen werden Ataf, bd einzehien BQden 
namentlich <1as Itlau nodi zu viel vorherrschte 

Zur Tagesorrlnung übergeheud, machte der Vorsitzende vor allen Dingen auf das eistt 
diesjährige Heft der „Rundschau*' attfmeHuam, als datans enridrtfficSi «d. das die Zdtaciirilt nan 
in vensrBaserter Form nnd vddierem Inhdt, namentlich audi an Ittnstratioaen, cndücne. Als Bugiige 

sden JS« bemerken verscliifl' tie Nutnnurn iles ,,.\telier", der ..Chronik" und des ,,Apollo". 

Ferner hat die Firma Lechner in Wien das in ihrem Verlag erschienene Werk „ Ferd. Probst. 
Anldtnng zur Handhabung von Lechners Taschenkamera", der Vereinsbibliothek zu fl b erwe a es die 
Güte gehabt, und sei dieses Ruch, das sich namentlich durch seine schönen Illustrationen auszeichstt 
der Beachtung eni])fobU!i Kie ,\ktien -( Gesellschaft für .\nilinfabnkation in Berlin übersendet dw 
Anzahl ihrer Broschüren über Entwickler u. s. w., die zur Mitnahme hier aufliegen. — Die Finna 
Linkenheil & Co. in Berlin flberwdst den VerrinsmitgUedem dne Anzahl ihrer sehr intereannta 
Tabdlen „Über Symptome und Therapie der Intoxikationen". Diesen Firmen sd bicmit Sr ihic 
Obeiwdsungen der Dank des Vereins ausgedrückt. 

Herr Dr. Büchner zeigte alsdann einen Eastman -Klapptaschen -Kodak vor, der WIB der 
Firma Stein heil mit dnem neuen Veradilnss nnd Ordiastigmaten ausgestattet ist, nnd den dieFiiat 
Steinheil in zuvorkommendster Weise i1t ii! Vorsitzenden zur Demonstration am heutigen Aben<l fi^^f- 
lassen hat Der sonst so bequeme und bandliche Apparat hat durch diese optische Ausstattung dnc 
ganz wesentliche Verbeaaerung erfahren, die den Koddc, wenn Irdficb andi teurer, aber andt bedentesd 
vieladti^ für den Gebrandi macht Ausserdem rOstet die Firma Steinheil diesen Kodak auch mit 
dnem Rl^id- .Antiplanet aus, und beträgt der Preis alsdann komplett 150 Mk., mit Orthostigniat iBo.Mt 
In beiden Ffillen sind die Objektive mit Eiostellvorrichtung versehen. Eine Anzahl von Steinheii 
mitgesandter Photographieen, teils mit Rapid »Antiplanet, teito mit Orthostigmat aufgenommen, Vok" 
die grosse I.«i8tungdlbigkeit solcher Kodaks unschwer erkennen. 

Des weiteren war «leni \'orsitzenden \on der l-'irma Linken heil Co deren .Vufnalinu - ""J 
Vergrösseruug.sapparal „ Kolibri " liereitwilligsi zur Demonstration zur Verfügung gestellt Der Koübn- 
Apparat zetflUlt in dne komplette, mit allen Bew^licbkdten venehcDc qvadratiacbe Kamen 6:9. >■ 
diesem Falle aasgestattet mit dnem Doppd-Anastigmaten, doch kann jedes ObjdctiT V u e ca d nn 
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finden, nnd dnctn auf diiem Laufbrett vetscliiebbaren Projektioiuapparat mit lo cm-Kondenaor und 
PetroletuaUmpe. An dem eineii Bode des Lanfbicttes ist ein acnkrechte» Brett angelMtadit und auf 

diesem wieder zwei verschiebbare leisten zu«! Riüspamieti <les Bromsilherpapieres odw nocb beSMT 
eiaer Kassette. Hat mau mit der Kamera die Aufnahmen gemacht, so nimmt man den Unuatzrahmcn 
▼on dendben ab nnd sdibdit di« Kamera in die an dem Projdrtionsappanit befindliche Pestitell- 
vorrichtung. Ein vor dem KoddcaBor befindliches RUuncbeu gestattet das Binffibren des Negatives, 
oder, falls man den Projektionsapparat zur Vorffihrnnj^ von Latembildern benutzen will — er gestattet 
bei Gasglüh - oder elektrischem Glüblicht eiue V'ergrüsserung auf nahezu am — das Einführen des 
DiaporitiTes, und twar bis cur Gf8«e von 8Vi:8^/f Bd der Dcmoostnition mirde in den A]^arat eine 
liundertkerzige elektrische Fuess'sche Fokuslauipe eingehängt, welche Lichtquelle die damit projizierten 
lÜlder äusserst hell erscheinen Hess. Versuche, die der Vorsitzende mit diesem Apparat zu Hause 
angestellt hatte, lie&sen die dem Apparat beigegebene Petroleumlampe, zumal dieselbe ungenügend 
oentriert war, ab Ltditqndle redit mangdhaft eadidncn. Soll der Appaimt als VefgrUaserangsappafat 
einen Wert haben, so tnöohte <ler Finna anzuraten sein, den.selben mit einer richtijj centrierten Lidlt» 
quelle, als Gasglühlicht, elektrisches Glüblidit oder Acetylen, auszustatten. Weiter möchte der Finna 
anxnialai sein, den Kolibri -Apparat mit einer Einiiditung zu vecaehen, die das Vergrösseni mit 
fcOBididier Liditqudle auch b« Tage gestattet Bs wiid alsdann dieser Appant sidi wobl schndl in 
Amatettrkreisen einführen. 

Zum Schluas wurde nochmals der Cardinal • Films gedacht, zumal Herr Hofmann zwd 
praditvolle Vergrfiesemngen auf diesen vorzdgte. Die dne im Format 50:60 stellte den KAlnerDom 
dar, die audere, etwas kldncr, eine Ausfahrt des Zarenpaares. Letztere Anfnahme war mit einem 
Klapptaschen- Kodak gcniacbt worrlen. Ikide Vergrössernngen Hessen, was Klarheit und Schärfe 
anbelangt, nichts zu wünschen übrig, ebenso wenig war eiuc störende Wirkung des Kornes in den 
PSms an bemerken. Herr Hofmann beqtiacta nun nochmals anft dngdiendste die Behandlung der 
Cardinal -Films und vertdlte an Interessenten Proben zu Versuchen. Der Vorntzende bat, doch ja 
weiter eingehende Versuche mit diesen sehr beachtenswerten Films zu tuachen und in einer der 
nächsten Sitzungen darüber zu berichten. Es war nahezu 11 Uhr, als dann der Vorsitzende die sehr 
•aiaticrt gewesene Vecsammlnng offizidl mit dem Wunsdie schloes, dass der Verein noch redit oft bd 
adnen Veranstaltungen dne so zahlreiche und illustre Zuhürerscliaft sehen mfige. 

Nächste Sitzung: Dienstag, den aa Mbz. 
Dr. JB.W. Büchner, Vorsitzender. Grimm, Schriftführer. 



Dresdner Gesellsehaft zur Förderung der Amateur- Photographie. 

Am 8. Januar a. c. fand die dritte ordeutUche Hauptversammlung und zugleich 5a Sitzung 
statt Der Vcmitsende, Herr Rentier & Frohne, h^tüsst die anwesenden Mitglieder und entbietet 
ihnen die besten Wünsche aus Anlass des Jahreswedisds; in warm empfundenen Worten entwickdt 

er einen Rückblick auf die .\g verflossenen Sitzungen und dankt allen Mitgliedern für ihr einmütiges 
Zusammenhalten zum Wohle der Gesellschaft, zugleich der Ueljerzcugung Raum gebend, dass der 
junge Veidn auch fernerhin wadisen nnd den guten Ruf, den er ddi berdts erworben, bewahren werde 

.■\ls Mitglieder wurden aufgenommen die Herren: Oberfiii:ui/r,it Nowotny und Kaufmann 
Fuchs; als Mitglieder angemeldet die Herren: Oberlehrer Arthur Hammer, Kaufmann F. Oster- 
mejer, L F!a.: Nenke & Ostermeyer, und Hofapotheker W. Brauer. 

Knnmdir wurde durdi den Sdiatsmeister, Herrn M. Herrmaun, der Jahres* nnd Kassen- 
bericht des verflf)ssenen VN-rcinsfahres verlesen; hieraus ergab sich u. a. das erfreuliche Resultat, dass 
die Mitgliederzahl inuerhalb eines Jahres von 64 auf loi gestiegen war. Es wurden 15 ordentliche 
Sitzungen, 3 Wandervcmammhingen , 4 öffentliche ProjektionsvortrRge und a photographische Ansfiflge 
veran.staltet ; die Projektionsvorträge erzeugten ein lebhaftes Interesse für den Verein und wurden 
überaus zahlreich fa-sncht. Die Vorfiihriingen ln.li:itiilfUeti frilgende Themata; Sylt uncl Helgoland 
(Franz Goerke - Herhnt; Dalmatien, Bo.suien und Mouteuegro (E. Frohne- Dresden); Erzgebirge und 
böhmische Bfider (R. Bielenberg-Chemnitz); Reise- und Strassenbilder, Farbenphotographieen, Ks» 
kiystalie etc (Dr. R. Neuhauss-Berlin). 

Der Kassenbericht ergab ein geringes Saldo zu Gunsten des Vereins, was jedoch auf die 
zahlreichen Neuanschaffungen (. Ausstattung des Verg^össerungsraumes und der Dunkelkammer, 
&wdtemng des Lesetirkds) znrflcksufBhren ist Das InventarvcrmOgen stellt dch nach den flblidien 
Abwhxdbnogen auf 670 Hark. 
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Der VonitBende dankt Ham Redaktenr Schnauss fBr die mUievoUe Au a arb d t Mg in 

Jahresberichts, so'w-ic für seine uneigennützige Beihilfe zum Wohle des Vereins im verflossenea Jäint; 

wnaui sämtliche Mittjüt-der als Anerkennung dieser Verdienste sich von ihren Plätzen erhoben. 

Sodann eriolgte die Neuwahl des Vorstandes, deren Ergebnis sich folgendermaasen gestaltete: 
I. Vonitaendcr: Herr Rentier B. Proline, a. Voiritcender: Herr Redaktenr IL Sehn 
fiUirer: Ketr H. Qnatz, 2. SduUllillier: Herr R. Mündt. Kassenwart: Herr M. Herrmann, ßihljü. 
thekar: ITcrr P Eckert, Inventarver^-alter: Herr J. Wolf. Zu HeirSten ernannte der Vorstand die 
folgenden Herren: H. Erfurtb, Dr. Fleischer, Dr. KQster, K. Lehr, Dr. Niewertb, H. Scbie- 
mann «nd Reditaanwatt Weincrt 

Hieran anacblieaaend ergriff der Untensdchnete das Wort, um anUastidi der 50. Sitzung auf 
die hohen Verdienste, dir -.ich dir Begründer und 1. Vorsitzende des Vereins, Herr Rentier 
E. Frohne^ für diesen erworben hat, besonders hinzuweisen; er erinnerte an die Scbwiengkeiten, 
die sidi neuen Unternehmungen entgegenstellen und aeigte, wie Herr Prohne dieae HindemiMe 
bahnbrechend /u überwinden wusste, .seine volle Kraft und ganzes Wirken für die Gesellschaft ein- 
setzend. Mit einem Hoch auf denselben, in welchca alle Anwcaendeu begeistert einstimmten, cadete 
dieser kurze Akt der wohlverdienten Ehrung. 

Zur Tagesordnung wieder übergehend, verliest der Vorsitzende den seitens eines Hitg^icda 
geatdUen Antrag betreffs Aendemng' dca Abatimmverfahiena, beriehentlich der Statuten. Nadi dieMm 

aoUtc f')rt;i:i <lie Aufnahme neuer MitKli^'lff i" 'Icn Vorstaiidssit/ungcii i-rfol^jen; der .\ntrag wvidc 
einstiiiuiüg angenommen, §8 der Statuten dementsprechend gefasst, und zugleich § 11 dahin geändert, 
resp. ergänzt, dass dem Vorstand daa Recht znateht, Je nach Erfordcmia Mitglieder ala Beirftte sa dea 
Voistanda-Sitaungen hinan au lidien. 

Nunmehr gelangten die eingelaufenen Schriftstücke zur Vorlage. Der ,, Verein zur Pflege der 
Photographie, Frankfurt a. Main", fordert die Gesellschaft zur Beschickung der Jubiläums -AusstelluDg 
anf; die „Aktien •Gesellschaft für Anilin -Fabrikation, Berlin" übersandte eine Anzahl Entwickler- 
Reicpte, die anr Verteilnng kamen. 

Nach Bekanntgabe seitens des Vorsitzenden, dass demnächst ein neuer Kursus für Anfänger 
unter I^eitunf? des Herrn Redakteur Schnauss bej^innt, lirachtc Herr Coltz eine fjrössere .\nwbl 
selbstgefertigtvr Diapositive zur Vorlage, die bei der näch.sten Gelegenheit /.ur Projektion Verwendung 
finden aollen. 

Bei der Rubrik „ Technische Ecke" bringt Herr Dr. Fleischer für die Pni^elkammer- 

Beleuchtung das Orangelicht anstatt des bisherigen, auf die Nerven fiacbteilig wirkenden, roten Lichti-* 
wann in Empfehlung. Er bat eine derartige sogen. „ Bichromlampe " mit einer Mattscheibe kombiniert 
und qmcht ^ch ttber die eraielten Resultate sehr befriedigend ana; sum piaktiadien Brlintera legte 
Redner eine Ansahl der bei rotem und dem erwihnten Orangdidit exponierten Ttodccnplatten vor. 

Herr Redakteur Srhti.inss he/\veifett, ob fraRlicbe Glasrauten genügend unaktinisch aad, 
er hält sie für eine Beleuchtung mit Petroleumlicbt \ielleicht als zweckentsprechend, nicht aber, weaa 
ala Lichtquelle Gaa- oder Gaaf^hiidit in Anwendung kommt, deren Uanc nnd violatta Stfahkn daidt 
die orangagdbe Verglasnng nidit voUatlndig absorbiert würden. 

Anweaend waren 39 Mitglieder. H. Qnata, i. SduiftfOhrer. 



Die Dreadner Gesellschaft zur Pdrdcrung der .\niateur- Photographie hielt am aa. Jannsr, abends 
8 l'hr im grossen Saale des Wreinshanses, Zinzendorfstr. 17. ihren ersten diesjährigen öffenthchen 
Lichtbilder-Vortrag ab, zwecks dessen Herr Dr. Thiele aus Chemnitz hierher gekommen war, um die 
Briebnisse seiner Reise von „Triest nach Abbania" In Wort und Bild an Gehflr an bringen und vor 
Augen zu führen. Die ersten interessanten Punkte waren .Xiiuilega und Trieat, hier hatte es der Vo^ 
tragende verstanden, mittels seines photographiscbeii Ai>i)ar.ites die Altertümer, die diese Städte tnf- 
weisen und die teils im Museum zu Triest — das dem vuu Pompeji ebenbürtig zu stellen ist — 
niedergdegt sind, aii fixieren. Man wandert Unga der Kflate nach FSume, Lnssin piecolo bis AUmim 
Oberall die lurrlicben Naturschöuheiten bewundernd; erhebend wirkt es auf den Beschauer, wenn rf 
die weit ausgedehnten Wälder von Lorbeerbäumen und die gleich Kiesen dastehenden mächtigen 
Palmen vor sich sieht, oder der Kulminationspunkt der dortigen Gegend, der Monte Maggiore, «ine 
Aufinerkaamkeit auf sich lenkt 

Aber nicht allein Landschaften, sondern auch Volkstypen, die durch den Vortragenden IbI' 
weiae in fein humoristischer Weise charakterisiert wurden, zeigten sich auf der waiaacn Leianaii 
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iamier dne voOendete Tedmik im Vetem nrit Kuturtrinn »erratend. Den Zidpuakt bildete Abbauia, 

welcher Ort eine grosse Anzalil von Motiveu, zum Photograpbieren gedgMt, aufweist, darunter der 
Aufenthaltsort der Kaiserl. Familie. Reicher Beifall der mehr als 700 anwCMüd«! Zohörcr lolmte die 
Vorführungen des Ketiners und icugleich die Darbietungen des V'ereins. 




Klub der Amateur- Photographen in Graz. 
Protokoll Ober die am 24. Oktober abgehaltene Vollveraammlung. 
Voititaender: Obmann Herr Dr. Krodemanacb. 

Nadi Bröttinng der Sitsnng veilicat der Obmann eine Zuacfarift der k. k. StntthalteKi, das 

Gesuch des Klubs um mietweise Überlassuiij; der Räume des Forensischen rniversitäts- Instituts 
betreffend. Die erwähnten RAume können dem Vereine leider nicht überlassen werden, da das 
definitive Schicksal des alten Univei»ititegd»l»dca nodi nidit entichiedeti ad. 

Ferner macht der Obmann die Ifitldliing, dass Herr Dr. Ott das Bilder- Inventar fertig* 

geetdlt Iwt^ wofür er ihm seinen besten Dank auHspricht. 

Nun besprach Herr Dr. Wibtral seine in der vom Phutographiacben Centralblatt veranstalteten 
WanderansBtelInng geaammdten Bffahmagen in luaaerrt anddiender und iastmktiver Weiae an der . 
Hand des mitgebrachten illustrierten Kataloges. Der Vortragende bedauerte lebhaft, daat der Klub 

sich an dieser Wanderausstellung nicht beteiligt hat. Herr Dr. Krodemansch bemerkt hierr.u . dass 
der Ausschuss lediglich wegen der grossen Transport- und vorgeschriebenen Beteiligungsspesen die 
Mappe abgddint bebe 

Von Apparaten waren ausgestellt und wurden demonstriert zwei Rollfilmkameras der Firma 
£rnemann durch Herrn Dr. Krodemansch und eine Kamera franziisischen Ursprungs durch Herrn 
A. Koch. Alle diese Apparate verfolgen den Zwedt, dem Amateur, spezidi dem Tnriaten und Rad- 
iahrer, mftglidiat kompendiflae, aber trotsdem sehr leiatnngaflUiige Apparate m bieten. 

He!r Dr. Baohmann stellte ein mit dem Monocle aufgenommenes Porträt in halber Trebens- 
grösse aus. Das Bild, mit einer Linse von 5p cm Fokus bei einer Expositionszeit von 10 Sekunden im 
Atdier Tonsern anigenommcn, zdgt bei glnxUchcr Vermddung jeder Retuadie dne Snaaerst fdne 
ModuUemng der Halbtöne. 

Ausgestellt waren durch die Verniittelung des Herrn Obmannes sehr hübsche .Vn.siohtskarteii 
vuu Herrn Valentin in Bruck a. M., von Herrn Dr. Bachmann sehr schöne .\ufuahmcu aus Italien 
auf Matt-SoUopainer. von Herrn Vlk luMenst gdnngene' Portrilsiudien. 



Protokoll fiber die Vollversammlung vom 7. November 189911 

Vorntaender: Olunann Herr Dr. Krodemanach. 

Als Gast anwesend Herr D&H. Ratz. • 

Nach KrflffnunR der Sitzung and Begrü.ssung der Mitglieder und des Gastes macht der 

Obmann die Mitteilung, daas an Stelle des aus dem Ausachuaae geschiedenen Herrn P. G. Rümpel 

Beir Dr. A. Ott da Obmann -Stellvertreter gewUilt wnrdew 

Dank den Bemfthnngen des Herrn Dr. Ott ist es endlich gelungen, ein Lokal ausfindig zu 

nuchen, welches zu einem wOrdigen Klubheim ringerichtet werden kann, und es wurde beschlossen.- 

dieses Klnbheim mit einer Ausstellung zu eröffnen, welche als interne Klubkonknrreaz veranstaltet 

werden soD. 

Nuti fllicriiahni Herr Dr. Ott den Vorsitz und erteilte Herrn Dr. Krodema n s ch da.s Wort 
zu seinem Vortrage „Über den Schutz des Urheberrechts in der Photographie". Der Vortragende wies 
zucrM darauf bin, dasa nch lievte bcrdts die Photographie in der Rdbe der Mldenden Kllnste 
thatsächlich eine so geachtete Stellung erobert hat, daaa man glauben sollte, es würde den Werken 
der Photographie ein ausgedehtifer Trhcbcrschnt/ zukommen. leider ist dies nicht ilcr Fall In 
Deutschland sind die Bestimmungen des Spezialgesetzes vom Jahre 1876 bereits vielfach veraltet Aber 
•uck in Osterreich ist die Gesetzgebung, obwohl aus der Zdt stammend, in der die Photographie berdts 
auf einer höchst anerkennenswerten Stufe stand (Oesetz vom 26. Dezember 1895, R.-G.-Bl. Nr iq^, 
''>ctrcffend das Urbcbenedit au Werken der Litteratur, Kunst und Photographie), lückenhaft und die 
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Stellnog, die darin den Waken der Photographie ciogerftttint ist, keine entipiedieade. Bt wti tk 

nicht der volle Kuii^^twvrl /ti^'(>;prochen, sie wird mir als „kunstähnliches Verfahren" und deirgeml» 
in geringem Ma&se geschiiut. Der Vortragende kam sodann nuf die einzelnen gesetzlichen Hestimmungn 
in ausführlicher Wei&e zu sprecbeu, erläuterte den Umfang und Inhalt des UThdierrechtes in Benig ui 
Peraon, Objdct, Ort und Zeit und ontenog im besonderen den Urhebenehntc an Porttils aier 

hesondereii Erörterung, zergliediric vi rschifdtnf I'ällt-, die sich daraus erKebt-n, da<is an Phofographif 
porträts der Besteller das Urheberrecht genies&t und die Vervielfältigung au die Zustimmoog du 
portritierten Peison gdmnden ist u. s. w. Nach Anfzihlung der straf - und dvürecfatlichen Polgen W 
widerrechtlichen Bingrifien ohne Willen und mit Vorsatz gab der Vortragiendc eine Übersicht <ltr i: 
den übrigen etirnpäischen L;nult rii ^'cUenden urheberrechtlichen Bestininiungen an Werken der Pbou- 
graphie und schloss mit dem \\ unsche, dass endlich der Photographie als Kunst der ihr gebübrouit 
auagedelinteste rechtliche Schutz allenthalben nterkannt werde 

Nach dem nnt grossem Heifall aufgenommenen Vortrage fibernahtn wieder HcfT Dr. Krode- 
mansch den Vorsitz und lenkte die Aufmerksamkeit «ler Mitglieder auf eine sehr hübsche Serie vor. 
Aufnahmen auf Dekko- Papier, welche Herr mag. pharm. V. Hauer ausgestellt hatte, und bat dieicn, 
einige Worte Aber seine Mlder sn sprechen.' 

Herr Bauer betonte in seinen .Ausführungen, dass d.us Dekko- Papier in jeder Hiir-icht r-'x 
wertvolle Bereicherung unsetss Papier»chatzes sei, da es bei leichter Kehaudlun^ lasserst zuiriedrn 
stellende Remltate aufweist, sowohl den Ton als auch die Zeichnung betrtflend. Oicam AusfIhrnDgcs 
sddosaen nch die Herren Dr. Gasser und Fuhrmann vollinhaltlich an und verqwachcii, in die nUnlt 
VoUverBammhing Proben mitzubringen. 



Protokoll über die Vollversammlung am 21. November 1899^ 

Vorsitzeuder: Obmann Herr Dr. Krodemansch. 

Nach Verlesung und Genehmigung des Prolokolles der letzten Vollvetsanunlnng nadit der 
SchriftfOhrer die Mitteihin;, dass am 5. Dezember ein Projektionsal>end in den Steinfdder Slkn, die 

nch ihrer Form wegen besonders gut für dcrartigi' Wranstaltungen eignen, stattfindet. 

Hierauf ergriff Herr Dr. Ott das Wort zu seinem Vortrage „Ober die Verwendung der 
Stereoskopie im Portritfache*'. Nachdem der Vortragende in grossen Zttgen, soweit dies nun V» 
Ständnisse des Folgenden Udlwcndig war, die Technik der Stereoskopie vorgeführt hatte, bopnch e 
Speziell die Schwierigkeiten, die sich dt in Stereoskopiker l>ci \nfii ilnncn von Porträts cntgegcnstelleB. 
Er gab schätzenswerte Winke in lietreff der Distanz der Objekuvachsen, ferner hinsichtlich der in dicsdi 
Pillen zu verwendenden Objektive mit Rttdtsicht auf ihre Brennweite. 

\n diesen mit Heifall aufgenommenen Vortrag knfipfte sich eine .lusserst lehrrrichc Detiatn 
au welcher sich die Herren Dr. Bachmftnn, P. B. Rümpel, Burkard, Dr. Gasser und Dr.Ott 
beteiUgten. 

Herr Dr. Bach mann machte nun den Vonddag, Debattenserien Aber das ganze Gebiet drr 

Photographie ein/uführeii, welchem Vorschlag sich der Obmann aoschloss. Es wurde sodanu ii<>t:j 
über eine Reihe vou anderen Wünschen der Klubmitglieder vcriumddt Als neues Mitglied wurde 
Herr Dr. ehem. Florian Ratz aufgenommen. Ausgeatctlt waren sehr httbadi« AnMCihttfksiten n* 
Herrn Magister Bauer. 



Projektionsabend. 

Am 5. Dezember 1899 fand ein Projektionsabeud in den Steinfelder Sälen statt: bei demi^elben 
wurden mit grossem neschick kolorierte Latenihilder der Herren R u m ]> e 1 unt\ H.iuptmiD- 
vüu Stefuuelli, howie hübsdic Diapositive der Herren Dr. Bachniaun, Magister Bauer, Fuhrmann. 
Henicke, Klecker, Koch, Dr. Krodemansch nnd O' Lynch und Tax vorgef&hrt Das Anangencot 

des .\bends lag in den Händen der Herren Heni> ki nnd Fuhrmann. Vertreten waren sehr hCbsijf 
LaniLschaftslnlder, Stimmungsbilder, ( it iires, Studienkupfe u. s. w. Mit allseitigem Beifall belohnte 
sehr zahlreich erschienene Publikum die äusserst gelungene Vorführung. 
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KlubabencL 
Votsitzender: Obnuum Hot Dr. Krodemansch. 

Am 17. Daember 1899 war die Klnbvetsatntiiliiiig der Besprediitng rdn interner Angdegen- 
bdten des Klubs gewidmet Neu aufgenommen wurde Pribikin Helene Buttler. Auigeitellt traren 
bfitieche V'ergrösseruugen von Heim Magister Bauer. 

iJic Mitglieder des Klubs seien uuclimals auf die aulä&slich der Krütinuug des neuen Klub- 
hciins etettfindende Aoastdlnng, deren Bedingungen nadistdiend folgen, auftnefkiam gemacht 

I. Zur Ausstellung sind nur Mitglieder des Klub der Amateur- Photographen in Graz berechtigt 
Jeder Aussteller verpflichtet sich, drei Bilder auszustellen. Motiv und Format sind unhescliränkt. 
Ausgeschlossen sind iene Bilder, die bei der Landei^ausstellung pro 1899 in Graz bereits ausgestt-lU waren. 

9. Jedes Bild soll womöglich eingerahmt und muas mindestens auf einen Karton aufgezogen sein. 

3. Die Bilder sind bis ISngstens la Pebmar 1900 im Klublokale, Sackstr. 46^ abzugeben* und 

D1USS jedes Bild auf der Rückseite de.s Rahmens oder (bei uneingerahmten) des Kartons mit dner 
besonderen Bezeichnung, die wotnö^h^'h dem darf^^estellten Motive anzupassen ist. versehen sein. Die 
Bilder dürfen we<ler den Namen, noch die Chiffre des Urhebers tragen, und soll jeder Ausstellet, 
am die UnparteiUdikeit bd Beurteilnng des Bildes au wahren, sich bestreben, sdne Uifaebendiaft 
geheim au halten. 

4. Die Ausstellung dauert vom l8> Februar 1900 angefangen durch nnndestens zwei Wochen. 
Längstens acht Tage nach Schluss der Ausstdlung hat jeder Aussteller seine Bilder wieder abzuholen, 
widrigenfalls sie in das Eigentum des Klubs fibergehen. 

5. Die Bilder werden durch ffinf dem Klub nicht angdiArige Juroren benrtdlt, und erhilt der 

mit dem ersten Preise .uisgezeichnete .Aussteller eine E as t m au sehe Klapp- Ka;iu r;i , der zweite einen 
regulierbaren Thorn tun- Pickard- Verschluss und der dritte „Miethes Laudschuftspltotographie". 
Ausserdem erhalten diese, sowie das errte Ihittcl der Bestleistungen Anerkennuugsdiplome mit der 
Bemerkung: erster, «weiter, dritter u. s. w. Preis. 

6. Bei der Ausstellung werden weder von den Auastellem noch von den Besuchern Gebühren 
eingehoben. Zum Besuche der Ausstellung sind berechtigt die Klubmitglieder und die von denselben 
eingeführten Gäste. 

Um die Ausstellung reidibaltig an geatalten, werden die verdirten Mitglieder gebeten, ausser 

den in PreisbewcHi trcstellten drei Hililern uorli weitere zur Ausstelluuf: zu bringen. Solche Bilder 
sind, um Irrungeu vonubeugeu, abzugeben bei Herrn Dr. Krodemansch im Landhause. 



Photogniphis^e Ge8«llB«haft I^foigjBberg 1. Pr. 

Am Montag, den 22. und Dienstag, den 23. Januar waren die Plfitze der Aula des Altstädtischen 
Gynina.siun>s bis auf den letzten Platz gefüllt: Ks waren zwei Vorträge mit Lichtbildern, die sehr 
grossen Beifall fanden. Es vereinigten sich aber auch alle Faktoren, die solche Vorführungen zu 
wahrhaft gUnzenden madien. Bin vorefiglicher Apparat mit dektiischem BogenUcht, vorzfigfidie, ja 
die besten Bilder, die existieren, und treffliche Redner. Die Photographische Gesellschaft hatte den 
einen .^bend arrangiert. Herr Oberlehrer Dr. Troje, eine wohlorientierte Persönlichkeit auf dem 
Gebiete der Lichtbilder, führte seine Zuhörer „mit der Kamera durch die Welt". In bunter Reihe 
ging es Ober den ganzen BrdbdL Englische, iranzfisisdie und dentsdie Bilder wurden auch auf ihre 
technische Herstellung hin luud dieses war für .\tti.iteure hoch interessant) vom Vortragenden kritisiert 
und verglichen. Leider fielen die deutscheu Fabrikate gegen die englischen besonders sehr ab. 
Besonders fiel dieses bd Tieraufnahmen auf. ABerdinga hatte der Vortragende DiapoaitiTe ans dner 
Hamburger Quelle. Wir hatten vor circa zwei Jahren Gelegenhdt, hier drca 40 Diapositive von 
Neuhaussschen .\iifn.)1inien aus dein Berliner Tiergarten zu sehen, die galn ti den englischen durchaus 
nichts nach. Allerdings sind dieselben wohl nicht im Handel zu haben. Sehr lehrreich waren die 
Anfnahmen von klassischen Bildwerken, und zwar immer mehrere Ansichten von dnem Werke auf 
derselben Platte. Ks ist diese Art, solche Werke vor/u fülin 11, sehr zu empfehlen. Den zweiten Abend 
halte der hiesige I.ehrer\ ereiii arraii;;iert. Ein Mit;;lied, Herr Rück, erzählte über seine Reise nach 
New York un<l den Niaguraf.iUen. ICr liutle eine sehr grosse Anzahl Diapositive von den gesehenen 
Orten madien lassen. Einen grossen Teil hatte du Mitglied der Phot<^;raphischen Gesellschaft, Herr 
Albien, muf adbatf>erdteter Bromailberemuldon nadi Photogr^hieen und Farbendrucken gefertigt 
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Ein Vergleich auf dem ProjektioilBschinn lehrte, (lass diese auf reiner BronuUbcfemuläon hei:gcttdttca 
Diapositive den auf Chlorhromemubnoa hergeitcUtcn in keiner Weise nachstehen. Dabei itt die 
Behandlun{{ ohne Tonen sehr einfach. A. 



Photographiseher Klub Münehen. 

(Gegründet 1889.) 

Gcneralversani tnlung vom 23. Januar 190a 

Vorsitzender: H. Traut 

Der Vorsitzende eröfhiet die schwach besuchte Gencralversatnmlung mit dem Bemerken, da» 
dleedbe statatengemiss einberufen wurde. Wadkkiin der I. SduiMfifarer, Herr Dr. Schreiner. ioA 

Krankheit verhindert ist. einen RecheiisrhiiftÄeticält über das abgelaufene Vereinsiahr vor7i:traRen 
ersucht der Voisitzeade Herrn Kassierer Issmnyer um Rechnuogsablage. Dieselbe wird durch d» 
von der VenaninilnnK als Revisoren gewflhlten Herren Altfilltsch nnd Soenncckcn geprüft ua<i 
für richtig befunden und Herrn Issmayer Dcdioise eiteilt nnd der gans besondere Dank din^ 
Erheben von den Sitzen für seine opferwillige Mühewaltung ausgesprochen. 

Hierauf wird zur Neuwahl des Gesammtvorstandes geschritten. Dieselbe ergab folgende 
Resultat: T. Vorritsender Herr H. Traut; II. Vorsitscnder Herr S. Rothenfuaser; L SchrUtfllkict 
Herr l> Altfiillscli u. Schiiftfülttcr Herr W. Obergassner; Kaariefcr Heer Bd. Rs« jn.: 
Bibliothekar Herr Chr. Reithmann. 

Der Vorsitzende kommt nun zum letzten i'unkt der Tagesordnung, „Statutenänderung. 
Herr Niedermayer beantragt $34 der Statuten abcuindern. Nach liagerer Debatte, sn wddMrwt 
mehrere Herren beteiligen, und narhdein niomentau ciiu passende Form für den betreffenden ParafjTaphr 
nicht gefunden isird, stellt Herr Issmayer den .\ntrag auf Einsetzung einer Kommission, besteheod 
aus den Herren Traut. Rothenfnsser, Baumann, Niedermayer und Soenneckes, zv 
allgemeiaen Durchsicht und event Änderung nach dem neuen Gesetze. Der Antrag wird rtwtiiioi(f 
angenommen. Sddnss uVt Vht. Peter AltfilHscli, SduiftflUnov 
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Verein von Ft^unden der Photographie zu Darmstadt. 
UonatSTcraammlunfr vom -so. Februar 1900 im Restaurant Kaisersaal. 

VorsiUendcr: Dr. E. W. Büchner. 
Zur Sitnrag hatten sidi 95 Herren einfeefnnden. Der Vorsitzende erMfn ete um Vt9 ^ 

Sitzung und frug, ob man die Verlesung der Protokolle der beiden letzten Sitzungen verlange, zumal 
das der Dezember -Sitzung bereits im Vereinsorgan erschienen sei, und das der Januar- Sitzung dieser 
Ta^ erscheinen werde. Ein Korrekturabzug desselben Uegt bereits vor. Auf die Verlesung wird ver- 
ziditeL Von Binglnfeen und su bemerken: Zwei Nummern der Zeitidifift „Aptdlo" und femer ein 

!irtit des Photoi^raphen Herrn Weimer, in dem derselbe die Einführimg Öffentlicher Trojektions- 
.\utfüliruugen angelegentlichst empfiehlt £s erwähnt nun der Vorsitzende, dass unsere diesjährige 
Gencialvenammlung im April stattfinden wcidc, und swar der Os te rfe i ert a ge wegen «st IMeustag, 
(ten 94. ApriL Zur Verteilung gelangen eine Anzaltl Prospekte über die im Sommer des Jahres stattfindende 
T•.l^il8unls- .\usstellung des \'erei)is zur Förderung der Photographie und verwandter Künste zu 
Frankfurt a. M. , und bemerkt der Vorsitzende dazu, dass in der nächsten Sitzung darttber UeschlusB 
gefmat werden wlirde, ob und wie weit stell der Verein an dieser Ausstellung beteiligen werde. Nach 
einigen weiteren, mehr privaten Mittcnnngen fiber das Verieihen von VereinsgegenstSndeii wurde Herrn 
Pbotograph Rudolph von hier das Wort ertdlt su einem Vortrage „Über die Herstellung der 
Trockenplatten 

Als Einleitung xu seinem Vortrage bemerkte Herr Rudolph, dasa er seinen Vortrag eigentlich 

irst im .\prfl habe halten sollen, nun aber durch eine Verschiebung mit Herrn Professor Schmidt, 
Karlsruhe, der heute einen Vortrag über Innen- Aufnahmen halten wollte, in der Kürze der Zeit 
eigentlich nicht die Vorbereitungen habe machen können, die er sich vorgenommen hatte; immerhin 
hoffe er, es mAglidi au machen, ihn auch ohne Demonstrationen ventdien zu ktanen. Heer Rudolph 
verstand es tmisterhaft . eine klare Vorführung Aber den Verlauf der Trorkenplatten - Herstelluiig zu 
geben, zumal er sich selbst jahrelang mit diesem Zweig der photographischen Technik beschäftigt und 
alle ihm bekannt gewordenen Methoden und VciBudie probiert hatte. Bs war dem Redner somit dn 
leichtes, auf besonders wichtige Massregeln, sowie aui alle Vor- und Nachteile aufmerksam /u machen, 
sei es bei der Wahl der lU-latine, die nicht zu weich und nicht zu hart und frei vou Fetteilen sein 
mfiss«, sei es in der BescJiaifeuheil der Hrum&alze, sei es in der Uemüschuug der Silbersalze, dem 
Reifen der Emulsion, dem Giemen, Trocknen oder was der Einzelheiten alle sein milgen. Sehr geadddtt 
wusste der Vortragende auch einen geschichtlichen Überblick Ober die allgemeine Entwicklung der 
Trockenplatten - Fabrikation seinen Worten einzuflechten. Nach diesen Darlegungen hielt es Herr 
Rudolph doch nicht für rStlich, dem Ajuateur die Herstellung seiner Trockenplatten selbst zu 
empfetilen, ebenso wenig die, obwohl viel eintachcre Anfertigung von Diapositivplatten, da bei den heutigen 
Pr«sen dieser Plattensorten eine derartige Herrtcllnng nicht mehr lohnend sei. Immerhin sei er bereit, 
wenn der eine oder andere der Herren die Sache dennoch probieren wolle, ihm mit Rat und That 
zur Seite zu stehen. 

Nachdem der Vonitzende dem Redner den Dank des Vereins daxgebracht hatte, zeigte 

'lersclbe zwei iieuc Koj^ierrahtufii \<iti der l'irma I.echner in Wien vf)r, Der eine im K'>r!ii;i! q ' 12 
gestattet das Nachsehen fies ganzen Bildes, der andere im Format lä X ^4 gestattet durch eine besondere 
Vomditung das Kopieren von Postkartenannchten oder Diiqiodtiven aus Teilen einer Platte i8Xa4 
«Hier 13 X 18. Beide Rahmen erweckten das Interesse der .\nwesendeii. Von der Firma Eastman Co* 
Uegt ein kleiner Prospekt vor, nach welchem dieseUie jetzt auch I'ilm- Rollen für nur zwei, resp. sechs 
.\ufnahmen fabriziert. Am dem Deutschen l'atentblatt Nr. 8 vom 17. Februar erwähnt der Vorsitzende 
die Angabe etnca neuen Verfehrens znr Herstellung farbiger Bilder. Dieses Veifshren von Triliat 
beruht auf der Anwendung von Fihus, und snü die Farbe durch zurückgeworfenes polarisiertes Licht 
hervorgerufen werden, Weiter zeigte der Vorsitzende einige nach seinen .Xngaben und von der I'irma 
Dr. Hunaeus in Linden gefertigte leichte Filmshalter vor für 13X18. 9X'2. 6X9 für drei Stück 
Klapptaschen - Kodak • Kider. 

Eine interessante Neuheit ist das Modell eines von Hern; Dr. Hüchuer konstruierten und 
anter Gebrauchsmusterschutz stehenden .^cetylen-Eutmckler». Der Apparat beruht auf dem Tropf- 
Syitem und zeidinet sich dadurdi aus, dass das Gas vollkommen gereinigt wird, und zwar in diesem 
FsUe dnrdi Verwendung von Puratylen. Ein weiterer Vortdl dieses Apparates besteht darin, dass audi 
irt"^ Gas, das als zu viel entwickelt rlurch das Wasser zuriickstciu't. ebenfalls eine vollkommene Reinigung 
i-rlährt, so dass ilcr Apparat geruchlos arbeitet. Zur heutigen Demonstration war der Apparat mit 
ooem zwOMkerzigen Brenner verbunden und brannte ohne die geringste Wartung tadellos, ruhig und 
sicher über eine Stunde lang. Dies Modell, im GrQaseren ausgeführt, wird sich vorzügUdl an {rfioto- 
Kraphisclien Zwecken, als Dunkelkamnterbeleuchtung, zum Kopieren, wie zur Vergrössemug und zu 
t^ektionszweckeu eignen. 
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Von der Rhctakchcn Binttld<m»p«pitr • Fabrik lagen cinife Mtuter faxliigcr Photo- Poadcwiii 
vor, die jedoch den Rcifnil der Anwesenden nicht bcMmdcn hervorriefen. Der Voraitzende bradue 
dann nochmals die Rt-dt- auf die Cardinal- Filnis, die von einigen MitKliederu teils in gtitein, teik 
eutgegeugcäcuiein Sinne begutachtet wurden; die Mängel, die hervorgehoben wurden, bezogen ach 
voriiemdieDd auf das schlechte Abspringen vom Glase, und bemerkte daan der Voniticnde, im \ätt 
wohl die Schuld an einem fehlerhaften Fonualinbad läge. 

Herr Juug legte einige Negative auf Mohpapier vor. das bereits über ein Jahr ah wiic and 
welche trotzdem tadellos waren. Weher legt Herr Juug einige sehr interessante Mikrophotogr^hiccD 
von Schneek>3pstallen und Kochsalikrystellen vor. Letstere scigten die Büdnag ^eaer XiyMaUe a 

verschicdiMUMi IVrioden. Hi-rr Jung bemerkt zu dieser Vorlatjc dass es wohl wünschenswert sein 
möchte, wenn derartige .Aufnahmen liäufiger gemacht wUriieu und sie alsdann 7.ur Demonstradoo in 
Schulen Verwendung Huden. 

Es folgte hierauf eine Versteigerung eiuer grösseren Anzahl noch gut erhaltener photo- 
graphischer Utensilien, die Herr Dr. Rüchnt-r zu (".unstcn der etwas notleidenden Vereinskawc gelüftet 
hatte, uud die ein finanzielles Kenultat von ca. 40 Mk. ergab. Der II. Vorsitzende, Herr Herweck, 
sprach Herrn Dr. Bflchner für diese Oberweisung an die Veicinslcasse den Dank des Verani am 

Dtr k't/.tc Teil des Abends sollte einen karnevalistischen Anstrich hat>en. Zur Einleitung 
hierzu hatte Herr Dr. Hü ebner eine Anzahl Narren miitzen gestiftet und führte 16 Bilder der berühmten 
Tänzerin „Saharet" mitteU. <le8 Frojektions • .Apparates vor. Die Bilder, die grossen Beifall hervorriefen, 
entstammten dem Blitxlicht* Atelier Blnm in Frankfurt a. M., und war an ihnen absolut kern VnlB' 
schied tnit TaK«-^.iiifn;ihtiu-n /u beuurkcn. Noch kamen einige Reise- Erinnerungen von Herni Ocist 
zur Darstellung, und alsdanu gewann die närrische Fastnachtastinunung die Oberhand. Eine buotc 
Reihe von humocistUdictt Daifaietttn^n durch die Hcntn Dr. Röder, Melchior u. a., die sna Teil 
auch die photognphisdie Kunst in ilir Bereich sogen, hielt die Anwes en den bis xn spiter Stunde in 
animiertcster Stimmung /usammen. NIdlSte Sitmng iMenstag^ den OO. Mlfz. 

Dr. E. W. Büchner, Vorsit/.ender. Grimm, Schriftfühier. 

. > e t.e ■ - 

Dresdner Gesellsehaft zur pörderung der Amateur- Photographie. 

Obwohl erst zwei Jahre seit der Begründung der Dresdner Gesellschaft zur Förderung de: 
Amateur- Photogreqtbie verflossen sind, hat dieselbe doch bereits eine recht rege und — wienütgatcsi 

ilewissen hinzugefflgt werden darf erfolgreiche Thätigkeit entwickelt Der beste Beweis dafür »1 
wohl der Unistand, da.<» ihre Mitgliederzahl innerhalb dieser Zeit von a6 auf 113 angewachsen '.-^ 
obwohl es früher trotz wiederholter Versuche niemals gelingen wollte, in Dresden einen photogr^>hisciKii 
Verein aeur Bifite zu bringen. Und das Geheimnis des Brfölges? Nun, im Grunde genommen km 
woh! filierhau])t keine Re<1e von einem UTeheimnisse sein, jedennami. fler einem wissenschaftlichen oder 
Kuustverein angehört und zu beobachten versteht, kennt die Faktoren, auf denen das Gelingen «1» 
Unternehmens beruht Bs geht hier ganx ihnlich wie bei einem Theatemntemehmen; wenn die Ldtno; 
desselben ihre Sache versteht, wenn sie viele gute .StOcke bringt, ffir Abwechsdung sorgt und geeignett 
Krrlfte heran/,ii/ielien und /\\ fes.seln ueiss, uird das Haus \v<dd /uuuist j^efüllt sein. voTausjrese"'- 
allerdings, dass da.s l'ublikum den nötigen Kun&tMun und Kunstverständnis besiut Aber ein wirkliche» 
Kunstinstittit, welches auch seinen idealen AufK-iiK U j^erecht zu werden sudit. wird nicht slkis is 
vollen Häusern seine Befriedigung finden, sondern vorwiegeml in der Qualität seiner DubietlUifai- 
( ".iite T.tj^eseinnahnien kann eine Theaterdirektion unter l inst.lutleti mit den albernsten Possen eräekft 
während klassische Stücke oft vor leeren Hanken aufgeführt werden. Da ist es die Aufgabe eines gutes 
Theatets, endeheriRch sn wirken und den Gcsdimack des Ptiblikums zu vetfeinem. Alles dm intt 
mehr oder weniger .-u hei der Leitung eines wissenschaftlich oder künstlerisch strebenden Vcrci»; 
wenn an der .Spitze desselben die geeigneten Persönlichkeiten stehen, denen kein Opfer an Mühe umi 
Zeit ZU gross ist, die also in selbstloser Weise einen idealen Zweck verfolgen und auch wirklich 
Zeug dazu besitzen, sich nfitelicb zu erweisen, so ist von vornherein der Befolg sicher. Heutigen Ttf"- 
wo die I'hotü>.,'ra])lne an alUii "rtcn in so vielen verschieikiien Kreisen nud /u so raannigfadiet 
Zwecken ausgeübt wird, ist das Bedürfnis uadi persöulidier ( nterrichtung, nach einem Austaoscfa 
Eifshfungen und einem Ansdilnss an die gldche 2Sele Verfolgenden llbcndl vorhanden, und eskisld' 
sich nur darum, die Intereswcnten heranzuziehen und zu fessdn. 

In Dres<len lagen die Verhältnisse bei dei Hcjiriniduni; der (leselLscbaft keineswe^ 
günstig; es bedurfte der Entfaltung einer äusserst lebhaften und Melseitigeu Thätigkeit, luu im rublikosi 
Interesse ffir ihre Bestrebnngen zu erregen, gewisse Vorurteile zu besiegen und Veitrsuen zurLcHsaf 
des Vereins r.i\ erwecken, nies f,'elanx ihr allerdings verilUtuismABsig schnell, einesteils durch &f 
Leistungen im eigenen Kreise in Verbindung mit einer gut organisierten Zdtungsberichtsfstanuif 



Digitized by Google 



VEREINSNACHRICHTEN 



4- Heft 



anderenteils durch verschiedene 5ffeiitHt lic X t ramtaltUllgieil, utiter denen bMOnders die PrcjektioilS- 
vortrftge und die öffentlichen Bilderauastellungen gfOMCtt Anklang fanden. 

FBr PrejdrtionBvortrflge stdit der OMtlb c hift ein sehr geeigneter ItMim zur Verfügung 
in dem Uber tausend Personen fassenden Kranen Saale des VcctlndiaOMS „Hotpis", die AvHt^ngen 
dagegen fanden seither in Kniil Richters Knnstsalon f Präger Strasse» statt. Es kam der Gesellschaft 
auaaerordentUch zu statten, dass sich gleich anfangs Uerreu, die als ganz- hervorragende Kräfte bekannt 
sind, dasn verbanden, Prqjektionavortrilge su llberaehmen — wir fBlmn hier nar die Namen Kiealing, 
('•oerke, Dr. Neuhauss an — denn dadurch N\urde ihr Prestige nach aussen hin schnell befestigt* 
Auch die Ausstellungen hal)en dein Ansehen der liesellsch.ift viel jjenfltzt, zumal diejenige, welche sie 
IUI Jahre 1S98 aus cigeneui Hunds heraus, d. h. lediglich unter Verwendung von Arbeiten eigener 
Mi^^ieder, veianataltete; dieaelbe wurde von der geaamten ftrtlichen Preaae, sowie in KftnsUerkrdsen 
S^r anerkennend bcsprochtn. Die zweite Ausstellung, welche ilie CteselUchHft <ler Öffentlichkeit 
zugin^ch machte, war die „Krste Wanderausstellung künstlerischer Photugraphieeu die auf ihrer 
Rundrdae zn Anfang Deacmber 1899 I^resden berührte. 

In weiteren Krdaen madite aids die Dresdner Geadbcbaft sur PArdemng der Amateur- 

l'hotf>grai>hie hekannt durch ihren Aufruf /uv lUgriindnii;/ t ines ,, Nationalen Vereins für Photographie 
in« Dienste der sächsischen Volkskunde", der den Zweck \ erfolgt, Altertümer, Volkstrachten, Charakter- 
typen, Volksgebiluche u. s, w., welche der Überlieferung wert sind, zu pbutographieren und die Photo» 
graphieen im Dresdner Museum für sächsische \'olkskunde auszustellen. Die I..eipziger Gesellachaft 
zur Fönleruni; der iMuuo^'ruphie unrl der Chemnitzer Amateur -Photogtaphen -Verein schlössen sich 
dieser nationalen Vereinigung in corpore an. 

Die rege ThStigkeit welche in der Dresdner GeselbchaCt herrecht, ist den Lesern der Photo» 
^aphischen Rundschau aus den in der letzteren veröffentlichten Sitsungsberichten bekannt, es möge 
daher hier nur noch t-ru."ihm werden, dass sich namentlich zwei interne Einrichtungen als fiusscrst 
vorteilhaft erwiesen haben: Der aus eiuer stattlichen .Vnzahl von i-'achzeitschriften bestehende l..ese- 
äifcd, an dem gegenwirtig nngeflhr 73 Mitglieder teilnehmen, sowie der photographiache Lehrkurans, 
der während der Wintermonate einesteils für Anfänger, anderenteils für Forti^eschrittene idie neueren 
Kopierverfahren , wie Pigmentdruck, Gummidruck, Platindruck u. s. w.) abgehalten und immer recht 
zahlreich besucht wird. 

Per kflnatlerischen Photograi^e wird in der Dresdner GescUschaft natflifidi ebenso sehr 

Rechnunj.; i^ctragen wie der wisseiischaftlichiii und praktischen Photographie, und nach beiden 
Richtungen bin vcrfftgt sie über leistungsfähige Kräfte. Die vorhegende Nummer der Photographischeii 
Rundschau enthllt eine Anuhl Reproduktionen nach Bildem, welche von MitgUedem der Gesellschaft 
hecrtthten und die das Ktinnen und Bestreben ihrer Verfertiger auf k&ttatleriBcheni GeMete kenn- 
zeichnen; was tlie Drewlner < ".CM-llsihaft in anderer Heziehunj; /n leisten vermag, wird sie denin.'iclist 
zeigen, gelegentlich einer „.\uäätellung für wissenschaftliche Photographie", die sie während des 
Uonatea Mai dieses Jahres in Dresden tu veranstalten beabsichtigt 

51. Sitcung am a& Januar 1900 im Vereinshausc Ziuseudurfstr. 17. 

Vorsitzender: Herr Frohue. 

Der Voiisitxende erOffnet die Sitzung nnd |^bt zur Kenntnisnahme, dass die Herten: Ober* 
lehrer .\rthur Hammer, F. Osternieyer, i. I'a.. Ncnke 5: Ostertneyer, nnd Hofapotheker 
W. Kruuer als Mitgtteder aufgenommen sind. Zur Hitgliedschaft war angemeldet: Herr Kaufmann 
Hugo Engert Uenidbat, vorgeschlagen dnrdi Herrn Bckert 

Sodann erfolgte die Vorlesung der eingelaufenen SchriflstQcke: Die Pirna Heinr. Erneniann, 
A-0. , berichtet. da.^s sie flen für <1as Preisausschreiben festgestellten Termin zur Einliefening der 
Bilder bis zum i. .März verlängert habe; femer bringt der Buchhändler Gustav Schmidt- Berlin die 
In seinem Verlage eischicnenen „Photogr. Mitteilungen" in Bnplehlnng und offeriert diese Zeitschrift 
unseren Mit^iedem cum Jaluesabonttement von 9 Mlc, sonst I8 Mk., einige dieser Hefte gelangen xnr 
Verteiinng. 

Nunmehr erhält Herr Redakteur Schnauss das Wort zu .seinem Bericht über die ueuesteu 
Portschritte anf dem Gebiete der Photc^graphic, dem er einen Übethlick über die Bntwiddtfng der 

letzteren in klar flbersichtlicht r und ^rstematischer Reihenfol>;e vor ns, l lckte. Mit den Arbeiten 
Scheeles betrinncnd. der itn Jahre 1777 ein mit Chlorsillier hcstriclu-nt ^ l'.ipier zur rntersuchunjj der 
chemischen Wirkung des Sonnenspektrums benutzte, ging Redner auf Niepce über, welchem es 
Sittengen ist, niittds einer mit Asphalt Aberzogenen Metallplatte Bilder in der Camera obacuni test^ 
zshslten , freilich war die hierzu erforclerliche Ttclichtnnps/eit eine überaus <;roase, SO dass er nun im 
Verein mit Daguerre. der sich mit dem gleichen Problem befasste, seine .Arbeiten rüstig fortsetzte. 
Letzterer hatte die Veränderung des Jodsilben im Lichte beobachtet und dieses zur Erzeugung von 
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Bildern in der Kamera benuUt; freilich bAtte er auch wohl kaum befriedigende Resultate erlangt, wenn 
ihm nicht der Zufall zu Hilfe Kekooimeu «bc Nigpce war inxwfaehen gestorben, Dagnerre arbeitete 
allein weiter, immer eine xu kurz belichtete Matte nach der anderen verzweifelnd in den alten Scfarenk 

werfiMul. der imter anderem nuch einiiie Flnsohcn Cheniikalieii enthielt Minif^e Wochen später nahm 
er eine dieser Platten heraus und fand /.u seinem Erstaunen ein Bild darauf; er prüfte den Einflaa» 
der Chemikalien auf die belichtete Joditilheqilatte. doch x-ergebcns, endlich wnrde er anf das in einer 
Schale befindliche Ouecksilber aufmerksam , er setzte das unsichtbare Bild einer belichteten Jodnlbcr- 
plutto den I» iin]ifen vtiii Quecksillit-i. welrhos ja schon hei jifwohnlicher Temperatur verflüchtiget aus, 
das liild ersciiien, und die Daguerreutypic war erfunden; die Haltbarkeit des l'ositivs wurde durch 
Chtomatrium bewirkt Diese Erfindung fand nnn in der gansen Wdt ihre Jflnger, die «eh nidil bkMS 
mit der Ausübunj; des Verfahrens heffnÜRten, sondern auch Verbesserungen einführten. Die geschilderte 
Methode konnte jedoch auf die Dauer nicht befriedigen, man sann auf Mittel, um dem Ü1»elstande 
der Spiegelung un<l leichten Vcrietzbarkeit der Bilder abzuhelfen; da trat im Juhre 1840 Fox Talbut 
mit seinem Verfahren an die Öffentlichkeit, nach welchem er Papier mit Silbemitrat und JodkaKnm 
bestrich, etwa 8 bis 10 Mimiieti in der Kamera belichtete, tnit einem <'ialluss.-itirf -Präpanit entwickelr- 
und schliesslich mit BrouikaUum fixierte; e.s entstand ein Negativ, das dann nach deiaelben Metbode 
bdielHg oft als PositiT kopiert werden konnte. Niepce de S. Victor e w e tat e das Piqrier durch eine 
Glasplatte und wandte als Bildträger EEiweisB an. Wichtig ffir die Photographie wnrde das von 
Archer und I'"ry im Jahre 1851 viTÖffcntlichtc K"ll(>diumverfahren ; die Methode überflflgelte bald alle 
anderen und ist bis £ur Einführung der Imchempfindlichcn lielatiue-Truckeuplatteu die herrschende 
geblieben; hier bildet den Mldtriger die Kollodium 'Lfifinng, der man Jod und Bromkalinm zn gcac t rt 
hat. Die damit flbergos«>ene Glasplatte wird in einem Silbernitratbade sensibili.siert, im nassetn Zustande 
exponiert und darauf mit dem aus einer Ei'^t iioxv dul -Verbindung bestehenden Kntwickler behandelt, 
der nur au den belichteten Slellcn der .Schicht aus dem Silbemitrat ein pulveriges, uictallischefi Silber 
fällt, das so einen undurdisiclitigen Niedcmchlag bildet; fixiert wurde mit Cyankaliunu 

Das nasse Kollodiumverfahren, wie gross auch seine Vollkommenheit war, konnte dennod. 
den I'hotographen nicht genflgen; jede IMatte mu.sste erst unmittelbar vor dem (febrauch präpariert, m 
tler Landschaftspbolographie also das Mitschleppen eines grossen Apparates von Chemikalien und einer 
transportablen Dunkelkammer notwendig werden; auch die Lichtempfindlidikeit dieser Platten war 
keine überaus v^rosse: so fand mm; Mittel und Wege, um trockene Platten, die zu Hause präp.irierr 
und 2ur Exposition fertig mitgcnummen werden konnten, herzustellen. 1871 machte MaddoK aeint 
ersten, gelungenen (lelatine-EmnlsionsverBucbe, und sieben Jahre später trat der Engländer Charles 
Bennett mit der Entdeckung in die Öffentlichkeit, durch längeres Erwirmen der Emolstoa die 
Empfindlichkeit «1er Platten /ii >tei>jerii. dass diese der nassen Kollodiumplatte um da.s Vierfache ü^y^r- 
legen waren; hierdurch wurde die Photographie zum .\llgeuieingut der Menschheit, und unter Eacb- 
photographen und Preunden der Lichtbiidkunst entwickelte sich bald ein reges Leben. Nadideni 
Vortragender noch der .Aufsehen erregenden .Arbeiten Prof. Vogels über ., Optische Sensibilisatoren " 
gedachte, gemäss ilcnn das von etwa der Scliicht beigemischten h'arbstoffen absorbierte Licht photo- 
chemi.sch auf die Hrouisilberuioieküle wirkt uud so eiue gelbgrün - orauge Empfiudliclikcit der Emulsion 
enielt wird — wie. sie die heute im Handel beündlichen ortliodiromatischen Platten aufweiaeB, ging 
Redner auf die photographische Optik über und unterrog die Objektive <ler Firmen Pctzval. 
Steinheil, Schott bezw. Zeiss einer näheren Betrachtung, um dann schliesslich über die neue^tcu 
Fortschritte auf dem GebieUr der Photographie zu berichten. Zuerst wurde einer Methode über Auf- 
nahmen plastischer Bildwerke gedacht; bisher hatte man daa Relief mittels Oiromgdatine unter Znsatr 
von .\gar erzeugt, dieses Verfahren lieferte jefloch nii!ii '.virklicli X'nllkonimenes. Selke trat nun 
Ende vorigen Jahres mit einem Patent hervor, nach welchem die neue Idee in der Benutzung da- 
Kinematographen Hegt. Das Atelier ist ein durch eldttrische Bogenlampen etfandtteter Ranm, dem 
blaue Scheiben vorgeschaltet sind; oberhalb befindet sich ein geglif^lerter fester Gflrtel, der einen 
scharfen Schlagschatten wirft l"m <lie .Aufnahme zu machen, wird der Kinematoj^ra]ih in Thätigkeit 
gesetzt, der bei deu ersten .Aufuahmen das volle Profil xeichncL Bei fortgesetzter Drehung der Kurlxrl 
am Apparat rftckt der Gfirtel um eine Kldnigkeit vor, so dass die entferntesten Teile des ModelK slso 
die Nase, durch den Schlagschatten verschwin<leu , es folgt das Auge, Stirn und Wange, bis nur noch 
der n.ächst KeleKene Teil den Ilaares sichtbar ist; der ganze Prozess nimmt etwa ffitif Sekunden in 
.Anspruch. Die Bilder, circa .^o bis 50 an <ler Zahl, werden nun vergrössert, ausgeschnitten, aufeinander 
geklebt und so ein direkt plastisches Gebilde gewonnen, das nur noch einer Abformung in Gips aad 
Metall bedarf. Hieran n-ihten sich die Untersuchun;L;eii (iaedickes über Entfernen von Pixiematmo 
au» Negativen und Papierkopieen innerhalb :2s Miuuten unter Verbrauch von 500 ccm Wasser, sowie 
<lie Bekanntgabe des Rezeptes zu einem JodquecksiU>er-Ventärker von Lumi^re. I<ebhafter Bettel 
wurde dem Referenten fOr die Oberaus lehrreidicn Darbietungen xu teil 
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In der „ Technischen Ecke" erklärte Herr Wulff das jetzt übliche Verfahren, um Pustkartcn 
iirit Photographie in 10 Minuten hcrznstdlen. Der Kardinalpankt hierbei ist du NiclitfisicieB der 
Bronuilbcrplatte und Herstelhing einer Kontaktkopie auf Bromittberpostkarten mit darauf folgendem 
kiir/t-n WSsvsern und Baden iti Alkohol. Zum Schluss kamen zwölf von Willi. Wei iiier in Darni.stadt 
gefertigte Kohledrucke, bestehend in Einzelporträts und (Gruppen, zur Vorlage; unter Auwendung ein- 
techer HflCunittel heriEestdlt, liMen die Bilder eine gewiiae IndividuatttSt venaten. — Die kleine An>- 
stdlnng fand teilweise unter den Anwesenden eine lobende Anerkennung. Zugegen: 35 Mitglieder. 

H. Quatz, I. Schriftfühier. 

H^Xg» ■ 

Gesellschaft zur Förderung der Amateur- PhotogrsphlS, Hamburg. 

Donuerstag, den & Februar 1900. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung hielt der Vorüticnde Ernst Juhl folgende Ansprache an 
die Venammlnng: Wir verloren aai letxten Sonntag unaeren allverehrtcn Bhienprtoidenten, Herrn 

Scii.'itor Möring, den tnit tnis die Stadt, eine Reihe Institute, wie die Kunsthalle u. s. w. , hetraueni. 
Die Gesellschaft zur Förderung der Amateur -Photographie ist Herrn Senator Möring zu ganz 
besonderem Danke verpflichtet, er verfolgte unsere Arbeit tnit dem grSaaten Intereaae und Ktdertc 
uns, wo ea in aoner Macht stand. Unter seinem Patronat zogen wir im Jahre 1893 in die Kunstballe 
mit der ersten intern.itionalen .\u.s*itellun^ ein. Die Kinräuniung der Kiiiisthalle war damals eine 
mutige That, man kuunte nicht voraussehen, wie sich das Publikum, wie sich die Künstler und die 
Kunatkritik zu diesem Schritt stellen wfirden. Ea war Senator Mflringa grosses Verdienst um unsere 
Gesellschaft nicht allein, auch um das Auf1)lQheu unserer jungen Kunst in ganz Deutschland, dass er 
als Vorsitzen<ler der Kunstliallen -Verw.dtnnn nns die Pforten dieses Kunstinslitiites öffneti Wir werden 
ihm dauernd für die Förderung der Kunst- Photographie in Hauiburg uud damit in Deutschland ein 
du«ndes Andenken bewahren. Ich bitte die Venammlnng, zum Andenken an unseren heute zur Ruhe 
bestatteten Ehrenpräsi<lenten sich von ilcn Sitten zu erheben. Das Bild des verstorbenen Herrn 
Senator Möring, aufgenommen von Herrn Widensohler, wurde hierauf auf die Wand projiziert. 

Hierauf führte der Vorsitzende 78 Diapositive von Herrn Professor Puttemans, Brüssel, 
au^^ommen bei Gelegenheit der AnsflAge der Union Internationale de Photographie im August 1899^ 
y<<r. Die Bilder w.tnn hei folj^enden Oclcgenheiten .mf>^eti<>Tnmeti : Hafennindfalirt, Spaziergang' ihirch 
die alte Stadt, Kuudblick vom Dache des Hauses Öchwanenwik 33 aus, .\usfahrt nach Bu.\tehude: 
PrillMtflck an Bord „Die Bäte*', Marsdi dnrch Buxtehude mit dem Mti«kchor voran, Spaziergang nach 
Nenkloster, .\usfahrt nach Kiel, an Bord des Dampfers „Ilollmann", Kanalfahrt bis zur Hohenbrflcke bei 
Levensau, Einfahrt des Panzers ,,Aj^ir" nach seiner Kollision in das 'l"rockendock der kaiserl. Werft. 
>iic Werft. S. M. Yacht „ Hohenzollern ", Ausfahrt nach Lübeck, Holsteuthor, Hafen, Marktplatz mit alten 
Hiuaeni, das Rathaus, Breitestraase, Gdbelplatz, Travemflndc: die Bider, ankommender Lnstkutter, 

Einachleppung eines Scf^elschiffes in die Trave. Die Bilder erregten bei den .\nwesenden grosses 
Interes-se und weckten bei vielen freundliche Erinnerungen an <1ie schönen .\ugusttage dea vorigen 
Jahres und an die liebeu Gäste aus Frankreich, Belgien, Holland und Deutschland. 

Herr Ernst Jnhl berichtet sodann Ober die vom 95. Auguat bis & Oktober in der Kunsthalle 
abgehaltene siebente internationale .Xusstellung von Kunstphotographiecn wie folgt: Die .\usstel1ung wurde 
zu Ehren der Union Internationale de Photographie, die vom 25. bis 3a August in Hamburg tagte, ver- 
anstaltet und am 25. August, a'/j Uhr nachmittags mit folgender Ansprache in deutscher und französischer 
Spcaehe vom Voiailzendmi eriSCfnet: Die Auartdhingen der OcsellBchaft zur POrderung der Amateur- 

!'hoto]i;raj)hie haben seit sieben Jahren stetijj an Kuiist\\ert /'.iijeüoTnmen. Das kann an dem Materia! 
der diesjährigen .Ausstellung, ao der historischen .Vbteilung, verghchen mit den neuesten Schöpfungen 
unserer answlrtigen und heimisdien Aussteller, von jedem Bcsdumer am besten selbst festgestdlt wanden. 

Wir Alle haben im Jahre 1893, ^ unsere ente internationale .Xuaatellung ins Werk 
•setzten, nicht j^en.hnt, welche rmwandlnnj; die .\niatenr- Pliotographie durchmachen wflrde. Ba konnten 
auch die höchst gespannten Erwartungen eine so rasche Entwicklung nicht voraussetzen. 

Wir sind der Kommission fttr die Verwaltung der Ktmathalle sehr dankbar, sie nahm nns 
zu einer Zeit auf, als noch in keinem I..ande daran gedacht wurde, die Photographie für berechtigt zu 
halten, in einem öffcntlirlien Kun>;tinstitnt aufzutreten. l"nser \erehrter Elirenpräsident. Herr 
Senator Möring, der leider durch die heute stattfindende Senatssitzung am Kommen verhindert ist, 
hat ala Präsident der Kunsthallenkommiaaion, ebenso wie alle Mitglieder dieser Kommisston, ein grosses 
Vertrauen in unsere zukünftige Entwicklung gesetzt. Wie viele der heutigen Schöpfungen wären 
voraussichtlich nie entstanden, wenn die Herren nicht den Mut gehabt hätten, unsere bescheidenen 
Arbeiten 1893 weitblickend und wohlwollend aufzunehmen. Die Arbeiten des Direktors unserer Kunst- 
halle, Berro Profesaois Lichtwark, gans besondeis die Vortrige und sein Weric: „Die Bedeutung 
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der Amateur- Photographie" vom Jahre 1893 haben unseren Unternehmungen von Anfang an dk 
Wege geebnet. 

Wir haben die diesjfthrige Ausstt nun^ /u Khren der in Hamburg tagenden Union Intematiogde 
de Photographie veranstaltet, wir haben »las Vergnügen, hier die Henen Präsident Macs 
Antwerpen, Generalsekretär Professor Puttcmans aus Brüssel, Vicepräsidenten A. Davanne und 
M. Bnequet, Prlddent dca Photo-Club de Pwia, sowie eine AnaaU von Mitgliedefn der Caiaa 
begrösscn zu können. Die Union bemüht sidl seit neun Jahren, wissenschaftlich«- uml technisch-. 
Fragen von internationaler Bedeutung zu lösen, sie tritt aber auch für die Kuustphotographie iördenui 
auf, besondeiB durch die freundschaftlichen penönlicben Beziehungen, die durdi ihre aUjUtifidiai 
Sitzungen angdcnftpft und gepflegt werden. Im Namen unserer GeaeDschafl danke ic3i allen Förderern 

unserer Bestreik niTvn inid n1U-ii. dii- unserer heutigen Rinlndung folgten; idl bitte^ nns XUr BcsichtigaBg 
der hiermit erutfneten Ausstelluug gütigst folgen zu wollen. 

iMe Binladungen zu unserer AuMtdlung wurden mit den von MHtm bekannmt Bcatinnnnagcn 
an die namhaftesten Kunstphotographen des In* und Aualandea getiditet, die auch lait smashwwh« 
unserer Einladung Folge leisteten. 

Uie Ausstellung enthielt auascrdem eiue histuriscbe Abteilung, die in der Hauptsache au& den 
nildem der Sammlung Juhl stammte. Es waren hier 900 Mldcr von 5IB der hervorragendsten Knosl- 
photographcn snsammengestellt. IlauptiiGhlich waren es Arbeiten aus den Jahren 1893 bis 189& 
vorher waren auch nur in England und ganz vereinzelt in Deutschland und Österreich kleine Kunstwerke 
geschaffen. Die .\rbeiteu von Hill t (siehe Februar • Heft der „ Rundschau " J900) aus den 
Jahren 1843 bis 1845 waren die Ältesten . ausserdem umfasste die Anastdinng frilheffe Aifieiten vea 
MrB.Canieron f (1863 bis 1867). Fred. Hollyer. London (1874) und .\. M a / <» n rt n e, Moskau (1887». 

Die allgemeine Ausstellung wurde von 1 19 Ausatelleni gegen 153 im Jahre 1898 besdiickl. 
SiUntlicbe LAnder, mit Ausnahme von Prankreich, haben eingebüast; da wir auch keinen einzigen ncaai 
ganz hervorragenden Knnatphotogrsphcn unter den Ausstellern fanden, so will ca mir adieincn, ds» 
wir auf ein weiteres .^tiHdüben, besonders auf das Eintreten bedeutender neuer Kiille fVr die nichsir 
Zeit nicht rechnen können. Es wurden ausgestellt in den Jahren 

1899 189B 1897 1896 1895 

54a 69a 455 595 898 BÜder, 

von 119 151 123 132 113 .\nsstelleni 

Die letzte Ausstellung zeigte allerdings gegen die iSgSer wieder bedeutende Furt.schrittc; 
Henneberg, KBhn, Watzek, Hofmeiatera und Einbeck hatten ganz hervomgende Wcfke 
geschaffen, aber in keinem der an<loren Länder war ein ihnlicher Aufschwung xu verzdchnen 

Mit der Entwicklung in Hamburg können wir freilich zvifrieden sein, es ha)>en sich zu den 
Alten zwei Jüngere, besonders „Hoffnungsvolle" zugesellt, die Herren II. Dach witz und Dr. G. SievekioK 
und die etwaa lltere Generation E. Barnbrock, U. Brandt, W. Sasse, I* Schwere, G. Trinksund 
R. Zininicrinann haben uns mit TnaTiehem schönen Werk beschenkt, cl>enso die neuen KrSftc 
A.Athen, Dr. de la Camp, Fräulein Eulenburg, W. Gevekoht, Dr. M sack, Mussett, Fräulao 
Pontoppidan und Victor Luppenberg. HoflBtt wir, daia ana ihnen una noch einige stsike 
fflhrende Talente albnfihlich erstehen. 

Auf der .\nsstellung fehlten von auswärts an allerersten Kr.'ifteii nur einigt- weniyt- .\us Kelsen" 
Hannon und Alexandre, die meines Wissens nichts Neues hcr^-orbrachten, .\us .\merika: FriuleiD 
Gertrud KIsebier, Holland Day und White mit ihren vortrefflichen Po rt r l ts und aus Bn^and: 
H orsle y H i n t on, Robinson und Gear. Neu waren für uns J. Crai A n n an - Glasgow und J. Hollyef- 
I^ondon, beide seit unseren ersten .Ausstellungen alljährlich von uns eingeladen, al>er hislier nii ht erschienen. 

Wir verkauften für 3075 Mk. gegen 2744 Mk. 1898 an Ausstellungsbildern. Die Anzahl der 
verkauften Bilder fid auf 55 gegen 64. Ra wurden mit wenigen Ausnahmen (m. B. nur drei Bilden 

nur künstlerisch hochstehende Arbeiten verkauft, ein Deweis dafür, daS8 das allgemeine Publikum sich 
an den Eiuk&ufcn vorläufig noch nicht beteiHgt. Ks wurden verkauft: 24 nummidrucke zu Mk. 2305. 
15 Kohledrucke zu Mk. 389, 15 Bronisilberdrucke zu Mk. 356, 1 Platindruck zu Mk. 75. Hieraach siad 
(tummidrudce (um Mk. 700) und Kohledrudce (um Mk. 340) bedeutend gegen 1898 gestiegen, Bnas- 
.Silber ist um Mk 5,0 und Platin um Mk. aBo /urürk gegangen. Oelloldinbilder fdtlten auf der Aa>- 
stellung fast ganz, verkauft wurden von den wenigen kdne. 

Nadi Lindem geordnet wurden verkauft aus Hamburg: 23 Bilder für Mk. 1580, Öslerrdch: 4 BQdcr 
fOr Mk. 600, Dentachland: 9 Bilder fflr Mk. 995. Frankrdch: 9 Bilder Ar Mk. «9^ HoHasd: 3 Bikkr llr 
Mk 150, Belgien: 2 Bilder für Mk I2I, Enul.md: j Hilder für Mk. iit^. Russland: 2 Bilder für Mk- 
Von den 119 Aus.stelleru hatten 72 zum Verkauf ausgestellt, und davon haben 26 Aussteller verkaoft 

Der besondera rdch ausgestattete Katalog enthielt 150 .^bbüdungen, ausaerdctt eine RcÜ»- 
gravüre und dnen Drrifaibendrudi nach dem Diplom fOr die Ansstdler. Von den 150 AbbUdnacai 



Digitized by Google 



VEREINSNACHRICHTEN 4. Heft 



mnca 46Voltbllder, und die Lcktenbtlder waren weaetitlidi grflner als im Vorjahr. Die Koateo 
beSeleB lidi auf 

Mk. 1652 far Clichte, 
„ aag die HeliofrravüTe, 

„ a|06 .. den Druck, 

total Mlc 4387. 

Pie Anflaj^'c betrug 2800 Stück, es kostete also ji-'li-s Slfick 1.50 Mk I>if Aniioncet» wurden wieder 
direkt von un» gt^uiniiKrlt, es gi»gcn tiu >>un/.«;ii für 1530 Mk. Aufträge ein für 32 ganze Seiten umi 
zwei Beilagen. Der Katalog brachte ein 

durch Verkauf Mk. 1375, 

„ Annoncen 1530, 

„ Verkauf yon Gich^ „ 60a 

Mk. 3505. 

also nur 6ao Mk. weniger ata er koatete, die reidiUch eingeholt wSren, wenn dar Besuch so stark wie 

im letsten Jahr gewest ti wrlre. Ks lullten , nach der Zahl der lUsuclier berechnet, 1650 Kataloge 
(Ststt I3165) verkauft werden müssen, wenn dieser ebenso begehrt wie im Jnhr vorher gewesen würe. 
aber der Preis von i Mk. gegen 50 Ffg. im Vorjahr erklirt den Rückgang. 

Arthur lUies war, wie in den früheren Jahren, die Anfertigung des Diploms übertragen, 
er hat die ganze .\uflage eigenhändig gednickt. Die Diplome wunk-n mittels dreier Farbennkitteii 
dreimal gedruckt — früher druckte Illies die Diplome mehrfarbig in einem Druck. Leider zeigt die 
Wiedelgabe im Katalog nicht die ganze Schönheit des Diploms, die dichte niussten nach einem noch 
nicht ganz gdnngenea Probedruck angefertigt werden, weil die Zeit drängte. 

Ferner lieferte uns II Ii es drei kleine Ölgemälde ffir die Herren R D e m a c h y - Paris, 
Gustav T r i n k s und G. h. i n b e c k - Hamburg h\s Ehrengabe für deren preisgekrönte Arbeiten. 
R. Demachys Arbeit wurde in HeHogravflre vervidfUtigt und ab Titdblatt vor den Kataloganfang 
gesetzt. Trinks' Bild isiehe ..Rundschau'" 1899, ^- ^66) diente als Schmuck des Umschlages und w\inie 
in Duplex- Autotypie hergestellt, die Schrift für den Katatogumscblag und für das I'lakat war ebenfalls 
yon Trinks entworfen. Der Einbeeksche Entwurf zu einem Plakat (siehe „Rundschau" 1899, 
Tat X2CXIX) wuide heliograviert und wirkte an den Anschlagslulen durch seine grosse Biufadiheit 
und durcli die kräftigen Gegensätze auf grosse Ivitttrnung. Ein anderer Entwurf von Einbeck (siehe 
„Rundschau" 1899, Tat. XXXVj bildete den lunentitcl. 

Die Total -Einnahmen und •Ausgaben stellten sidi wie folgt: 

Einnahmen. Ausgaben. 

859 Karten & i,— . Mk 859.—, 2S00 Kataloge Mk. 4362.75. 

2540 ,. h —.50 . 1270,—, i Drucksachen 1100,99, 

592 „ — ,30 . ,. 177,60, I Diplome und Ehrengaben , 600,- , 

190 h —,90 . 3S»4a Postkarten „ 



4183 Karten Mk. Wände und Stoffe CßofiO, 

157 Dauerkarten 33,— .... „ 471.— . Reklame , IPSS^S 

1365 Kataloge „ 1^3.95. Frachten, Gdtllter, Porto 1669,34, 

514 Serien Postkarten k 50 Pf g. . „ 049^45, . verkaufte Ausstdlungsbilder . . . „ 3075.77, 

verkaufte Clichte „ 600,— , Mk. la 966,4a 

.\nnonceu „ I534>30> 

vofcanfte Ausstdlungsbilder ... „ 3PS9,4a ' 

Wwses „ 27.65, 

Defisit ,. 3295,65. I 

Mk. 12960,40. • 
Der Besuch ist gegen 1898 um fest 600 Personen surückgegangen. und an Dauerkarten 
wurden ifloStiick weniger abgesetzt, hieraus entstand eine Einbusse von 1 100 Mk. .\n Katalogen 
wurden 900 weniger abgesetzt, was sich durch ilen geringere«! Besuch und die Preiserhöhung von 
5P Pfg. auf I Mk. leicht erklärt. Obgleich wir in diesem Jahr den Händlern in Hamburg unsere 
^ostkaiten nicht sum Mitvertrieb fibeigaben. verkauften wir dodi eine betrSchtKch grossere Amtahl. 
Der Verkauf von .\ussteMMngpbildem stellt sich, wenn man die Ankäufe für die Kunsthalle abzieht, 
Wf 230B Mk., um etwa 440 Mk. weniger als im Vorjahr Für die Kunstli.illeii Ankäufe i'eichneten die 
Herren: Generalkonsul Ed, Behrens und Th. Behrens 500 Mk., (leneralkonsul Dollmann 100 Mk., 
Steinlc looMk. und H. W. Mflller 50 Mk. Folgende Bilder wurden dafür von unserer Gcaellschaft 
angekauft und der Kunsthalle als Stamm für eine Sanindung von Kunstphotographieen überwiesen: 
Heinrich Kühn; „ Sommermittag ", Gebrüder Hofmeister: „Mutter und Kind" und „Portrftt 
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Dr. Wolters**, G. Bittbeck: „Plakat 1899*', I* Schwere: „Biiiaamkcit*', A. Masourine: „Avfdor 
Wiese", M. Bncquet: Eclairde ", Max Schmidt: „Am SIgebock". Pener gcachenkt tn» daa 
Autor Dr. Ed. Arniiif^: „Gäiiüc". 

Vorträge sind iu diesem Jahre üt>er uusc-re Aufistelliiu^ nicht gebaiten, es fehlten auch in 
den Tageaicitaagen die aonat sweimal wOchentlidi verOffentliditen kleiaen Tageaberiditc. Beides 
unterblieb durch die plöttiiclie Erkrankung des Voraitienden; da auaserdem die hiesigen Tiageauitungeii 
hftdiat dürftifjf Bespffchungen der Ausstcllunj,' k;.it>in. so «rrklärt sich aiirli hif-raus das 'grosse Defirit 

Abhandlungen über die Ausstellung crsclueucii von: Ernst J uhl. „ViUeu - Zeiiuug ", 27. August. 
„Rnndschan**, September nnd Oktober; Anonym: „Photogr. Mitteilungen", Heft 19 und ao «ad 

..Photoj^r. Correspoudcnz ", Nr. 469; H. v. d. Masch Spakler: ,, I..ux", i. Oktober, ausserdem über die 
7. Session der Union Intern, de Photogr.: Ch. Puttetuans: „Camera obscura". November, uod „BulkliB 
de Photo>anb de Paris*', November; H. v. d. Masch Spakler: „Lux", 15. September. 

- 

Photographisehe Gesellsehaft Königsberg i. Pr. 
Am aa Pebniar er. hielt die Photographische Geadlsdiaft ihre Ttenarveraanunlung ffir Febnur 

ab. Nach Erledigung gt.'schäftlicher Sadiea hielt «Itr Vorsitzende einen schon wiederholt ^ehürttn 
Experimente! -Vortraji; über Anfcrtif^ung von Diapositiven", der vielen Beifall fand. iFnr Tn-uiiiic 
dieses Verfahrens sei auf das vorzügliche Werkchen von Schnauss: „Diapositive" aufmerksam gemacht, 
in dem man rdchea Material und fDr alle einachUgigca Fragm ansraChende Antworten findet!) Den 
zweiten Vortrag hielt Herr R. Bersuch, einer unserer fitesten Amateure, über .,ein neues Dnuk 
verfahren". Es handelte sich um eine mit Wit/ und Humor bcbatidelte HeKiK-htunj; des riuiiunidnicks 
Von Herrn Pastor Allihn ausgearbeitet, hatte Herr Bersuch in seiner bekannten treffenden \n dir 
Anaarbeitnng für hiesige Verhfitniaae sugeachnittcn und mit Bildern besw. Schablonen iDustiiert Wie 
jede neue Ridltung, so scbiesst ja auch der Gummidruck in xnelen Sachen über das Ziel hinaus, und 
fliese Auswflchae waren es besonders, welche gegeissclt wurden. Man mag ja über diese Richtung 
denken, wie man will, aber so manche Erzeugnisse derselben fordern geradezu zur abfälligen Besprechung 
herana. Denn wenn ohne Beachtung der Bdenchtnng^Beaetze, der Lieht- und Schattenverteilung ganz 

willkiirlicli nlk-rlei Effekte in t-iiie l'lintojjraphie (eine solche snü es doch iitittit-r sein') hineingearbeitet 
werden, so ist das entschieden falsch. Auaserdem fällt noch ein anderer Umstaud ins Ciewidit Mustem 
wir z. B. verschiedene nach dem Gummiveriahren hergestellte Landschaften, so handelt es rieh meisteos 
um Flcckwirkung, hell und dunkel.» Auf jede Detailwirkung ist meistens ver/.icluet Wer -.lUlnr Ar.' 
nahmen machen will und kann, muss ein malerisch ^rschultes Auge haben, um das Wesentliche, tia.'^ 
Charakteristische einer Landschaft, von dem Heiwerk, dem Unwesentlichen, unterscheiden zu künuen. 
Es handdt sidi oft um Augenblicksstimmungen, die festzuhalten der Apparat ja in geadiickter Hsnd 
im Stande ist. .\ber diese Stimnningen und EigeulQmlichkeitt 11 der Landschaft sehen! Da liegt der 
Hauptpunkt! Dieses Sehen lässt sich weder mit dem teuersten .\pparat uiitkaufen, noch durch einige 
Vorträge und Lektüre über Kuustphotographie anlernen. Es ist das Resultat langer Übung, gewtoeii- 
haften Studiun» und eiserner, nie ermfidender Konsequenz im Sudien des Sditaen unter allen Vcr> 

hältnissen und Umständen in der Natur. Wer aber .so seilen kann, der braucht wegen dieser skizzenhaften 
Stimmungsbilder (denn solche sind diese Landschaften doch) nicht den langen, umstindlichen Weg fliit 
Kamera, Vergr&sseruugsapparat, Kopierrahnien , Entwicklung u. s. w. zu machen. Er setzt sich eben 
mit Kohle und Skizzenbuch vor die Natur und zeichnet die Landschaft in einer Zeit, die der mit dem 
A])]iarjit hantierende .\mateur braucht, um den.selben auf/ustillen . die .\tiftiahine zu machen und die 
l'latte zu entwickeln. Es klingt wie Übertreibung, wenn ich behaupte, die meisten dieser Landscbaftoi 
sind in xo bis 15 Minuten au^;czeichnet! Und doch ist es so. Nun vergleiche man den langen Wef;. 
der verfolgt werden muss, um mittels des Ciunimidrucks dasselbe Bild henustellen. Die K'»ttr. r.tr 
anzuschaffenden ("Veräte, grosse Ncgativplafteii be/\\ I'apiere sind ausserdem unverhi^tllisuläs^il: l'.'>vh 
Wer also keine .\usbildung in künstlerischer Hinsicht hat, M-ird mittels des Gummidrucks nicht> 
erreichen. (Daas einmal ein ausnahmsweise begabter Amateur etwas Gutes zu Tage fördert, bcJtMt jgt 
nur die allgemetne Regel!j Und dem Maler st( lu i: K<di1e und Ingrespapier zu Gebot, mit denen er 
auf viel leichtere und kürzere .\rt die I'"inilnicki . lu die Natur ihm auftlrängt, fixieren k.iun. Einen 
grossen Vorteil bringt diese Bewegung demjenigen, der .sehen und verstehen will; Der Amateur findet 
leichter und besser Erfolge auf anderen Wegen, «reiche die Photographie ihm bietet Das cigeitlkk 
Charakteristisch e <Ierselben, di( I I - r.Milich genaue Detailmchnung, führt ihn auf wissemdudlficlie 
Aufnahmen, Photographie in natürlichen Farben, Diapositive u. h. w. Die Bewegung wird scfalieaScl 
manchem die Augen öffnen, dass das Gebiet der Kunst leider für uns immer noch ein Land ist, dM 
man erst nadi mflhevolter langer Wanderung betreten darf, das vMen ftberhanpt veraddosscn likibL 
Auch der Gummidruck vermag die Thore nicht mit leichter Mühe zu öffoen. G. Albica. 
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Vttr«instiaehriehten. 

In Elbing hat ucfa ein Veraiii unter dem Nemen: „Blbinger Amatear-Pltotographen- 
Verein" gebildet _^ 

Fr«i« phetogr«phis«h« Vereinigung zu Betlin. 

Im Vereinsatelier 

d'ntcr (kn Linden Ii i fanden im April ausser den Anfän}j;er- ^'Unngen folgende I-ehrvorträj^e statt: 
Oberlehrer Günzel: Vorführung des nassen Kollodium -Verfahrens: Dr. R. Neuhauss: Vorführung 
de» Lippmannsdien PaibenverMirene. Die rege Beteiiigong der Mitglieder bewies, daas man in 
unseren» Verein der Bedeutung des Lipp man tischen Farbenverfahrens volles Verständnis entgegen- 
bringt und wir für den nächsten Winter auf zahlreiche Vorführungen farbiger Aufnahmen zu rechnen 
haben. Die für die Aufnahmen notwendige Quecksilber- Kassette stiftete in vorzüglichster Ausführung 
die Plima Braun (BecHn, KAalggilteer Str. 31): die sonst noch notwendigen Utensilien, wie Qneck- 

silher, Filtrier- Flaschen , numiiii^ehlSse. Chemikalien, 1 leckglasprisma \i s. w sdunkte Dr. Neuhauss. 
Die komlosen Platten werden demnächst durch A. Herzka (Dresden) in den llaiulel gebracht Bis 
dies geachdien, kftnnen unsere Vereinamitglieder derartige, von Dr. Neuhauss präparierte Platten 
— des halbe Dutzend zu i Mk. — im Atelier erhalten. Der Betrag fliegat in die Atdier* Kasse. Die 
von uns angestellte- .\telier- \'orsteherin hat sich bereits so gut atif das L ipp man nsdie Verfahren 
eingearbeitet, dass sie im stände ist, den Mitgliedern Unterricht zu erteilen. 

Im Hai werden neben Anfinger- Übungen folgende Lchrvortr§ge stattfinden: Dr. LevyDorn: 
RSntgenanfhahnien : Dr. R. Neuhauss: Das Li ]> ;> :ii annache Farbenverfahren. 

überraschend Schönes braclite die im A]iril im .\telier veranstaltete Sonderausstellung der 
Frau Rechtsanwalt llertwig. Bisher in ihren Leistungen kaum in die Öffentlichkeit getreten, offen- 
bait tat sich hier als KOnstlerin ersten Ranges. INe sehr interessante Auastellung wird bis Mitte Mai 
offenbleiben. D inu fi)lgt die Sonderausstellung des Herrn .S.Ja ff«' (Posen). 

Zu der in der März- Nummer veröffentlichten Liste von Schenkungen geben wir folgenden 
Nachtrag. Bs stifletaD die Herren Paul Mühsam: zwei Bntwicklungsschalen , schwarzen Hinter- 
grund, Blumen; Braun: Momentvemdünaa fflr die Atelierkamera: Selke: swei Photoskulpturen: 

Geheimrat Keyssner Atclicrstnhl und Papierschere; F. Goerke: Kopierrahmen 24X30 cm; Dr. Oechcl- 
haeuser: Heiss- Satiniermaschine und Telephon für ein Jahr; Dr. Mannheim: Telephon für das zweite 
Jahr: Dr. Veit: Trittldter, grossen Kochtopf und zwei HintergrOnde; Mayer: Karton •Beschneide- 
maschine, Schalen, Kleistertopf. Pinsel, (juetscher, Beschneidemesser, Flaschen; Dr. Neuhauss: Ver- 
schiedene Utensilien zur Farbenphotographie und eine Hittorfsche Vakuumröhre; Paul Mengers: 
Dekorationsstoffe für die .Ausschmücknng des Ateliers; Fräulein Bier: ein silbernes Tkblett; Frau 
Rechtsanwalt Hertwlg: Teppich fOr den Atdierraum; Neue Photographische Gesellaehaft: 
Zwei Aufnahmen nach Meisterwerken plastischer Kunst (C'.larliatoreni im Format von 1,5 m. Der 
Vontand .<»pricht im Namen des Vereins den (/"rebern den her/liihstiu Dank .aus. 

Das AteUer ist jetzt geöffnet: Montag, Mittwoch und Freitag ununterbrochen von to bis 5 Uhr; 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von xo bia x und 3 bis 8 t*hr. Sonntags nach Verabredung 
mit der Atdier- Vorsteherin. 



Freie photographisehe Vereinigung zu Berlin. 
Ordentliche Sitzung am Freitag, den 19. Januar 1900, abends 7'/, Uhr, 
im Architekten- Hanse, Wilhelmstr. 90^ 

Vorsitzender: Geh. Medizinalrat Prof. Dr. G. P ritsch. 
r)er Vorsitzen de teilt zunächst mit. dass das Vereiusatelier nunmehr eröffnet ist und spricht 
Rerni Franz Goerke den Dank der Vereinigung für den rastlosen Eifer aus, welchen derselbe bei 
der Binriditung und Anlage des Atdien bewiesen hat Ftemer teilt derselbe mit, dass aus der Mitte 
des Vorstandes eine .Atelier- Kommission gebildet ist, welche in den Vereinsräunien die Aufsicht führt 
und Wünsche der Mitgheder gern entgegennehmen wird. Herr Bruck bittet, da.s .\telier auch am 
Soaatag offen zu halten. Herr Dr. Grohmann wflnscht, daas verschiedene Plattensorten vorrätig 
gehalten werden mflehten. Demgegenflber wird seitens des Vorstandes darauf aufmeticaam gemacht, 
da.ss wegen der gesetzlichen Bestimmungen das .MeUer am Sonntage nur an wenigen Stunden geöffTiet 
sein könnte, da die Beschäftigung der angestellten Vorsteherin zu anderer Zeit nicht erfolgen dürfe. 
A«^ seien die Sonntag- Vormittage zur Veranstaltung von Lehrvorträgen in Auisidit genommen. 
In keinem Falle sei es möglich, das Atelier am Sonntag ohne Aufsicht zu lassen. Den Mitgliedern 
»ei ausserdem immer die Möglichkeit gegeben, auf dem Wi p ri va ter Übereinkunft mit der .Melier- 
Tonteberin am Sonntag die Vereinsräume zu benutzen, liestimmte Platten vorrätig zu halten, sei 
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elienfalls kaum aiifiänRij;, insbesondere hei jjrossen Formaten, da der W'ihiauch iloch kein so erhehlichci 
iät, und die Platten bei läiigerctu Lagern Iciciil /u Schaden ktiiuen. li;^ empfehle sicli daher, 24 Stundet) 
vor der beabsichtigten Arbeit dicsbeztiglidie wanache durch Postkarte an das Atdier gelangen sn Imml 

Einer Anregung «Ks Herrn P. Fraeiikrl entsjiroclu tnl soll das Atelier in Zukunft an drei Wochentagen 
(Montag, Mittwoch und Freitag) iu deu Mittagsstunden vou 1 bis 3 Uhr geöffnet und dafür beräts 
um 5 Uhr geachlowen «erden. Aladann macht der i. Sehriftfflhrer die folgenden Mitteilaagen: 

Ala neue Mi^Iicder aind aufgenommen: Frau Bmma Bppen stein; üb Herren: Ingemear 
S. F. Meissl und Rentier Paul Xeuniann, sämtlich in Berlin. Der Freien photographischen Ver- 
einigung wOnscben als ordentliche Mitgheder beizutreten: Frau Professor Körte, Berlin, und Frau Eva 
Weias, geb. Lncae, Altona; die Herren: Richard Bietang, Hamburg: Plan tagen besitzer Wall 
von Hiiltzingslöwen, Schlachtensee; Kaufmann F g elh a rdt, MOhlhuusen i. Tb.; Kreisph>-siknt 
A.Nickel, Perleberg; Otto Rau, Berchtesgaden; Dr Alfred Kirsteiii. prakt. Arzt; Kaufmann 
Karl Martin; Fabrikbesitzer Alberl Seligutann; Rudolf Ullstein, letztere sämtlich zu Berlin. 

Im Vereina>Atdier wird in den nichsten Wochen eine Reihe von Lehrvortrigen stattfbdai. 
U. a. wird Herr R. Talbot an awei Tagen über das Pigmentverfahren (mit Experimenten 1 sprechen 
und eine Atjsstellung seiner Kohledrucke veranstalten. Ferner wird Herr Dr. Jacobv zwei 
Bxperinientalvorträge über das Platinverfabren halten. Herr Dr. Mallmann bat sicli freundUchst 
bereit erUftrt, auf au ihn crgdiende Anfragen entsfMrechende Ansknnft Aber Ftagen des Gnmaii« 

druckcs /.u erteilen. Sclilicssliih werden in den folgenden Monatt-n je zwei Kurse für .AnG^mcr 
(Entwickeln, Verstärken, Abschwächen von Negativen) von der .\telicrvorstehcrin abgehalten weidoL 

Der Amateur-Photographen- Verein „Lumina" zu Braila in Rnminien hat die 
P. Ph. V. in die Liste seiner Menibres Cotreq>ondants aufgenommen und stellt seine .\teliers und sonatigCB 
Einrichtungen rw Brnila sowie in ganz Rumänien in dankenswerterweise den Mitgliedern der Vereinigunj; 
zur Verfügung. Auch erbietet sich der Verein, Photograpliieeu gegen Aufnahmen aus Rumänien ond 
dem Donaugefaiete zu tauschen. Eingegangen sind femer: Regotamento per la Bsposisioac 
Fotografien nel 1900 in Torino. flbersandt von der Societ.i Fotografica Subalpina; eine .\QzaU 
Kataloge von Dr. Ma.\ Wagner, Spezial - Oesch.äf l für .\tnateur- Photogrnphcn. Haiiiburt,': eine «ehr 
gut ausgestattete „Anleitung zur Handhabung von Lee hners Tasche n- K am e ra " von der 
Firn» R. Lechner (Wilh. MOller), Wien. 

Der Vorsitzende legt hierauf der Cesellschaft das neue Objektiv der Firma C. F. GOCR, 
Serie IIa, Nr. 4, //a40 mm vor, welches sidi durch die relative Öffnung von I:5i5 vor den Ütcrtn 
Konstruktionen mit erheblich geringerer relativer Öffnung auszeichnet 

Mit der ihr eigenen, höchst anerlcennenswerten Bnergie ist die Firma bestrebt gewesen, diescai 

Problem, ein aiiastiKüiatisches System mit bedeutender I^ichtstärke 7U konstniieren. tinter grosst ii 'Möhen 
und materiellen üpfvin näher au treten, und hat darin jedenfalls einen bedeutenden Fortschritt ;u 
verzeidinen. I^ese bedeutende Lichtstiilie des Objektivs erlaubt es selbst unter sehr ungtiiutigen 
I^ichtverhftltnisBen, Augenblicksbilder au madien oder schnell bewegte Objekte aus grösserer Nike 
bei sehr kurzer Exposition aufzunehmen, was mit den bisher vorhandenen nicht nach Wunsch gelinjjea 
wollte. .Auch für Blitzlichtaufnahme u erscheint es besonders geeignet. Auf Proben, die damit aufgenonuneo 
nnd, wird in einer spKteren Sitzung zurllckznkommen sein: ffir die gewohnte Liebenswttrdigkeit, snt 
der Herr Goerz das Svsteni \'ersuchen bereitwilHgat zur W rfügung stellte, spreche ich an dlUU 
Stelle meinen besten Dank .uis In der Diskussion wird darauf hingewiesen, <lass das System US 
nicht weniger als zehn Kmzelliuseu besteht, wodurch ein ziemliches Gewicht bedingt ist 

Alsdann demonstrierte Herr Dr. R. Nenhauss eine grosse Ansaht neuer Auf nahmen in nattr« 
liehen P'arbcn !\gl hierüber Phot. Rundschau 1899, H. 12; 1900, H. 1 und 3). Der Vorsit/endebs^flA- 
wünscht Herrn Dr Neuhauss zu den erzielten Erfolgen und betont, dass das Lippmannsche V'ertehreo. 
trotz der vielen Schwierigkeiten, welche es darbietet, das einzige aussichtsvolle und beachtenswerte seL 

Hierauf spricht Herr Hauptmann a. D. Himly Aber die Thatsache, dass vor cinigts 

Monaten hiesige I'hotographen Klage fflhrttti lilur rasches Verderben <ler Ph o tographiecn. 
Es entstanden nänihch nach kurzer iSeit viele weissliche Flecke auf den l'hotographieeu. Diese Fkcke 
kdnnen verKhiedene Ursachen haben, und der Vortragende stdlte zunächst fest, dsas die KsrioBs 
Fixiematron enthielten. Es wird dieses leicht konstatiert durch die von Professor Vogel angegebeflt 
Jodstärke- Probe. Der fehlerhafte Karton wird /erschnitten und in einen Kochkolhen gethan, dann 
mit destilliertem Wasser übergössen schliesslich anhaltend gekocht. Nun bereite man sich eine dünoe 
StArlceUSsung und fDge zu dieser einige Tropfen einer Jod- und JodkaHnm-LOsung hinzu, et tritt 
nun sofort eine tiefblaue Färbung ein. TrOpfelt man nun diese farbige I^sung in eine nur Spalts 
von Fixiematron enthaltetule I'lflssigkcit , verscli windet die l*"arbe sofori , ist dit scltic dagegen voo 
Fixiernulron frei, so färbt sich diese gau/. bluu. .^Ue Autoren sagen, dass Kartoua, welche Fixieinatnu 
enthalten, die darauf geklebten Bilder nach und nach verderi>en kfinnen. Viel mehr sind aber ktUt^ 
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Kartons ini Hamlel, welche Bronzestaub festgehalten haben. Wrlhren«! echte Goltlbron/f nie Fehler 
auf Photographieen erzeugt, so iat dieses bei Anwendung von Musivgold und unediter Bronze der 
Fall Es ist selten, dass dieser Bromzestaab auf den Kartons, wdcbe damit abgerieben werden, nicht 
SpoiCD hiateiUiBt, «rdcbe mit der Lupe sa konstatkrai and auch chcmiadi nadmiwdsen sind. Es 
kann daher sehr <^'eratt-n werden, mir Kartons ZU wihlcn, dcTCD Kanten mit cditctt Farben gefllrbt 
sind, z. B. Rot in verschiedenen Nuancen. ** 
Ebenderselbe sagt dann der Gesellschaft «ne Voltz-Weisssdie Blitslichteinrichtong 
\or, ! ti welcher der Rnuch durch einen bei der Explosion herunterfallenden Sack eingeschnürt wird 
und dann ilraussen wieder jjeleert werden kann Die dazn }.;ehriri>;e Illit/üchteinrichtunj,' ist derartig 
konstruiert, dass, uachdeui der Kauchfaug wieder hochgczogeu ist, dieser mit einem dünneu Seidenfaden 
mit der ZflndviMTichtung verbunden wird, sobald nun das durch eine RcibfUdie entzQndete 
Streichholz in die Blitzpulverniischung hiiieingesclinetlt wird, entzündet sich letzteres, den Seideniaden 
durchbrennend, so dass der Kauchfanti lurahfiillt und tler Sack mit einer Schnur zugezogen werden 
kann. Schliesslich kanu man die Stuuge, worau der Kauchfaug befestigt ist, durch einen Bajonett- 
veneUttiii abnehmen und denadbcn in das Freie tragen, um den Dampf herauszulassen. Das in dem 
Apparat v'e' 

)rauchte n!it/]>nK*er besteht aus feinem Aluminiinn un<l Majinesiuni- Pulver, sowie chlorsaureni 
Kafi. Während die Explosion dieses l'ulvers, wenn es durch das Streicbhok eutzündet wird, wenig 
Geilaach madit, so bewdat der Vcirtragende. dass es einen lauten KnatI yeruiBacht, wenn man derartiges 
Pulver in einer Bfitilichtlampe mit PeHcuiaionazflndnng gdiraucht Bs ist daher fflr derartige Lampen 

darchaua unstatthaft, Blitzpnlver /u beniU/cn, worin chlorsanres Kali vorhanden ist. 

Im A n a ch luBS hieran demonstrierte Herr Hasselkampf (Potsdam) eine von ihm konstruierte 
Pnstlampe, wddie idch dadnrdi kennzeichnet, dass die Streudose die Form eines flachen Trichters 
besitzt und oben mit einer langen schuialen Öffnung versehen ist, derart, daas der inittel.s eines recht- 
winklig nach unten abgebof^enen Kolires in die Strcudüs-.- eingeführte Luftstroni das l'ulver in einem 
flachen, nach oben sich verbreiternden Strahl in die infolge der langen Däi>enöffnung flachgezogene 
Planunehineinbllst GebranchsmusterMhutz für diese Lampe, wdche unter dem Namen Haaselkampfache 
l>ustlampe von den Herren Gebrüder Schulze, optische Werkstatt, Potsdam, FddstnuMe^ zu beziehen 
ist, hat der Redner bereits angemeldet. 

Die vorgezeigten Aufnahmen sind mit Kollinear II, Lichtstärke 5,3, gemacht mit reichlich 
''t Fingerhut voH Magncainmpua^mbcr in einem rot tap ez ie r te n , matterleuditeten Raum, — bei geringerer 
Uchtstirkc ist natürlich etwas mehr Pulver erforderlich. 

Femer hatte nach Professor Lainers Vorschrift für rauchscbwaches Biitzpulver 
Herr Oberlehrer Gflnzel solches gemischt und fOhrte einige Proben damit vor. Professor Lainer 
t-mpfiehlt, dem Magnesium, statt des Kattnmchloratca Ammoniumnitrat zuzusetzen. Da dasselbe jedoch 
livf^Toskoftisch ist, mu5« man eine kleine lMcn>;e — \venij;e (iramm — im rrobiergläscheii .schmelzen, 
dus Geschmolzene in eine kalte Porzellanscbale gieaseu, worin es sofort erstarrt, und sogleich mit dem 
Pistill pulverisieren. Das so gewonnene Pulver wird in einem völlig trockenen Polveiglase für den 
Gebrauch aufbewahrt Der Veiuchlnss dieses (>efä.sses muis luftdicht sein. — Das Schmelzen des 
.\nimoniumnitrates geschehe langsam, damit keine Zersetzung und Explosion eintritt. Man mischt 
gleiche Teile Nitrat und Magnesium unmittelbar vor dem Gebrauche iu bekauuter Weise. Die Ver- 
bresttungazeit ist sehr kurz, die Rauchentwiddung gering. 

Der Vorsitzende eTn]ifiehlt diese Misdiung ebenfalls. 

Herr Geh. Haurat Meydeubaner teilt mit, dass er früher zu Aufnahmen von Interieurs 
einfaches Magnesiuniband genommen habe. Die RauchbelSstigung ist jedoch ganz ausserordentlich; 
in kurzer Zeit ist das Photographieren unmöglich. Spiter hat er dann spiralig aufgerolltes Hagncsiumband 

in besonders konstruierten Lampen mit RnnchabsaugunK \erbraniit und bedient sich noch in aus- 
gedehntem Masse dieser Vorrichtung. Herr Paul Mühsam teilt mit, dass er mit einem, von der 
Pirna Ottomar Anschfltz hergerichteten Gestell, auf dem eine Anzahl von Blltzlampen Platz finden, 
-ehr befriedigende Aufnahmen gemacht habe. Herr J. ('..ledicke hat Bedenken gegen die empfohlene 
Mischnnj^ von .■\mtii<ininmnitrat mit Magnesiumpulver, da dieselbe selir hygroskopisch ist und nicht 
■tbbrennt, sondern oft uur zischt. Anderseits ist zuzugeben, dass bei der Verbrennung nur gasfönuigc 
Produkte entirtchen, Dampfbildung daher nur bei Pustlampen stattfinden könnte. Herr Oberlehrer 
Gün/ el teilt mit, dass er zu seinem Erstaunen auch Borsäure .in Stelle des K.iliumchl<MratS gut 
verwendbar ^;efunden habe; liieselbe .uiebt tiur einen dünnen U.nu!i, brennt .ilkrdiuKS nur langsam. 
Auf eine Anfrage des Herrn J. Gacdicke lietuut Plerr liüu/.el nuehnials, dass Itorsäure, aber auch 
Kieselsiure verwendbar seien. Schwarz soll diese flbrigens frilher schon vorgeschlagen haben. Herr 
Hauptmann a. D. Himly Äussert ebenf.dls Hedetiken gegcji <las Lainersche demisch und ist der 
Ansicht, dass dasselfje für giössere Räume nicht intensiv genug ist. Bei der Volt/- Weissschen Lampe 
ist auch das Streuen noch möglich. Der Vorsitzende weist darauf hin, dass die Lampe des Herrn 
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Hassel kämpf wegen der flächenartigen Ausbreitung der Flamme anscheiaend grosse Vorteile biete. 

Schlietislich weist derselbe noch darauf hin, dass die Hemn Dr. Grob mann und Rechts- 
anwalt Pricdllnder dne Aasahl Anftiahmen und BromiilbervcfgrtMernngen nwgcstellt baben. 

N ;i oll t r;i 14 : Der Vorstand kooptierte in seiner letzten SifztinR als Beijsitzer an Stelle des durch 
Verzug nach Süddeutscblaud ausscheidenden Herrn Otto Rau Herrn Dr. Alezander G rohmann (Beiün). 

Dr. BHUklf II« StdiiiWMtiiri 



Ordentliche Sitzung am PreitaK. den id Februar 1900. im Architekten -Hause, 

Wilhelmatrasse 9a. 
Vonitxender: Geh. Medinnalrat Prof. Dr. G. Pritsch. 

Nach der Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden gdangt zunächst eine inleme 
Vcreinsaiinek-genhcit zur Besprechung. Als lu-m Mit>,'licder sind auf^^ttiommen die Herren: Richani 
iiicfang, Hamburg; I'lautageubesitzer Wulf von Bültzingslöwcn, Schlachteusee; Kaufmun 
F. En gelhardt, Mflhlhansen i. Th.; Dr. A. Nickel, Kreisphysilraa, Periebetg; Otto Rau, Berditesgudco; 
Dr. iiR'd. Alfred Kirstein, prakL Arzt, 'Kaufinann Karl Martin, Fabrikbesitzer Alb ert Seligmann 
und Riiijolf Ullstein, letztere siimtlich 7» Berlin. Fcnier !'"r.ni Kv.i Weiss, i^eh Lucae. .Mtona. 
und Frau l'rofessor Körte, Berlin. Der Freien pbotographischen Vereinigung wünschen als ordentllichc 
Mit^cder bdxutreten die Herren: stnd. rer. tedtn. A. Bosch, Chariottenburg, GcriditHHaMr 
Dr. L. Levy und Dr. med. Rosenberg, prakt. Arzt, letztere zu Berlin. 

Die Aktiengesellschaft für .\nilinfabrikation hat eine Anzahl Exemplare ihm 
„Entwickler* Broschüre" zur Verteilung übersandt. 

Heir Geheimrat Meydenbauer widmet dem vor einigen Tngen im Alter von 84 Jahns 
verstorbenen I'hrejimitgliede der Vereinigtmg, Dr. Jagor. eituMi N u hruf, in welchem er die persönlich«: 
und sachlichen Verdienste des Verstorbenen um den Verein und um die Photographie hervorhebt und 
am Sebluaa die A nw eae n den aullbfdert, sich nt Ehren des VentorboMB von den Sitani xn ciMm. 
Ferner teilt der Vorsitzende mit, daaa Herr Dr. Berger dnidi Krankheit verhindert ad, sdncs 

Vortrag /n halten. Herr Geheimrat Fritsrh lejjt eine Anzahl \ oii R ! i t / 1 i ch t - A \i f n ah ni eti w 
welche iu der vorigeu Sitz.ung von ihm hergestellt worden sind und bemerkt, dass dieselben ihm deswegen 
Veranlassung mr Vorlage gegeben bitten, weil sidi auf ihnen eine eigenartige, optische Bndicinnif 
zeigte . welche er bisher noch nicht beobachtet habe. Bei näherer Betrachtung erkenne man dentfidl, 
besonders mit der Luik', tluss jeder leuchtende Tnnkt (Glieder der l'hrkette, .Vujjensteme. Knöpfe u. s. w ' 
durch eine eigentümliche Figur im Bilde ersetzt sei, die sich höchst wahrscbeiulicli durch die unscharfe 
Binstellnng erklären lasse, deren Ponn aber immeriiin Inasent auffallend sei. Der Redner enncht «■ 
Meinungsäusserungen über diesen Punkt. Herr Prof. M i e t h e konstatiert, dass es sich hier nm Flgnics 
hamlle. ileren I""ntstelien darauf zurin kzuführen sei, dass das abbildende Büschel nicht zu einem vollkommen 
scharfen homocentrischeu Kegel «lurch das Objektiv verdichtet worden sei, und dass die beobachteten Fignitfl 
Schnitte durch diesea deformierte Bflndiel in der NIhe der Pidcal- Ebene danteüen. Die Art der lidrt- 
Verteilung in den Zerstreuungsscheibchen sei ein Abbild der sphSrischen Zonen des Objektives. Ähnlichr- 
laase sich unter älinlicben Umständen wiederholt beobachten, selbstverst&ndlich je nach der Art uDii 
Konstruktion des angewandten Objektives verschieden. 

Der Vorsit sende leigt dann nodunala die von Herrn Hasselkampf in der vorigen Sitsaag 
demonstrierte Pnstlampe vor und macht auf einige von ihm seihst ang^mcbte Verbesscrnngca 
(Deckel und andere Ansirtntdle des zuleitenden Rohres) aufmerksam. 

Herr Dr. Neuhauss legt hierauf eine weit er e Serie aeiner stereoakopischen Aaf> 
nahmen in natfirlichen Farben vor, deren Wirkung eine geradesu flbenasdicBde bt DerMetnQi^aat 

SChimniernik-r Gegenstände, wie 7. R. des Gefieders eines l'apageien , kommt durch die stcreoskopt^i-h? 
Wirkung in erhöhtem Masse zur Geltung. Der Vorsitzende spricht Herrn Dr. Neuhauss für diese 
wiederholten Vorlagen, deren hohes Interesse allgemein anerkannt wird, den Dank des Vereins am. 

In der Tagesordnung fortfahrend, fordert der Vorsitzende Herrn Oberlehrer GAntel 
auf. über seine Erfahrungen mit .\gfafiltns zu berichten. Der Retiner führt au.s, da.<is sich diese neuf 
Kollfilms von den älteren dadurch vorteilhaft unterscheiden, dass sie sich beim Entwickeln, Fixieren u. s. «. 
nicht krOmmen, daher ohne Rahmen und andere HiUWInittel bequem zu behandeln rind. Dagtgei 
empfiehlt es sich, vor dem Trocknen ein schwaches Glycerinbad (i : 30) fünf Minuter. l.ijiv; uiiu-r BewcgCB 
der Schale einwirken zu lassen. Die Eiiipfituniihkeit der Films ist der der besten 1'latten.iOTtci: 
gleich. Dennoch sind die erzielten Negative klar und kräftig. Alle Entwickler werden vertragen; Rodia^l 
wird von der Fabrik besonders empföhlen, und es hat rieh auch ansgesdchnet bewlhrt — Die Vcr 
Packung in Blecbhfllsen ist sehr konipendiös und ansprechend. Die FÜms and für Tageslichtwechsdac^ 
bestimmt und für die Kameras von Dr. Krägener und andere Fabrikate passend. Für die Reiscant 
dürften sie sich sehr empfehlen. 
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In der Diskussioii, au welcher sich besonders die- Herren Gebciuirat Fritsch, Dr. Grobiuunu, 
Dr. Brühl, Dr. Wolf«iiberg und Dr. Andrescn beteiligen, wird wesentUdi die MdnutiK des Hcnn 
GtBzel tarn Audradc gebrmcht, und es wird stlgemein anerkannt, wie ausserordetitlicb erwünscht die 

Ven-ollkomBRUn^ des deutschen Fabrikates yrewesen sei, tnit Rücksicht darauf, (la.ss i-innial die Ka.stuian- 
Filma riet xil wünschen übrig liessen unil zweitens eine Unabhängigkeit des deutschen Verbrauchet» 
«00 enKÜflchen Psbriksnten cffrenHdi sei. 

Herr Dr. Hesekiel zeij^t fernerhin einige Äusserst interessante, sehr »rrusse Aufnahmen auf 
den von ihm fabrizit-rtcMi Seccofilins Die meisten der Aufnahme«) sind stark M-r^rössert nach kleinen 
Handkauierabildcru, und die Resultate werden allgemein ab äusserst beachtenswert hingestellt 

Der Vorsitcende konstatiert, dass bei der Benntxung gewisser Films Ucbthöfe nicbt voll- 
kommen aus},;eschlossen seien, sie finden sich an äusserst bellen und infolgedessen überbehchteten 
Stellen. Es wird aber weniger eine Ilon^itdunj.; in dein Sinne der Glasplatte, sondern mehr eine Art 
von Gberstrahlung erzeugt, welche nicht auf upitsche Wirkung der Filmsunterlage, sondern auf die 
chemische Wiiknng in der Sdiicbt und auf die des Objdetiva snrfiduafOhren ist 

Pms 0««rk«, L SchriftfOhicr. 

■ iO « ■ 

Deutseh« O— Itaahatt von Fraund«n dmt Photographie. 

„Schwanes Brett.« 

Laut Beschluss der Ctcsellscbaft soll unseren Mitgliedern (UlcKcnheit ><eboten werden, über- 
flüssige Apparate und Utensilien dadurch zum Tausch, resp. Verkauf anzubieten, dass unter Wahrung 
der Anonymitit des Bcsitsers eine Liste dieser Gegenstindc mit Preissngsbe am sdiwarsen Brett wifarend 
der Versammlung angeschlagen wird und (He .Apparate selbst in einem Nebenraunie zur Besichtigung 
ansgestellt werden. Der Tausch, resp. Verkauf geschieht duich den Vereinsdiener Zemlin, Berlin 8W., 
KAniggrätzer Str. 90^ I'hotographische Lehranstalt. 

Von der neuen Anrichtnng wurde lebbaft Gebrauch gemadit Es standen folgende Apparate 
auf der Liste: i. Oesterreichischer Kodak 28 Mk. (statt 48): 2. ein Kodak mit Zeiss- Anastigmat 75 Mk. 
(statt 130); 3. eine Kamera, I3X'8. "'»t Zeit- und Momentverschluss, französischem .•\planat. Mattscheibe, 
Sacher, 100 Mlc (statt 900): 4. eine St irnsche Vergrfisserungs- Kamera 15 Mk. (statt 30); 5. ein Ko<lak, 
6X9» gaaz nev SSMlC': ^ PortrRtol^ektiv Ton Millet 15 Hk.; 7. eine Handkamcra 6X9i mit 
iwÄlf Kassetten la Mk. Der Vorstand. 

Sitsung Tom 9^ April 1900 in der KAnigl. Kriegsakademie 

Vorsitzender: Herr Oeheimrat Tobold. 

Als Mitglieder .sind aufgenommen worden die Herren: von Carnap, Rentier, Berlin \V., 
Bcndlentr. 17; Karl Simonsen, Kaufmann, Beiiin, Leipziger Str., Ecke Markgrafeustr. ; Fräulein 
Margarethe Graupner, Berfin W., Hanerstr. tiS. Als ausw&rtigcs Mi^jlied ist aufgenommen worden: 
Pll. Bisa Kauffniann, Wüstegiersdoi-f i. Schi., Kreis WnUleiiburn. 

Als MitgUeder werden angemeldet: Herr und Frau Bankdirektor H rdi na. Kolonie Grunewald, 
Margaretenstr. 4; dieRemn: Rud. Alb. Schwarts, BcrUnW.. Bdtevuestr.ai; Hauptmann Hsrlander, 
Chsriottenburg, Kantstr. 14; stud. phiL Michaels, Berlin, Kurfüretenstr. 75,111. Als auswirtiges Mit- 
glied wird angcniel'let- Frau von Donner ^eb. Orifin Holstein, Donneiburg bei OevdgOnne 
Holstein; Fräulein Gabriele Kaiser, Schweidnitz. 

Unter den in der Zwis chcns cit cingdanfencn DmdEsactacn und SdirÜtstflcicai befindat sieb 
ein Preisverzeichnis der Firma Paul Reicbardt, Berlin W., Mohrenstr. 47. Aber photographische 

Apparate und Bedarfsartikel. 

Die „Gesellschaft zur Hlege der Photographie in Leipzig" sandte ihren mit fünf Illustrationen 
vcncbenen Jahresbericht für das Jabr 1899, ans wdchem die rege und erfolgrddie Vereinsthitigkdt 
tu eischen ist. 

Soilann macht der Unterzeichnete unter Vorlage des betreffenden Werkes auf das neu 
erschienene Buch von .\lbert Hof mann: „Die Praxis der Farbenphotographie nach dem Dreifarben- 
prosess*', wdches bd Otto Nemnicb, Wicsbsden, erschienen ist, anfmeikssm. Br beriditet, dsas 

Herr Hofmann als I^eiter des unter dem Namen ,. Photocheniische Indu.strie" in Köln-Nippes 
bestehenden Fabrikuntemehmens es sich zur Aufgabe gestellt hat, den Dreifarbendruck ilidurch 
grSsserea Kreisen zugängUch zu machen, dass genannte Fabrik neuerdings die für den Dreifarbentlruck 
natigeB Materialien, bestehend in besonders priparierten, farbenempfindKdien Trockenplatten, den 
zugehörigen Filtern und \ on H^.^mentpapicr in den I'arben j^elb, rot und blau herstellt und in den 
Handel bringt. Die Fabrikation und den Vertrieb besonderer Aufnahmevorrichtungen, wie dreiteilige 
KassetteMuhmen, des Kardina^otometers, des Hofmannschen Photochromouietcrs, hat die Firma 
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Dr. KrOgener, Ftankfurt a. M.. übernommen. Das vorher erwähnte ]{iuh soll sowohl eine Anleitung 
zum Gebrauch der Fabrikate wie der Apparate, sowie zur Ausübung des Prozesses geben, und wiie 
CS zu wfinsdieii, cliiaa recht viele Amateure das Verfahren, dessen Resultate der Gesdlsdiaft ja sdua 
vorgelegen haben, versuchten. 

Hierauf macht der Vorsitzende die erfreuliche Mitteilung, dass dank dem freundlichen 
Entgegenkommen des Vereins zur Pftrdening der Photographie es unseren Mitglie<lem erlaubt ma 
soll, die reichhaltige Bibhothek genannten Vereins zu benutzen. Die Bibltothck stdit in den Vcreu» | 
r3unien <le.s Herrn Oberleutnant KicslinR, und können Bücher durch VerinittlunR des letzteren 
entliehen werden. Der Vorsitzende spricht dem Verein zur l'ördcruug der Photographie den wännstcn 
Danic der Gesellschaft fQr die uns erwiesene Uebenswflrdlgkeit ans. 

Als weiterer Eingang wird eine PreialiBte der Chemischen Fabrik Preiburg i Sadisa, 
Dr. Droesbach & Co. vori;rli-irt. 

Der Vorsitzende uiachl die erfreuliche Mitteilung, dass Herr Dr. Neuhauss sich l>cicit | 
erkMrt hat, uns demnfichst seine neuesten Rcanitate in Lippm annscher ParbeniAotographte vom- | 
führen. Diese Vorführung erfordert abe^, wenn aie mit unserem Sdoptikon in der Aula ausgeführt 
werden soll, einen l'uibau desselben, und hat sich der Vorstand entschlossen, diesen Tnibau, welcher 
etwa lao Mk. kosten wird, vorzunehmen, da er der Ansicht Ut. dass wir in der Lage sein müssen, 
anch femeriiiu Proben dea allem Ansdidne nach zukunftsreichen Lippmannschen Verfahrens vom- 
führen. Erleichtert wurde dieses \'nrhaben %\ escntlich dadurch, d.iss Herr Dr. Ati d rcsi-n /ti g'^dachtcni 
Zwecke der Gesellschaft ein wertvolles i'orträtobjektiv (Vierzöller) von Voigtländer zum Geschenk 
madit Im Anschlnsae an diese MitteihuiK spricht der Vorsitzende auch Hern Dr. Andresen des 
herzlichsten Dank für seine Zuwendung aus. 

Die Wahl einer Jur\- zur Auswahl von Hihlent für die „Rundschau" ergab die Namen der 
Herren: Ellou, Schultz* Hencke, Treue, v. Westernhageu. 

Bei der nadifolgenden VeiteUnng frtther bestellter Gifttabellen des Verlags „Apollo" ergab «di I 
eine noch weitere so starke Nachfttage, dass eine grössere Naclibcstellung erfolgen niuss. 

l'unkt 2 der Taj^esordnunp: ., f'hcr die photojiraphischc Rciseausrüstung für eine Reise nach 
Italien und anderen südlichen Ländern " rief eine sehr lebhafte Disku.s.sion hervor, an der sieb die j 
Herren Dr. Andresen, Dr. Brehm, Dr. Gnttmann, Xiesling, Dr. Nenhauas, Professor Oppert. | 
Russ, Schultz-Hencke, von Westernhagen beteiligten. Zur Frage, ob farbeiiempfindlicbe 
Platten zu verwenden seien, deren Haltbarkeit angezweifelt wurde, empfiehlt Herr Michelly die 
farbenempfindlichen Platten der A. G. t A., welche seiner Meinung nach jetct ebenso enipfmdlicb änd. ^ 
wie die gewMmUdieB Fiatten defaciben Pabrik. Herr Dr. Guttmann hat in Itatten I#nnisiresche 
Platten gekauft, die dort fibcran /ii haben sind und sich durch j^rosst- GkichniässiKkeit ausniihnen. 
Auch er empfiehlt, farbencmpfindUche Platten zu nehmen und macht darauf aufmerksam, dass die 
letzteren ans der Pabrik von Lnmiire eine weisse Umhflllnng haben, wihrend die gewAhnUdkes 
Platten derselben Firma braune rnihüllung haben. Auf diesen Unterschied ist sehr zu achten, da ci 
einem in Italien sehr leicht pas.siercn kann, dass, wenn man farbenenipfindliche Platten verlangt, um 
gewöhnliche Platten in die Hand gedrückt erliiHu Auch soll man in Italien, wie Herr Dr. Brehn | 
besonders hervorhebt, Platten nur in Handlnngcn photographiacher Bedarhartikel, nicht in Apothdea, 
k.infen, bei denen die Platten sehr oft lauge gelagert haben. Hmt Russ berichtet über sciM | 
Krfahmngen. Er hatte auf seiner Italienreise eine Spieji;elreflex - Kamera mit Kodak - Rollkassettc. und 
sowohl Kodakfilms, wie Agfalilnis nutgenommen. Er bezeichnet die Kodakfilms als deu .\gfafiln)9 | 
bedeutend flberiegen und hebt als Vorsng der ersteren besonders hervor, dass sie hei Kr. 6 peifbricrt | 
sind, so dass eine Trennung des Bandes für zwölf Aufnahnun in der Mitte leicht vorgenommen 
werden kann, wodurch eine grössere HandUchkeit bei der Entwicklung, da dann jedesmal nur sechs 
ffilder ni cntwidccln sind, endelt wird. ParbenempfindUche Platten luA Redner nicht gebfaadM, 
Herr Dr. Brehm hat seine Erfahrungen vor flliif Jahren gesammelt, ab Films nodi kaum im Handd 
waren, und arbeitete er deshalb nur mit Plattt-ii Nach seinen jetzijjeii Erfahrungen kann er nur 
jedem, der mit Films nicht sehr vertraut ist, abraten, solche mitzunehmen, llatten sind in gaiu 
Oberitalien in gutem und brauchbarem Ztistatidc kiuflicfa. Auch er hat die Erfahrung gemacht, im 
die Lumiere riaiten sich immer durch Gflte auszeichneten. I'erner macht Redner auf die Pinn« 
C.ii)pelli in Mailand nufnierksani, welche '<u1i Pl.itten liefere, die auch in ^an/ Italien 7u lialH'ti Mrirc 
Bei seineu .Arbeiten in italienischen Dunkelkaniniern fiel ihm die Sorglosigkeit in Bezug auf falsdic> 
Lacht aehr nnangendim auf. Herr Dr. Neuhauss wendet sich gegen Herrn Russ besflglidi tea» 
Urteils Ober die .\j;fafihns. Kr li.at dieselben immer nur ausgezeichnet gefunden. Redner berichtet 
über seine Erfahrungen auf einer Reise um die Welt (1884). Er hatte sich mit grossem Plattenvonat 
ausgerü.stct. den er von hier mitnahm, Farbenplatten gab es damaUt nocli nicht, und bat er nd 
derartige Platten nie vermtsst Als bestes Plattenformat empfiehlt Redner 9Xi9i wiliicnd er daaib 
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dM tu jener Z«it übliche Fonnat 13X^1 gebraucht hatte. Er hat seine Platten xum grössten Teil auf 
der Reue selbst entwickdt Herr yon Weaternhagen beruft rieb auf seine frflheren Hitteilungen 
ftber adne Orientreise, indem er auf Grund gemachter Bifdurnng die Mitnahme von Filnu statt 

Platten empfiehlt. Er steht nicht an, zu behaupten, dass, wenn man wirklich Icistunj^fähig sein wolle, 
man nur Rollfilms mitnehmen dürfe, da diese sich auch bei Tageslicht auswechseln lassen und man 
dadmdi nidit mdir in der Zahl sdner Atifnahmen begrentt sei Herr KiesHng empfiehlt die Mit- 
nafame von Films nur dann, wenn die Reise von kurzer Dauer sei. Kr hatte ungefähr 500 Films zu 
entwickeln, die eine Reise nach Afrika mitgemacht hatten, und fand sie alle /ersetzt. Redner rügt 
einen ÜbeUtand bei den Eastmaufilma, der darin betiteht, dass jene Gesellschaft aus Sparsamkeits- 
rBdaidtten das Fttmband, wenn ca nicht lang genug ist, durch Ankleben cinca Bandca Terllngert, 
wodurch oft eine \iel1eicht gerade sehr wichtige Avfhahme verloren geht Er beseichnet ein solches 
Vorgehen mit Recht als eine Rücksichtslosigkeit der GeseUschaft gegenüber ihren Abnehmern. Redner 
empfiehlt als bestes Format 6\i3X9> welches sich leicht auf 9X 12 vergrössem ISsst Herr Dr. Andresen 
beriditet, dasa die Haltbaikcit der AgfsfoUen jetst eine genflgend groaae ad, um sie audi anf einer 

nrössert ti Rrisf /n verwenden. Kr nahm im Jahre 1897 'U rarti),'e Folien mit hei einer Besteigung des 
Montblancs, brachte den grösseren Teil, da sie ungünstigen Wetters wegen nicht verwendet werden 
konnten, wieder mit nadi Hanae. und ^ Folien sind hente noch tadelloe. Die A. G. f. A. liefiKle 
bisher für Tropenreisen besondere Platten mit einer besonders harten Emulsion und einer gehlitcten 
Gelatine, die auch etwas höhen- Teniperatnr verträgt. Neuerdings eni])fieh1t die .\. G. f. A. für Tropen- 
reisen ihre orthochromatische Isolarplattet da der Farbstoff in der unteren Schicht eine gerbende Wirkung 
aof die Aber ihm liegende Bromrilbeigdatincadiidit anaflbt und rie dadurch gegen höhere Temperaturen 
widerstandsfähig macht. Redner verwirft den Gebranch von im Glase gefärbten Gelbscheiben. Er 
empfiehlt .\urantia oder nocli besser Aurruiiin. da ersteres nicht ganz gefahrlosist. Herr von Westernhagen 
nnterschreibt das, was Herr Kicsliug iiber Kodakfilms gesagt hut. Er empfiehlt, für den nächsten 
Winter eine Beapredinng Aber Briahrungen mit Füms an veianstalten. Herr Dr. Nenhansa fragt, ob ^ 
es nicht angezeigt sei, die Gelbschciben mit Pikrinsäure anzufertigen, da letztere bcsondcn bei Er^ throsin- 
I>latten von Vorteil sei. Herr Professor Oppert war 3p Jahre in Indien und hat nie Momentaufnahmen 
gemacht. Auch Herr von Westernhagen warnt, indem er an das Sprichwort erinnert: „Wo viel 
Lidit, da auch viel Schatten,*' vor kuncn Bxporitionen und weist darauf hin, wie oft Anfnahmen aus 
dem Orietit tielien kreidigen Lichtern schwarze, undurchsichtige Schattin /l iijeii 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Vorführung unseres für Verleihungszwccke neu eingerichteten 
l'rojektion.sapparatea und Anleitung zur Handhabung desselben ", ergreift Herr Dr. Grosser das Wort 
Redner hatte sich der Mühe unterzogen, den Apparat für genannten Zweck in Stand zu setaen nnd kann 
mit Genugthwung auf die geleistete Arbeit zurückblicken. Bei Besichtigung des vorhandenen, uns von der 
Firma Wünsche geschenkten Apparates fand Redner, dass derselbe kaum eines Ersatzes bedürfe, und 
nur, um ihn in verKdiiedcnen VeihJUtnisaen anwendbar sn machen, mit rendtiedenen Lichtfindicn aus- 
zustatten sei. Detugeniii^iS wunle zu der vorhandenen .Xcetylenlicht- Beleuchtung eine solche für KaUc- 
licht und eine HandreguUerhimpe f(ir elektrisches Licht hinzugekauft, der auf mehrfach geäusserten 
Wunsch eine solche für Petruk-uuilicht noch nachfolgen soll. Herr Dr. Grosser zeigte eine grössere 
Zahl seiner vorrfl^Bchcn HodigetHrgsaufnahmen, die aeitena der Venammlung mit groascm Intereaae auf- 
genommen wurden. Daran anschliessend, zeigte auch Herr Michelly eine Reihe von ihm gefertigter 
Hocbgebirgsaufnahmen, um auf Grund dieser Vorführung einige wertvolle Winke für das Photographieren 
im Hochgebirge zu geben. Näheres hierüber siehe in der in diesem Hefte abgedruckten Besprechung 
des Budiea von Terschak durdi Herrn Michelly. — Daaa Herr Micbelly itt cwtcr Linie berufen 
ist. eine Kritik besagten Ruches SU Hefeni, bewies die Vonflg^ichkdt aeincr Bilder, denen man sofort 
die Hand des Meisters ansah. 

Mit dieser VmAhnng sdiloas der intcmsaBte Abend. 

Schnitz- Hencke, L SchriftfUuer. 

DrMdn«r Ges«l]««h«tt zur pörderung der Afnatoiir«>Photographi«. 

5a.Sitxttng am 12. Februar 1900 im Vereinshause (Zinsendorfstr. 17). 

Vorsitzender: Herr Rentier E. Frohiie. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der I. Vorsitzende die erfreuliche und zugleich deu 
Verein duende MitteUnng, dass er von der Ältesten photogiaphisdien Gesdlschaft Deutschlands, dem „Verein 

zur Förderung der Photographie in Berlin", zum korrespondierenden Mitgliede ernannt wurde; sodann 
bringt er zur Kenntnisnahme, dass Herr Kaufmann Hugo Kngert hier als Mitglied aufgenommen 
ist Zur Mitghedschaft war angemeldet: Herr Privatier Ludwig Lincke-Plauen, vorgeschlagen durch 
den Uatefieiduetcn. 
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Nach nochmaliger Bekanntgabe, dass der Tennia xar BinUefentng der Bilder für das Pra» 
•uaBchidbeii der nnua Heinrich Brnemsnn, Akt*Ga., Ende dieaes Moaats aUinft, ludt Ben 

Redakteur II. Selm a ii ss seinen Vortrag; ühcr ..Alhrecht Dnrt-r" r.iiter X'orfi'ilirunt; von ca. 50 Licht- 
bildern. Arbeiten von den ersten Anfängen bis zur höchsten \°ollvndung wurden dem Bescbaner vai 
Augen geführt; besonden hervorsuhcben rind: Die grcww Pasiioo, Dantellnng at» dem Leben da 
Heilande«, Ritter mit Tod nnd Teufel, Christua anf dem Alberg; BUdnia des Kaisers Maximilian tnit 
flachem Hut tiiid Pelzmantel, Zeichnunj^en von PnrfrSts aus dem Tagebuche Dürers, das er währeti<i 
seiner niederländischen Reise geführt hatte. Recht erhebend wirkte die im Original kolorierte Zeichnoog 
cinea ahnungsvollen Tranmes Dllrers; alle verrieten eine achj^tferiadie GedankeafBUe nnd tcilweiia, 
z. B. im Hilde ., I'lncht aus Äg>-pten", einen ausgeapiOChenen Humor. Das bedeutendste Werk de* 
Küii-^tlt rs. die vier E\ anpelisten , zugleich die Temperamente darstellend, zeigte selbst noch in dei 
Reprudukliou die grosse UcgaVjung de» hohen Meisten«, alle Hiirten, sowie Eckigkeilen hatte er zn 
vermeiden gewnaat nnd Ruhe, Würde, Hoheit an» vollen Anadmck gebracht 

Der lebhafte Beifall, der dem Vortragenden zu teil wurde, zeigte, dass auch kün.stlerischc 
Darbietttngen, die nicht der Lichtbildkunst angehören, in unserer Gesiellschaft gern gesehen werden. 
Die Diapositive waren von der Firma Liese gang, Düsseldorf, in liebenswürdigster Weise dem 
Verein flbetlaaaen. 

Nach einigen K:itsrh!"u,'tii rlts Hcrni Wolff in der ..Technischen Ecke" /um K^pite! 
„ Schneeaufoabmeo ", wonach man nicht zu kalte Entwickler verwenden solle und bei zu harten Negativen 
eine gfdaaent Wcidilidt durdi alleiniges Baden der Negative in QnedMÜbercUoiid cfzidt, wird nr 
Briedigung des Ftagekastens geschritten. Die Frage lautet: Wer ist als Erfinder der Photographie 
anzusehen' In der Beantwortung wird es einesteils als unbestimmt hingestellt, wem diese Priorität 
zuzuerkennen ist, da man die Erfindung der Herstellung von photographischen Bildern in der Kamen 
nnd des Kopierena mittels des Lichtes venchiedenen Minnem verdankt Anf anderer Seite wurde ik 
Ansicht geltend gemacht, da.ss, wenn die Bczeichming „Photograidiie". auf deutsch ..Lichtzeichnun;.; 
in Betracht kommt, dem Hallenser Arct Johann Heinrich Schulze das Recht der £ifindnng 
zu erteilen ist. 

Anwesend: 41 Mitglieder. 4 Glste. H. Qnatx, L SduiftfOlucr. 

53. Sitsung am a& Febrnar 190a 
Voraitiender: Hot Rentier B. Prohne. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und bringt zur K<.iintTiisnahme, dass Herr IMvaticr 
Ludwig Ltncke in Plauen als MitgUed aufgenommen ist. Zur Mitgliedschaft waren angemeldet die 
Henen; K^pltfn Alfr«d Bartels, LoschvKtz, vorgeschlagen durch den Vorsitzenden. Leonid 
Adeimann, hier, Canalettostr. 10, Dr. Popovits, hier. Peidinandatr. 8, beide vorgesddagen dmch 
den Unterzeichneten 

Sodann kommt der Autrag betreds Erhöhung des Mitghederbeitrages auf 18 Mk. per Jahr zur 
Veifesnng; Herr Verbeck sen. ist zwar peraSnlich mit diesem Antrage nicht gans e luvcista nto, 

empfiehlt jedoch im Interesse der Vereinskasse, die Zulage zu bewilligen. Herr Lehr schlfigt vor, d« 
bisherigen Beitrag beizubehalten, jedoch <lie Hefte des Jumal - Lesezirkels nur denjenigen Mitglie<kri 
zuzustellen, welche eine bestimmte Summe hierfür entrichten. Die Herren Redakteur Schuauss und 
Bngert halten es fflr notwendig, tax eine Generalvenammlnng dnznbemfen, wddier Antrag gegen 
zwei Stimmen angenommen wird. Der Voraitzende übergiebt der Bibliothek das vom Verein erworbene 
Werk über ,, Kohlednick ' von Liesegan g- I)üs.seldorf und macht dann die eingelaufenen Zuschriften 
bekannt: Die Firma Emil Wünsche, A.-G. in Reick, hat ein Preisausschreiben veröffentlicht für Auf- 
nahmen, die mit ihren Apparaten hcrgeatellt sind. Der „Verein zur Pflege der Photogiiq>hie" in 
Regensburg ladet zur Beteiligung an einer neuen Wandermappe ein. was je<loch dankend abgelduit 
wurde, da unser Verein sich prinzipiell nicht an derartigen Unternehmungen beteiligt. Femer teilt die 
Finna Knapp in Halle mit, dass die unserer Gesellschaft gewidmete Nummer der „ Rundschau " wegen 
Schwierigkeit bei der Drucklegung der lünstnitionen erat im Apiil erscheinen kann. 

Nunmehr beginnt der LTnterzeichnete seine ..Plauderei (i'u-r \'elf>\- Papier", er erläutert 'h( 
Eigeuschafteu und die Manipulationen beim Arbeiten mit diesem, ohne Benutzung einer Dunkelkammet. 
um dann sdiheaalich das Belichten, Entwickeln, Fixieren dieses Papiers im Verrinstimmcr praktisch w 
.\ugen zu führen. Zur Hervorrufung wurde ein vom Unterzeichneten modifizierter Mctol-Bntwiddcr 
benut/t, der sich zugleich such zur Entwicklung von Tiockenplatten, insbesondere von lIooNSt- 
aufuahmen, eignet. 

Hiemadi eikMrte Herr Redakteur Schnauss ein neues „Kupierton •Verfahren** en^iacta 
Ur^mngs, geeignet fOr Bromsilberdmcke und Diapositive; in diesem Bade wird das SUberbOd btan. 
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rötlich, schliesslich lebhaft rot gefirbt; Redner brachte eine Auzatil von Abzügen zur Vorlage, die 
iBtttdi diM genannteii VetfriifciM getont wwe». 

Der Vomtzcnde, Herr Prohn c. nimmt Venmleatung, Aber seine Bffehnmgen mit den Agfa- 

und Kardinal - Films zu Iti-rii-hteii ; er schickte \ (>rai!s, «I is-, ir.aii liei einer tu iu-ii Saclie immer mit 
Kinderkrankheiten zu rechnen hat, und dieses sei bei den ersteren, die an mechanischen Fehlem, z. B. 
mengelhafter Konetraktion der Spnlen, Idden, der PalL Ober die Kardinal' Films spricht sich Redner 
sehr lobend aus, die Empfindlichkeit sei eine relativ grosse, das Rollen gering, und das Abcidien dcs 
Papiers biete j;ar keine Schwieri>^keite!i ; eitiif^e selbst^efi-rtijLite rroheu kamen zur Vorlage. 

Im Fragekasten befand sich die Frage: Welchen Zweck haben die Kaster? Herr Redakteur 
Schnanas bemerict, dass man unter Glasraster netatartig sdiraffterte Negative vetsteht, die bei der 
Autotypie, d. h. Halbtonätcung, Verwendung finden und den Zweck haben, die Halbschatten des 
Originals in schwarze Punkte und weisse Linien zn zerlegen, so dass eine direkte Vervielfältigling TOn 
Photographieen, Tuschzeichnungen u. s. w. in der Buchdruck presse ermöglicht wird. 

In der „Technischen Bcke** apridit Herr Lorens Aber Mondschein -Auteahmen und legt eine 

bei \"ollmoii<l und halhstfindiger FCxpositioii ;,'efertigto .\ufii,i}iiiu- vor Herr Wolf teilt eine praktische 
Methode mit, um von stark überbeUchteten l'latten braudtbarc, iletailreiche Absftge su erhalten; er 
bleicht das Negativ in SabHmallfisung, wischt es aus, trodtnet es, legt es auf schwanen Sammet und 
reprodttiiert nun das als Positiv sichtbare Bild mittels der Kamera. 

Nach Schluss der Sitzung wurde die im Nebenzimmer befindliche allgemeine Ausstellung' \ on 
.Arbeiten der MitgUeder besichtigt; diesell>e enthielt ca. 60 Bilder, darunter viele recht gute Leistungen, 
auch von neueien Mitgliedcni, ein sedisfach kotierter, ca. 4oX.Socm grosser Gummi^dt, ein Wald- 
innetes dantdknd, erregte berechtigtes Aufsehen. 

Anwesend waren: 49 Mitglieder, 6 GAste. H. Qnatz, I. ScfariftfOhrer. 



Gesellschaft zur Förderung der flmateur-PhotographJe, Harr»burg. 

Donnerstag, den 18. Januar fand ein l'rojektioni»abend unter Vorführung von Bildern der Damen: 
Fma Dr. If atthaei, Priulein Pontoppidan und Fnxi Professor Zacharias statt, wocn die Damen 
und Herr Professor Zacharias einige erkUrende Worte gaben. 

Donnerstag, den aa. Hirz und Donnerstag, den 9g. Hirz 
Prajdctionsvortrag von Dr. Bd. Arning: Rciacliüdert „Das Rhone^^ vom Genferaee bis 

zur Quelle". Der ..llambiirgcr K<>rrcspoti.1( n1' soliri-ibt darüber' Eine aus.scrordentlich gr<»se Z.-ibl von 
schönen und charakteristischen .'\iisichteu der grossartigen Natur und der in ihr lebenden Menschen 
und Tiere zog wie ein zusammenhängendes Fsnorama am Auge voiflber, begleitet von einer vielseitig 
interessanten Plauderei, die hunderte von Einzelheiten noch besondciB hervorhob. .\us dem Rhone- 
thale wurde ein Abstecher gemarht in das Thal der Visp l)is Zermatt, auf das drohend das gewaltige 
Matterhom berabblickt In dcdanken stiegen die Teilnehmer mit hinauf /.um Gornergrat und genossen 
den WeitbÜclc, den die photographiscbe Platte so malerisdi festgehalten hatte. Sie sahen an der Kirche 
das ernste ..MementO" für Hochturisten, die das Matttrhorn zu bezwingen sich vorgenommen: die 
Gräber der hei der ersten Hesteigung verini gluckten Hegleiter W h ym pers und so vieler siiäterer Nach- 
folger, die ihre Lust mit dem Totle bü&sen mussteu. Da ist es doch bequemer, die neue Bergbahn 
nach dem Grat mit der groasartig kflhnen Brflcke Aber die Schlucht des Pindelenbachs zu benutzen 
und sich die riesige Pyramide des Horns von sicherer Stelle aus anzusehen. Weiter ging datni der 
Weg über Brig, von wo ein kurzer Abstecher nach der Simplonstrasse gemacht und die ebenso praktische 
wie kühne Wasserleitung des kürzlich verstorbenen Ingenieurs Brandt für den Siuiplontunnclbau 
besichtigt wurden immer mehr der Rhonequelle entgegen. Auf der Purkastraase zog das krflftige PAnf> 

gespann den T'ost%\ i'.rt n tuit den Reisenden anf\\nrts. Das Siliweizer Militär war bei einer Gebirgsflbung 
an den dort in neuerer Zeit errichteten grossartigen Festungswerken beschäftigt Bald war der Rhone- 
glelselier encidit, sein breiter, einförmiger Strom lag wie eine schwere Last über dem rauhen Pelsgrand. 
Audi in eine fcllnstfiche, blau fliunnemde Eishöhle wurden die Teilnehmer geführt. Das Ziel war 
erreicht, und dankbarer Beifall der (leu S.ial .m! den letzten Platz füllenden Tcilneliiner lohnte den 
hebenswürdigen Führer, dessen kunstsinniger Sammelfleiss im Aufnehmen der schönsten Punkte so 
Tiden einen grossen Genuas verschafft hatte. Herr Juhl, der Vorsitzende des Vereins, dankte Herrn 
Dr. Arning noch einmal im Namen <les Vereins und aller Znhcu r für die beiden Vorträge, die eine 
Vorführung mu.stcrhafter, rei/.\<iller .Vufnalimen und zahlreiche pr.ikiischc Winke für die Jün>;er der 
Amateurkunst mit so vielen hochinteressanten Beobachtungen und Ertahruiigen des Reisenden in 
glücklichster Weise verbanden. 
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Donnerstag, den la. April 
VorfOliruiig diiigcr vonAglich gelnngener PiibenaafMlifli«n (aadb Lippmann) von Hern 
Dr. Ncnhattss-Beriiii. 

UateRctchnete Damen haben sicii anf Bialadung des Vontaadei m eincni Komitee vcraui^t, 

um in monatlichen Sitzungen über Anregungen zur Pflfderung der Vereinsthätigtceit der Damen unserer 
Geaellschaft zu beraten. Die Versammlungen finden an jedem ersten Freitag des Monats um 2 Uhr 
im Sitzungszimmer statt. Alle Damen der Geaellsdiait sind zu diesen Sitzungen eingeladen. Es werden 
in den Sitzungen B ce pi ec h nngen Aber Probleme der Photograpbie, sowohl technischen wie kAnedcriidMa 
Inhalts, stattfinden. 

Frau General -Konsul Dollmann, Fräulein Olga £bert, Frau Dr. Friedrich Mattbaei, 

Frxa Bufonin Karl von Merck, Fktnldn Alice Pontoppidan, Fktiddn A. Schiller. 
Pran.Or. Waits^ Fräulein Gertrud Woermann, Fnn Professor Olga Zacharias. 

Au jedem ersten Freitag des Monata 8tnd die Vereiautnme von I bia 5 Uhr aamdiliadick 
iür die Damen der Gesellschaft reserviert 

An^nommen, bezw. vorgeaddagen sind ab ordentiidie Mitglieder die Herren: Gustav Brock, 
Neue Gröningerstrassc 30; Th. Durricu, Hagedomstrasse 31 ; H. Frey, Graumannsweg 35; Dr. Grat« 
Altona, Rfichejislrasse 6; \V. Ct. Kahl, Scliaut'nhuri;erstm«;.sc 10; Brun" A J. Meyer, Neueburg 121 
.\lf red MicbabcUcs, An der Alstcr 13; Walter M üllcr, VierländersUassc 300; F. A. Poppenbuscn. 
Karbtrasae 34; Ernst SchOntng, Rotenbaumchanssee 159; Dr. H. Schmilinaky, Holxdamm 4a: 
Johannes Timmann, Papenstrasse 58; Walter Vorwc rck, Paulstrasse 39; Oberapotheker N au m.Tnn. 
Hamnierlandstrasse 143; Karl Stuhr, Sechslingspforte 7; Sanitätsrat Dr. Ludewig, Ferdinandstrasse 66; 
als ausserordentlidie Mitglieder: Frau Emil Abraham, Uallerstrasse 43; Fräulein EmmyAmsinck. 
Harvcstehuderweg 90; Frau G. P. Baur, PddbnmnenatnMe 96; FTan Martha Dircka, Tomqniit- 
Straase 46; FrSulein (tertrud Embden. Oberstrasse 61: Fr.iu Dr. Oettinger, Neocrvar 3Q Fr.n. 
Dr. Thost, Oberstrasse 48; Fräulein Luise Sans, Schlüterstrasse (14; als auawirtige Mitglieder «üc 
Herren: H. Bandelow, cand. theol, Lübeck, Croniforderallee 5; Engen Boveronz, Bremen, Sdi fi ss ri - 
koit» 19; Dr. Thiele, Kappel- Chcmnits; KgL Oberlehrer Dr. G. Wieding, FUta in Holstein; Gustar 
. Wichern, Braunsehwrivr, Rrcito'itrH';se4; Verein von Freunden der Amateur- Photographie, Kattowitz, 0 -S. 

Eingegangen als Geschenk: 8 Anteilscheine, Nr. i bis 8, von Herrn Brust Juhl. 
8 Anteilsdieine, Nr. 9 bis 161 von Herrn Dr. Bd. Arning. 

WatU>«w<rb fUr Mitglieder der Gesellschaft zur FOrdcrang der Amtent - Photographie» 

Bedingungen: 

I. Bi weiden nnter den Damen nnd Herren (ordentliche, ausaerardentiiclie und anewirtige Ifit- 
glieder) der GeeeUaciiaft folgende W et tb ewer b e auageschrieben: Klame A vnter MitgUedem, die 

noch nicht ausstellten; Klasse H unter Mitpliedem, die bereits ausstellten. Jeder PreLshewerber 
hat im Anmeldeschein auszufüllen, in welcher Klasse er ausstellt. In der Klasse A wird anonym 
unter Motto ansgeetdlt Die BDder sind mit einem gcDcMomenen Oonvert mit gleichem Motto 
■ kn Nainc'ii und Adicssc dea Einsenders enthaltend — einzureichen. Es werden gesondeite 
Wettbewerbe für BtJchschnnick , Kopf- und Seitenleisten. Buchumschläge, Vorsatzpapier: 
b) Piakate ausgeschrieben. Es werden dafür Entwürfe von gröaster Einfachheit unter Unter- 
drQckung aller Detaila gewflnedit Die Zahl der einanKeiemden BBder iet flir diese Wettbewerte 
unbeschrSnkt. 

a. Jedes Mitglied h,it das Recht, bis zu 6 Bildern oder bis zu Ta Diaptwitiven einzuliefern. 

3. Es werden nur liilder angenommen, die in Hamburg noch nicht ausgestellt oder vorgeführt waren. 

4. Jedca Format der Bilder iat snUmig, Diapositive dfltfen nidit Aber 9X u fo» gewftnscht 

wird die (.rösse B' jX'O. 

5. Jedes Bild und jedes Diapositiv muss mit dem vollen Namen des Einsenders, oder für Klasse .\ 

mit Motto ^'ersehen sein. 

d Die Preise bestehen aus Gegenatlnden mit Widmung und dem Signet der Gesdlschaft Die Aus- 
wahl bchiilt sich der Vorstand vor. Die Atii-ahl der Preise liditetrfidinadidcaeiBgeRtciltenArbcitcB. 

7. Die ]ury besteht aus den Vorstandsmitgliedern. 

8. Alle angenommenen BUder, andi die nidit pribniierten, werden augcatcOt Die Dupomtive weidca 

mittels der IVojektionslateme in dner grösseren Sit/unp vOVgefBhrt 

9. Einlieferunji der uiipeiahniteu Bilder und Diapositi%e Iiis /um I. (Oktober 1900 an Ernst Juhl. 

Hamburg, Papenhuderstrasse 41. Gerahmte Bilder sind an Herrn A. Bruns, Patriotisches Hau». 

Hamburg, an senden. 

Alle Sendungen milasen spesenfrei sein. 



L iyui^ed by Google 



V£R£JNSNACHR1CUT£N 



6. Heft 



Vereinsnachrichten. 

Der „Elbinger Amateur- Photographen -Verein ", die „Freie Vereinigung vou Freunden der 
Photograpliic SU Schwedt a. O.** nnd die „ Photographische Abtellang des polyteclmiidicn Verdu stt 
TUnt** wihtten die „Photograpliische Rvndadiaa" ate VereinsKeitaclmft 



Frei« photegraphlsehe Verelülsung zu Berlin. 
Im Verelnsatelicr 

(l'iitir (Uli Lindiii in f.imlcn unter I^itvuig nnscnr Atcliirvorstehcriii im M.ii Übungen nacli 
Lippmanus Farbeuverfalireu statt, ausserdem Übuugeu im Tonen vou lirouisilberkopieen und Fertig- 
maclieii von Poaitivcti (Sattnieren, AuMdicii der Kider u. •. w.)l 

Das optiscbe Institut von E. Hartnack in Potsdam erUfirte sidi in Uebcnswflrdigster Wdse 
bereit, für unser Atelier ein Mikroskoji nebst Zubehör zu stiften. Dasselbe wird auf einer oj)tisehen 
Bank aufgestellt und mit der grussc» Stege mau tischen Atelierkuniera in Verbindung gebracht werdeu, 
SO dasB unsere Vereinsniitglieder im Atelier nun andi mikrophotographisdie Arbdten ausffUiren kflnneti. 
Dr. Neuhauss wird daselbst regelmässig mikropbotographische t'buugen leiten. 

Am 20. Mai veranstaltete Dr. I.evy-Dorn eine praktische Vorführung von Röntgenaufnahmen. 

Die ausserordentliche Vielseitigkeit der Darbietungen, die reidihaltige, iu den Klubräumen 
anllgestellte BiUiothek, die vortrefflichen kleinen Ansstellnugeit, sowie die Möglichkeit, photographische 
Aibciten der mannigfaltigsten Art in dem aufs Be^^te ausgestatteten Atelier ausführen zu können, 
zeitigen für unseren Verein bereits die schönsten Früchte: Seit Eröffnung des Ateliers ist das Vereins- 
leben viel reger geworden. Die zahlreichen Neumelduugen beweisen, dass die Schaffung einer der- 
artigen Binrichtnng für die Amateure in der Reidisliauptstadt ein wirkliches Bcdflrfnu war. 

Freie photographisehe Vereinigung zu Berlin. 

Ordentliche Sitzung am Freitag, den 16. März 1900, abends Uhr 

im Architekten-Hause. 

Vorsitzender: Geh. Heäisinalrat Pro! Dr. Pritsch. 

Bd Beginn der Sitsung erledigt der Vorsitxende einige Vereinsangelegenheiten. Alsdann 
teilt der I. Schriftführer folgendes mit: 

Als neue Mitglieder sind aufgenommen die Herren: stud. rer. tcchn. A. Kosch, Oiarlotten- 
burg; Gerichtsasseäsor Dr. L. Levy und Dr. med. Rosenberg, prakt Ar/t, letztere zu Berlin. 

Der Freien photographischen Vereinigung wttnschen als ordentliche Mitglieder beisntreten 

die Herren: Kaufmann ("iust.iv Dergniann; Fabrikbesitzer Carl Rourjau; Dr. C- F. Lehmann» 
Privatdozent; Dr. M. Wilb. Meyer, sämtlich zu Berlin, Brich Franz Huth, Charlottenburg. 

Die 7a. Versammlung Deutscher Aerzte und Natu rforsclier wkd in Aadien vom 
17. bis 33. September d. J. tagen. Der Vontand der Abteilung fOr wissenschaftliche Photographie bittet 

um Beteiligung durch Vortrage und Demonstrationen. Anmeldungen bis Iviide .\pril erbeten. 

Die bisher in den Sitzungen ausgelegten photographisdien Zeitschriften u. s. w. werden vou 
jctst an nur noch im VereiBsatelier, Ünter den Linden tt, aasliegen. 

In die Tagesordnung eintretend erlciU der Vorsitzende Herrn Dr. med. I» Berger das 
Wort zu .seinem Vortrage 1 >i i- Tliotographie der Harnblase (mit Demonstration am IMiatitom 
und Vorlage von Blasen -i'liotcgrammeu). Die Photographie der Harnblase wurde zuerst vor etwa 
8 Jahren von Nitse angewandt Das Instmment hierzu — Kystoskop — besteht aus einem sa cm 
langen und 8 nun dicken, runden Metallrohr, dessen innere optische Kinrichtung wie die eines 
terrestrischen lYrnrohres beschaffen ist. .\m vorderen, in der Blase befindlichen Teil dessellten befindet 
sich ein Prisuia, diis die reflcktierteu Lichtstrahlen iu das Auge des Beobachters gelangen lässt. Die 
Lichtqndle, ein kleines Glühlflmpdien im stumpfen Winkel zum Schaft des Rohres am iutaeisten Bude 
ilesselben angebracht also innerhalb der Bla.se befindlich — steht ihirch eine isolierte Leitung inner- 
halb des Rohres mit einer elektrischen Kraftquelle in Verbindung. Am hinteren Ende des Instrumentes 
ist eine scheibenförmige, drehbare Kassette angebracht, weldie in der Feaphaie mehrere, etwa 3 nun 
grosse Öffnungen zur Belichtung der Platte enthalt Das reelle Btaacnbildchen konnte deshalb n^t 
grösser hergestellt werdeti. weil von dem 8 nun im Durchmesser haltenden Rohre einmal ein Teil für 
die eben erwähnte isoUerte elektrische Leitung verwandt werden musste, dann aber auch die Waud- 
stlrke, sdhe das Instrument nch nicht verbiegen, eine gewisse Dicke haben musste. Seitwirts von 
dem Sdiait befindet sich das Okular, weiches, durdi Vergrösserung ein etwi^ cm grosses virtudlcs 
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Bild erzeugend, durch Hindn» und Herausschieben in denselben abwechaelud ein Einstellen duck 
swci reflektierende Piisuen vnd eine Bettchtnng ennögUdite. 



Eine atulcre Kassette war dann siiiiicr von II i rsch tti .1 ii ii konstnucrt wonk-n, «He länglidh 



viereckig 4 au lang und cm hoch sich zwisdieu Okular und reellem lilosentiild befand und scitUdl 
veradioben werden konnte. 



Trotz dieser niebijälirij^eii Kenntnis konnte indessen die niascn]>hoto>;raphie in den Uctciligto 



Kreisen keine Verbreitunj^ j^cwiiHRii , und zwar lä^eii die f'.nnulu: i. in ilcr laiifjen Expo^itionszeit 
von 15 Sekunden und darüber hinaus, 2. in der Umständlichkeit der Handhabung des Apparates reap. 
der Kanette. Der etste Punkt wurde beseitigt: m) Durdi UdttsUrlcere Linaen des optischen Teds de» 
Apparates; h) durch irliöhtc Lichtstärke des GlflhUnipchens; c) durch sehr lichtempfindliche riuttt::. 
rcsp. farbenenipfindlichc I'latteu. Auf diese Weise gelang es, bei 24 \'olt S|>atiiniiip und luT.il>i.'clui)d 
bis zu 12 Volt, Municntaufnahmen in der Blase zu machen. Der zweite Tunkt wurde beseitig durch 
Anwendung einer perforierten Kassette, d. h. die liintere Wand der Ksssette — bei dem von ndr 
beiuil/ti n H i rsch tu a n 11 sehen Kystoskop, wie bereits erwähut, /\viscln Ti f>kular und reellem BlasenhlM 
befindlich — wurde ebenfalls, wie die vordere, mit denselben Oifnuugeu für die Belichtung der Platte, 
•llerding» in den doppelten Abstlndcn, venehen, so daas in ungeladenem Zuatande deiadbcn ein Omcb* 
bück durch diese Öffnungen gestattet war. An Stelle der Gla^latten wurden ^etdiialls perforier te 
Films verwandt. Hci Vorwärtsbewejjun;; der scheilienfi'tnnig kf>ustnn'erten Kassette mittels eines kleinen 
Hebels wurde dann abwechselnd eine Einstellung des Bildes und eine Belichtung erreicht Die 
Blaaenphotogramme zeigen bd einer zehnfachen Hnearen Vergrdasemng, wie rie den natBitidien 
GrOsacnverhältnissen entsprechen, selbstreiU-ud starkes nroiusilhcrkorn. Eine Abhilfe wäre nur niüglidi, 
wenn es ijeläut^a', ein grösseres reelles Hlaseiilnld zu erhalten, womit Vortragender durch ÄndctUBg 
im optischen Teil des Apparates zur Zeit beschäftigt ist. 

Auf eine in der Dirirassion gegebene Anregung erwidert Herr Hirschmann, dass KystodEope 
in grfiaaeren Dimensionen zur Erzielung grösserer Bilder nicht hergestellt werden könnten. 

Ausserhalb der Tagesordnung legte alsdann Herr Fritz Löscher „Autisol" vor. eine rote 
Flflasigkeit mit starkem Bodensatz, die, auf die Glasseite der Trockeuplatte mit dem Pinsel auf- 
getragen, lidifhofbildnng veihindem soU. (VcrgL audi Fhotogr. Rundadinn 1900, Heft IV, S.B^} 
Einige derart behanddte Platten gelangen snr Demonstration; ferner werden eine Rdhe Probe* 
flggchchen verteilt 

Herr C Spohr, Priedridishagen, führt hierauf Gummidrücke vor, weldie nacih einem von 
ihm selbst erdachten System präpariert sind. Durch diese neue Erfindung des Herrn Spohr wirtl da.s 
Egalisieren der Gunimischicht sehr erleichtert und s<> weit zur Vollendung gebracht, dass kein llnsel- 
strich zu entdecken ist, wie die ausgestellten Bilder auch bestätigen. Herr Spohr wird am 20. und 
aa. MIr im Verdnaatdier adne Votlagen praktisdi erltatem. 

Schliesslich wnrd von der Firma Linken h ei 1 & Co. ,, Kolibri", ein kombinierter Appaiat 
für .\uftiahiiie, Vergrössemng und Projektion, vorgeführt. Das Plattenfonnat dieses Apparates ist 6:9. 
die Lichtquelle Petroleum; der Kondensor hat 103 mm Durchmesser; Preis ohne Objektiv 120 Mark. 
Der Apparat wurde cur Pro>idition praktisdi von Herrn H, Klepp, Vertreter der Firma Linkenbeit 
& Co., dcnionstriert, wobd als liditqueUc eine ebenfalls von dersdben Pirna zu beddicnde Aoe^tai- 
lampe benutzt wurde. 

Auf den Staffdeien waren dnige in verachied^eu Tonatnfien horgertdlte Bilder auf Brm» 
aülieipapier vom Un terzeich netdn auagesteUt, welche aSmUidi im Vereinsatelier aufgenommen «stOL 

Der Fragekasten enthidt: 1. ,, Welches Rronisilberpapier ist am besten?" .Ms sehr j^it 
wurde das Papier der Neuen Photographischen Gesellschaft und das D- Papier von Schering empfohlen. 
a> „Wann findet die angekündigte anonyme Ausstellung statt?*' Es wurde vom Vorstande mit- 
geteilt, dass eine anonyme Ausstellung in diesem Jahre nicht stattfindet, dafür jedoch kk-ine S^int* 
auastdlungen im Vereinsatelier. L V.: Dr. A. Grohmtoik 



Ordentliche Sitzung am Freitag, den 2a April 1900, abends Uhr im 

Architekten- Hause. 
Vorsitzender: GdL Baurat Dr. Meydenbauer. 
Der I. Schriftffihrer tdlt zunächst mit: 

Als neue Mitj,'lii'i1cr sind aufifeitninnien die Merreu: Kaufmann G u s t a v I! er i; m a u n : l'abrifc 



bcaitser Carl Bourjau; Dr. C F. Lehmann, l^rivatdozent; Dr. M. Wilh. Meyer, Schriftsteller. 
simtHch SU Berlin; Brich Franz Huth, Charlottenbnrg. 

Der Freien photographischen Verdnigung wünschen als (»lientlichc Mitglieder beizalretdi: 
Frluldn Ellen du Bois-Reymond, Potsdam; die Herren:- Paul Badstftbner, Bankbeaortcr. 
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Charlottviiliurj^ ; Dr. B. I'ri cl 1 ä ii il er; Architekt Mihi; Dr. Emil Pliilippi, .Assistent am Miiseiiit» 
für Naturkunde; H. A. äte^euianu, Tecbuiker; Arthur Traube, caJid. chctn. und Architekt James 
Wilck; letztere limüidi su Berlin. 

Eiiil^e^angen sind: Preisliste der ehem. Fabrik FrcibcrK i. S. von Dr. G. P. Drossbach 
& Co., Freil>ern i. S. Milleilunf,' der Photo- Abteilung der .Aktiengesellschaft für .\iiilin- 
fabrikatiQU, Uerlin, betr. Isolar- Diapositi vplattcu. Bedingungen eines Wettbewerbs für 
Mitglieder der Gesellschaft xnr PArdcrnnf^ der Aniatearphoto^rapliie in Hanibarg, betr. 
I'lakatentwfirfe und älinlidies. Vom Montag den 23. April bis 15. Mai wird im Vercinsatelier eine 
Ausstellung künstlerischer Photographieen von Frau Rechtsanwalt Hertwig, Charlottenbin 14, stattfinden. 

In Erledigung der Tagesordnung hielt zunächst Herr Dr. Brühl seinen Vortrag über 
Photographiscli-tecbniselie Brfahrnngen im Eismeer. (Die Veröffentlichung desselben erfolgt 
denmfichst im ,, Photograpbiscben Wochenblatt".) 

In der Diskussion teilt Herr Geheimrat Meydenbauer aus seiner laugiährigen StauU- 
entwidclungs-Erfabmng mit, daas er nicht rate» die VerdUnnung zu ttbertrdbcn. Aber audi bei diner 
Behandlung wihrend 5 Stunden habe er bei seinen Platten nie.Graufftrbung bemerlU; «1 sfSiäit ofienbar 
die Temperatur dal»ei eine Rolle, sowohl hei der Entwickhuif^ als atich bei der .\nfnahnie selbst. 

Auf eine Aufrage des Herrn Schuüscubcrg betont der Vortrageude, dass die I.<iolarplatten 
fOr Momentaufnahmen jetst durchaus zu brauchen seien. 

Herr Dr. Andrcsen referiert hierauf Ober „Die Kopierverfalircn mittels Diazo- 
vcrb i n tl n u gen " und führt folj^eiides aui^: Die drei Kopiervt rfaliren , welche asif der I^ichtempfind- 
lichkeit der Diazoverbindungeu und deren Kouibiuierbarkeit mit Phenolen und Amtneu zu Azofarb- 
Stoffen basieren, erfoenten sich dne Zeitlang des regsten Interesses. Heute sind diese Verfahren jedoch 
nahezu in Vergessenheit geraten. Eine Erklärung hierfür ist nicht recht zu geben, denn die Resultate, 
welche dieselben erzielen lassen, sind sehr beachtenswert, wie der Referent an einer Reihe gut 
gelungener Bilder zeigt. Es lassen sich Bilder in den verschiedensten Färbungen, wie Gelb, Orange, 
Rot, Blaii, Violett u. s. w. hefstdlen. Das Bild wird ohne Anwendung «ncs Vehikds ersengt, so daas 

dessen Bearbeitmi^ durch I'astell • orler Wasserfarben so glatt wie beim Sabpajiier vor sich geht. 

I. Das älteste der drei Verfahren, das von Dr. Adolf Feer erfundene, wird ausgefülirt, 
indem man Papier oder Gewebe mit einer verdflnnten, molekularen Mischung eines diazosulfoaauren 
Salzes (z. H. de.s Anilins» des Amidoaznbenzols, des Benzidins und ihrer Homologen) und eines Phenol- 
alkalis (z. R. Phenol, Resorcin, a- und ß-Naphthol) imprägniert, das Papier oder Hewebe hierauf im 
Dunkeln trocknet und dasselbe alsdann, von einem Negativ bedeckt, etwa 5 Minuten lang dem 
Sonnenlicht aussetzt Dadurch bildet sich an den bdiditeten Stdlen der unlfisliche Farbstoff wahrend 
an den durch die dunklen l'artieen des Negativs geschützten Stellen die PrSparation in ihrem ursprüng« 
liehen Zustande der Farhlosigkeit und Löslichkeit verbleibt. Nach der Exposition wird mit Wasser 
oder sehr verdünnter Salzsäure gewaschen. Hiermit ist das Bild fixiert und der Abzug nach dem 
Trodcnen fertig. 

II. Der T'rimulinprozess geht in erster I^iiiie von dem durch Green zuerst dar,i:rstell1eti 
Primulin aus. Winl die an sich farblose Diazoverbiuduog dieses gelben Farbstoffes unter einem Positiv 
dem Uchte ausgesetzt, so verlieren die den Uditent des Positivs entspredienden Partieen der Diazo- 
verbindung die Fähigkeit, sicb bei der Bdiandlung mit Lösungen von Phenolen oder Aminen zu fftrben. 
Man erhält aus diesem (jrnnile n.jch eineni Positiv wietler ein Positiv. Durch .\ndresen wurde der 
Primulinprozess erweitert, indem er fand, dass alle Diazoverbinduugeu sich mehr oder weniger schnell 
im Lidit zersetzen und dass insbesondere die sogenannten Tetrazoverbindungen (aus Benzidin, ToUdin» 
Dianisidin, Diamidostilben u. s. w.) sehr lichteinpliiidlich sind und in dieser Hinsicht sogar das 
Primulin übertreffen, und vor diesem insbesondere den Vorzug haben, Bilder mit wesentlich besseren 
Wei-ssen zu Uefern. 

III. Das Verfahren von Andresen beruht darauf, dass mandie DiazoverUndungen im licht 

unter Bildung schwer löslicher Phenole zerfallen, welche nun ihrerseits befähigt sind, mit gewissen 
Diazoverbindungen zu scliwer löslichen Azofarbstoffen zusammenzutreten. .\ls besonders geeignet haben 
sich die Diazoverbindungen der beiden Naphtylamiue erwiesen. Andresen operierte mit diesen Basen 
in folgender Weise: 150 ccm Wasser werden in dncr Kasserolle zum Kodien erhitzt, darauf 14,3 g 
reines ß-Naphtylamin eingetragen utid durch langsanu-?^ Hin/ufflgeti von 10 g reiner Salzsäure (spez. 
Gewicht 1,19) gelöst. Alsdann werden unter Umrühren noch 40 g dieser Salzsäure hinzugegeben und 
der entstandene Ibcti von salxsaurem Napbtylamin unter förtwShrendem Rflhren — zum Schluss, indem 
man einige Stückchen Eis direkt in die Ma.sse giebt — auf -{-5 Grad C. abgekühlt Darauf trägt man 
bei Lampenlicht 10 g N.itriumnitrat in Substanz «inter kräftii^eiü Rühren ein und erhält dann in wenig 
Minuten ohne Gasentwicklung eine gclbhch gefärbte Lösung der Diazoverbinduug. Die Lösung muss 
«skak gehalten werden, weil sonst unter Bildung zahlreicher kleiner Gasbllschen langsam Zer- 
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setzuug eintritt Man taucht dn gcfittnetea Paltenfilter in die Flä»i^eit ein tui<l kanu duq aus dm ' 
tnncfcn Ranm des Eilten vennittdst dncs Pinads die filtrierte Ltenog der IMasoveibindang entaduna 

uinl auf fiin tu i^reeifineten Papier (z. R. photoprapliisclu s Uohpapier) au fst reichen. Man lässt an <'.cr 
Luft truckucn und besdileunigt den Vorgang durch Luftzug. Negative von mittletcr Dichtigkeit , 
erfordern in der Sonne a bis 3, im zeistreuten Tageaficht Stria laMianten Bdiclitnngaieit Dat Bild 
zeigt sich nach dem Kopieren schwach braun anf gdbUdMA Gmnde. Man entwicfkdt nna ittdk 
Übcrj^icssen dtr Kopicen mit einer zehn- bis 20proz«ntigen Löstmg von iloi)]>dt i^dcbniolycntm «sii;- 
saureu Natron. Nachher wird kurz« Zeit gewässert ^-Napbtylaiuiu giebt iiilder von braunroter Färb«, 
wihrend die mit e-Naphtylanin cnengten Abdrfldce ein brinnlichea Gran «eigen, welches »ch den 
flbUchen Photogn^hietone nlhert In obigem Beispiel wurde zum Entwickdn dca Bildes die »Incbe 
Diazoverbindung angewendet, welche /ur liildung des Phenols gedient hatte; man kann je<lodi uuvii 
mit einer anderen Diazoverbiuduug entwickeln (wobei diese dann der Lösung des essigsauren Natrom 
zugelBgt wird), ao daaa die MAglichkeit gegeben iat, anch nadi dieaem Verfahren BOder in den w- 
aducdeusteii I'ärljungen beizustellen. 

Darauf wurde die Diskussion über ilii- Erfahrungen mit dem in letzter Sitzuni; verteiltcE 
Antiaol eröffnet Der Unterzeichnete zeigt eine Kopie einer mit Antisol lK:haudeltcu Pkttc, ilic 
nicht ganz lichtii<iKrd iat 

Herr llranne findet das Arbeiten mit Atttiaol dadurch nicht angenehm, wdl er das Aiiti'ul. 
welchea sidi mit dem Entwickler vermischt, nicht aus der Schicht herausbekommt, wälirvutl Herr 
Profeaaor Gnaaerow gerade die Rotiärbung des^ Entwicklers deswegen als angenehm erachtet, »eü 
man dann mit dem Dnnkdximmerttdit nidit aehr ingatlidi su aein blanche, wddter Meinnag 
andl Herr Geheimrat Meydenbaucr ansrlilits>.t 

Herr J. Gaedicke hat sehr günstige Krfahrungeu mit dem Antisol gemacht, und iittr 
LSacher, der in voriger Sitzimg das Antiaol vorgelegt und verteilt hatte, macht schHeadidi dun! 
aufimerksam , dass die eventuellen Misserfolge mit dem Mittel bei der Installierung der Fla.schen mit 
einem Pinsel, welcher <las Dicke auf dem Grund der Fl.Lsche hen orhole, niclit mehr vorkommen kdOBca 
Flecken an den Fingern lassen sich mühelos mit Seife und Bürste entfernen. 

Die angdittndigte Vorlage eines neuen Objektivs von CarlZeiaa filllt wegen AbwacB' 
hcit des I. Vorsitzenden aus. 

Bevor darauf Herr Dr. Hesekiel zur angekündigten Vorlage von drei neuartiges 
Wechselkassetten schreitet, macht derselbe auf speziellen Wunsdi einige Mitteilungen Uber MiBC 
Brlebnisae in Paria, woher er am heutigen Tage erat xnrackgekchrt iat Br enelhlt, daaa die denbckc 
photographischc Ausstellung die besondere Vergünstigung geniesse, in dem deutschen Repnlscntatioas- 
hause und nicht in der allgemeinen Ausstellungshalle untergebracht zu sein. Die deuu^che photo- 
graphische Ausstellung iat zwar nur von etwa 60 Auastellein beschickt, dürfte sich aber uogcivilic 
Anerkennung erringen, da aie thatslchlich nur auagewihlt Gutea, ja daa Beate vom Beaten sur Sdua j 
atdlt Aua nnaerem Verein, resp. aus Berlin sind l)eteiligt: Geh. Baunit I>r. Meydenbauer, Dr. med 
R. Neuhauss, Aktiengesellschaft für Auilinfabrikation, Secco • Film - Gesellschaft, ^ 
A. St<fgemann, Neue PhotographiacheGeaellachaft, J. C Scharwich ter, Fhoto-Sknlptar« 
gesellschaft Der Auaatellungsranm liegt im Brdgeschoas dca dentachcn Hauaea^ die fibiigen plwto- ^ 
gr!i]>hisclK-n AuaateUuugen der veiachiedenen Linder befinden atoh in der grosaeu Halle vi 
dem Marsfelde. 

Im allgemeinen iat die Anaatellung ansaerordentlich unfertig, und nur mit aliergriSaBter Vflbe 
und unter Zuhilfenahme der Mitarbeit von Militär ist es gelungen, die wichtigsten Ausstellung^biutW 
Iiis /um Früffnungstage von den Gerüsten zu l)efreien. In den Hallen herrscht absolute rnfertigkrtt 
und ein unbeschreiblicher Schmutz und Staub. Gleichsam als eine Oase in der Wüste sei die photo- 
graphische Anaatellung des Oeaterreichischen Reichca ansuaehen, welche vtm Herrn Hofrat PiufeHW 
Dr. Eder und .scini ti Assistenten persönlich arrangiert und rechtzeitig fertig gestellt ist I>icse phot'> 
graphische Ausstellung ist als eine glänzende zu bezeichnen, und sie dürfte jedem Beschauer i» 
beson<Iercu die grösste Bewunderung ablocken über die vielseitige Leistungsfähigkeit der von Hcifs 
Hofrat Prof. Dr. Bder geleiteten k. k. Graphiadien Lehr- und Veisuchaanatalt in Wien. 

Im weiteren macht Redner noch \-iele interessante und zum Teil humoristi-sche Mitteilunseo 
über das Ausstellungsleben, über die Fiuhchtungeu , über die Veipflegungs- und Wohux-erhältniiM. 
und er kommt zu dem Schiaas, daas dennaleinat, wenn nach Wochen und Monaten die AnastcOaag 
einen gewissen Grad von Fertigkeit erreidit halwn wird, diesdlbe «eher dnen ao groasaitigen und 

unbeachreiblichi Ji Gesaniteindruck hervorbringen wird, dass man kaum annehmen kann, dasa diew 
Pariaer Weltausstellung von 1900 an Grossartigkeit jemals wieder übertrufien werden wird. 

FQr alle photograpbiachen Amateure ist es, wie Redner bcmokt, eine bis jetzt nodi wt 
dageweaene AnnehmUdikeit, dass daa Photographieren mit der Handkamera voUatlndig frei atdil; 
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Aam sogar die Anfertignng von allgemeiaen Stativaufnahmen durch Erlegung; einer nicht behmgrcichcn 
Abgabe möglich gemacht aeL Der zweifellos allgemeliie Wunsch, möghchst viel und möglichst bequem 
in Fiiris SU photogiaphieren, Mast den Redner in hnmoristisdier Weise die Brildce schlagen su der 
Vorlage seiner verschiedenen und bequem xn handhabenden Wechselkassetten fttr photo- 

graphiache Apparate. 

Die erste vorgelegte Kassette ist englischer Heilninft In denelben kann man auf ein- 
bebe Weise 12 Platten o<Ier 20 Films wechseln, ohne dass in der bisherigen Weise das soeben auf- 
genommene Bil<l mit Hilfe eiiu-s Transportschiehers in <len oben befindliduii Wechselsack geschoben 
wird. Die vorliegende Wechselkas&ette lässt sich durch einen überaus einfachen und sicheren 
BfedianisniQs im Augenblick vor der beabsichtigten Wechselung durch Mckbewegung des hinteren 
Teib soweit erweitem, dass man ber|iu-tn den vorderen Platten- oder Fihnträger durdl den oberen 
Sack mit ilctn Finj^er frisson nnd sicher, ohne ein DurcheinaiKlerkoninien befürcliten zu mÜMcn, nadt 
hiiiti;ii transportieren kann. Die Kassette existiert vorläufig für die 12 X i6-Biidgrösse. 

Die aeweite Kassette ist bwusösischen Ursprungs. Dieselbe ist ohne Sack, und die Wechsdnng 
l;e5«^hicllt einfach durch Herausschieben eines zum grössten Teil aus Aluminium gearbeiteten inneren 
Kastens in so einfacher Weise, dass die Wechselung einem TaschenspielerkunsLstflck gleicht. Die 
Kassette seidinet sich durch ganz besonders gute und elegante Arbeit aus; sie ist für zwölf Platten 
oder zwSlf Films Ungerichtet und existiert für die PlattengrSsMe 9 X '9> 13 X 18 und 9 X iS. 

I)it" ilrittf Kiissette ist die neue dt-utsche ,, llani "- Rollk.issi-tte , die bt-i i(U-icheni Preise nicht 
allein eleganter, son<iern auch kleiner und einfacher ist als die l)isher in (Vebrauch befindlichen RoU- 
kassetten. Diese Kassette seidinet sieh dadurch von ihren Vorgängern aus, dass die Aufwiddnng des 
benutzten Films in dem ^ddien Sinne gcacfaidit wie die ursprttngtiche Widtlnng, wodurch dss Film- 

Iwnd wenij^cr leicht Scha<len leidet. Femerhin soll bei den deninäclist zur .\nsgabe gelanjjenden 
„ Harn "- Kollkassetten eine Vorrichtung angebracht sein, die für eine int Dunkelzimmer erkennbare 
Maikiemng des Films an den Stdien zwiachen den etnsefaien Bildera sorgt Die Kassette wird ollen 
Apparaten, bei welchen man bisher Döppd- oder Ifagasinkassetten benutzte^ ananpasaen arin; vocliafig 
wird sie für die Grösse 9 X '2 herausjjcKeben. 

Infolge der weit vorgeschrittenen Zeit wird die vom Unterzeichneten beabsiditigte Vorlage: 
nKopieen anf Fan-Papier'* vertagt L V.: Dr. A. Grohnaon. 

Gesellsehatt zur Förderung der Amateur -Photographie H^niburg. 
Donnerstag, den 15. Februar und Donnerstag, den i. Mira Projektionsvortrag von 

Oskar Hofmeister: 

„Die gegenwärtige Kenntnb von der Beschaffenheit des Mondes". Die „Neue Hamburger 
Zeitung" schreibt darüber: In der,, GeselhKrhaft zur Förderung der Amatenr-Fhotographie'*hidt DonnersUg 
.Abend Herr Oskar Hofmeister, ein wegen seiner vorzflglichen Auftiahmen weit ttbcr die Grenxen 

Hamburgs hin.ius hncbi^'t'srh.'it/tes Mitglied der Vereini^uiiv,', t-inen äusserst intere.ssnnlcti Vortrag fliier 
nDie gegeu)«'ärtige Kenntnis von der Beschaffenheit des Mondes", der durch eine grosse Menge von 
Original- Aufiiahmen der Lick- und Pariser Sternwarte in ansgeseichneter Weise illustriert wurde. Herr 
Hofmeister hat sich, wie er gestern in glänzender Wei.4e bewies, mit der Selenographie und ihrer 
<rtjschichte ausserordentlich fleissitf und eingehen«! beschäftigt. Nach einer allgeineiiieii Einleitung, in 
der er seine Zuhörer mit der Entfernung und den Grössenuntcrschiedeu zwi.schen Moud und Erde (1:49) 
bekannt machte, gab er snnAdist einen allgemeinen ÜberbUdc Aber die Beschaffenheit der Mond- 
oberfläche, zeigte die verachiedenen Phasen und mehrere Mondlandschaften bei verschieik-ncti Releuchtungs- 
verhältiiisst ii. Dann ging er auf eine Schilderung der einzelnen Erscheinungen auf der Mondoberfläche 
ein und führte die sog. Meere, Wallebenen, Kinggebirge, Krater und Bergketten in ausserordentlich 
schön gelungenen photographiachen Vergiflsaemngen vor. Eine spexiellere Betrachtung widmete er den 
.M<ind-.\penninen, rlen .Mpen, den Kaq>athen und dem Ringgebirge .\rchimedes. Von grossem Interes.se 
war auch der kurze Überblick über die Geschichte der Selenographie und der Selenphotographie, sowie 
die Beschreibung der grossen Lick -Sternwarte in Kaüfomien. Diese, die von dem reichen ehemaligen 
Pianoforte- und Orgdfabrikanten John Lick ans San Francisco auf dem Mount Hamilton in Kalifornien 

gegründet wurde, besitzt bekanntlich liciitc nicht mehr den irrösston Refraktor, da der ihrige von <leni 
in Chicago 1893 aufgestellten Refraktor um 4 Zoll Öffnung übertroffen wird. Grosse V^erdienste hat 
sich ihr Leiter, Professor B» S. Holden, um die Selenographie erworben. Anch der Dirdttor der 
Präger Sternwarte, Professmr Weinek, hat nch nm denselben Gegenstand besonders verdient gemacht 
nanientlicb durch seine vorzfij,'lichen Tu.schierungen und Vergrösserungen. Durch die Vorfülmmg 
direkter Kopicen von üriginalnegaliven der Lick- Sternwarte, sowie 24facher Vergrösserungen gab der 
Vortn^ende den ZnhSrem einen Einblick in die mflhselige Arbüt der beiden Institutei sowie der beiden 
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Gelehrten. Redner besch.lfti^e sich sodann noch einKtlunder mit <kni Ringgebirge Copemicus, dta 
Grössenverhältnissen der Mondkrater, den Schatten der Mond)>ergo und vor allem den mt rk w to UyB 
Rillen, die lucist strahlenfürmig von einem Kinggebirge, z. H. dem Tydio, ausgelien. — 

Wie vor viencliii Tagen bei dem «sten Vortrage des Herrn Hofmeister, war der groae 
ehemalige Bflrgerschaftssaal des r.itriotischen Gebäudes .nu ll dic-^mal wieder ^'ut Ix-st-t/t. Nach fioca 
kurzen Rückblick auf die Geschichte der Selenographie, wie der Vortragende sie in seinem entn 
Vortrage gegeben hatte, licscliflfttgteHerrHofmeister ^ch znnichst Urft den Ringgebirgen Mucroljcni, 
Hifiparch, Pliniua, Posidoniiia» Thebit und Sinus iridum. Darauf nnterwatf er die venchiedcncn TlMorica 

von der iMitstflumt,' der Gcbirgsforniationen des Mondes einer näheren Retrarhtun;;. Hei der IVsprechnng 
der Theorie der Aufschüttung legte er die Bildung des Ringwalles und des Centraiberges dar. Bei der 
AutBturdisrpothese knflpfte er an die bekannte Kant-Laplacesche Theorie an und suchte zn leigcn, 
wie die Formationen auf dem Honde sich vnelleicht durch Auisturz fremder Himmelskörper };ebiUlet 
haben. Eine Kanonenkugel britifjt. wie ein sehr gut gelungenes Projcktionsbild erkennen liws. im 
Saude beim Aufsturz äluihche Formationen hervor, wie wir sie auf dem Moude beobachten. Für die 
wahrscheinlichste aller Thcoilceu hilt Herr Hofmeister jedoch die Anfcchmdsnngs th eo ri e . Duch 
den Vergleich selenologisdiar und geologtscher Beobachtungen, sowie namentlich durch HcranziirbuiK 
an"<ire7eic!ineter Abbildungen von den grossen Vulkanen der Insel Hawai, dem M.uiiia Ix>a und dem 
KiUuea, die vop Herrn Dr. Arniug 1887 aufgenommen wurden, suchte er die .-Vn^iehuugstbeorie la 
erklBren und wahrscheinlich su machen. Die Kreisform auf dem Monde acheink In der Tliat dem 
llawaitypu.s ziemlich genau zu entsprechen. ,\uch die Krater der Liparischen Insel Volcaao sog d» 
Vortragende zum Vergleich heran. Nachdem er sodann noch die Lichtstreifensysteme zu erklfirtn 
versucht hatte, unternahm er mit seinen Zuhörern einen „ astronomischen Gedankenausflug", indem er 
sidi mit ihnen s^cidisam auf den Mond begabt sie von dtwt ans einen BKdc in das Wdtall thnn fim 

\\r, dii- Erde als leuchtender Himmelskörper 7\\ srhwebeii schieti. und ihnen die vcrschicdeiu-n Ti.;'-^ 
zeiteu vorfühlte, wie sie sich auf dem Monde äussern würden. Auch eine totale Sonneufinstcrms aui 
dem Monde durften wir dabei erleben. Zum Sdiluas aber führte Herr Hofmeister uns wieto tiif 
unsere geliebte alte Erde zurück, wo wir nun den lieben Mond mit seinem silbemen Scheine auf eines 
stillen Weiher und auf eine eitisatne Mühle lieriiiederblicken sahen. Jetzt, wo wir wieder festen Btxien 
unter den Füssen hatten und in Ruhe alles noch einmal vor unserem geistigen Auge, vorüberziebtt; 
lassen konuttn, kam uns auch aufi neue sum Bewnsstsein, weldi gewaltigen Pleiss der Vortragende 
auf seine beideÄ Vorträge, von denen übrigens auch derxweite wieder durch eine grosse Menge vonüj- 
lirlier Projektionen utUer^tiit7t war, verwendet haben muss. Mit Recht sagte Herr Dr. Arnittg ihn 
zum .Schlusii den heriilichstcn Dank der .\nwe.seuden. 

Donnerstag, den 19. .\pril: 
VorfOhmng von 100 Latemenbildem der Photographischen Gesellschaft Peterebnrg. 

Eingegangen als Geschenk: 

Bin Anteilschein Nr. 65 von Herrn Pr. Loesener-Sloman, 
., „ n 83 u I« Bd. Wcsterich. 

lo» c l 

Phetographlsehe Abtelluttg des polyteehnlsehen Vereins mu Tilsit. 

In Tilsit hat sich am 39» Min d. J. eine photographische Abteilung des poly technische« 
Vereins gebildet. Nachdem --^ der anwesenden Herren ihren Beitritt erklärt hatten, wur'len in des 
Vorstand die Herren Oberlehrer Dr. Luks als Vorsitzender, Rechtsanwalt Osterniever als steC- 
vertretender Vorsitzender und Landgerichtssssistent Kliewer von hier als Schriftführer gewihk 
Gleichzeitig wurde der Kcschluss gef.isst, auch Damen als Mitglieder /uAidassen. 

Die ;r\veite ordentliche Sitzung, welche am 18. .\pril stattfand, wurde von Herrn RechLsanml: 
Ostermeyer geleitet Nach einem Vortrag Ober „Fehler bei der Entwicklung, ihre Ursache und ihre 
Abhilfe** und nadidem die „Ph<^ Rundschau'* als Vereituorgan erwihlt war, gelangte der Antnü 

,, rroit ktionsabeiidc fflr den närhstcn Winter in .\ussicht /u m-bineii", zur Annahme. Infolgcde>*ni 
wurden die Mitglieder angeregt, nach pa.s.senden Aufnalimen ihrer Sommerreisen Diapositive fv 
Projektionszwecke herzustellen. 

In der dritten ordentlichen Sit/.ung, welche am a. Mai abgehalten wühle, gab ein Vortn; 
über ..nereiliing und Verwertung von Diapositiven", »tiit Deniottstrationen, Gclegenht-it , die ver- 
schiedenen Methoilen bei der Herstellung der Glasbilder kennen zu lernen. Um <lie photograplusdieo 
Leistungen des Vereins möglichst zu fordern, wurde noch beschlossen, Obnngskurse, numentlicli fl* 
Anfinger, einzurichten. 

— 

9 
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Verein von Freunden der Photographie zu Darmstadt. 

Monats\ ersatntiilung am 24. April 1900 im Restaurant Kaisersaal. 
Vorsitzender: Dr. E. W. Büchner. Anwesend: 15 IlLrreii, 1 Uamc. 

Der Vonitzettde eri^ete um 9 Uhr die Veraaminltttig mit dem Auadrack des Bedanenu^ das» 

der heutige Besuch so schwach sei, and teilt dann mit, dass heute eigentlich unsere Generalversammlung 
hätte 8tattfin<kii uiössen. Die letztert- iinisstc uht-r verschoben werden, weil der VereiiisrechtiiT sich 
augeubUcklicb uuch im sonnigen Italien aulhailc und die Kassenbücher vorher nicht abgeliefert hätte. 
Dm gedmckte Protokoll der letsten Sitmtng Hegt Idder noch nidit vor; olleiitMur fand in dem Verlag 
der „ Rwidschau " durch die Ostcrfeiertagc eine Verzögerung atatb An Eingflngen wäre diesmal nichts 
zu verzeichnen, doch legt der Vorsitzende eine gedruckte neue Mitgliederliste die 30 Mitglieder und 
1 Ebrenuiitgliud autweist — vor, die derselbe dem Vereine gestiftet hat. Als neues Mitglied wird Herr 
Dr. A. Bhrenberg, Chemiker, ao^enommen. Aladann erwlhnt der Voiaitsende noch, daas dem llit^ 
glietle Herrn Dr. Klemm, Landesgeologe, der Charakter als Professor veilidicn worden ad und bringt 
detoselbeu die Glückwünsche des Vereins für diese Auszeichnung dar. 

Bs erteilt der Vorsitzende alsdann Herrn H. Jung das Wort zu seinem Vortrage über 
„ Objekt! vverachlflaae**. Einleitend verbreitet aich Redner Aber die Wichtigkeit der Venchlflaae 

für Monienti)h()loifr;iphie, Porträts und wi.ssenschaftliche Zwecke, sowie über die Möglichkeit ihrer 
Anwendung, die sich aus dem Vorhandensein von sehr lichtstarken Objektiven imd den hoch- 
empfindUdien Trodcenplatten erglbe. 2nr eigentlichen Sache flbergehend, wurde zunächst der ein- 
(achat^ urs])rüuglichste aller Verschlüsse, der Objektivdeckel, beaprocheu. Nodi jetzt ad er wohl 

.1111 hfiufighten im Gebrauch, wenigstens bei den Stati%kanunis. .\llerdings Itabe er einige Kuchteüe 
Zunächst kann beim Abnehmen leicht eine Hrschütteruug der Kamera stattfinden, ausserdem wird die 
Platte in der Regel ungldch bdidttet, da man gewfihnt tat, ihn von dersdben Sdte ana wieder zn »sMkmea, 
nach der man ihn vorher geöffnet hat; endlich sind eigentliche Monicutaufnahmen beim Gebrauch 
des Ohjektivdeckels ausgeschlossen. Die Übrigen mechanischen Verschlüsse wurden zur besseren über- 
sieht in \ier Gruppen eingeteilt, und zwar in aolche, welche 1. vor dem Objektiv, a. hinter dem 
Obiektiv, 3. an Stdle der Blende (swiachen den Linaen) und 4. dicht vor der Platte angebracht 
aiad. Durch ginphiache Daratellun gen wies nun der Vortragende nach, dass die Verschlüsse der beiden 
ersten Gruppen, vor allem diejenigen, welche sich von der Mitte n-icli dem Rande öffnen und sich 
wieder uuch der Mitte schliessen, die Platte ungleich belichten, und /.war dergestalt, dass die Mitte 
der Platte die grOaate Liditmenge erUUt, wahrend de dcb nach den Rlndetn verringert Sie 
vignettieren also. Dazu kommt der weitere Nachteil, diuss sie durch daa Vorbeischwirren die 
Kamera erschüttern, was sich freilich bei Verschlüssen von Gruppe 2 weniger bemerkbar macht als bd 
denjenigen von Gruppe l. Die beste Anordnung weisen diejenigen Verschlüsse auf, die am Ort der 
Btende angebradit aind. Sie haben im weaentÜdien drd Vonflge: i. ale vignettieren nicht, bdiditen 
also die Platte gleicluniissi g, 2. sie gestatten ein variables Öffnuugsverli.-iltnis des Objektivs, wodurch 
die Tiefe der Schärfe vergrössert wird, und 3. sie arbeiten mit grosser Schnelligkeit Dagegen haben 
sie den Nachtdl, daaa de die Verwendnifg nur dn und dcaadben Objaktiva ermöglichen. Die VeiwhHlaar 
der letzten Gruppen haben die Vorzüge absolut gleichmäsdger Bdichtang und groaBBT Schadlig^eit 
und die Nachteile, dass bei .\ufnahmen sehr bewegter Objekte die Konturen veiMrrt werden ; nusserdem 
i>md sie die schwersten V'crschlüsse und gestatten nur den Gebraudi der Kamera, au welclier sie 
angebradit dnd. Redner gelangte zu dem Resultat, daas cu dtter vollatflndigen AnarOatnng zwd Vcrw 
Schlüsse nötig sind, und zwar ein Verschluss /wischen den Unaen für weniger schnelle Aufnahmen 
und ein Schlitzverschluss vor der I'latte für sehr schnelle Bewegungen. Narli diesen hochinteressanten 
theoretischen Darlegungen führte Herr jung eine grössere Zahl von \'ei«chlüssen praktisch vor und 
veranadiaulidite die Wirfcnngsweiae detadben aehr adidii mit Büfe dnca FrqjdLtioaM^pamtea. 

.\Is empfehlenswert wurden tdla von dem Herrn Referenten, tcila von anderen Herren fblgende 
Verechlüsse bezeichnet, i. Zwischen den Linsen: Zeiss, Irisverschluss; Goerz, Sektorenverschluss ; 
Linbof, Lamellen versdiluss; Steinheil, Lamellenverschluss. a. Vor der Platte: Goerz- Auschütz, 
SdilitKvetsdilnaa; Gaertig&Thiemann, Schlittvcfachlnaa; Lechner, Sdifitsveradduaa; Thornton* 

Pickard, Schlitzverschluss. Aiisserdetn wären noch bedingungsweise zu empfehlen: Verschluss Constant 
(vor der Linse); Express (vor der Linse); Thomton- Pickard (hinter der Linse^ Endlich dürfte sich für 
ipeädle Zwecke, 1. B. IBr Stcnoakopaufnahmen, Krügenera Schieberverscbluss empfehlen, der den 
Vordergrund mdir bdichtet Redner erntete fttr adne aachkundigen AuafUhrnngen reichen BdfaU. 

Herr Dr. V.. nüchtier besprach tmnmehr das Unar, ein neues lichtstarkes Ohjektiv von /4,5 
mit anastigmatischer Bildebnung von C Zeiss, Jena. In seiner Konstruktion ist es einfacher als das 
Hanar und kommt dieaem an Liditatibrke zieadidi nahe Dabd bcdtst ea die Voraflge dea Anaatigmata, 
und ada Prds iat verhiltnianiiaaig nidit hoch, lao Hark für 9X la Platte und 15 cm Brannweite. — 
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Eine Momentrafnalutie, die Hör Dr. Bflchncr bei ungAutigiteB UditvidilltiiiHeB nut Mm Viir 

gemacht hatten bewies, daas seine Lichtstärke thatsächlich ausgezeichnet bt, und dne Vetgitaenmg ömt 
Aufitahme lieferte den Beweis, dass es sich auch zu diesem Zwecke in Ka.nz her\'orragendeni Mas^e eipiet 
Herr Dr. Büchuer berichtete nun Ober seine Erfolge mit dem Pau- Papier von Lieseging. 
iMeadben sind nidit zu seiner Zufriedenheit aasgefallen, und in gleidiem Sinne Insserte sidi anch Hör 
Photograph Rudolph, der Proben damit gemacht hatte. Die Kr/.ielung guter Resultate ist ofienbw 
niclit so l itifach, als man es nach der Vorschrift anzunehmen berechtigt ist. Vor allem Stfisit <fie 
Erzielung reiner Weissen auf Schwierigk.eiten, nichtsiiestowenigcr möchten eingehende Versuche mit 
diesem Papier hiermit angeregt werden, denn die damit emdchbaren ParbentSne sind ohne Zmtfd 
sehr beachtenswert. 

Herr Prof. Dr. Klemm berichtete nun über Versuche mit Cardinalfilms, welche ihm seiner 
Zeit Herr A. Hofmann, Köln-Nippes, zur Probe überreiclit hatte. Uie Versuche zielten iusbesoudere 
daUn, das nene Fabrikat auf seine Lichtempfindlidikeit xn priUen und sie in dieser Bcaehnng ia 
Vergleich zu bringen mit den länger bekannten East ni an - I'ibn.s tind Aktien- Films. Ztir T'ntcT- 
sucbung diente zunächst Warnerkes Sensitonieter. Während nun die letztgenannten filutb da» 
Bmpfindlichkeitsmaas von 9$ Grad W. zeigten, hatten die Cardinalfilnia nur du aoldics von 16 Grad W. 
an zuwei sen. Bestätigt wniden diese Vetanche nodh duidi Anwendung des Sensitometera von Seheiner, 
wodurch sich für erstere litit- F,in|ifiti(11iohkeit von 16 Grad, fflr letztere eine solche von 9 Grad feststellen 
Hess. Zur Entwicklung wurde anfänglich Metol benutzt; da die Cardinalfilms aber diesen Entwickler 
nidit vertragen, indem starker Gelbschleier auftrat, so wurde Gtydn angewendet Im flbriges 
beseidinete Herr Prof. Dr. Klemm die Cardinalfilma als ein vorzügliches Fabrikat, das namentltdt 
wegen seines fetneii Kornes sich sehr zur Vergrfisserung eigne und in dieser Hinsicht die Secco-Films 
bei weitem übertreffe. Uei gesteigerter Lichtempfiudlichkeit und bei der Möglichkeit, sie als Spaia 
(Rollfilms) zu v e rw e n den, dftrften sie geeignet sein, einen guten Ersatz fOr Glasplatten abzugeben. — 
Im .-\nschlus8 hieran bemerkte Herr Dr. Büchner, dass er durch zahlreiche Versuche mit Cardinalßlms 
zu der Therzeugung gekommen sei, d;iss die Empfincllichkeit der Films in den gleichen Paketen oft 
verschieden zn sein scheine. Wenn aber irgcud ein Fabrikat geeignet sei, die schweren Glasplatten zu 
verdrlngen, so seien gcrsdc die Cardinalfilms dazu berufen. 

Herr Jung empfiehlt hierauf auch die RollfilmB der A. G. f. A., nicht bloss wegen ihrer 
Güte, sondern auch deswegen, weil sie ein deutsches Fabrikat seien und in den gleichen GrfiMS 
wie die ausländischen Films augefertigt würdeu. 

Hiermit wurden die BrBrterungen Aber die Films gesdilossen, und Herr Dr. Bfl ebner 
besprach nun ein neues Werkrhen, betitelt; ,, Die Photographie im TIoi.h^'ebirt,'e ", von Terschak. 
Im Hinblick darauf, dass das Buch so viele neue Anregungen und Winke enthalte, eine grosse .\nzahl 
Illustrationen beigegeben sei — > mit genauen Angaben der Art und Weise der Aufnalune — empMk 
er es einem eingehenden Studium, besonders denjenigen, die nächstens ihre Hoehgebirgswandernngea 

antreten. Resoiulers bemerkenswert ist, dass Terschak alle seine Hoclii^ehirj^anfTiahnieii nur ai:f 
Perutz' Eosiuplatten und immer ohne Gelbscheibe macht Nicht zu bestreiten sei freilich, dasi 
Terschak in seinen Aensserangen etwss „einsdtig" ad und deshalb seine Angaben krincswegs ia 
allot Fällen als Vorbild dienen dürfen ! 

Herr Photograph Rudoljih machte ;uif eine Xi uhc ii aufmerksam, nämlich dass Schalen au< 
Aluminium in den Handel gelaugt seien und dass diese wcgcu ihrer Leichtigkeit recht zu empfehlen 
seien. — Eine andere Nenhdt legte Herr L. Lange vor, nämlich einen Fllmshalter, der den zn ort* 
wickelnden Film flach ausspannt und du bequemes Hantieren (ohne dass die Finger mit dem Bot* 

widtler in lUTiHinnif konnneii* /iil;ls,st. 

Zum Schluss führte Herr Juug eine Anzahl Tierstudien mit Hilfe des ProjektiotusapparatiS 
vor, die von den Anwesenden sehr beifällig aufgenommen wurden. 

Nachdem der \'orsit/ende noch erwähnt hatte, dass Herr Gasthofliesitzer L. Wienerin 
seinem Hotel, Darmstäilter Hof, eine sehr schöne, geräumige Dunkelkatnmer eingerichtet habe, schlo« 
derselbe um 11 Uhr die Sitzung. Nächste Sitzung: Geueralversamnduug, Dienstag, den 22. Mai. 
Dr. B. Bflchner, Vorsitzender. W. Grimm, Schriftfahrer. 

»€S9i 

DrMdtter GeMllMhalt zur Forderung d«r AmateurMphotographi«« 

8. öffentlicher Projektions-Vortragim grossen Saale des Vereinshan8ea(ZiBzendorfstr.i7> 

am 5. Mär/ iqoo 
Thema: Hochturen in der Schweiz. 
Der Vortragende, unser KasMnverwalter Heer Rentier M. Herrmann, bemerkte zniildiBt, 
sämtBche zur VoifOhrnng gdangende DiiqMMitive nach adnen dgenen Stereoskop^Aufiiahaien gifcrt i gt 
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sätn. Die Rdse begann mit Bildern vom Bodeusee, an welche sich Ansichten aus Luzeru und vom 
Vierwaldstittenee mucltloaaeo; nach dnem Abstecher nadi den Utlis wnide dem brannten Gfiichcneii, 

dessen Umgcbun); eine Fülle der dankbarsten Motive für den I'hotofrraphierenden bietet, ein BCKCh 
getollt. Eine Reihe der wuinhrvollstfii Clctschcrhildf r war die Ausbetite ;mf dein Wetterhoni. 

Längere Zeit verweilte Redner bei der Schilderung einer Besteigung des „Mönchs" und eines 
Anfeiitiudtes In Interlake«. Gans bcsonden rrisroU waren die Anfnahmen von der Partie nach 
Bcllenhr>chct mid Mürreii, sowie von den Türen in der „Blümlisalp"- Gruppe. Der Kfwaltige Charakter 
der HochjjebirKslaiidschaft mit ihrem ewijfen Eis utul Srhtiee, den inSchtinf" (iel)irj^s\v:"ifuleii, weit- 
läufigen Schrüudcn und wundervollen VVolkenbilduugeu kam dabei voll zur Geltung. Es folgten dann 
Bodi eine BestdKunfr der „Wilden Pnv** tud des MontManc. wdch letalere smn Teil bdm hefügilen 
Stunii lind Sclineetreiheii iinternonimen weiden moatte. Den SchlusB bildeten Ansichten Ton Genf, 
ik:ru und dem Rheinfall bei Schaffhausen. 

Die loi zur Vorführung gelangten Lichtbilder zeigten sowohl in kflnstleriscber, als auch 
technischer BeiMtnuif die hflchste Voileqdnng. so doss der lebhafte Beifall, der von dem an etwa tausend 

Kö]ife /ähleiHliti \iiditori\ini gespendet wurde, als ein völlig verdienter he/eiehnet werfleii konnte, 
ik-souders hervorzuheben ist noch, das6 der freie, ungezwungene, im Plaudertoue gehaltene Vortrag 
amseiit fesselnd und intereatferend anf die Zuhörer wiriite. H. Quals, L SduiftfOhrcr. 

Klub der Amateurphotographen in Graz. 

Bericht über die interne Ausstellung vom i i. bis -^y Mär/. 1900. 

Sonntag den 11. März 1900, um 11 Ulir vormittags, fand die feierliche Eröffnung des neuen 
Hdnis der Gesellschaft (Sadutrasse 48, II. Stock) statt. Hiermit wurde eine schon frflher angekAndigte 
interne Preiskonkurrenz der Mitglieder verbunden, wiUhe mit einigen 70 Bildern beschickt wurde und 
einen schönen Reweis der Entwicklung der photoijriijihischen Kunst bietet. So recht ersieht man hier, 
dass die. Aufgaben des Amateurs ganz andere sind, als die des Fachphotographeu. Wird diesem ganz 
notwendig das Pottrit angewiesen, ist es beim Amateur in erater Linie die Natur, weldie ihm ihren 
unerschöpflichen Born darbietet Durch das Studium aller .Stiinmungen und möglichste Wiedergalje 
derselben haben die Mitglieder gezeigt, dass sie die Natur studierten, und zwar mit Emst studierten, 
and dass die niotograpbie hier ihre eigentliche Aufgabe, die Liebe zur Natur sn iSidem, in yiM- 
kommenstem Masse erfQllte. 

Eine Serie »rizeutlcr Kilder sehen wir hier aus dem fernen Italien und den heimischen .Auen 
bei Graz, wir finden dabei den Abend, den Morgen, das Gewitter, den Sonnenschein, den Winter mit 
seinen glitsemden Schneemassen, das Frflhjahr und den Herbst, das tiefiMe Waldeadnnkd und die 
freien Ebenen in achönster Vollendung, es bUdit uns sogar der Mond mit adnen tiefen Schatten in 

pridltig retu.schierteiii Hilde freundlich entgegen. 

Wir konnten femer beobachten, dass die Bilder auch in der Farbe sich dem Charakter der 
Landsdiaft anachfiesscn. Audi hier tdgt der Amateur andere Wege ab der Pachphotograph. Nur 
dnige Bilder zeigen den schwarzen Ton; der Kohledmck mit seiner grossen, äusserst dccenten ParhLii. 
Skala, sowie der für gros.se P'ormate besonders ijeeigncte. jede Farbe gestattende grobkörnige riuiniuidruck, 
eröffnen dem .'\mateur die Möglichkeit, nicht nur iu> Bilde selbst, sondern auch im Tone des Bildes 
«einen Geschmack an entfalten. 

Vielleicht bietet sich noch (Gelegenheit, an anderer Stelle einige Worte XU der kleinen AuB> 
Stellung und zu den wenigen, aber desto .schöneren Genrebildeni zu s]>rechcn. 

Der Obmann des Klubs, Herr Dr. Krodemansch, lud nach seiner Begrüssungsrede die 
Mitglieder xum Studium der Bilder du und gab bekannt, dam die beatdlten fünf Preisrichter (die 
Herren Heinrich R. von Burger, .\. Kasimir, Karl von O'I.ynch. Paul Spalke und Johann 
Valentin ) dieses schwere Amt in liebenswürdigster Weise übernahmen und durch j^ualitätsuumerierung, 
wdche sie einzeln abgaben, die Mitglieder in fblgcnder Weise primücrten: x. A. Mikesch: „Bdm 
Soonenuntergang**, a. Dr. med. E. Baumgartner: „Portrlt", 3. Dr. Bd. Krodemansch: „ Abend ui der 
Kainach". 4. Dr. II, R ichtnann: ,, Winter in den Auen", 5. Dr. St. Oasser: ., .\us unseren .\ueii", 
6w Dr. C. von Eperjesy: „Winter", 7. Mag. V. Bauer: „Schleierfall", 6, J. Kauscher: „ Alter Türke", 
9.CKlecker: „ Bachstudie xa Dr. Ledin egg: „Winterabend". 

Zum Schlüsse verwiea der Obmann auf die Einrichtungen des neuen Klubheims, die lUn 
Mitgliedeni zur freien Verfügung stehen. Ausser einer vollkommen eingerichteten Dunkelkammer soll 
hier ein Vergrössemngsapparat, der die Verbesserungen der Neuzeit sämUich aufweist, die Mitgüe«ier 
Mflbidcni, ihre Rdseeiinnemngen kldnen Formates' in grosae Bilder zu reproduderen. Der Apparat 
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enuögUcht hier Vergrößerungen bis xu a^i Meter iiöbe und mag Gelegenheit geben, die Mitgünkt 
andi mr Beteiligung bei auswärtiger Koakmmns «ntniponiwi. Pftr lernbegierige Mitglieder bieM 4tr 
Klnb dae idcbhaltige Fachbibliothek. 

So möge auch der K]\\h der Amateiiqihotofjrnphen , wie »1er Obtuann an» Schlüsse scati 
BegrüasungHrede erwähnte, weiter blühen und gedeihen und diejenigen Pnoktionen erfüllen, zu denn 
er berufen lat, dicw rind die Aalcmung, die Attabttdung, Verrollkainnnraag und PArderang der pbol»- 
gnqthiKhen Kunst, durch innigen Zusammenschluss seiner Mit^dieder. 

Die AUMtellung ist bia ^ MSXZ 1900 für Mitglieder nnd deren Anji^chriri^^e und Freunde ««^'»fftid 

Dr. Albert Ott, z. Z. I. Schriftführer. 

Protokoll Uber die auserordentUehe H««pkTereaniial«ng am aa MArx 190a 

Vorsitzender: Obnuum Dr. ftd. Krodemansch 

Die Protokolle dt-r Wdlversainiiiluiipen vom ao. Felimar und 8. Mär?. 1. J. werden verk-scn 
und genehuiij^t. Einlauf: Die chennsche Fabrik in Freiberg in Sachsen hat Preislisten ihrer Fabrikate 
(Trodcenptatten, Papiere, Oicmlkalien n. s. w.) eingesandt, «reiche cur Verteilung gelangen. 

Die ausserordentliche Hauptversaniinlung war zur .\n<lerung der alten Klu1i>at?iingeii ein- 
berufen worden. Zur Beratung der ncut t^ Sat/.unj^tn hatte der Ausächuss einen Entwurf vorgelegt, 
welcher ohne lange Debatte und mit um gcrnigfügigen Änderungen augenommen wurde. 

Nteli der RaoptvenamoduDg wurde nodtk eine kunce Diskuadon Aber Ob|ektivaltM und dem 
Verwendbarkeit, über Monokelaufludinien und Aufnahmen mit billigeren Objektiven, besonders für 
Landschaftsbilder, abgehalten, an welcher steh hauptsächlich die Herreu Ku.stos Marktanner, Dr. 
B. Krodemaosch, I^. Bachmann, Dr. Ott n. a. beteiligten. Schluas 11 Uhr. 

Dr. Albert Ott. z. Z. I. ScbiiftfUhrer. 

l^lub der Amateurphotographen In München. 

Vcreinsabend Dienstag, lien 13. M.Hrz igoo. 

Unser I. Vonttsender, Herr Dr. Hau berrisser, eröffnet die von 33 Herren besuchte 
Versarnndung, begrOast snnichst die anwesenden Oiste, sowie die neu aufgenommenen Hitglieder; o 

sind dies die Herren: Hermann Zelt, Rechtspraktikant; Max Sch weinberger, PostaniLsgchilfc. 
OttoStrehle, Ingenieur; Karl Rauscher, Postanitsgehilfe; und giebt fetner bekannt, dass sich <iic 
Herren: Alexander Rothenbflcher, Oberbncbhalter; Robert Linnbrnnner, Apotheker; Dr. JoL 
Braun, prakt Arst, snr Aufnahme in den Klub haben vorschlagen lassen. 

Dank der unermüdlichen Tliätigkeit unseres 1. Vorsitzenden, sowit- dem !iebenswürdig(S 
Bntgegenkoninieu unserer Mitglieder, der Herren Guergeu und Strchlc, ist es unserem Klub besit 
sdion m8gKdi, seinen ersten Projektionsabend abnfaalten. Es beginnt deshalb sofort die VoffUinuiK 

der sahireich vorhandenen Diaiiositive durch den Projektionsapparat, wobei namentlich die Bilder der 
Herren Zelt, Obitsch, Saudi, Hauer, Coergen, Dr. II auberrisser und Dr. Ilörner ^rross«' 
Beifall finden. Für die Ausstellung waren gute Bilder geÜefert, wobei sehr zu begrüsseu war, fia» 
vendiiedene Bilder auf matten Papieren kopiert nnd mit geschmackvollen Rahmen versehen «area 
Ausgestellt waren Platinbilder, riummidrucke und Bronisilbervergrösserungen. Nach detii Vieiea toi 
Guten, das heute zur Vorführung kam. darf der Klub wohl mit Befriedigung auf seinen ersteu rrojektioa»- 
abend zurückblicken. A. Hollender, I. Schriiüührer. 



Vereinsabend Dienstag, den ao. Mira 1900. 

Unser Klublokal ist heute Ins auf den letzten Platz gefüllt, denn nach dem Präsenzbuch sind 
41 Herren anwesend. Unser I. Vorsitzender, Herr Dr. H a uberrisaer, begrüast die so zablmcfa 
ersdiieuene VcrMunoiluug und giebt bekannt, dass die Herren: Alexander Rothenbflcber, Ober- 
buchhalter; Robert liinnbrnnner, Apotheker; Dr. Job. Braun, pinkt Ant, ala Mitglieder ia dta 
Klub aufgenonitnen worden sind. Hieran knüpft sieli die Tkk.inntgahe, da.s.s Herr I>r H örner unsertm 
Verein eine Anzahl Bücher uud Zeitschriften zum Gescheuk gewacht hat, eine Zuwendung, welche lör 
unsere Bibliothek eine recht willkommene Bereicherung bildet, und auf Antrag unseres I. VoisitMidai 
wird Herrn Dr. Hörner der Dank der Veisammlung durch luluben von den Sitzen ausge^rochca. 

Nach einem kurzen Rückblick seitens unseres I. Vorsitzenden auf unseren ersten Projcktif«»- 
abend tritt derselbe in die Tagesordnung ein und ersucht Herrn Stelzuer, seinen Vortrag über <üt 
Kallitypie zu halten. In sachlicher und allgemein veistlndlidier Form demonstriert nun dciadbeilicM' 
V«if|ihreii und Uapt <m« AmuilU dvip hergestellter Bilder drcnlicv«n, 4>9 nn^cteüten BdhkU fiste 
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Ausser Zweifel ist, dass Herr Stelzner durch seinen Vortrag der Kallitypie unter unseren Mitgliedern 
neue Prennde mgefBhrt liat Nadidem unaer I. Voraiteender dem Vo rtrag e n den für tdue int e re iw mten 
Ausführungen den herzlichen Dank des Klubs anigesprochen. gelangt Herr Ooergen zu seinem Rtrfcrate 
über Aufnahmen auf ortliDchromaiischeii Vlatten und deren Entwickhiii^;. Die Vorträj^e <Us Htrm 
Goergeu finden in unserem Klub immer ganz besonders freudige Aufnahme, weil seine Themuta 
niemata ftl>er den Rahmen des dem Amateurphotographen aUgemcin VentihidHchen hinauagehen und 
•eine einfachen Erläuterungen stets auf praktischen Erfahrungen beruhen. Herr Ooergen behandelt 
auch heute seinen Stoff in klarer und erschöpfender Weise; an der Hand mitgehnichter Negative 
demonstriert er die gewaltigen Unterschiede zwischen Aufnahmen auf orthochromatischen Platten gegenüber 
sokhen auf gewMudidien , und wenn wir die Instruktionen berildcaiditigett, die Herr 60 er gen Aber 
Exposition und Entwicklung orthrtdironiatischrr I'l.ilti ti j^egel)eii hat, so dürfen w ir wolil die TMier 
Zeugung aussprechen, dass viele der anwesenden Herren aus diesem Vortrag praktischen Nutzen gezogen 
haben, und der reiche BeUall, der Hetn Goergen am SehlnaM desadben gezollt wurde, ein wohl- 
veidicBter gew e a en ist Unser hent^j^ Abend aber brachte des Guten noch mehr; denn andi jene 

Herren, deren Streben n:icli detu liöclisten Ziel eines Amateiirjihotographeu gerichtet ist, sollten noch 
auf ihre Rechnung kommen. Hat sich doch unser Mitglied Herr Zelt erboten, einen Vortrag über 
Gunmidmck sn bslten, der nun dem voransgegangenen angereiht wurde. Herrn Zelt. dcMen pboto- 
graphische Leistungen im allgemeinen und insbesondere dessen herrliche Gummidrücke in PaddcrciBen 
wohlbekannt und hochgcsrh.it/t sind, fiel es natürlich nicht schwer, in eingehetidrr utid verstSmllicher 
Ponu dieses Thema zu l>ehaudeiu, wobei er namentlich nicht uuterliess, seine Zuhörer speziell auf die 
Misaeifolge und ihre Unachen aufmerksam zu madien, mit denen jeder Anflnger im Gummidmdc zu 
rechnen hat Lauter und wohlverdienter Beifall folgte denn auch diesem Vortrag, der der vorgeschrittenen 
Zeit halber H\r lu ute der let/te sein tiiiisste. Wenn in diesem Protokoll die von den \ ortrageiiden 
Herren mitgeteilten Rezepte nicht wiedergegeben sind, ist dies deshalb uuterla^isen , weil unsere vor- 
tragenden Herren atets gern bereit sind, MitgUedem ttnserea Klubs jede wflnadienswerte Anaknnft 
persönlich /u erteilen. In wartnen Worten dankt nun unser I. Vorsitzetider den Herren, welclte heute 
Vorträge hielten, und giebt zum Schlüsse der Versammlung noch bekannt, dass sich im Verlaufe des 
heutigen Abends von den anwesenden GAsten vier Herren zur Aufnahme in den Klub vorschlagen 
Hesaen; es tiaä dies die Herten: Theodor Graf von Spreti; Max Herzog. Fabrikant; Max 

Aigner jr., Privatier; Anton Schreiber, Kaineralpraktikant. Diese Rekaniitgabe wird uatQrlich sehr 
freudig aufgenommen, und damit scbliesst der offizielle Teil unserer heutigen Versammlung. Möge 
die nSchstlolgende ebenso gut besucht sein! A. Hollender, L Schriftfflhrer. 



Vereinsabend Dienstag, den 97. MArz 190a 

Unser I. Vorsitzender eröffnet die Veraarnmlung mit der Mitteilung, daaa nadifolgende Herren 

in den Klub als Mitglieder aufgcnoiiitneti worden sind: Theodor C.raf von Spreti; Max Herzog, 
Fabrikant; Max Aigner jr, Privatier; Anton Schreiber, Kanieralpraktikant. 

Nachdem Herr H o 1 len der verhindert ist, seinen angekündigten Vortrag über Piguicntilruck 
sn halten, bcf^nt Herr Dr. Hauber risser aogleich mit dem zweiten angesetzten Thema, die Ozotypiei 
und begleitet seinen Vortrag mit praktischen Demonstrationen. Dem Vortrag Ober dieses interessante, 
wenn auch noch nicht vollkommene Verfahren folgte eine anregende Diskussion, an der sich zahlreiche 
Herren Ijcleiligen. Leider ist auch Herr Ooergen verhindert, sein Referat über llandkauieras zu 
halten, weshalb Herr Dr. Hanberrisser ttber die neuesten Mitteilungen der photographischen Zeit- 
schriften referierte, wodurch für alle Mitijlieder zu interessanten und lebrreichen Diskussionen Anlass 
gegeben wurde. Unter den vorgezeigten Bildern fanden Gummidrucke des Herrn Herzog und Kaili- 
typieen des Herrn Zelt grossen Beifall. Mit der Meldung, dass am nächsten Sonntag im Klub- Atelier 
wieder ein AnfBngcrkurras abgehalten wird, actalicaat der Vordtzende die sehr zahlrddi besuchte 
Venammlnng. Hollender, L SchiiftfOhrer. 



Munatsversiiintnlung Dienstag, den 3. April 1900. 
Der für heute auf unserem Prugraunn stehende Vortrag unseres I.Vorsitzenden, Herrn 
Dr. Hanberrisser, Ober Photographie in natürlichcu Farben, hatte einen so grossen Besuch unseres 
Verrinaabends zur Folge, daaa sich unser Klublokal als viel zu klein erwies, um all die Btschienenen 

unterbringen zu können. I'nser Pr.-Lsenzlnich weist 78 anv esemle Heirt n auf, viele al)er konnten keinen 
Platz mehr finden, sonst wäre die l'requeuz noch eine viel grössere gewesen. Nachdem Herr 
Dr. Uanberriaser die Anweaenden begrüsst und die ftotokoDe über die lefailen VcidiiBabeiide vcileaen 
waieu, giftet deradbe bcksnnt, daas sidi die Herren: Ludwig von Langlois, kgL Hauptmann a. D.; 
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Richard Müller, Kaufmann, und Dr. Julius Erliard, piakt Arzt, zur Aufnahme in den Klub haben 
vonchlagcn laMcn. 

Herr Or. Hauberrisser bUt alsdann seinen VcMtimg fiber die Photof;i«|diic in natArfidn 

I'"rirl>c'ii, der um so iiittrt'ss.intcr \sar, als durcli die I-ic!n.nswnrdi>;kiit des llcmi I>r. Ncuhauss ia 
Berlin den Erschienenen Gelegenheit geboten war, einige derartige Auinahuien zu sehen. i>er Vor- 
tragende ifihrt aas, d«n die Grundlage für die Photographie in Farben Uter ist, als die jetzt fthSdic 
Fliotographie, denn scliun vom Jiilire 1810 ab haben deutsche und französische Forscher sich mit der 
Lösuiifj des rrol)lems, farbij^e l'hot(>^^rapllieen lier/.iistellcii , Ijescliäfti^ft , bis es endlich dem l'arij»« 
Professor Lipp mann im Jahre 1892 vorbehalten war, praktische Ergebnisse zu erzielen. In alU-rleuter 
Zeit hat aber namentlich Herr Dr. Nenhanss in Berlin mit so g ro nae m Erfolge die Parbenphotogn|iyc 
verbessert, dass mau heute schon /.u den kühnsten Hoffnungen für die nächste Zukunft beredltigt iit 
Herr Dr. H auberrisser, der für seine interessanten Ausführungen rauschenden Heifall der Versammloag 
erntet, teilt der Versammlung noch mit, dass für die allernächste Zeit eine Wiederholung des heutigca 
Vortrages in einem grosseren Saal stattfinden wird. Nach lingerar Pause mddet sidt ein Gast «ss 

Kruiif^sberi; 7i\m Wort, um über kiinstlerische Anff issun;^' lu i I"reilichtanfnahineii vorzutrai;en . ur;^ 
die Itüder, die wir bei dieser Gelegenheit zu sehen bekamen, bewies-en wohl am besten das künstlerische 
KAnnen unseres verehrten Gastes, dem fflr seinen intSKisanten Vortrag wohtrerdienter Dank gesoOt 
wird. Es ernreift nun der l'titer/.eichnete das Wort, um der Versamndung bekannt zu geben, das» sich 
die X'orstantlschaft augeni>licklich bemühe, ein geeijjneteres Klublokal, als unser seithcrijjcs ist, /u finden, 
und ladet die anwesenden Gäste nach kurzem, aber recht freundlich aufgenommenem Kückbhck über 
die Entwidcdnng unseres jungen Vereins zum Beitritt in denselben ein. Diese Binladnng hatte den 
Erfolg, da.<4s sich sofort nachstehende fünf Herren zur .\ufiiahme vorschlagen liessen. Es sind «lies die 
Herren: A. Heinrich Riet/selul, Opt I'ahr., Alfred Gerber, Inj^enicur: Jn-ef Kiril:- 
gassner, Buchhalter; .\Ured Zotzmaun, l'hotogruph; Karl Elbert, Thotograph. Nachdem Mt^tu 
Mangds an Raum Herr Goergcn seinen fttr hcnte noch festgesetsten Vortrag nidit abhdten konnte, 
schliesst dn Icriftiges Hoch auf das fernere Btflhcn und Gedeihen unseres Klubs die heuti^^t \\ rsaminlang. 

UoUeudcr, I. ächnitiubrcr. 



Vereinsabend Montag, den 9. .\pril 1900. 

Unser heutiger Klubabend wird zum ersten Mal in dem neuen Vereinslokal, in den l'schorrbria- 
Bierhallen, abgehalten; das schOne Lokal findet ungeteilten Beifall der ersdiienenen Mitglieder. Unacr 

1. Vorsitzender bcKfüsst die von 38 Herren besuchte VerBammlung und gieljt bekannt, dass unser Klob ' 
durch die erfolgte Aufnahme nachstehender Herren wieder einen recht ansehnlichen Zuwachs eriultta 
hat. Au^tenommen wurden die Herren: Ludwig von I.anglois, kgl. Hauptmann a.D.: Richard 
Müller, Kanfmaao; Dr. Julius Erhard, praktischer Arzt; A. Heinrich Rietsscbel, Opt Fibi;; 
Alfred Gerber, Ingenieur; Josef Kir ch g assn er , Buchhalter; .Mfred Zotzniann, Thotogr^; 
Karl Elbert, l'botograph; Karl Geissler, Kunsttischler. Ausserdem ist Herr Georg Briemle. 
Kaufmann, dahier, zur Anftaahme vorgesdilagen. Herr Dr. Hauberrisser knflpft an die Befcanntgat« 
der neu auf^'enonnnenen Herren den Wun.sch, es mögen dieselben dem Klub ebenso eifrige als j,trelisi.-:u; 
Mitglieder werden, und h.Tit dann N'nrtrat; ülier I'ärbnn^ von Diapositiven und «Icri 11 I K rsttlluris, 
welcher als Wiederholung über schon früher über dieses Thema Gesprochenes au/.uselien war. Sich 
kurzer Pause demonstriert Herr Goergen praktisch die Herstellung von Kcmtaktdmck auf Broawlbcr- 
papier und erntet für seine äus,serst instruktiven Ausführungen den U-bliaften Beifall der .Anwesendes. 
Die Beantwortung einiger I'"ragen, welche sich im Fragekasten befanden, fördert eine recht aiiiniienc 
Diskussion zu Tage, an der sich zahlreiche Herren beteiligen. Herr Goergcn macht noch eine BfiU- 
auftiabme, worauf offideller Scfaluss der heutigen Versammlung erfcdgtc. HoUender, L Sdirififflhici. 



Vereinsabend Montag, den 33. April 190a 

Unser I. Vorsitzender bcgrfisst die von 45 MitgHedem besuchte Veisanuolung und gicbt 
bekannt, dass Herr Gustav l^riemle, Kaufmann, dahier ab neues Mitglied aufgenommen wurde, flsd 
dass nachstehende sieben Herren zur Aufnahme in unseren Klub vorgeschlagen sind. ICs sind (hes die 
Herren: Heinrich Dick, Weinhändler; Benedict Beggel, Architekt; G. Wölber, Kunstmaler; 
Karl Herold, kgl. BiMubahn- Revisor; Karl Naumann, Kaufmann; Alois Ernst, Rentier; simtliä 
in Mfinchen; Herr Karl Brat er, Gymnasiallehrer in Wunsiedel. 

Bei dieser Gelegenheit sei konstatiert, dass unser Klub nunmehr rund 60 aktive Mitglieder 
besitzt, wodnidi derselbe hinaicihtiich der Anzahl sdaer hier wohnenden aktiven Mi^^cdcr aa St 
Spitze simtlicher photographischen Amateunrereine in HUndien getreten ist Herr Dr. Hanbcrri$»er 
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gicht noch bekannt, dass unser Kluh die j^orichtliclie nestätiKmi^' fiiifs ciiiijof rriirtncii Vereins erhalten 
hat, und dass für die zuletzt eingetretenen 17 Herren beim kgl. Obersthofmarschallstab um die I>egitiinations> 
karten behuti Brlanbnis mm Photograpliiereii in den kgt GIrten dnfegeben wurde Hiernadi erfolgt 
die Heantwoiiung der sich im Fragekasten befindenden Fragen, welche zum Teil sehr interessant und 
namentlich für Anfänger von grosser Bedeutung sind; die Beteiligung an deren Diskussion ist dem- 
entsprechend auch eine recht lebhafte. Die für beute anberaumte Ausstellung ist mit ca. 65 liildem 
bcacbickt, nnd vnter ihnen befinden dch nicht ivenige, welche anf hohen kBnsderiachen Wert Anafimch 
machen kötineii; nnmciitlich finrKii ilic \on Herrn N'öll .nisfjestellten Pipnientbilder ungeteilten Beifall. 
Unser II. V'orsitzeuder, Herr Kunstmaler Schönerer, bat es auf allgemeinen Wunsch übernommen, 
die ansgestetlten Bilder binrichtHch ihrer Anffoaanng vom fcfinstlcrisdicn Standpunkt ans einer knnen 
Kiitik zu unterziehen, und in seiner liebenswürdigen Weise erledigt sich derselbe dieser Aufgabe. Auch 
bei den nachfol^enflen Projektionrbildern fi\eht Herr Sclioyerer seine Ratschläge, wie und wodurch 
die einzelnen .\ufnahuien uoch gewinnen können, und wir sprechen ruhig die Überzeugung aus, das« 
eine sachliche Kritik von so berufener Seite nicht ohne wohlthncnden Binflnss anf die Weiterbildung 
unserer Mitglieder bleiben wird. Mit der VoffBhmng des letzten Prc^jcktioiisliildei^ schliesst der offirielle 
Teil unserer heutigen Versanunlung. A. HoUender, I. Schriftfahrer. 



Klub deutscher Amatour*«Photographen in Prag. 

Anf der Tagesordnung der Wochenvefsarnmlnng am s. April L J. abuiden Referate ftber die 
seit Beginn 1900 erschienenen Ntminiern des ,, rh 01 n '^t aji b isch en Cen t ralbl nt t es". Der Referent. 
Herr C W. Czapek, betonte zunächst das lobenswerte Streben der Leitung dieses Blattes, in steter 
Pablnng- mit den Meisterwericen der bildenden Kflnste zur Forderung des Kunstsinnes in der Photo- 
>;r.i]>hic zu wirken. Dann stellte er die beiden Richtungen einander gegenüber, welche die eifrigen 
Förderer cb-s I^aternbilfles gehen: Die einen, die das Latembild als KrziehungsiinUtl zur künstlerischen 
Bildung des l'hotographeu und des PubUkums betrachten, wie H. Lehn er t, die anderen, die technische 
VoOendang nnd plastische Wirkung ab ihr äel anadien, wie Beck (Kamera- Klub). Daran schlössen 
sich technische Mitteilungen über Entwicklung, Kopierproaesse und das von Hof mann (Kdln) modi- 
fizierte und angeblich verbesserte Dreifarbenverfahren. 

Am 9. April hielt Herr Czapek einen Vortrag über „Die moderne Richtung in der 
Photographie". Er besprach die versdiiedenen BtnfUsse bei der Bnlstdinng des pbotographisdien 
Bildes, die dazu {Qhien, dem Bilde eine bestitnjntc, keiner anrkreii ;,'r.i])1iischen Kunst eigentflinliehe 
Charakteristik zu gdien. Die Aufgabe des künstlerisch fühlenden und denkenden Pbotographen besteht 
nun darin, einerNits diese Chanktetistifc unter Vermeidung von andersartigen Hitteln zur Erreichung 
der beat)sichtigten Wirkung auszunützen, anderseits die Fehler in der Wiedergabe der natürlichen 
Tonverhältnisse, «He die Photographie mit sich bringt, in richtiger Weise ans/uglcichen. Wie jede 
Abbildung der Natur, sei sie nun ein- oder mehrfarbig, nur eine mehr oder minder, niemals aber eine 
v511ig richtige Lichtgleichung als Grundlage habe, so sei die Photographie eine einfachste, aber sehr 
fchlerreiche LiolU).;leiibung, das heisst, die Verhältnisse bestimmter Lichtquantitateti des Originals seien 
nicht gleich den Verhältnissen der I.icbtfitiantitäten an den analogen Stellen der Nachbildung. Unter 
Berücksichtigung dieser lügcntünilichkeiten könne nun durch Wahl des Autnahuieobjektes, seiner 
Bdeuditung, durch ungezwungene Komposition und Stellung bei PortrSts, und, bei Anwendung der 
modernen Kopierverfahren (Ciummidruck, iHguieiitdriirk. Platinotypiel durch T'nterordnung der Details 
unter das zur Gesanitwirkung Wichtige das erreicht werden, was das Ziel der modernen Richtung 
sei: Wertung des photographi.schen Bildes zum Kunstblatte. 

An den Abenden des 19. und 90. April trat der Klub mit einer Sdcqptikon-VoniteUung vor 

das PnbUkum. Im SSulensaale des ..Deutseben TTatises" wurden hundert Meisterwerke der 
modernen Kunst in prächtigen Diapositiven vorgeführt, die Herr Edelmann nach Radierungen aus 
der Sammlung „ Hausschatz modemer Kunst" (Gcsdladiaft fOr vervielfiltigende Kunst in Wien) hergestellt 
hatte. Das Streben, die Photographie auf diese Wdse in den Dienst der Verbrdtuug von Kunstkenntnissen 
und der Weckung fies Kunstverständnisses zu stellen, fand allgemein die wärmste Anerkenimng. Herr 
I'rof. Dr. Ledcrcr begleitete die Bilder mit einem Vortrage, der uebsl kurzen biographischen Daten 
eine feinffihlende Charakteri«emng der einzelnen Heister bot und auf die malerischen Qualititen ihrer 
Wirkt hinwies Den Beschluss der beiden Abende machte die Vorführung einer grossen .\nzahl von 
Städte-, l,an<lscbafts- und Seebildern, die von den Herren Direktor Nemirowsky und stud. jtir. 
C W.Czapek herrührten; vom ersteren fanden .\usichten von Prag, Karlsbad, I'Hume uml Dalniatien, 
vnm letzteren Bilder aus Nord- und Mitlelitalien nddien BeifslL 
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lu der Wochen veniaiuuiluug vom 33. April wies der Vorettzeude, Herr Doc Dr. Spitaler. 
auf die Erfolge hin, die der Verdn mit seinen baden ProjektionsabendcB enddt batte Er dankt dlai 

Herren, welche sich um dieselben verdient gemacht hatten, und entwickdt das Programm für weitere 
der.-irtij^f Veranstaltungen. Zunächst sollen im konnneii'len Herbste und Winter die Geni.ildcKalerietu 
von Wien, Dresden, München und Venedig durch Projektion vorgeführt werden, daran soUen sich (iie 
Statuensammlungen von Rom nnd Neapel anschliessen; ferner werden Sdoptikonahende abgdultai 
werden, die nach Originalaufnnhnun von Mit^lH <!<'< n H eisebilder und Genresccnen zum Gegenstande habeo. 

Die für den Abend über das Thema „ ü r f a h ru n gen mit unseren Entwicklern" angeseilte 
Diskussion leitete Herr Prof. Dr. Lederer mit der Mitteilung ein, dass der im Klubatclicr alleiaiK 
verwendete Hydrochinon>Potta8che> Entwickler swar in adner Wiifcnng von allen Mit^icdcm flk 
sehr gut verwendbar befunden wurde, doch von Tcmpcraturscln\ aiikiinjjcii all/n sehr iKtinfltisst werde. 
Die Herren Hanykir und Kebicek loben den Brillaut-I£ntwickler als frei von diesem Felda; 
sowie als kriftiger und liafuiottitdicr wirkend. Beiondeis bei Portiftt-Auftialtnien zeige ridi seine 
Oberl^nheit, da er im Atelier eine bedeutende JMitmimg der Eicpositionazeit' ermAgUche. Herr 

Wiener verwendet zur Entwicklung seiner Porträt- Au fii ab nien Hydrorliinon , init dem er leicht die 
nötige Weichheit er/.ielt, für I.>andschHftsaufnahuien hingegen, und xwar sowohl für reichhch ala für 
richtig oder zu gering exponierte Platten daa durch stSricere oder mindere Konzentration afaatirambeie 
Rodin al, welches auch den Vorzug einer grossen Empfindlichkeit für HromkaUum beaitzt .Mle guten 
Kigenschafti n der zuvor genamiten Etitwickier fand Herr C/ajiek beim I'vro-Soda-Entwickler, 
den er nach der von Uuger & II off mann („Apollo") acceptierten Vorschrift anwendet, vereinigt 
Daxu komme noch, daw die BÜBgkeit dicaes Entwickle» von keinem anderen ab dem Eisen -&itwicklcr 
erreicht werde. Herr Österreicher bedauert, daaa letztgenannter nicht häufiger Verwendung fin<Ie. 
worauf Herr Dr. Spital er mitteilt, dass zur Entwicklung astronomischer Aufnahmen von einerSpen.il- 
kommission als am geeignetsten eben der Eisen -Entwickler vorgeschlagen wurde und für diese Zwecke 
aucb vielfach benütxt werde. Herr Prof. Dr. Ledererbeaprichtbierauf den Bikonogen*HydrocliinoB- 
Po tt asche- l*;n t wick 1 er. in «U u: >\:is lukonoRen die Hervormfr.titiskraft, das Hydrochinon die Deckuiit; 
gtebt und findet für seine Auaführungen die Zustimmung melirerer Mitglieder, die diesen Entwickler 
in Verwendung hatten« An eis in leteter 2Mt eingeführtes Prflparat, die bekanuieBTablotd*CheiBi- 
kalien, erinnert Herr Deahof unter Hervorhebung ihrer Kompendiositlt und leiditen Verwendbaiken. 
Herr Czajiek wirft diesem Prilparatc ungenaue Dosicninj^ der F.ntwickler- und lU-schleiiinV'fr-SnljstatiieB, 
sowie schwere Löslichkeil vor. Heide Herreu versprechen, in einiger Zeit nochmals über diese Tabldtdl 
eingehender zu berichten. Zum Beschlüsse der Diskussion resümierte Herr Hanykir, dass es aacb 
allem Gehörten am besten sei. wenn ji ik r mit dem Entwickler, den er selbst für den besten befaixlen. 
arbeite, da so ziendich alle I%tit\vicklei hei riehtiKi^r .\nweiiilnn>^ zum ^ewfinscbten Mrfolgc verhelfen. 

Am Programme der Wocheuvcnsammlung, <lie am 30. April stattfand, standen Demonstrationen 
vfui neuen Fispieren, sowie dn Vortrag des Herrn Atdierwarts Hanykir Aber Satiniermaschinen, udck 
letzterer jedoch, wie Herr Schriftführer Prof. Dr. Lederer in Vertretung «les verbinderten ObSMtsncs 
mitteilte, wegen ICrkrankung des Vortragenden entfiel. Der Vorsitzende sprach femer sein Bedanen 
ttber den Abgang des nach Tornow versetzten überUeutenants Neumann aus und teilte mit, dass das 
„ Photographiscihe Centrslblatt" den Khibmitgliedein eine ErmBaeigung des Abonnement- Fireises gcuttie 
Hierauf wird der Jahresbericht pro 1899/1900 vcrteill und die Ncueinführung VOU Abonnement- Blocks 
für die Ateher- Benützung bekanntgegeben. Herr Kebicek weist Aufnahmen vor, welche vom selben 
Stsndpunkte mit einer Teleobjektiv-Konstruktion mit und ohne Einsdialtung der Negitiv- 
Komponente erzielt wurden , und bezeichnet das Arbeiten mit solchen Objektiven als kcinesiNp 
angenehm; hesomlers die Ivinstellnng sei sehr scli witrij,', da das Bild auf der Mattscheibe bei «Icr v^rritipteii 
Erschütterung wahre Tänze aufführe. Ferner seien Vibrationen der Luftschichten ungemein störend. 
Weiter weist Herr Rebicek Kopieen auf Panpapter, einem dem nVek>x" ähnlichen, jedoch sock 
unempfindlicheren Papier vor, die im Tone fast bto.ss fixierten Cdlddinbildem ihndn. Bb sadefcs 
Papier, Autopapier, empfehle sich durch einfache Handhabung. 
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Verdbsnachriehteti. 

Die „Fbotogniphisdie Gesdlscbaft (Verdnigang von Amatemphotographeu) Harburg a. d. Elbe" 
liat die „Photographisdie Rundachan" xn ihtem Organ ernannt 



preie phot09raphisehe Vereinigung zu Berlin. 
Das Vereinsaielier 

(Unter den Linden 11) bleibt in der eisten Hüfte des JoH gescblowen, da ddi dnige Emeuemnga* 
nr)K>itcii als notwendig erweiMD. Das Telephon (Amt I, Nr. 3344) ist jetst angebracht und steht den 
Mitgliedcni zur Verfügung. 

Sobald das Atelier wieder eröffnet ist, werden unter Leitung unserer Atelier- Vorsteherin die 
UnteniditdnirBe beginnen. Bs wird auch dn Übungakurs in der Hexstdlung stereoskopisdi wirkender 

Di.ijiositivc viranstaltet werden, da die Vorführung dcrartiKt''', von Herrn M. I'ctzolrl (Chiinnilzl 
gefertigter Diapositive in der letzten Vereinssitzung (15. Juni^ ausserordentliches Aufsehen erregte und 
von viden Mitgliedern der Wnnsdi geBussert wurde, adbst solche Oiapodtive hertuatellen. 

Die Juni>Sitzung unseres Vereins erbrachte von neuem den Beweis, dass die Sdiaffnng des 

Ateliers in hohem Grade fördernd auf die photoj^rapliischen Leistungen der Mitgliedtr tiiiwirkt: Zum 
eisten Male wurde ciue von einem Vereiusmitglicde (Herrn Dr. Kirsteiu) hergestellte Reihe vortreff- 
licher Gummidmcke voigefBhrt, deren Entstehung auf die in unserem Atelier gegebenen Anregungen 
tnrflckzuführen ist 

Das von Herrn IC. Hartnack zu Potsdam in liebenswürdigster Weise t^cstiftetc grosse 
Mikroskop nebst zugehörigen Objektiven und Okularen ist eingetroffen und wird deniuächät an der 
grossen Atdierfcamera montiert werden. Sobald dies gcschdien ist, werden unter Leitung von 
Dr. Nenhanss tcgelmiaiig mikrophotographiscfae Obnngeo im Atelier abgehalten. 



Ordentliche Sitzung am Freitag, den i& Mai, abends 8 Uhr, 
im Königl. Museum fflr Völkerkunde, SW., Königgritxer Strasse laa 
Voisitxender: Herr Geh. Medixinalnt Prot Dr. G. Pritsch. 

l ui <Un Mitgliedern Gelegenheit zu geben, si IKsilu rgestdUe Diapositive vorzuführeii , woran 

sich in ikr Ki;i;<.l eine I »iskii-isiDii üher Ilerstc-lluiigstcchiiik u. s. w. sclilnss, ist «lie Sit/uug iiiii h lU-ni 
Völketniuseuui einberuten worden. Zu Beginn dcräclbcn macht der Vorsitzen de darauf aufmerksam, 

dass der dicsjihrige Sommerausflug am Sonntag, den 97. Mai, nach Strausberg und dem Blumenthal 

stattfinden wird. Die Benachrichtigungen seien bereits zur POSt gegeben und würden am nächsten 
Morgen in den Händen der Mitglieder sein, auch sei der Unterzeichnete, in dessen Händen die 
Leitung des Ausfluges ruhe, zu weiterer Auskunft nach öchluss der i^itzung bereit. 

Alsdann teilt der I. SchriftfOhrer folgendes mit: Als neue Mitglieder sind aufgenommen: 
Fräulein Ellen d u Bois- Reyniond, Potsdam; die Herren T'aul Hailstflbner, Hankln.imli r, Charlotten 
barg; Dr. B. Friedläuder, Architekt Mehl, Dr. Eiuil riiilippi, Assistent am Museum für Natur- 
kunde, H. A. Stegemann, Techniker, Arthur Traube, cand. diem., Architekt James Wilck, letztere 
Bflmtfich an Berlin. 

Der I'reicn photographischen Vereinigung wünschen als ordeutlirlie Mitglieder b(.i/\Ureten: 
Frau Direktor Rieckeu, Steglitz; die Herreu Dr. phil. Emil Deckert, Steglitz; Dt. Otto Katz, 
Oiarlottenburg; Guatav Schütte, Kaufmann, Zehdenidc; Carl Wolff, stnd. rer. tecfan., Dr. phil. 
M. Schoepff, cand. phiL Robert Cohn, letztere sämtlich zu Berlin. 

Eingegangen sind: Preisverzeichnis ülier Neuheiten von der l'inna Rniuaiii Talbot. 
Berlin; Nr. a der Mitteilungen der Aktieu-Gesellschaf t für .^nilin-l- abrikation, Berlin; 
dne Einladung cur photographlsdwn Ausstellung in Philadelphia; fem er für die Bibliothek: Emil 
Terschak, „Die Photographie im Hochgebirge", Verlag von G. Schmidt 1 R. Oppenheim). Herr 
Gocrke widmet dem Buche Worte warmer Auerkenniing und nimmt d.isselbe in Srluit/ i;egen <lie vor 
einiger Zeit in der „ Photographischen Rundschau" veröffentlichte, untreundhche Kritik. Die Originale 
sind offenbar nicht nnterexponiert, sondern nur schlecht reproduziert. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten, und zuerst nimmt Herr Goerke das Wort 
zur Vorführung des Photo-Stereo- Binocle von C. P. Goerz, indem er folgendes ausführt: 

Wenn mau die Ausrü.'tung eines Amateurphotographen aus früheren Jahren sidt vergegen- 
wärtigt — idt will nidit einmal bis in jene Zdten xurfidcblicken, wo sidi der Bedauernswerte nodi 
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flctne Platten sdbet gieseen muaate — so gefaSrte achoii grosse Liebe tax Kaast dazo, um mit dacn 

solchen Ballast cim Reise anzutreten. 

Die utiifutigrciche Kamera, dos schwere Stativ, die schweren zerbrechlidieii Gla.<>plattcD, die 
grosse Anzahl von NebenutensUien — alles vereinigte sich, um dem Jünger seiner Kunst das Röacn 
so unbequem vrie nur irgend mAgUdi au machen. 

We sehr haben sich <Vu- Zeiten j,'eändert ! Die photo^'raphischeti .\]i]>;ir.Mte wurden kleiner 
und kleiner: Aus der uufömiigeu, viereckigen Haudkamera wurde ein schmales Kästchen, das nach 
aussen hin kaum noch seine Bestimmung verriet, das kleine, leichte Aluminiumstativ, dessen Röhm 
sich ineinander sdlobcBi vcr(lrün>^te das langbeinige Hokstativ, an die Stelle der Glasplatten traten & 
leichten, biegsamen Films, und die nuxUmen Objektivkonstrukliouen /.eichneten in dem nmchtcil einer 
Sekunde das Bild in so tadelloser Schärfe auf <lic empfiudliche Schicht, dass man in vielen Fällen nicht 
mehr der grossen Originalaufhahnien bedurfte, die nunmehr auf dem Wege der Vergrfiasemng «rddit 
werden konnten. 

Wie sclion vorher anjjedeutel , «inj; das unansjfesetzte Beniüheu in der Kon>tniktian neuer 
kleiner Kameras dahin, dicselbeu uuauffäUig wie nur mögUch zu machen, i'rankrcich bcsundm 
war es, das mit seinen Photo* JumeUe» Konstruktionen bisher das Aussente leistete, indem es Kaaem 
konstruierte, die die ungefähre (lestalt eines gfOSSeo, ungeschickten Opernglases hatten, dessen Objekti^% 
es ermöglichten, in <lcr einen Hälfte des Apparates das Bild auf der Visierscheibe zu suchen, während , 
sich in der anderen Hälfte der photographLsche Vorgang der Belichtung al>spielte. Aber trou der 1 
ziemlich unaufOlKgen Form war der Zweck des Instrumentes fOr den Beobachter unvericennbar, and 
4Udl das Ciewicht war irfulm- der in dem \p]>;irat vorhandenen Wechseleinrichtmig nicht ganz gering. 

Andere Konstruktionen gingen noch weiter. Sie versuchten, den Apparat und das Fernrohr 
in eiimn bwtrument au vereinigen, aber die Umwandlung von dem einen in den anderen Apparat Vit 
so umstindBdi, dass diese Erfindung einen praktischen Wert nicht bdcam, jedenfalls aber war mts 
dem erstrebten Ziele, den ;d)otographisohen Apparat in ducm Opernglas uuteRubiingca, dadurch wieder 
ttiher gekommen, ohne es erreicht zu haben. 

Aber siegreich wurden in wahrhaft genialer Weise auch noch die letaten Schwierig^ettcB 
ttberwunden — der Firma C. V. (tucrz ist es gelungen, in dem Photo - Stereo - Binocle ein InstrumcBt 
zu schaffen, da•^ «He Nachteile aller bisherigen Konstruktionen beseitigte und sowohl in seiner äusseren 
Überaus geschickten und unauffälligen Form, wie auch in seiner inneren Einrichtung kaum noch 
verbessemngsffihig erscheint 

Der .\pparat unterscheidet sich Snsserlich durch nichts von einem Opernglas mittlerer Grösse, 
obgleich es drei InstnitTiente in sich vereinigt, i. das Opernglas mit 2' . fachcr Vcrgrösscning. 2 •\fD 
Feldstecher mit 3', jlacher Vergrü.sserung und 3. die photographi.sche Kanieru für einfache und Slercoskup- 
aufuahmen, für Zeit» und Momentaufnahmen. 

Die Umwandlung von dem eiiun in das andere Instrument kann ungcnu in schnell vor sich 
gehen, es ist kein .\useinandernehmen , kein .\lischrauben . kein .\uswechseln eines Teiles, kein Hiniu- 
fügen eines anderen Teiles nötig, um das Inslrumeut für 4k-n vielseitigen Gebrauch fertig zu machen. 
Ein paar Drdiungen genflgen. und alles ist fQr den gewünschten Zwedc bereit 

Ich erspare mir die lUsi hreibutig iler Einrirlitung der Kamera 't. Dieselln- würde koinpli/icrter 
ausfallen, als die Einrichtung in Wirklichkeit ist, denn die mechattischeu Vorrichtungen reihen sich «> 
einfach und so folgerichtig einander an, daa» ein Pehlgnilen fast au^peachksaen ist 

Wie viele — ja die meisten — betwecken mit der Photographie nichts weiter, als sich ktaae 

Erinneruugsbildchen von Haus und F.itnilie oder von der Reise anzufertigen. Die Zeit, der ihnen /ui 
Veiffigung stehende Kaum gestatten es ihnen nicht, mehr zu leisten. Ihnen wird ein derartig« 
Apparat, der ihneu mühelos die photographischen Aufnahmen gestattet und dasn anderen wichti}^ 
Zwecken dient, von überaus grossem Nnl/en sein, und haben sie Freude an der photographischtn 
Kiinst gefunden, u'enügei) ihnen die kkiiun Bildchen nicht inelir, dann ist auch Rat j;eschaflt: W' 
mittelst eines Haud-Vcrgrüsscruugsappuratcs ist mau im stände, die kleinen Aufnahmen bis /.um Fomut 
18X34 cm zu vergTflesem: die überaus scharfe und korrdcte Zddinung der Goerzsdien Doppd- 
.\nastigniate gestattet eine sechsmalige VergrSsserung, und geben sie in dieser Grösse geatgtai 
scharfe Bilder. 

Dass auch die künstlerische riiutographie, die ja bei der Vergrü&.strung von .\ufnaliuien wv 
anderen Gesichtspunkten ausgeht, durch die VergrSsserung derartig kleiner Aufiiahmen an ihrem Rechte 
kommt das wird von dem Auge, von dem Blick, vou dem Geschmack, von der künstlerischen BegtbasK 

l) Durch jede Handlung photographischer Artikel, sowie durch die Firma selbst »t die 
Beschreibung au beziehen. 
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ilt-s l'hoto^r.-iplu-ii at)li:iiij^'i)^ .sei», iecU'üf iUs aber ^ei erwähnt, rl.-iss illt- fcnc prächtijjeii Kunst- Plioto- 
^raphiecu, die wir auf verschiedenen AusslcUungen zu bewundern Gelegenheit hatten, zum allcrgrössten 
Teil ans denitig<en kleinen Aufnahmen hervorgegangen sind, die, ganz oder teilweiae aus der kleinen 
Platte herani vergrSasen, jono künstlerisch vollendeten Blätter gaben. 

Es ist für den Photographcn von nicht genug zu schätzendem Werte, dass man bemüht ist, 
ihm sein Handwerkszeug so wenig fühlbar, so wenig ISstig wie nur irgend möglich zu machen. ,Jc 
freier er aidi liewegen kann, je weniger er abhängig ist von inaseren Pladcereien, von Scherereien aller 

Art, je weijjj^cr er die Hürde fühlt, die ihm der photopraphisclu- Apparat auferlegt, desto knn/entriertcr 
kann sich sein Auge, sein Geist dem Gegenstand der Aufnahme zuwenden, desto freier wird er 
«eh fQhlen. 

In einer Tasche, kaum stärker als eine Brieftasche, trägt er das Material für 24 Aufnahmen 
Uci sich, das Opernglas ati seiiur Seite gestattet ihm. in kann» einer Minute einen (Gegenstand, der 
ihn interessiert, im Bilde festzuhalten, giebt es da noch eine Steigerung? Ich glaube nein. 

Der Vortrsgende zeigte die von ihm an^nommenen, sablreichen Original -Negative, sowie 
VergrSssemngen nach den.«ienirii, welche im Atelier der Freien photographischen Vereiiiii..nnit,' gemacht 
wurden, sowie ferner von ihtn naeli diesen Original ■ Xe),Mti\Lii hergestellte Projektionshilder. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden für seine interessanten Ausführungen und spricht 
seine Anerkennung Aber das prompte Funktionieren des originellen Moment- und Zeitveisdilusses aus. 
Aiif eine diesbezügliche Anfrage ward .seitens des Herrn Christmann betont, dsas sn dem jetzt ZUT 
Ausführung gelangenden Modell Reparaturen äusserst selten seien. 

Alsdann führt HcrrGoerkc seine Aufnahmen als Projektiousbilder vor, die er in dem letzten 
Winter gclegentlicli des Bisganges auf der Weicfbsd gemadit hat, und wddie die bereits frflher 

ani^ekfindi^te Frj^änzunj; zu seinem Weii-lisel - V<irtraj,'e liürleti Ivr schildert seine Reise Ins zur 
russischen Grenze, wo ihn die Eisbrecher erwarten sollten, und erzählt von dem prächtigen Schauspiel, 
das der gewaltige Strom beim Eisgang bot, wie die mächtigen Schollen sich aufeinander türmten, um 
dann krachend zusammenzustürzen. Er schildert ferner die An.slrengungeti , ilie es den Eisbrechern 
kostete, das Land zu erreichen, um ihn auf/nnehmen, denn immer wieder wurden sie von den Fluten 
stromabwärts gerissen, so dass sie fast ausser Sichtweite kamen, aber endlich gelang es dem grOssten 
und stärksten der Dampfer — der „Schwaizwesser" — ans Land sn kommen und den Vortragenden 
sn Bord zu nehmen. Durch viele itiUler erläutert, folgt nun eine Beschreibung der Dampfer und der 
schweren Arbeit, welche sie im Winter zu verrichten haben. 

Ilicraut verteilt derselbe eine Anzahl Proben von Imog e n-S u 1 1 i t- En t w ick le r und 
Isolar-Diapositivplatten, weldie die Aktien-Gesellschaft fflr Anilinfabrikation zur Ver- 
fügunji gestellt hatte. Im Anschhiss hieran führt Herr Dr. Audresen eine Reihe von^üj^licher 
Diapositive auf diesen neuen Platten und zum Vergleiche solche auf älteren Diapositivplatteu vor. 
Hietdnrcfa tritt der grosse Uuteischied zwischen beiden Sorten, insbesondere die erhebUdie Über- 
Strahlung feiner Einzelheiten bei den älteren Platten deutlich zu Tage. Der Vorsitzende macht 
darauf aufmerksam, dass auch bei I^ilms, trotz der Dünne der T'nterl.-i^e, solche Überstrahlnng 
vorkounuL ll-t:rr Dr. Andreseu bestätigt, dass hier dieselbe nicht so weit um sich greife, aber 
ratensiver sei. 

Herr Hertzer führte alsd.mn eine Reihe von Projektionsbildem im Formate B'/« 1-^ 10 cm 
vor. Nach t iniiien w irkui! f-\ > il'i n .Siraiid)»ildem von Warnemünde folgten .Aiifn.ilnnen von Rostock, 
der Markgraienheule, Dobcrau, Hciligendamui, Wismar. Die Bilder waren .sämtlich auf Thumus- 
Oiapoaitivplatten kopiert und mit Glycin entwidcelt Versuche, welche der Vortragende mit den 
neuen Isolar- Diapositivplatten der .\ktien - Gesellschaft für Anilin- Fabrikation angestellt hatte, waren 
nicht günstig ausgefallen. Die Platten Hessen sich in den höchsten Lichtem mit Glycin nicht glasklar 
entwickeln. 

Hierauf projizierte Herr Steidel dne Reihe Bilder, deren Negative (Landsdiaften aus Tirol) 

auf l'erutz' farbeneinpfindlicheti Platten zum Teil unter Benutzuni^ eint r Getbscheibe ibei I-"ernsichleii 
•xier Gletscheraufuahuien ) aufgeuonimeu waren. Entwickelt wurde in Glycin -Standentwickler. Die 
Diapositive waren durchweg auf Thomas -Platten angefertigt und mit Rodinsl entwickelt 

Um den Diapositiven einen ihrem Charakter augemcsBenen Ton sn geben, wurden dieselben 

iti den bekannten Toiib.ädern gefärbt, und z\sar blau, grün oder bratin. Es wurde ,'iticli versucht, iliese 
drei Farben auf einem Bilde anzuwenden. Der Hergang bei der Anfertigung solcher liilder ist kurz 
folgender: Entweder man tont die einzelnen Partieen mit den verechiedenen Tonbädern mittels Pinsel; 
nachdem man vorher die llatte dugeweicht und das überflüssige Wasser mit I''i>^si).i]>ier entfernt hat, 
oder man tont zuerst <!ie Platte. /. R. grün, dann vvasi-lit man vorsichtig aus uml bestreicht die Stellen, an 
denen der Himmel sichtbar wird, mit einer sehr stark verdüuuteu Ammoniaklösung, wodurch die grüne 
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Pirbuiig versdiwindet und die Btanflbbung zum Vondhdn kommt Ebenso verfährt man out auf den 
Bilde etwa vorkommenden Sandwegen, die man, nachdem sie mit dem Pinsel tüchtig gewaadm ttnd, 
so rlass ilic Blnttfärbung ttur noch achwach sichtbar ist, wieder gelbbraun färben kann dnrdi Vnuailiit 

und lilutlaugeusaU^ 

Unter Hinweis anf die schönen Wolkcnbilder des Vortragenden betont der Vorsitzende, 

<l;iss heim Hink -1 von Wolken «loch nie etwas Rechtes hcrauskonune^ da der betreffende HinuBd 

SeHr selten zu der liar^'cstellten lyandsehaft stitntnc. 

Herr Dr. Richard Mühsam führte aU>danu une Serie Ansichten von Wisby auf der aar 
wenig von Deutschen besuchten Insel Gotland mit ihren sdifinen Ruinen vor. Dendbe zdgte fencr 
noch einifje, auf dem letzten Sommerausflug der Freien photograj)hischen Vereinigung anfgenoaunene 
Bilder. Sämtliche Negative waren auf Eastninn - Kollfilms in einem mit Goerz' Doppelanastigniatctt 
versehenen Spezial • Bullet Kodak Nr. 2 hergestellt und mit Metol entwickelt Für die Diapositive 
dienten die Diapontivplatten der Anilinfabrik, die mit Eisen, unter Zusats von BromfcaU, ent* 

widcelt wurden. 

Der Unterzeichnete glaubt, dass die in einigen Bildern vorhandenen leichten Scblcia 
vielleicht auf den zu seinem Erstaunen verwendeten Eisen -Entwidder znrfidczufQhTen seien. Er 

erachtet letzteren für Diapositive wenig gQnstig. Herr Dr. Mühsam ist der Meinung, dass die m- 
schieierten Hilder alle an.s einer der bdden verbrauchten Schachteln stammen und der Fehler vieUddit 
au den Platten hegen könnte. 

Der Vorsitzende macht nodi auf einige Bilder sehr grossen Formates auf Bromsilber- 
papieren aufmerksam, welche die Neue Photographische Gesellschaft übersandt hatte. Da du 
Begleit«.ehreiben nicht beigelegt war, bleibt es unbekatui!, <>1> die Rilder ürifjiiial - .\ufi!.ihitie:i oder \>f- 
grüsscruugeu darstellen. Wegen des Interesses, das die Kilder erwecken, solleu weitere Nachiorschungen 
in dieser Hinsicht angestellt werden. Herr Braune meint, daas diesdben, ebenso wie alle Papiere der 
Neuen l'hotographischen (".esellschaft, mit Oxalat entwidcelt .seien. 

Zum Schluss projizierte Herr iJr. E. Holm eine Anzahl von I)iap<)sitiven. Die vorgeführt! n 
Aufnahmen sind sämtlich angefertigt auf Schleussuer-Rollfilms 9X 12. Der verwendete 
war eine „I^loyd*** Kamera, von Dr. Holm konstruiert tutd von Hftttig & Sohn-Dresden fabnaat 

Als Objektiv wnrde Goerz" Dopjielanastigmat, Ser. III. Nr. o, 120 mm Hrennweitc, benutzt- .\lle 
Aufnahmen sind Momen tauf u ahmen; von 'j^., bis ',•« ^^^^uode. Überall wurde mit grösster Öffnung 
gearbeitet Blendenanwendnng und damit Belichtung auf „Zeit" erwies sich bei der herror* 
ragenden Schärfe und Tiefe des Doppelauastigmaten, Ser. III, Nr. o, als unnutiL;. luid die Schleussncr- 
Kollfilms zeigten ~ wie l)ei vielen anderen Aufnahmen gleichfalls — d.iss sie jetzt, was Kraft ikr 
Deckung, Muduiatiunsfühigkeit und Lichtempfindlichkeit anbelangt, durchaus den anerkannt gutes 
Platten dieser Firma ebenbürtig sind nnd den Jeider in Deutsdiland noch immer so vielfadi verwendetm 
anslftndischen Fabrikaten in jeder Beziehung vor/u/iehcn sind. 

Die zu den Diapositiven benutzten Chlorltromsilher- I'latten sind bei Lampenlicht 4 Us 
10 Sekunden belichtet und nach der Entwicklung nur in saurem l-Lxierbade fixiert, wodurch sie einen 
sdidnen, wannen, schwarzen Ton erhalten. Es sind Diapontivplatten von Chr. Tauber-Wiesbadco, 
die sich durch ihre guten Eigenschaften in der Behandlungsweise eben.so auszeichnen, wie durch ihwa 
billigen Preis (1,40 Mk. pro Dutzend). Die Bilder stellten Ansichten von Wiesbaden und seiner 
Umgebung und solche aus dem Rheiugau dar. Dr. BrOhl, IL SdlrifIfBhier. 

NSi)»«-^ 

Deutsehe Cesellsehaft von freunden der Photographie. 
Sitzung vom 14. Mai in der KönigL Kriegsakademie. 
Vondtzender: Herr Geheinuat Tobold. 

Als Mitglieder sind aufgenommen worden: Frau Bankdirektor Hrdina, Kolonie Grancmld. 

M.irgateteiistr.isse | ; ilü Ilitrcii: K ii d ol f A Ibert Schwartz, Berlin W., Bellevuestrasse i»i ; H.iiiptnian!! 
llarlander, Charluttenliurg, Kantstrasse 14; stud. phil. Michaels, BerUn, Kurfürsteustrasse 7> Hb 
Frau von Donner, gel). Gräfin Holstein, Donnerburg bei övelgdnne, Holstein, nnd PrBnldn Gabriele 
Kaiser. Sduveidnit/. 

Als Mil^iitder sind angemeldet die Ilerreti: Ilatikdirektor Hrdina, Kolonie Grunewald; Kecht»- 
anwalt UHil Stadtverurdneter Hugo Sachs, Berlin, Königsplalz 5; Fritz Treu*;, Berlin W-i 
Potsdamer Strasse 51. 
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Der CfBte Tdl der Atzung fand in der Anis der Kriegsakademie stat^ wo laut Tagesordnung 
die TOD Mitgliedern bei Gelegenheit der voijihrigen Spreewaldpartie aufgenommenen Bilder, von denen 

etwa 50 einj^esandt wonleii wart-n, vorpczeij^t wurden. Hei Vorfülirnnj^ dieser Hilder zeigte siih so 
recht lUe Schwierigkeit, welche iui Sprcewald für den Photographen zu überwinden ist und welche 
darin bestdit. dasa es schwierig ist, bei der Sdimalheit der WasserlSufe einen geeig^neten Standpunkt 
zu finden. Viele der Bilder waren VOm Kahn aus aufi^ennniniell Und seigtcn eine gerinj^e rnschfirfe, 
die sich t>ui ikr starken Vergrüsscrung schon etwas bemerkbar machte. Dass aufdi der Humor bei der 
Partie nicht gefehlt hatte, zeigte eine „Bilderserie". 

Auf dem ersten Bilde sehen wir drei waschechte Spreew&lderinnen, heimtQckischerweise 
helauschtc Herr Dr. Rrehin den Vorgang der Aufnahme, und so sehen wir denn in Bild 2 Frau 
Prot Seier in voller Aktion, die vorher erwÄhnten Spreewälderinnen aufnehmend, übrigens besomlers 
in der Luftstinuiiung ein sehr stimmungsvolles Bild. Herr Dr. Brehm ahute nicht, das ihm da.s gleiche 
Sdlicksal drohte, wddies er Frau Prof. Seier bereitete, denn im folgenden Bild seigt uns Herr 
Michelly, wie Herr Dr. Brehm Frau Prof Siler und diese die Spreewrilderinnen .iiifiiiDiitit. Ivin 
weiteres Interesse bot die Vorführung des Unterzeichneten, welcher e-s sich zur Aufgabe gestellt hatte, 
einige seiner Spreewsldaufnahmen in Terschiedenen Farben, grün, grünblau, blau und violett in Pigment- 
druck zu kopieren, um den Knftuss der Farbe auf die Stimmung des Bildes daxsuthnti. Einsender 
von Bildeni waren: Dr. Brehm. Herm.Tnn C.oMsrhnii d t, W.aUer Ileinicfce, FMuleio Kundt, 
Herr Michelly, Schultz-Hencke, Frau Prof. Seier uud Dr. Stoedtner. 

Nach Beendigung der Vorführung begaben sich i&t Anwesenden , etwa 75 an der Zahl, in 
das Kaidno zur Portsetzung der Tagesordnung. 

Nach Bekanntgabe der neu aufgenommenen und angemeldeten MitgHe<ler teilte der Unter- 
zeichnete im .Auftrage des Vorstandes mit, dass letzterer Herrn Dr. Ncuhauss kooptiert hat 

Unter den in der Zwischenzeit eingelaufenen Drudesachen befindet sich der reich illustrierte 
If.iuptkataloL: der Finna Unger & Hoffniann. eine NachtraglLste zum Kataloge der Rirthenower 
Optischen Indvistrieanstalt , das Fehmrir- und Mürzheft der Pliotnu'raphic Sni icty nf PhiLnKIpliia. Die 
Finna Unger & Hoffmanu sandte einen Prospekt nebst .Xnschreiben über ihre Lichtbildervorträge 
in Vereinen, ein etgenardges Unternehmen, wdches bexweckt, Verrinen Serien von Projektlonsbildem 
nebst Text Uber ein bestimmtes Thema behufs Veranstaltung von Projektioaaabenden rar Verffigung 
zu stellen. 

Von der A. 6. f . A. waren die von ihr heraitsgcgebenen „Mitteilungen" eingelaufen. Dass 
das Vorgehen dieser nnd dniger anderer Firmen, eigene Mittnlungen in Form von Zeitschriften heraus» 
zu,;;ehen , Schule macht, bewies die Zusendung des Heft x der „Photographischen Berichte" von der 
Finna Dr. Hesekiel & Co. 

Einiges Kopbchtttteln erregte der Prospekt der Compagnie Ginirale des Voyages en France 
et&l*Btcangier, wdche sieh erbietet, fOr die fabelhaft niedrig klingende Summe von 45 Mk. Reisenden den 

.\iifenthalt w.ähreml einer Woche in Paris zu ennöglichen. NMheres über die Be<HM<.;nti<^eii ist zu 
erfahren d\irch den Generalvertreter für Deutschland, A. von Slawiusky, Berlin S\V., Itelle .Mliance- 
Strasse 55. Trotz des Misstrauens, mit wddien man einer solchen Ankflndigung zu begegnen geneigt 
ist, ntnss doch gesagt werden, dass nadb Art des Prospektes vorläufig nichts ersichtlich ist, was ein 
solches Misstr.'^ueu rechtfertigt. Herr Dr. Neubau ss, der in den nächsten T.->i,'en nach Paris fährt, 
versprach, im Interesse der C>esellschaft in Paris nähere Erkundigungen einzuziehen. 

Von der Firma Romain Talbot lief gleichzeitig mit einer PrdsUste Aber ihre photographischen 
Niulieiten ein Schreiben ein, wonach Herr Oberleutnant Kiesling ihr die Anfertigung und den 
Vertrieb seines StandeiitwickUnigstroges für Films und seiner rauchlosen Blitzlauipe übertragen hat. 
Da Herr Oberleutnant Kiesling es ablehnte, irgend welchen Nutzen aus seinen ivrfinduugen zu 
ziehen, so crtnetet rieh die Firma Romain Talbot im Binverstfindnis mit Herrn Oberleutnant Kiesling, 
ils Äquivalent unserer (lesellschaft etwas zu stiften. Du K'orstaiid, welch ni ÜLser Brief vorgelegen, 
übertrug dem Unterzetchoeten, die Verhandlungen mit der P'irma Talbot zu führen, uud ist als Resultat 
derselben mitzuteilen, dass unserer Gesellschaft durch Überlassung einer Anzahl sogen, amerikanischer 
Stereoskope ein wertvolles Geschenk gemacht werden wird. 

Der Vorsitzende nimmt hierauf Veranlassung, Herrn Oberkutii.tiif Kies! in '4 sdwohl, wie der 
Firma Romain Talbot im Namen der Gesdlacfaaft den herzlichsten Dank auszusprechen. Der Antrag 
Sassnik auf Neuwahl des Vorstandes der Radfahrsciktion fand seine Briedigung dahin, dass Herrn 
Sasanik übertragen wurde, die Sdction zu einer Sitzung einzuberufen, in welcher dann die Wahl 

vorgenommen werden soll. Bei der nunmehr erfolgenden \'erteiU)ug di r iti voriijer Sitznni; bistillten 
Gifttabelleu blieb ein kleiner Rest, worauf die Besteller, welche ihre Tabellen noch nicht abgehoben 
haben, Inerdnrch aufinerksam gemacht wetden. 
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Punkt 3 der Tagcflordnitiig: „Pnktisdie Vorfthrutig des Acetylenapparates Hdiophor dudk 
die rintia Romain Talhot". Mit growem loterease wurde der in seiner Kotiatrnktion sdir cinfed 

erscliLsneiulf A])i>arat, bei dem jede Gefahr auaigeBChlossen ist. in Auf^cnschein genommen Das I'nnrip 
des A])i>aratcs beruht darauf, dass das zur Zersetzung des Carliids notwendige Wa&ser mit Hilfe einet 
Pilzplatte eingesangt wird. Der Brenner besteht aus fflnf Flammen, und wurden Zwdfel getnsKit, ob 
ifiese Mchrflammigkeit nicht eine t'nschSrfe der Ililder hervorrufen würde. Einen f Kcktaiid hat der 
Apparat, dass. wenn einmal in Gang gesetzt, er vollständig ausbrennen nius.s, doch winl bei I'rojektiontti 
dieser Obelstapd wenig bemerkbar sein, <la die Carhidmengen so beniesi>en sind, dass mit ihnen Standen 
du konstantes Udit drxeugt werden kann, und diese Zdt wohl die fflr einen Pro}diti«»nsToitr^ 

in der Regel gewälilte ist. 

i'Yau Vrot öcicr gab ciueu intercjisauteu liericht über ihre photographiächen Erfahniagcs 
in Italien, speziell in Florenz. Sie berichtete unter anderem, dass sie dortseihst in den Rinmea dis 

photographischen Aniateurvereins freundlitiistr Aufnahme gefunden habe, sodann Qber einen Univenal- 
entwickler, den die dortige Oesellschaft durchwi fi guhrauclic, wilclu r folgende Zusainnnnens,i-t7in)j,' hat 
Destilliertes Wasser looo ccm, Natriumsulfit anhydr. 60 g, Hydrochinou 7 g, Metol 5 g, KaliumkarlMu^t 
40 g. Fflr Zeitaufnahmen mit 3 bis 3 Tdlen Waaser zu verdfinnen. In geschlossenen Flaschen liegend 
aufbewahrt, ist der Entwickler sehr lange haltbar. Interessant war die Mitteilung, dass man in 
dortigen .\matenrk reisen den Gebrauch von Films noch nicht kennt. I'reiuli)^ l>rL;ri\ssi wunle dit 
Zusicherung der Redneiin, da.ss sie beabsichtige, im nächsten Winter uns in einem rrojckiionsvoitnigc 
die photogrsphischen Brgehsisiie Huer ita Ke nia ch en Reise vorsufflhren. 

Die Disktissioii über diti folgenden l'nnkt der Tagesordnung: ., T'ber IC r f ah ru n g eii iiii; 
Antisol'*, eröffnet Herr Dr. Brehm, der seine grosse Zufriedenheit mit dem Präparate kuudgiclii 
Redner legte einige Diapositive von Mondscheineffekten vor, welche iu bekannter Weise durch Aufnahme 
gegen die Sonne erzielt worden waren. Die vorzügliche Wirkung des Mittds trat hanptsichlich bei 
einem Hilde zu Tage, auf dem die Soiineiiselu ibe klar und lichthoffrei zu sehen war. Redner m.icht 
auf das leichte Spritzen beim Auftragen des Autisols aufmerksam, damit es seinen Nachfolgern nidit 
wie ihm gehe, der rine geSffhete Plattenschachtel in der Spritzrichtung stehen hatte, wobd die obeiste 
Platte eine Reihe Spritzer empfing. 

Herr Sassnik tttssert sich hinsichtlich der Dichte und empfiehlt einen md^ichst dickes 
Autisolaufstrich. 

Herr M ich eil y ist ebenfalls mit der Wlrknngsweiae des Äntisols sdir znMeden, Klaubt es 
aber iOr seine Zwecke 1 llochgebirgsanfnahmen) entbehren /.u können, da die von ihm veruaiidten 
farbcncmpfindliclun l'erutzplatten ebenfalls aunähennl lichthoffrei seien. Auch der l'nti-rzeichnetc hat 
eine Reihe von Versuchen mit Antisol gemacht und legt die Resultate derselben iu Gestalt von 
Landsdiaftsaufnahmen vor. Redner geht so weit, zn erkliren, dass er nach seinen jetzigen Erfsbraagca 
es für notwendig hält, bei jeder L.»n<lschafts.iufnahnie, besonders in solchen Fällen, wo Geb.äudc um! 
Bäume gegen den bellen Himmel stehen, entweder Antisol, Isolar- oder SandeUplattcu zu vemendcu. 

Herr von Westernhagen hat eine Meiasnerfigur, die starken Glanz besass, stereoskopisch 
aufgenommen, wobei die eine Seite der Anfnabmeplatte mit Antisol hinteistricfaen war, und konnte hicfbd 

die vorteilhafte Wirkung des .\ntisols feststellen. Eine /weite .-\ufnahme mit längerer Belichtung zeigte 
al>er doch Lichthof, \iellcicht, wie Redner meint, infolge /.u dünnen Aufstriches. Auch er hat Isolar- 
platten nicht absolut lichthoffrei gefunden. Redner schligt weitere Proben durch die tedumde 
Konnnission vor. Im .\nschlns.se an diesen VoTBchl^, welcher Annahme findet, wird Herr Oberlenlnant 
KiesHng an .Stelle des von Berlin weggesogeneu Hauptmanns von Petery in die techoisclir 
Kommission gewählt. 

Zum Schlüsse macht der Unterzeichnete auf dne dgentllmliche Begldtendieinnng des Antisok 

aufmerksam, welche darin besteht, dasS die Platten bei der Verwendung von .\nti.sol unempfindUdltr 
sind, weil die Mithilfe des reflektierten weissen Lichtes während der Aufnahme fehlt. 

Den Sdiluss der Tagesordnung bildet der Antrag Hasselkani pf : „Es sollen Ermittelungen 
angestdlt werden, weldie Amateurverdne in Deutschland und Österreich im Besitze eigener Atdicn 

s-t: ! , 'lie auch von fremden .Amateuren benutzt werden können". Dieser .\ntrag fand alL-ieitifre 
Zustimmung, und konnte der Vorsuud mitteilen, dass er sich schon seit zwei Monaten mit dieser Fragt 
in nocb wdter gdiendem Sinne besdiäftigt, worftber bd Bei^nn des nidisten Wintetsemesteis oibeR 
Mitteilungen gemacht werden sollen. Schnltz-Hencke, I. SchriftfÜhrcf: 

— 



Digitized by Google 



VEREINSNACHRICHTEN 



7. Heft 



Verein von Freunden der Photographie zu Oarmsteidt. 

Generalvertammlung am 22. Mai im Restaurant „Kaisersasl". 

Vorsibrender: Dr. E. W. Büchner. 
Attwciend: 37 Pereonen, darunter 5 Damen. 

Der ente Vorritzende eröffnete die Venannlung mit diner kurzen Bcfn'fltttinf^sanspniche nnd 



madlte sodann den Vorschlag, von der Verlesung des PlOtokolb der vorigen Sitzung wegen der Viel- 
seitigkeit unserer hentigfti Sit/nni; Ahstmid /n tu-limon, ttni so mehr, aU eine Anzahl Soparatahdrücko 
vorlägen, von denen luteresseuten Hinsicht nehmen konnten. Der Vorschlag fand stillschweigend 
Annahme. — Hcir Dr. Bflchner ctatattete nnn einen Beridit Uber daa abgdant^ Verdnajahr, worana 
fo^jende Hanpteinzelheiten entnommen seien. 



An acht Abenden wurden Versammlungen abgehalten, nnd betrug der Besuch derselben im 



Durchschnitt 26 Teilnehmer. Die liesudisziffer ist gegen die beiden Vorjahre (20 und 18; also gestiegen. 
Die Mitgfiedenahl hat aieh nadi Verf^ldChnnK von Bin- nnd Aastritten nm sehn vermehrt, ao daas 

der Verein gegen wriitiu 31 Miti;lii-der hat. .\n ijrös^^crL'n \'nrträgeii wurden deren sechs gehalten. nn<l 
zwar von Herrn Dr. Büchner „Über die Herstellung von Diapositiven*', von Herrn H. Jung einmal 
„Ober die Heistdlnng der Objektive** nnd dann „Über übjektiwcrBchlüaBe", von Herrn A. Hofmann 
ans Bhrcnfeld „Ober die Photographie in natflrUcfacn Fkrixn", von Herrn Professor Schmidt — 
11 II sc rein Khrenniilgliede — aus Karlsruhe ..Über Innenaufnahmen ", und endlich von Herrn Photograph 
Rudolph „Über die Herstellung der Trockenplattcn ". Mit fünf Vereinsaljenden wurden Projektion»- 
ToifUmingen verbnndcn. 



Die Hanptb^;d>enheit in diesem Jahre war die erste Ausstellung, mit der der V'^crein ans 



seinen engeren Grenzen an die grosse Öffentlichkeit tnit. — Von einigen .Angelegenheiten, die den 
Verein im Laufe des Jahres beschäftigten, waren von Bedeutung einmal die Frage wegen der „Ein- 
fShmng von DnterriditBknrBen tn der Photograpirie**, die aber ava Zweifel an ungenOgender Beteiligung 
fallen gelassen werden musste, und dann die der „Einführung öffentlicher I'rnjektionsvorführungen ". 
Ans gans besonderen Gründen konnte der Verein hiermit leider noch nicht beginnen, doch soll das 
Unternehmen mit Beginn der kommenden Winterthätigkeit bestimmt ins Leben treten. 

Ausser den erwihnten Vortiflgen fsnden auch sahlrdche Bcspredinngen atatt, die zumeist den 
Zwedt h.itti ii, (lit Mitglieder mit Neuheiten .nif dem photographischen Markte bekannt zu machen. 

Die Sammelmappe des Vereins bat leider geringere Erweiterungen erfahren, als dies in den 
beiden ersten Jahren der Pall war. 

Ans dieser gedrängten Darstellung iat ohne Zweifel zu entnehmen, dam der Verein auf festen 
Ffis.sen steht, wie auch zu konstatieren ist, dass er rlurch seine erspricasttdie Thitigkeit mehr und mehr 
in weitereu Iwreiseu Interesse erweckt und Anerkennung findet 

Der erste Vondtxende scfalo» seinen Beiidit mit dem Wnnsdicv das« der Verein auch femeihin 
fest zusammenhalten und mehr und mehr .\nhruiger nnd Gönner gewinnen mAgc. 

I-'iii kiir/er Hericlit des Hihliotliekars eri.;.ili, ilass die Vereinshiblinthek i lo Hände nnifasst. 
gegen 95 im Vorjahre. Auch in diesem Jahre ist die Erweiterung derselben auf freundliche Zuwendungen 
seitens der Herren: Professor Schmidt, Dr. B. Bflchner und H. Jung sorttcknfflhren. Die Benfltxnng 
der Bibliothek durch Mitglie<ler war gleichfalls etwas leUulter als im Vorjahre. 

Die Reclinunjjsablage hatte in diesem Jahre leider keinen Kasse-Vortrag aufzuweisen. Die 
Einnahmen deckten sich gerade mit den Ausgaben. Das Aiustellungsuntemehmen hatte mehr .Ausgaben 
sls Einnahmen xu venceicbnen. Doch konnte der Ausfall durch den Kaasenbestand gededct werden. 

Dem RechniT wurde, nachdem die Reclinung dnrch die Herren I)r. K 1 e i n sc h m i il t tintl Dr. M.-uirer 
geprüft und als richtig befuudeu war, Dccharge erteilt. Die durch die Rechnungsprüfung entstandene 
Zwischenpanse wnrde durch kleinere Be^rectanngen ausgewertet So besi>rach z. B. Herr Dr. Bflchner 
einen interessanten Artikel aus den l'hotogruphi.schen Mitteilungen (Heft 10 v. J.l von Fr. LOscher: 
„Über Lichthofbildnugen". .\t>sserdem wies der Vorsitzende auf die reichliaUii;e .\usstellung von Broni- 
sUber-BUdem in eiuem hiesigen Kunstladeu bin. Dieselben stellten Originalaufuahmen aus Rom vor 
mid sind, in mattem Platinton gehalten, anf N. P. G. III -Papier (Bromsilberpapler der Neuen Photo- 
Rraphi.schen Gesellschaft in Herlin -Steglit/.) im Format 18X24 und 41 X 55 cni vervielfältigt. Der PCCb 
derselben ist 50 l'fg. , be/.w. 3.50 Mk. pro Stück. Die Stärke des rajuer?* macht die .\iuvendung eines 
Kartons überflüssig. Herr Dr. Büchner empfahl, um das Aufziehen zu vermeiden, sich solch 
Starken Planeres au bedienen nnd zeigte eine Anzahl aelbatgefertigter Bromsilbetfcopieen in der vor- 
gCSChlageneu .\rt vor. 

Nach diesen Mitteilungen fan<I die V'orstaudswahl statt, die gegen bisher nur insofern eine 
Änderung ergab, als das Amt des Verwalters der Apparate mit demjenigen des Schriftführera vereinigt wurde; 
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Herr Jung referierte sodann kurz über die Photograp hie in natürlichen Karbenaadi 
dem Lippma ansehen Verfahren. Dieses Verfahren wird sdt ISnj^rer Zeit von den Amatentpboto- 
graplieii Herrn Dr. med. Ken hau SS in BetUn anageübt. Von ihm wurden in der jüngsten Zeit die 
mannigfaltigsten Verstiche angestellt, um die Parbenwirkung der fertigen Bilder zu erhöhen. Durch 
Vorlage vorzüglich gelungener Aufnahmen, die Herr Dr. Neuhauss in liebenswürdiger Weise dm 
Verein zur Verfügung gestellt, war Herr Jung in der Lage, seine AnsflUmingen vortrefflich an tUustrierea. 

Die iintt-r bi-soiidi-n-ti Claskeilen montiertt-n Hilder, farbige Gegenstände, wie Hhinifii. Schriu-tter- 
linge u. a. w. darstellend, konnten auf einem besonders dazu cingeciclltetett Gestell bequem bcoluchtet 
werden und Hessen einen wesentUcben Portsdiritt der Lippuannsdicn Ifetiiode erkennen. 

Es möchte kaum noch jemanden geben, der mit unermüdlichem Pieisae das Studiuni dcrr Photo. 
grn]>bie in natürüchen I'iirben nach dieser Methode so ausdauernd betreibt, als gerade Dr. Neuhau's* 
Es wur deshalb auch nicht zu verwundeni, dass diese Bilder — die sidi durch ihre naturgetreue Far)M:ti- 
pracht hervorragend auszeichneten — grossen Beifall buiden, und aHe Anwesenden dem Vonchlage des Vo^ 
sitzenden, Herrn Dr. Neulians.s besonders den Dank des Vereins ausdrücken zu dOifen, gern zustinmlcB. 

Herr ('. riiiini besprach 8o<lann einige photographische Instrumente, die von der Rathenower 
Optischen Industrie, vormals Emil Busch, zur Vorführung eingesandt worden waren. Zunächst 
wurde eine Delta>Stereo>Patronen<Plach- Kamera von Dr. Krflgener, mit xwei Rapid- 
A plannten /: 9 jener altrenommierten, nunmehr seit 100 Jahren bestehenden Firma ausgenlstrt . in 
ihren ICin/.elhciten vorgeführt und deren Vorzöge, wie geringer Umfang, niässiges Gewicht, (lebraudi 
von Films und Platten, Verstellbarkeit des Vorderteils, Schieberverachluas, Ebenlage der Films u. a «. 
hervorgdioben, ala Hauptvorzug aber die Versehnng mit diesen vorzfiglichen liditvtaffcen ObgdctivcB 
l>czeicliiipt. .\ussert1cm wurde noch ein Rapid- .\pl au .i t mit Iris, ein Wei t w i 11 k cl- Ap 1 .1 n a t mit 
Kevolverblende und ein Detektiv -Aplauat mit Bausch- und Lomb- Verschluss, welch Ictzierti 
zwiachen den Linsen montiert ist und eine BcHchtttttgsdancr bis '/im Sdtnnde znlisst, vorgezeigt und 
beq>rocheiL Bbcnso wurden den Anwesenden zahlrdcbe Bilder, die mit den dnadncn Ofajdctivcn saf- 

genommen waren, vorgelegt. 

Nachdem der Vorsitzende beiden Herren für ihre Vorführungen gedankt hatte, schloss derselbe 
vor der nun stattfindenden PrpjektionsvorfQhmng offtäell die heutige Sitzung mit dem Wunsche aof 
frohes Wiedersehen und zu neuer Arbeit frisch gestärkt im Oktober. 

Die nun folgende Proickliousauffülirung durch den Vorsitzenden gestnltete sich zu einem 
Snsserst interessanten Abschluss iles heutigen Abends, obwohl dieselbe durch einen, während der Aui- 
stdlnng des Projektionsapparates, eingetretenen Unfall an demsdben, etwas bceintrikiitigt wurde Die 
Reihenfolge der selbstgefertigten tadellosen Bilder stellte eine Schweizerreise ab Thun, durch das 
Simmer- und .S.ianenthal über den Col de l'illon hinab ins Wallis- und das Rhonethal aufwärts rar 
Grimsel bis Meiringen, mit einem Abstecher nach dem herrlich gelegeneu Zermatt dar. Auf einer 
projizierten Landkarte des Alpengebietes zeigte der V o r tr a g e u de zuvor seine gemachte Rdierale. 

Besonders her\orzuhebeu seien die wahrhaft grossartig wirkenden BÜder von der Höhe des Gomer- 
Grates ab, zumal — da die Fernsicht durch Wolken grösstenteils verdeckt war — sie als Wolkenstudiea 
in der Hochgebirgsregion kaum besser gedacht werden kOnnen. Mit der Vorführung wurde eine genaae 
öfters mit Humor gewürzte Reiseschilderung verflochten, was der mit erstaunlichem Flrisse ausgeführten. 
Äusserst unifatigreirlu ti Bilderserie eimM 1 k smi lt rcn verlieh, und erntete der Vortragende rfichcn 

Applaus. Nicht unerwähnt möchte werden, dass der Vortragende auch kurz seine photographische 
AuarOstung zu dieser Tur beschrieb. Bs bestand dieselbe aus einer qnadratisdien 9X la-Kamen mit 
Thomtonverschluss und 6 Doppelkas.setten , die Herr Dr. Büchner jedoch mit der Post voraussandte 
tiiid nur an St uidquarfiereii benutzte .\nf <\vr I'iisstur sellist lie^Ieitete ihn eine 6.-^y(,g-C,fitTi- 
.Vnschütz- Klajijikaniera mit 12 Doppelka.ssetteu, tlcreu Gewicht ihm, nebst Aluminiuuistativ, nel>en dem 
Rucksack niemals ttstig fiel. Die exponierten Platten wurden dea Abends im Schlaftgmmer mit Bitte 
einer Lech u o rscben zusammenlegbaren Dunkelkammcrlampe gewechselt — gemachte Erfahren jrfti 
lassen Herrn Dr. Büchner die Hoteldunkelkaniniern hingst nicht mehr benutzen — je zwei Plattea in 
einer dreifachen Envcloppe — aus Wachspapier, schwarzem Papier tmd Tauenpapier bestehend — md 
so 34 Platten in eine Idchte PapphiUse mit übergreifendem Dedcd gesteckt Auf dicBe Wdie hatte 
Herr Dr. T?fi ebner, trotz .seiner ca. 72 kleinen und 36 grossen Aufnahmen, weder Bruch noch eine 
1-chlplatte aufzuweisen. Was die Platten selbst antielungt, so bediente sich Herr Dr. Büchner at» 
schliesslich der Aktien-Isoiai platten, bd den Hochgebirgsaufnahmen der Aktien»Isolar>oifliodiroBistiiflw 
Platten. Beide Kameras waren mit Steinheil-Orthostigmaten ausgcrOatet, die 9Xl3*Ksniem flut 
einem solchen von 15 cm und die 6,5X9*Kamera mit einem von 10^5 cm Brennweite. 

Dr. E. Büchner, Vorsitzeuder. W. Grimm, Schriftführer. 
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Or«a4tier Ceaellaehaft zur Förderung der Amateur'* Photographie. 

5( Sit/un>; am 19. Mär/. 1900. 
Vorsiueiulcr: Herr Ki-dakleur Schnauss. 

In Vertretuug des auf Reisen befindlichen Ilcmi Frohne eröffnet der II. Vorsitzende^ Herr 
Redakteur Schnausa, die Sitzung und teilt mit, daaa die Hencs: Kapitln Alfred Bartels, Loadiwitz, 
Leonid Adelmaiin. DrL-^'Ui! iMid I'r l'o]iovit/, Drcs<1cii, hIn Miti^liciU-r anfi;eiu>iiHnfii sind. 

Zur Mitgliedschaft waren gemeldet die Herren: Direktor K.irl Hüttig, Freiherr von Ompteda, 
Dr. Korn. Femer bringt er xur Kenntnisnahme, dass die Jur>- für das Fveuausschreiben der Firma 
Heinrich Krnemann, A.oG., am x März zusammengetreten ist und folgendes Urteil gefällt hat: 
Der I. Preis wurde Hcrni Lehrer O. Ehrhardt, der 2. Herrn Rentier Herrniaiin, der 3. Herrn Hugo 
£rfurth zuerkannt Ehrenvolle Anerkennungen wurden zu teil den Herren: Hünig, Mündt und 
Wolf; desglddien Hcrni B. Frohne, dcasen Stereoakopbilder anaaer Wettbewerb atanden. Die preis- 
gekrönten Bilder sind im V'ereinszimmer zur Scfaau gestellt. Herr A >l l I in a 11 n hat der Bibliothek zwei 
Werkt-: ICdi r, Rezepte und Taln-l'.f 11. Laincr, Vcrarhcitun;,' photoi^raiihisclur Rfick^täiKk-, zum (leschcnk 
gemacht; der V'orsitzeude spricht im Namen der (iesellschait für die gütige Spendung seineu Dank aus. 

Alsdann kommen folgende Votlagen zur Beaichtigttng: Durch die Firma Plaul hieraelbst ist 
ein mattes Au.skopiiry>apifr in den Handel gebracht, das nach AuMage des Herrn I^orenz sich sowohl 
im Tonfixierbad, wie auch im Platintnnbad behandeln übst und Töne von angenehmer Farbe liefert 
Ferner drculieren mehrere Probe- Kopic<. 11 eines Kopierpapiers der Aktien •Gesellschaft fär Kartonnage- 
Industrie, mit diesem neuen Ftshtlkat, wddies doi Kohledmck ersetzen soll und nur des Fixietena 

bedarf, erli.'ilt tiiati I'ositive in Sepiaton. Hieran anschlics.send t rachtet es der Vorsitzende für empfehlens- 
wert, eine Kommission zu wählen, die die Aufgabe hat, neue Verfabreu und Proben, welche der 
Gieadlschaft unterbrntet werden, zu prOfen und ihr Gutachten darüber abzugeben; die Anwesenden 
stimmen diesem Vorschlage bei, und werden die Herren: Vcrbeck sen., Major Demiaui und Hänig 
zu Mitgliedern der Prüfunj^'skoinmission (gewählt mit <kr Befugnis, noch andere, dem Verein angehörige 
Herren, die nicht im Vorstand oder Beirat sind, zu kooptieren. 

Nach der Bekanntgabe, dass Herr Lehr in Vertretung des Herrn Rentier Herrmann die 
Kasaengcschäfte freundlichst übernommen hat, beginnt Herr Redakteur Schnauss .seinen Bericht 
ülier: „Letzte Neuerungen auf dem Gebiete der Photographie". Als Abschwächer hat mau 
Amniouiumpersulfut unter Zusatz einer geringen Menge Khodanaumiouumi euipfohlen, in dieser 
Zusammensetzung wirkt die Lösung anf die-Halbtöne zuerst abschwSdiend, wfihrend die Liditer ihre 
ursprüngliche Kraft behalteu; ähnUch verhält es sich mit dem von Gebrüder Lumiere und Scyewetz 
gefundenen und zum Abschwächen benutzten Ceroxyd. Audi Itierbci resultiert von einem flauen Negativ ein 
kontrastreiches; die gegeuteihge Wirkung findet aber Statt, wenn die zidinprozentige I^ösung des genannten 
Kfirpers mit der gleichen Menge Wasser verdfinnt wird. Des weiteren referiert Redner über ein Xopier- 

verfahri ii mittels lusenohlorid und entwickelt in Oelntini lösiinj;. der Tus<^e ZUgeset/t wird. Rs folgt, 
der Kuriosität halber, die Beschreibung der Herstellung von Objektiven aus und sodanu die Vorlage 
eines von Zetss in Jena konstruierten Entfernungsmessers, mit dessen Hilfe die Entfernung einzelner 
Punkte vom Standorte von 450 bis 10000 ni abzulesen ist. I);is Instrument kostet nur 750 Mark. 

Den letzten Teil iler Ta^^esonlnung bililel eine a I ! ;;e in e i n e D i sk u ssion ; bei derselben wird 
durch ungezwungene Beantwortung und Erörterung aufgeworfener fachlicher Fragen ein Meinungs- 
austausch unter den Anwreaenden bezweckt, die Beteiligung hieriiei ist eine sehr rege, so dass sich diese 
neue Art der Bdidiruni; ."msst rst vorteilhaft erwies. 

Anwesend waren: 46 Mitglieder, 3 Gäste. II. Quatz, I. Scbriltfübrer. 



55. Sitzung am 2. April 1900. 
Vorsitzender: Herr Rfedakteur Schnauss. 

Auch dieses Mal übernimmt Herr Redakteur Schnauss in Vertretung den Vorsitz und bringt 

zur Kenntnisnahme, daas die Herren: Direktor Karl Ilflttij^, I'rciherr von Ompteda uinl I>i k'r.rn 
als Mitglieder aufgenonmjen sind. Ferner bittet er die Milj^'lii <Ur, /n entschuldigen, dass die Ein- 
ladungen zur heuligen Sitzung nicht rechtzeitig in die Hände der Empfänger gelangt sind; da «lie 
Hefte •hereits am Sonnabend der Reichspost übergeben waren, so ist das Veniehen lediglich dieser 
Behörde zuzuschreiben, die sich <laniit zu reehtfertiKen sucht, dass sie durch ('bernahme der Privatpost 
stark in Anspruch genommen ist. Sodaun bringt der Vorsitzende die vor etwa zwei Joliren ins L>eben 
gemfene „Nationale Vereinigung für Photf^^phieiut pifuste der sächsischen Volkskunde** in Bfinncmng, 
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cnncbt die Mitglieder, »ich rege daran zu beteiligen, und bittet SU^dldi, die betr. Ausweis- Karten vom 
Vontand in Bmptang tu nehmen. 

Nunmehr beginnt Herr Photoj^raph Paul Hirschfeld seinen Vortrag über die „Einfache 
Negativ- und Positivretusche". Redner erklärt zunäclist das Wesen und den Zweck der Retusche 
im allgemeinen, tadelt die schematiacbe Retusche bei etaer Anzahl von Photographen, wie AnflichtcB 
des NaseorftdccM, Bcsdineiden der Taille, und trigt an der Hand frappanter Vergleichakopieen nd 

Negative, was sich durch eine j^esrhicktc Xnchhilfc < rrcirluMi lä?^-?!. Rf^soiuleres Aufsehen erre^ft tii. 
landschaftliches ICotiv, bei welchem durch Anwendung beider Retuschen zwei Personen vollständig vxm 
der Bildftiche vetschwunden waren. Br bespricht hieranf die in der Amateurpraxis am meisten vor* 
kommenden, »lurch Korrektur zu beseitigenden Fehler auf den Negativen, insbesondere das Dedcea 
der .,X;i<iclstichc", ntid /^■i^,'t, wie tti ui diesen Mängeln durch Retnsche mit Bleistift oiU r I""arbe ent^reiren- 
treteu kann. In gleicher Weise erklärt er das Ausflecken der positiven Bilder; der Vortragende verfehlt 
nicht, darauf auftnerksam zn machen, daas die Negativ- Retusche lingere Übung eiforder t und auch 
eine den Augen durchaus un/n- : .gliche Arbeit ist. Er empfiehlt deshalb als beste Retnsche: Geduld 
und Sauberkeit bei allen i)h')t<i^r iphischcn Arbeiten, vor allem sollte man auf Vermeidung von Stau'' 
in den Kassetten und Apparaten, sowie auf sorgfältige Kehandlung der Negative sehen. Reicher Beifall 
lohnte den mit grossem Interesse anfgenommenen, lehrrdchen Vortrag. 

Nachdem der futer/eichnetc <lcn Vorsitz übeniommen, brinj^t Herr Redakteur Schnaust 
seine Plauderei über „Porträt- und Gruppeubilderaufuabmeu im Zimmer" zu Gehör. Redner 
bcspridit die Vonflge, welche diese Anfnahmcn hei geaehickter AuafOhrung den PreUidit- und den 
Atdier« Aufnahmen gegenaber besitzen, aber auch die Schwierigkeiten, weldie sie bieten; an der Hand 

instruktiv aiisj^'t-ffllirter Skizz»-ii erklärte e r ilie beste Aufstellung des Apparates und der AnfnahmepeTson 
in den verschiedenen l*'älleu und giebt einige Winke l>ezüglich der Beleuchtung der Person, Anwendung 
von Reflektor und Hintergrund. Den Kopfhalter sollte man nicht vermeiden, jedodii dürfte er keincswefoi 
als Polter>^erkzeug dienen, sondern erst kurz \(>r der .\ufiiahmc an die lietreffende P enon herangerückt 
werdeti. D.is Objektiv nniss ni<"i^'liv hst lichtstark sein, iiii'l verwende man stets grosse Rlen<U-. ilie 
Schärfe lässt sich besser durch Verstellen der Visierscheibe, als \ erschieben des Objektivbrettes erreichen. 
Aufnahmen von Gruppen im Zimmer sind sehr schwierig, namentlich wenn dieselben mehr als zwei bb 
drei Personen umfassen; will man hierbei die .\iiweudung kleinerer HU ndc n und daraus folgende lange 
Belichtungszeit vermeirlen. so wenien ilerartige Aufnahmen besser bei Blitzlicht gemacht Aach diese 
Darbietung enitete volle .\ncrkennung. 

In der hierauf folgenden Debatte Aber das Erkennen, ob Papieriiilder nach dem Fisicnn 
genügend gewilssert sind, >;iel)t Herr Redakteur Schnatiss ein einfaches Mittel nn: Mati setzt dcar 
Wascbw&sser eine stark verdünnte Lösung von Kalium permangan. und Kai. carbonic zu; ist noch 
untenchwefiigsaures Natron Im Waaaer vorhanden, so fislii trich das tetxtere grOaMdi, wahrend üb 
entgegengesetzten Fall das Reagens seine ursprftnglidie Farbe beibdiUt Sodann berichtete ein 

Mitglied der technischen Prüfun.i;s . Knnnni.ssion, Herr Verbeck seii., über seine Versuche mit dem in 
voriger Sitzung bekannt gegebenen Kupierverfahren mittels Eisenchlorür, weiches ihm bis jetzt nur 
negative Resultate ergeben hat. Die im Prsgekasten befindliche Frage: Kann ein Projcktionsobjektir 
zu PurtrStaufnahnicn verwendet \v erden? wird dahin beantwortet, dass es Bedingung ist, zu wissen, ob 
das Linsensystein achroniafNolu r oder periskopischer Natur sei; in ersterein b'all ist die Frage zu K-jahen. 

Anwesend waren, iufulge der verspäteten Zustellung der Einladungen, nur ai MitgUetler nnd 
I Gaat, waa in Anbetracht der sehr intercasanten Tageaordnung tu bedauern ist 

H. Quals, I. SdunftfOhicr. 

■ <gg>i 

Klub d«r Am«teurphotograph«ti in Mön^«»* 
Vereinaabend, Montag, den 3» April igoa 

Der I. Vorritzende, Herr Dr. Hauberrisser, erSCbiet die Veisanunlnng und giebt bekasst 

dnss Herr Hollende r leider wieder verhindert ist, seinen angekfindif^teii Vortr.ii; über Pijrntetitdnicl; 
zu halten, da er auf einige Tage geschäftlich verreisen musste. Alsdann ersuclit er den zweiten Vor- 
stand, Herrn Kunstmaler Schoyerer, den Vorsitz der heutigen Versammlung weiter zu übemduneiL 
Herr Schoyerer erteilt Herrn KircliKassner das Wort zu seinem Vortrag über KupfersulfatSilder. 
Der V<»rtragende führt (lie lüilwicklnni; eines BiUles vor und erläutert eingehend an der Hainl von 
bereits fertigen Bildern das ziemlich einfache Kopierverfahren, das sich dadurch auszeichnet, das» o 
der Einzelne vollkommen in der Hand hat, den Btldem kflnatlerisc]i tritkenda ^^gnetten aniznaetica 
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dil-, hesondere l)ei Porträts, eine kiipfenlriickähiiliclie Wirkvuij; hervorrufen. Die PiMer haben einen 
warmbraunen Ton, und ist näheres über die Herstellung dcTselben iu der „ Photugraphischeu Kuud- 
Mibaa*' vom MSix 1899 nt finden. 

Der Vortragende erntet reichen Ik-ifall, und spricht ihm der II. Vorsit/ciKU- clen Dank der 
Versammlung aus. Derselbe ^iebt alsdann l)ekannt, da.s,s Iltrr <'.f>er i,'f 11 liiiUr verhindert ist, seinen 
für heute beabsichtigten Vortrag halten zu können, da er iu die kgl. Resident befulileu sei /.ur Auf- 
nahme von Blitdiditbildeni der dort anllMUch der Vermfiblnng Ihrer KOnigt. Hoheit der Priniessin 

Mathilde anwesenden l'estversanimlunj^, ila/u benierkciid, dass der Klub stolz sein dürfe, dass Mitglieder 
von ihm zu solchen Anlässen berufen werden. Nach Erledigung einiger im Fragekaateu befindlichen 
Fragen schliesst der Vorsitzende die von 32 Mitgliedern besuchte Versammlung. 

LV.: Friedrich Bauer. 



Vereinsabend, Montag, den 7. Mai 190a 
Unser regulärer heutiger Vereinaabend ist von 54 Herren besucht, eine Prequens, welche 
bisher noch nicht erreicht worden ist Herr Dr. Hauberrisser begrüsst die Versammlung und giebt 

bekannt, dass neu aufgenommen worden sind die Herren: Franz ('.autsch, Werkiiu-ister; Rutren 
Goppel, Magistratsbeamter. Ferner siud zum Eintritt in den Klub vorgeschlagen die Herreu: Jacob 
Heigl, Fabrikant; VaL Burger, Maler; Ad. Schillinger, Rentier; Ludwig Aster, Restauratenr. 
S.imtliche Herren wohnen hier. E» wird alsdann der Versammlung der .\Mlrag des Herrn Hollender 
behufs F-inführuti); einer silbernen Vereinsniedaille, welche in einer slIit lic^chräuktL 11 Zahl am Ivnde 
eines jeden Cieschäftsjahres .in Mitglieder für hervorragende I.>eistungeu auf phoiographischem Gebiete 
verteilt werden soll, bdcannt gegeben und mit grosser Majorität von der Monatsversammlung auch 
angenommen. Hierauf erfolgt die Wahl des Au.skunftskomitees, uinl die hierfür bestimmten Herren 
Stelzner, Goergen, Zotzmann und Noll nehmen die auf sie getroffene Wahl auch an. Auf der 
Tagesordnung steht beute Vortrag über Gummidruck, und über dieses interessante Thema entspinnt 
sich eine sehr lebhafte Diaknsmon, die nur bdnabe sn lange gedauert bat Jedenfalb bt es nur freudig 

zu begrilssen, «buss eine f^ro.sse Anzahl unserer Mitglieder sich für den niiiiKtiidruck begeistern und 
nicht mit jener Ehrfurcht und Zurückhaltung von diesem Verfahren sprechen, als handle es sieb 
giddisam um die Aldiemie in der Photographie. Es war demlich frflher Stunde^ als die letzten Herrui 
der heutigen Vetsammhing das Klublofcal verliessen. A. Hollender, I. Sdiziftffthrer. 



.\ u ssero rdeti tli ch er Ver ei n sa ben d , Donn er.sta »len 10. Mai 1900, 
abgehalten im I'arterresaal des Caic Roth. Zu dem heute festgesetzten Vortrag des ilcrm Dr. Hauber- 
risser Aber Photographie in natflrUcfaen Farben war der Andrang und das Interesse des Publikums 
ein ganz kolossaler, so dass sich leider auch diesmal der hierfür gewählte Saal als /.u klein erwies, 
denn man durfte die Atuvt-x tiden auf ca. 500 Personen scb;U/eii. Es nuisste ziendicli frfdi wegen Pl.itz- 
m Bogels der Saal abgesperrt werden, und viele luteressenteu konnten leider nicht mehr eingehLsseu 
werden. Hervorzuheben sei nodi besonders, dass Seine Kflnigfiche Hobelt Prinz Rupprecht von 
Hiiyern die Gnade hatte, die Veranstaltung des Klubcs mit seinem hohen Ilesuche zu beehren. Der 
Verlaixf des Abends war für den Klub in jeder Uezichung zufriedenstellend. Die .Ausführungen des 
Herrn Dr. Haubcrrisser waren ungefähr die gleichen, wie bei unserer erstmaligen Vorführung dieser 
farlngen Photographieen, und an dieselbe reihte sich eine grosse Anzahl von Projektionsbildem, Auf- 
nahiuiti von unseren Mitgliedern, denen lauter Beifall zu teil wurde. Es ist oliiie Zweifel, dass mit 
der Veranstaltung dieses Abends der Klub der Aniateuridiotograi^hen einen guten Wurf gethan hat. 
Bs ist aber auch ohne Zweifel, dass der grosse Erfolg, den er damit errungen hat, unserem I. Vor- 
sitzenden, Herrn Dr. Hauberrisser, zu verdanken ist, der das grosse und schwierige Material in 
nu'isterbafter Weise bearbeitet und sum Vortrag gebracht hat; ilim ist der Klub zu ausserordentlichem 
iJauk verpflichtet A. Hollender, I. Schriftführer. 



Vereinsabend, Montag, den 14. Mai 190a 

Nadi Begrüasung der von 51 Herren besuchten Versami^ung sdtens unseres Herrn I. Vor- 
sitzenden giebt derselbe bekannt, d;iss in den Klub neu aufgenommen wurden die Herren: Jacob 
Ueigl, Fabrikant; VaL Burger, Maler; Ad. Schillinger, Kentier; I«udwig Aster, Kcstaurateur. 
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StmtUche Herren eind von hier. Auf der Vfwsdilagitaifd befinden sich ferner die Herren: Friedrich 
Heldrich, kgl. Forstmeister a. I).. hier; Dr. Attal Merk. appr. Arzt, hier; G. R. Schmitt,^ Pabift» 
leiter, hier; Flo r e n I i ii A r / 1) t-r i; e r , RanklieaTiiter , hier: J os. 1 1 tu ;i im , Bankl)c:initer. hier Herrn. 
Härlin, Ingenieur, Gauting; Oscar I'robst, Ingenieur, luiuienstadt; Fcrd. Freiherr \oii Uoff- 
mann, hier; Dr. Walkhoff, HoCcohnarrt, hier. 

Alsdann verliest der I. Schriftführer die letzten PfOtokoUe, welche genehmigt werden. Herr 
Hdlliiidcr bemerkt zum letzten rr<>tnkoll über unsere Veranstaltung vom la Mai, dass der ^te 
Verlauf deräcllicu in erster Linie den ausserordentlichen Bemühungen unseres I. Vorsitzenden zu ver- 
danken sei nnd fordert die Veisammlting auf, Herrn Dr. Hanberriaaer den Dank dea Klal» dmdi 
Krlulii ii v<in den Sitzen zum Ausdruck zu hrilijs'cn, was auch geschieht. V.< h ih luin der rntcrzdchnctt 
prugrammmässig den angekündigten Vortrag über l*ignientdruck, verbunden mit der volbtAndigcn 
Herstellung eines Pigmentbildes. Derselbe darf nadt dem Bdfell, der ihm am Sdihuae aeinca Vofitigei 
gesollt wnrde, wohl annehmen, daas aeine AuafOhrungen den Anweaenden von Intereaae ge wesen äad. 

Nach ciiKT kleinen Pause findet die Ik-ant\sortuiig der im Ffragekasteii \ orliei;t !iileii I'rat;en statt, woran 
sich eine sehr intere-s.sante Darstellung unseres Herrn Strehle knüpft. Derselbe demouatriert an der 
Hand \'eischiedener Negative, daas es durch die Vermittlung einea Diapoaitives nnd Heretellnng dnc» 
Duplikat- Negativea mAglich iat, eine Platte, welche man infolge starker Überexposition in der Regel 
für verloren hält, zu retten un<l ein brauchbares Hil l (hunn erhalten kann. Herr Dr. H u u 1> e r r i sscr 
dankt dem V'ortrngenden für seine interessanten Ausführungen und giebt bekannt, dass unser MitgUeii 
Herr NAH sich erboten hat, die Leinwand zu einem neaen PrqjditionaBdiirm in der GrBsse tos 
5 < 5 m zu .stiften, was von <ler VerBauimlung sehr beifällig au^enommcii wurde, und schlicsst .tUJann 
deu Abend mit dem Wunsche, es möge der nächstfolgende eben.xo gut besucht sein, wie der heutige. 

A. lioUender, I.Schriftführer. 



Vereinsabend, Hontag, den ai. Mai i^/oa 

bevor uiisi : I \ /ender in die Tagesordnung eintritt, bemerkt derselbe, dass er übersehen 
habe, am kt/ten KUil>.ibcnil jenen Herren, welclie gelefrentlich unserer X'eraiistaltung iui Hotel K";h 
dem Klub ihre Dienste liehen, besonders zu danken und holt es deshalb heute nach. AlMlanu gieU 
derselbe bekannt, daaa nachstehende neun Herren als neue Mitglieder in den Klub anfgenomtuca 
wonliii sind. Bb sind dies die Herren: Friedrich Heldrich, kgl. Forstmeister a D., hier; 
Dr. Attal Merk, appr. .\rzt, hier; G. R. Schmitt, Fabrikleiter, hier; Florentiu Arzberger. Bauk- 
beumter, hier; J os. Wi ttmann, Bankbeamter, hier; llerm. Härlin, Ingenieur, Gauting; Oscar 
Probat, Ingenieur, Immenstadt; Ferd. Freiherr von Hoffmann, hier; Dr. Walkhoff. Hof- 
zahnanet, hier. 

Das vom 1. Schriftführer vorgelesene I*rotokoll über deu letzten Vereiu&id>cnd wird genehmigt 
Herr Obitsch teilt uns mit, dass der Verein von Freunden der Photographie in Nfimberg «ch 
anerboten habe, behufs Auatauachs von Diapoaitiven und BÜdem etc. mit uns in Verbhidttng an treten. 

und winl dieses .\nerbielen seitens iler Wrsannnlung sehr beif.nllig aiifgen<Mumen. Die durch -l'-n 
Projektionsapparat gezeigten Bilder waren durchgängig gut und zum Teil auch neu; es wareu A:ii- 
nahmen der Herren Schoyerer, Obitsch, Haller. Gerber, Schreibernnd Dr. HanberrtMcr. 
Was die zur Ausstellung gebrachten Bilder anbetrifft, ao blieb dieselbe hinsichtlich der Ansahl dir 
Hilder an vorbei ■^elu inlen .\usstellungen /uriick; ganz besonderen Reifall fanileii die prächtigen iHgnicnt- 
bilder der Herren Obitsch und Gerber, l'ai.ser II. Vorsitzeuder, Herr Schoyerer, ladet nun eto, 
sich an den genieinsamen Anafiflgen bdiub photographischer Exkursionen recht lebhaft zu bctdlige>i 
und n.ich<leni für uächsten Donueretag ein solcher nach Bruck festgesetzt w.ir, schliesst die bentipi 
von 52 Ucrreu besuchte Veisammlung. A.llolleuder, I. Schriftfahrer. 



Verei 11 s.ibend, Montag, den 28. Mai 1900. 

Min ltewei.s dafür, welches Interesse unsere Mitglieder an praktisch technischen Vorträgen aixi 
Vorfühniugeit nehmen, war der kolossale Besuch unseres heutigen Abends, fBr welchen der Voftnf 
des Unterzeichneten mit praktischer HerBtellnng einer VergrOsserung angesetzt war, denn die Präses»- 
liste weist die .\ ti \\ esi iiheit von 61 Herren nach. Herr Dr. Hnuberrisser begrüsst die- /.ihlrticli 
Ivrschienenen, woran .sich zunächst die Verlesung des Trotokolls unseres letzten Vereinsat>ends anttib!- 
welchcs genehmigt wird. Alsdann madit unser^I. Vorritzender den Anweaendai die angenehme Hii- 
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teUung, daSB folgeitde 7.w51f Herren als Mitglieder zum Vorschlag gebracht sind. Ks sind dies die 
Herren: Alfons Schindler, n,inkbe:unter, hier; Carl Wollen weher, kgl. Rektor, Pirmasens; 
Theodor VViltiicrsdoerff er, Uaiikier, Otto Graggo, kgl. Bahucxpcditor a. D., Richard Gg. Krcmbs, 
Apotheker, S. Weinstein, Rndolf Becker, Snb> Direktor. Friedr. SckleKelmllch, cand. ehem., 
Antun llruschku, Photograph, Moritz Wertheini er, Kaufmann, sämtlich von hier; Gottlieb 
Schr.nier, Privatier, liayreuth; Jos. Holitn, Elelctr, hiir. !•> eismlu nun lU-u I/iitcrzeichncteii. mit 
seiueui Vortrag /u beginnen. Derselbe führt mit allen notwendigen l!.rlätiterungeu die Vergrüsseiung 
eines LaodsdiaftBbildes von 9 X I9 3» X 40 |Mraktisdi duirdi und erntet fOr seinen Vortrag; lebhaften 
Ueifall der Anwesenden. Das vergrössertc Rild wird in seiner technischen .\usfühning für tailellos 
erklärt Nach einer längeren Pause ergreift Herr Ohitsch das Wort, um die Vorzüge des .\ntisols als 
Mittel gegen Lichthofbildung sehr zu empfehlen, und an der Hand von zwei Bildern, wovon das eine 
mit, das andere ohne Antisol bdiandelt wvfde, nnd die Vorsttge 'desselben gans unverkennbar. Herr 

Dr. Hauherrisser dankt dem Vortragenden für seine interessanten .\usfnhningen. Über die HicU ntung 
|diotograpbiftcher Exkursionen entspinnt sich alsdann eine längere Diskussion, in der namentlich der 
Unteneidinetie solchen entgegentritt, weü er der Ansieht ist, dass das Photographierw in Gesellschaft 
nicht vid Wert hat; doch ist die Mehrheit der Anwesenden entsdiieden fQr die photographiaehen 

Ezkursionen, welche deshalb ancb für die Police fortgesetzt werden sollen. Es sei noch konstatiert, 
dass von Seiten der Herren ObitSCh und Schoyercr dem Klub eine grössere Anzahl von schönen 
Diapositiven znm Geschenk gemacht wurde, wofür den ^»endcrn der Dank des Klubs ausgesprochen 
wird. Herr Dr. Hauberrisser knüpft hieran den Wunsch, es mögen sich ähnliche Spcnduugcn redlt 
oft wiederholen nnd schlieast damit die heutige Vctaammlung. A. Hollende r, h Schriftf Obrer. 
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Mit 260 Abbildungen im Texte und 36 Kunatbellagen. 

Pt«is Mk. 8,—. 



Das Edcr'srhc Jahrbuch ist das cinzit^c Werk, welches im Zusammenhang alle 
Fortschritte des letzten Jahres aus dem (i( l)it te der Plmtugraphic und Reproduktions- 
technik bringt. Iiier findet sieh alles kritisch zusanuucngcstellt und geordnet, was im In- 
und Aiudande an Erfindungen g<^niacht und an Neuerungen und Verbeaserangen vor^ 
gebonunen wurde. Em bildet eine notwendige Ei^niung tu unseren Fachieit- 
schrillen, in denen steh alles dies nur serstreut, Tereinzdlt und unzusammen- 
hAngend findet 

FOr jeden 

Faehpholographen, Reproduktionsteehniker und Amateur, 

selbst für jeden, der Reproduktionen nur machen lässt, ist es ein unentbebrlidics Nach* 

scblagewerk und ein treuer, zuverlässiger Ratgeber. 

Die sich von Jahr zu Jahr rasch steigernde Nachfrage lässt erkennen, dass es 
seinen Zweck voll und ganz erfüllt. 



L lyiii^ed by Google 



VEREINSNACIIRICHTEN 



8. Heft 



Vereinsnaehriehten. 



Im April diese«! Jahres biMete sich unter dem Namen ,, Ph o t o t; ra p h i s c h c Ver- 



einigung Aachen" ein Verein mit dem Zweck der Verbreitung und Förderung der l'hotographic 
in den Kreisen der Gebildeten, und zwar sowohl als Mittel der Unterhaltung, als besonden als Hilfii* 

mittel Uciin SUuliimi voti Kunst imd Wissenschaft. In den Vorstand wurden gewählt die Herren: 
Prof. Dr. Scliinitl, I. Vorsitzender; Oberlehrer IJr. Drecker, II. Vorsit/etuler; Leo Mo.senjjel, 
I.Schriftführer; Ubcrleutn. z. D. Blumenthal, II. Schriftführer; Hcruiauu Charlier, Schatzmeister. 
Zuschriften sind zu richten an den I. SduiftfOhrer Herrn Leo Hosengel, Aadicii. 



Freie photographlMhe Vereinigung zu Berlin. 

Ordentliche Sitxung am Freitag, den 15. Juni 1900, abends 7Vf Uhr 

im Architekten* Hauae. 

VoiMtzcnder: Geh. Medizinalrat Prof. Dr. G. Pritach. 

Zu lte;;inn der Sitzung beglückwünscht der Vorsitzen d c unter :i'lt;i nu iner lebhafter Zu- 



stimmung Herrn Franz lioerke anUsslich der ihm in Gestalt des Kronenurdeuä IV. Klasse zu teil 
gewordenen Auszeichnung und betont insbesondere, dass diese Anerkennung nicht nur der von 
(Kiiai)utem innerhalb des \'erdns, sondern auch auf anderen Gebieten in hervorragender Weise aus- 
geübten gemeinnützigen Thätigkeit gelte. 



Herr Goerke dankt bestens für die freundlichen Worte des Vorsitzenden und macht alsdann 



die folgenden Mitteilungen: Als neue Mitglieder sind au^ienommen: Frau Direktor Riechen, Steglitz; 

die Herren Gustav Schütze, Kaufmann, Zehdenick; Dr. phil. limil Deckert, Steglitz; 
Dr. Otto Katz, Charlottenburg; cand. ihil Robert Cohn, Carl Wolff, Stud. rcr. techn. und 
Dr. phil. M. Schoepff, letztere siiuitUch zu berliu. 

Der Freien phötographischcn Vereinigung wilnscht als ordentiiches Mitglied beizutreten: 

Herr N. C. Müller, Rentier, Gninewald. 

Biugegaogeu sind: Prospekt der Soci^te Internationale de la Photographie des 
Couleurs ztt Paris, Prospekt über den Alinagraph, neues Verfahren und Apparat zum 
Retonchieren, von der Firma C Klary & C Kindermann zu Paris, Preisliste der Firma 

Paul Reichardt, l?erlin, über jih ot o <; raj)!) i seh e Ai)parate und Pedarf-scirtikel , Prcisli.*^te n 
der Firma A. Stalinsky & Co., Emmendingen, über ihre Apparate und Chemikalien, Ein- 
ladung der Union Internationale de Photographie zur Teilnahne an der Sitzung zu 
Paris am 24. und ^ Juli, schliessUch eine Aufforderung zur Übernahme der zweiten Wander- 
Ausste 1 1 u II künstlerischer Photograj)hieen in Deutschland und Österreich. 

Bezüglich der letzteren stellt der I. Schriftführer in Aussicht, dass die Ausstellung im 
kommenden Winter in den Räumen des Vereinsatdien stattfinden soll. 

Alsdann winl in die Tagesortlnung eingetreten. Der i. Ihinkt derselben (Vortrag des Herrn 
J. Gaedicke über .\ufnahmeu mit der Loch- Kamera ) muss leider ausfallen, da Herr Ga edicke 
in letzter Zeit durch zahlreiche JlerufigescluUte an den Vorbereitungen zu diesem Vortrage verhindert 
gewesen ist Dersdbe ist persfinlich erschienen und entschuldigt sich in humoristisdier Weise unter 
allgemeiner Heiterkeit bei der Versammlung. 

Ferner hat die Firma Albert & Troost in Frankfurt am Main leider aus unerfindlichen 
GrBaden die in Aussicht gestellten Papierproben nicht eingesandt; dieser Gegenstand der Tagesordnung 
out also ebenfalls fort 

Der Vorsitzende leu't TuiDiuel'.r das neue Objektiv der Firma Zeiss vor, welches unter 
dat Bezeichnung „Unar" in den Handel kommt, sowie einige damit aufgenommene Proben und 
i>emerkt dazu fönendes: 

Das neue Objektiv ist eine wdtere Bethltigung des stets erneut auftaudienden Bestrebens, 

leistungsfähige Systeme, welche modernen Anfor(leniuj,:en eut.sprechen , mit relativ t^'rosser öffnunt.; 
herzustellen. Die Wiederkehr dieser Versuche ist schon im sich ein Beweis, dass ein gewisses Bedürfnis 
dafllr vorliegt Ich habe mich stets für diese besonders schnell arbeitenden Objektive interessiert, da ^ 
Aufnahme sehr schnell bewegter Gegenstände in einiger Grösse, oder die Aufnahme auch weniger 
schnell bewegter bei ungünstigeren I.ichtverliältnissen nur mit .solchen .\ussicht auf Krfolg verspricht; 
sie haben sich also in der Liclitstärke den alten Petzval sehen Konstruktionen zu nähern, deren 
gekrflmmtes Gesiditsfeld nur eine Momentaufiiahme von sehr beschrKnkter GrSsse gestattete. 

Der zur Erreichung dieses Zieles jetzt vnu Zeiss begangene Weg schliesst sich an denjenigen 
au, welchen Voigtländer zu gleichem Zwecke mit der Hentteliung seines Triple-Anastigmaten einschlug. 
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Die durch ihre verhältnismässige Einfachheit auffallende Konstruktion ist theoretisch den Anastiirrnnen 
und Doppelanastigniaten untergeordnet, bietet aber für den praktischen Gebrauch bei Verzicht auf dic 
groMe Auadehnung der hflchsteii Schiffe bedeutende Vorteile. 

nie vorlieRcnrle Nummer (/= 305 mm) soll hei als grösstc Öffiiunt; für Monu nt.wfnahmtn 
auf Platte 13:18 dienen; bei mittleren Blenden (//9 bis /na,S) deckt sie Pktte 16:31 bis 18:34 und 
andintt mit klrineii Blenden 24: 30 cm ans. 

Die dniidiefe Kombination ergiebt ein weeendidi geringeres Gewicht, ab es ein Ansatigmit 

entsprechenchr (Grösse hat, Reflexion und Absoq)tion dts Lichtes durch die Linsen ist miasiger, VOd 
auch der Preis ist der bequemeren Herstellung wegen erhcbUch niedriger (360 Mark). 

Die vorliegenden Alctaufnahmen ab Proben wnrden im Zimmer bei einer el^triachen Bogen- 
lampe unter Abblenduug anf //34 in 1 bis a Sekunden ausgenommen und erwiesen mdi iciddich 
belichtet bei einer durdiaus j^enOpenden Schärfe. 

In der Diskussion rügt Herr Oberlehrer Günzel bei dem V'oigtländ ersehen Triple- 
Anastigmat die mangdbafte Sch&rfe, wdchcm Vorwurf der Vortragende durchaus nidit bei- 
stimmen kann. 

nieratif erstattet der T'n terzeichnete einen Rericht lilicr den Soni mer- Ausflu>^ der 
Vereinigung und legt eine Anzahl von Aufnahmen vor, welche bei dieser Gelegenheit \oa 
einer Rdhe von Teüttehmem gemacht wurden. 

Der Ausflug richtete sich diesmal nach Strausberg und dem Blnmenthal und war tob 
herrlichsten Wetter ganz ausserordentlich begünstigt, so dass alles progranimässig verlief. Es beteiligten 
sich 58 Persoueu, zu deren Beförderung die sämtUchcn für solche Zwecke eingerichteten Gefährte 
— fünf an der SEahl — in Strausberg mobil gemacht werden mussten. Nachdem man sich wihresd 
einer kurzen PrObstückspause in Strausberg von der fiberstandenen i ' ', stündiecti Eii^enbahnfahrt 
erholt hatte, ging es durch das freundliche Städtchen hinaus in den urwaldälinlichen Blumenthal mit 
seinen schilfnmkilmtten, stillen Seeen nnd tiefen, grünen Gcflnden. Nacheinander wurden der lUaBd' 
und Latlaee besucht nnd dem praditvollen v. Pf u eischen Gutspatke, dessen Besichtigung in Bebens- 
würdigster Weise von dem derzeitigen Bewohner des Schlosses zu Wilkendorf Herrn Geh. Kommeirien- 
rat Dr. jur. Caro aus Berlin, ertaubt worden war, eiu längerer Besuch abgestattet Da es im 
Blumenthsl sdfast dne Gelegen hdt zum Mittagessen nicht giebt, sndite man die benachbarte Ortsdndt 
Prötzel auf| wo im Gasthof „zur goldenen Kartoffel" ein ausgezeichnetes ländliches Mahl der .Aus- 
flügler harrte. Am Nachttiittage wurde /unädiüt der v. Kck a r<ls tri n scho Schlosspark in PröUd 
besucht Eine uralte Kicbe, die kaum von .sieben Personen umspannt werden konnte, vor allem aber 
die Rndd sdmeewdsaen Damwildes, dss die Besucher demlidi nahe herankommen fiess, erregtes 
allgemeines und lebhaftes Interesse. Mittlemeilc war es etwas spät geworden, und so ging es in 
beschleunigter Fahrt nach dem Forsiluuisi- Blumentlml, wo der K.iffee wcniiiistens behauptetf die 
Wirtin, dass es solcher sei — cingeuummen wurde. Hierauf untcniahni ein Teil iler Gesellschaft einen 
*/4Stflndigen Spaziergang nadi dem mitten im dichtesten Porst einsam gdegenen Pidie-See, der 
grosse Ähnlichkeit mit dem vieUn-sungenen Ugleisee in Holstein hat. Auf der Chaussee nach Werm-uch<.n 
wurden die inzwischen hier eingetroffenen Wagen wieder be.stiegen. Die Sonne stand schon recht tid, 
als man dem Endpunkte der Wagenfahrt, Tiefensec, zustrebte, so dass dem wundervollen Gamenseeosr 
ein ilfkchtiger Blidc gewidmet werden konnte. Um 8 IThr traf man in Ticfenaee dn; nadi eben 

kurzen .•Miendhrot wurde der Zug bestici:t n und dii- Hcimfnhrt irirh Lichtenberg und Berlin angetreten 
Wohl um die MitgUeder der Vereinigung während der zweistündigen Fahrt nicht zu sehr einander itx 
entfremden, hatte die Betriebs «Inspdctiou swd mit Blnken verediene Laxarettwagen (einige behauptetes 
sllerdingit es seien — dt venia verbo — Viehwagen) angestellt, deren feenhafte Bdeuchtung in Gestik 
von je zwei Talgkerzen im Verein mit den verschit<1enen Hindernissen, die sich weisen des Sojinttj;- 
verkehrs der Fahrt entgegensetzten, wesentlich dazu beitrug, die allgemeine Stimumng zu hebeu. l'm 
IX Uhr wurde Berlin wieder errddit 

Der Unterzeichnete betont besondeis, dass iliese Vereinsausflüge vor allem die Mitglieder ipit 
weitiirer häufig von Berlin aus hcsuchten GetrctuU 11 Inkanut machen und sie /u einem enu-ulen ftcsodl 
dei^-lhen anregen sollten. Auf einer gemeinschaftlichen Fahrt sei es wegen iler immerhin hcschhüiktea 
Zmt beim besten Willen ganz unmllglidi, stets die Wünsche der Einzelnen nadi dnem Utagem 
Aufenthalte an diesem oder jenem Punkte zu berücksichtigen, da dann an ein Vorwärtskonmien nicht 
/u denken sei. In solchen Fällen müsse sich der Ein/eine von der Gesellschaft absondem. seine Auf- 
nahme macheu und dann das Aros durch eiu beschleutiigtes Tempo wieder einzuholen sucheu- 
Ausserdem müsse doch berfickdditigt werden, dass dn sehr grosser Tdl der Tdtnehmer Appani* 
nicht mitzunehmen pflege und den Interessen dieser ebenfalls Rechnung zu tragen sei. Daher seien 
denn auch die — allerdings nur vereinzelt, aber in jedem Jahre — auftretenden Klagen, dass <üt 
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photoffraphiscbe Thltigkdt anf den Aniflflgeii etwas vemadiliaaigt wetde^ twfrereclrtfertigt Wie grand- 

lose Beschwerden hierbei mit untedattfen, geht aus dem Umstände hervor, dass ein Herr bei der 
ach t /«-h ti ten Aufnahme, welche er an diesem Taj^e machte, auf die Ritte, sich etwas zu beeilen, 
antwortete: Aber man kommt ja heut gar uicht zum Photographiercn ! Die ausgestellteu Bilder 
bewiesen ttbrigens, dass recbt viel anf den Ansflnge photograpbiert worden sei; cnnial mflsse bedacht 
WCfdcn, dass die Mehrzahl der ficmachten Aufnahmen nicht vorgezeigt werde. Es sei überhaupt <las 
erste Mal, dass es — zum Teil freilich nur „unter Anwendung von sanfter Gewalt" — gelungen mI, 
eine grössere Anzahl von AnsflugabUdern znsanimenznbriugen. Die weit verbreitete Tendenz, dcrai ü^c 
Auftiahmen nicht zu zeigen, sei durchsna tu v e rwe rfen. Nicht um die Kritik heransmfordern, sondern 

lediglich ntii eiiiLti Ttierblick über die auf einem Ausfluj^e entfaltete ThStiifkeit zu K^ben, mfissten 
diese Bilder vorgelegt werden. In dankenswerter Wci^e hatten die Damen Frl. Keyssner und 
PrL Saupe, sowie die Heiren d'Henreuse, Fischer, Dr. Kirstein, Martens, Schnflsenberg 
nnd Steide! Ab/.nge, becw. Vergxfiaserutigcn ihrer Aufnahmen ausgestellt. 

KrziUilen wolle er noch von dem eigenartigen Mtssgeschick, das ein sehr bekanntes N'ereins- 
OÜtglied getroffen habe. Der betr. Herr habe einen neuen Apparat nebst 24 kleinen Kassetten mit- 
genommen nnd wtttend dannf loa photographiert In der Dunlcdkammer erwiesen sich die mit» 
genommenen Kassetten jedoch — als leer. (Heiterkeit) 

In der Diskussion dankt Herr (»eheimrat Dr. Keyssner dem Unterzeichneten in äusserst 
humorvoller Weise für seine Bemühungen um das Zustandekommen des Ausfluges. Ihm schliesst sich 
der Vorsitzende an, der den Unterzeidineten noch beaondets beglfidcwflnscht, dasa es ihm gdnngen 
sei, eine so grosse Anzahl vdii Hildern zns.irnmetizubringen. Er wis-i^e ans eigener I-'rf.ihrung , wie 
schwer es sei, die in dieser Beziehung bei den Mitghedern herrschende Zurückhaltung zu überwinden. 
Herr Goerke bittet um Auskunft, ob die Zeitungsnotiz, dass der Blumenthsl in Zukunft fBr Touristen 
sbgcsperrt werden wfirde, richtig «d und welche Mittel es gftbe, sich Zutritt zu den Forsten au 
verschaffen. Der T^nterzci ebnete erwidert, dass sich allerdings seit dem Tode des Freiherm 
von Eckardsteiu-i'rützel bei der jetzigen Verwaltung ein stark frcmdcufeiudlicber Zug bemerkbar 
madte^ doch Hesse dieselbe mit rieh reden. 80 habe die Vereinigung audt die Erlaubnis zum Betreten 
der nichtöffentlichen Wege und zur Besiditigung des Schlossparkcs Prötzel erst gegen I.^ung dnes 
Erlaubnisscheines im Betrage von ro Mk. erhalten. Al.s dann die Gesellschaft sich im erwfihnten 
Schlossparke einfand, wurde ihr erklärt, dass die Frau Buruuiu verreist sei und den Schlüssel zum 
Vildgatter dngesdilossen habe, nnd es bedurfte eist redit energisdier Voretdlungen, bis dn Putter* 
nllter mit dnem Schlüssel herbeigeholt wurde. 

Nunmehr folgt Herr Dr. .Alfred Kirstein mit einer Demonstration von Gummi- 
drücken grösseren Formates. Dersdbe legt sieben Porträts, dnen phantastischen Akt und eine 
Landschaft vor nnd analjrdert & landUufigen Vorurteile gegen den Gummidruck. (Der Vortrag soll 

in anderer Stelle an-iführlich veröffentlicht werden.) 

In der Diskus.sion bestreitet der Vorsitzende, dass sich die Mehrzahl der Berliner Amateure 
prinzipiell ablehnend gegenüber dem Gummidrücke verhalte. Es mflsse nur immer wieder daran! 
hingewiesen werden, dass auch ohne Gummi — sogar schon in den ersten Zeiten der Photographie, 
wie die unl.ängst im Verein demonstrierten Talbottypieen lu weiseti — künstlerische Wirkungen er/.ielt 
werden können, und es müsse die Anmassung der den Gummidruck Ausübenden zurückgewiesen werden, 
als ob de alldn die wahre Kunat in der Photographie trieben. Br erinnere in dieser Bendinng an 
das Motto» welches Herr Anschfltz vor einigen Jahren gelegentlich der anonymen Ausstdlung für 
seine WUnder\olk-n lüMer gewählt habe, und das da lautete: Ohne Gummi gehts auch! 

Herr Dr. Veit macht auf die %'or einiger Zeit im Schultcschcn Kunstsalou ausgestellt 
gewesenen Gnmmidmdee der Österrdcher anfmeiksaih, die dch des allgemeinen Bdfidls zu erfreuen 
hatten. Ob man derartige Bilder nodi Photographieen nennen wolle oder nicht, sei doch ganz gleich- 
gültig. Gegen die letztere .\u.siierung wendet sich ganz entschieden der Unterzeichnete. Es sei 
bd dner Disknssion über photograpbische Kunst ausserordentlich wichtig, ob man ein Bildwerk noch 
als Photographie bexdchnen könne oder nicht Den Kunstwert solcher Bilder tu bestrdtcn, falle ihm 
gar iiiclit ein, wohl aber dürfe tii.in einen derartigen Gunmiidruck ohne starke f"t)i'nlelnuing des 
Begriffes nicht mehr Pbotograpliie nennen. Bei der Anfertigung derartiger Bilder komme bereits in 
hervorragendem Maase daa zdchneiische Talent des Binzeinen ins Gewicht Nur wer Aber dn solches 
Tdent verfüge, werde es in der Anfertigung von Gummidnicken zu einer gewissen Vollendung bringen, 
tnid <l.is sei (loch immer nur eine geringe Minorit.11 künstlerisch veranlagter Menschen. Seihst wenn man 
von der meist — so auch von Herrn Dr. Kirstein — zur Anwendung gebrachten Retusche absehen wolle, 
so bedinge schon die riditige Applikation des entwidtdnden Spray -Apparates ein zeidmerisches 
Kfinnen; dnidi SelbstentwicUnng hcrgestelltie Bilder entbehrten der diaraktetistisdien HeriEmde des 
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Gammidruckes und machten recht oft einen wenig kflnstlcrischen Eindruck. Aus diesen Gründen mi 
keine Aussicht vorhanden, dass der Gummidtuck unter photographischen Amateuren viel an Boden 
gewinnen werde. Immerhin verdiene das Verfahren das lebhafte Interesse dieser Kreise, wie der 
Untersetchnete bei früheren Gdegeaheiten ndbiftich betont habe. Auf die Ungdiencriichkeitea, 

wi'lchf sich auf diesem Gebiete leider \ielf:u h breit gemacht haben, ein/u^eheii , liege keine Ver- 
anlassung vor, da man in der Verurteilung derselben mehr und mehr übereinzustimmen beginne. 

Herr AnachAtz teilt mit, daas er auch sdt einiger Zeit adbat Gommidnidc treibe Er 
mflaoe aich in vielen Punkten den AnafOhrnngen des Vorredners anschliaBaefl. Vor allem sei stets oiw 
ziemlich grosse zeirlitierische Hegabiiiig notwendig. Ks wäre sehr interessant, wenn einmal eine Ans- 
stellnng von Gummidrücken mit den dazu gehörigen Negativen veranstaltet würde; dann würde nun 
eist einen rechten Begriff Uber die Willk&r bei Anlertif^ng dea Pontiva bdeommen. Bei den letitea 
Bildem von Henneberg nnd Kühn seien die Wolken überall einkopiert worden, Watzek habe sk 
aber aogar eingezeichnet. Trmc würden oft durch I tx rwi.schen hervorgerufen, die Henie werde nicht 
abgedeckti denn der Himmel müsse stets sehr kräftig wirken, nieist sogar kräftiger als das Hnlreicfa. 
BaxM carte Perne vertrage aber k«ne achwaixen Wolken. Nur vom drei- bis vierfachen, oft rndv* 
fachen Konibinationsdruck könne man sich eine Wirkung versprechen. Er sei geni bereit, im nächster: 
Winter einen Vortrag mit Demonstrationen im Vcreinsatelier zu halten, in welchem er besondctcn 
Wert auf die zahlreichen kleinen nnd doch sehr wichtigen Handgriffe legen wolle. Der Voraitzeade 
spricht Hern Anachflts für aein freundliches Anerbieten namens der Verdnignng vcfMadKdiaten 
Dank aus. (Sdilnas folgt) 



Deutsehe Gesellsehaft von Freunden der Photographie. 

„Sciiwarzes Brett.*< 

Es bietet sich infolge Todesfalles des Besitsera gflnstige Gelegenheit tum Kauf einer so gat 

wie neuen Hxcelsiorkaniera 18X24 von Wünsche. Zu der Kamera gehören drd Kassetten und StsIlT, 
ein Objektivsat/ Kxcelsior Modell II, ein Eosverschluss Modell II, Nr. o, sowie eine vollständige photo- 
giaplii-schc lanriclUung. 

Laut vorliegender Redinnng betrug der Anschatfuni^preis 310 Mlc, und war das Ganse n«r 
drei Wochen im Gebrauch dea Bedtzeri. Jetziger Vokaufquvis aooMk. Der Vorstand. 



Ordentliche Versammlung am i&Juni 1900 im Kasino der K6nigL Kriegsakademie 

Als Mitglieder sind aufgenommen worden die Herren: Hrdina, Itankdirektor, Kolonie 
Grunewald; Hu^i^r) Sachs. Rechtsanwalt und Stadtverordneter, Berlin, Köuigqilalz 5; Fritz Trese. 
Berlin W., Potsdamer Strasse 51. 

In Abwesenheit des durch eine widitige Konsultation verhinderten ersten Vorsitzenden cfAffnct 
Herr M ij r von Westernhageii die »Sitzung. Vor Eintritt in die Tagliocdwung ergreift der Vor- 
sitzende das Wort, um der Gesellschaft die tiefl)etrübende Mitteilung zu machen, dass dieselbe 
zwei ihrer ältesten Mitglieder, die Herreu Major d'Allon-Kaucb und Georg Seldis durch den Tod 
verloren hat Bisterer starb nach eintlgiger Krankheit infolge eines SchlaganfaUca im Hotd Continentsl 
7.U München. Der Verlust des Herrn Major d'.Xlton - Rau ch trifft uns um so schnicr/licher, als wir 
in ihm zugleich ein Vorstandsmitglied verlieren, das stets von regstem Eifer für unsere Bestrebungen 
besedt war und noch in allerietxter Zeit, wie nvir erfahren haben, damit bcschiftigt war, Bilder fir 
die diesjährigen Auaatellungen anzufertigen. Herr Seldis, der ebenfalls in frflheren Jahren cifriget 

Vorstandsmitglied war- und sich auf mehreren Atisstellungcn durch hervorragende photographische 
1/eistungen auszeichnete, war leider in den letzten Jahren durch langwierige Krankheit verhindert, an 
unserem Vereinsleben thätig teiheunehmen. Wie seine hinterblid>ene Gattin adirieb, vermiaste der Ver- 
storbene oft schmer/licli die Resch.iftigung mit der ihm so lieb gewordenen photographischen Kuii>:. 

Durcli eine von der Post zurückerhaltene Einladung zu unserer letzten Sitzung, auf wilclur 
der lakonische und so schmerzliche Vermerk „Adressat verstorben" stand, erfuhren wir, dass wir au i Ii 
noch den Verlust eines dritten Mitgliedes, des Rechnnngsrates im Ministerium der fiflentiidien Aibelca. 
Oscar Funck, zu beklagen haben. 

Zum stillen Angedenken der Verstorbenen erhebt sich die Versammlung von den PUUzea. 
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Nach Verkütnlipiinjx der Namen der neu aufpenomiiienen Mitglieder fand eine Verteilung von 
l>rotien des sogenannten Brillant -Entu-icklers, welchen die Barnier Trockcnplatteufabrik Brune &.Hüfi ug- 
hoff in den Handel brin^, statt, nnd eilclliten sich die Empfänger bereit, in der eisten Sitznngnach 
den Ferien über die Resultate ihrer Versuche mit diesem Entwickler ztt bcridlten. 

Nunmehr ergreift Herr Hans Kh-pp das Wort zu seineni Vortrage fiher das Tonen und die 
nioduriieii Tonbäder. Herr Klepp ging bc-i seinem Vortrage von den einfachen chemischen . V'orgängen 
der Substitution, Oxydation und Reduktion aus, indem er die erstere als die EnetzunK eines einfschen 
Körpers oder einer Kr>rpergruppe in einer chemischen Verbindung durch einen anderen einfachen 
Körper oder eine andere Körpergruppe in den Vordergrund stellte. Diesen Begriff erlfiuterte er clurch 
ein einfaches Experiment, bei weldieni er einen Kisennagel in eine blaue Kupfersulfatlüsung legte und 
nachwies, wie nadi kuraerZeit idch fleischrotes metallisdies Kupfer abschied und sidi die blaue Farbe 
der Lösung in eine grflne Farbe verwandelte. Das leisen trat hit rbt-i an die Stelle des Kupfers in dem 
Knpfereulfat, welches aus SchwefdsBure und Kupfer bestand, während das Kupfer die Stelle des Eisens 
einnahm. Auf den TonungsproicsB flbcrgdicnd, macht Redner darauf anfmeilEsam , dsss bei diesem 
eine ebensolche Sulistittttion stattfindet Beim Kopieren eines Chlorülberpapieres wird durch das Licht 
das Cltlorsilber xutn Teil in metallisches Silber, und nach vielfacher Annahme in ein Subchlorid /er- 
legt Wir haben also im kopierten Bilde metallisches Silber. LSset man nun auf die Kopie eine 
Lösung Ton Cktldchlorid (eine Verlrindung von ChlorwaaserstofUure und Gold) einwirken, so tritt an die 
Stelle des Silbers C.old, und das Bild wird zum Teil in ein Goldbild verwandelt. Die Notwendigicdt eines 
solchen sogen. TonungsprosCS S es ergiebt sich alier d.irans, dass. wenn man die Kopieen ohne weiteres 
fixieren wollte, dit^e einen unangenehm gelben Ton auuehmen würden, während die mit Gold getonten 
Bilder auch im Fixierbade ihren sdiönen Ton behalten. Mit diesem Vorteil geht auch Hand in Hand der 
Umstand, da.ss die getonten Bilder eine grossere Haltbarkeit besitzen. Wenn Redner vorher den Vorgang 
des Tonens schilderte, so musste er hinzusetzen, da&s derselbe allerdings nicht so einfach vor sich gehe 
und durch allerlei sich gleichzeitig abspielende Vorgänge verschleiert werde. Durch instruktive Zeich- 
nungen erUuterte Herr Klepp die allmähliche Umwandlung des Chlotsilbeilcoms beim Kopier- und 
Tonungsprozess, um .sich dann den Tunbädt-rn selbst /u/iuvenden. Hierbei macht er eiiii Ti T'iitcrschie<l 
swischen getrenntem Toubade, dessen .\uwcudung eine Fixierung der Bilder nachfolgen muss, und 
dem sogenannten Tonfixierbade, bei welchem die Fixierung zu gleicher Zeit mit der Tonung erfolgt 
Hierbei nahm Redner Gelegenheit, die Wirkungsweise des vw wen deten Goldchlorids zu erlfiutern. 
Welche Krläuterung ihn dahin führte, iliese Tonbäder in saure, neutrale und alkalische Tonbäder zu 
UDtcrscheiden , wobei er auf die jedem Amateur wissenswerte Erscheinung aufmerksam machte, dass 
diirdi saure Tonbider eine rote Farbe der getonten Bilder, dnrdi neutrale Bider eine violette Farben 
dvrdl alkalische Bäder eine mehr blaue Farbe bedingt wird. Die Verwendung eines dieser Bäder ist 
«Iso von «lern (leschmacke des fiperierenden abhängig. He/üglich der Tonfixierbäder bemerkt Redner, 
dass eine einfache Mischung von (ioldchlorid und Fixiemalrunlüsung so gut wie gar tiicht tone, dass 
nun desbalb die versdiiedenartigsten Chemikalien, z. B. essigsaures Blei oder Alaun, xusetse, dsss 
hierdurch aber, da diese Verbindungen schon für sich auf d.is l-ixicrii.itron zerset/end wirken, eine 
Pdilerquelle entstehe, die in der sogenannten Schwefeltonuug ihren Ausdruck findet Nach Ansicht 
des Redners ist «ne Tönung mit einem Tonfixiethad ohne g rösser e oder geringere ScSiwcfeltonung 
fibeihaupt nicht mX^ißeh, und kann dem Pdiler nur durch genügenden Goldgehalt vorgebeugt werden. 
Drdier ist also auch bei der Verwendung von Tonfixierbädern die grnsstc Vorsicht nml I'üxaktheit beim 
Arbeiten unerlässlich, denn es ist bei der Schwefeltonung ein besuuders gefälirlicher Umstand zu 
bemerken, dass man die Schwefeltonung mit dem Auge nicht sieht und errt spiter an dem Ver- 
gilben der Bilder ihre schädigende Wirkung wahniimmt. — Als wiasen.schaftlicher \'ertrettr dt r Firma 
Linkenheil & Co. weist Herr Klepp auf die von dieser Finna in clcii ll.mdel gebrachten Tabloid- 
Chemikaheu hin und giebt durch Verteiluug einer grösseren Anzahl von l'roben den Mitgliedern 
Gdegenheit, sich selbst von der \^f1cung der Tablolds zu flberseugen. 

Wenti im Anfange des Vortrages des Herrn Klepp manchem der Anwesenden das Herz 
schwer wurde in dem Gedanken , er solle jetzt eine Stunde lang mit hohen wissenschaftlichen Problemen 
traktiert werden, so wird wohl jeder schon nach kurzer Zeit den Ausführungen des Herrn Klepp 
mit gespanntem Interesse gefolgt sein, da der Redner ea veiatand, durch Experimente und Zeichnung 

Beinern Vor tr age Treben zu verleihen. 

Lebhafter spontaner Beifall, und der durch den Vorsitzenden ausgedruckte Wunsch, im 
koMinendten Wut e r sem e st er Herrn Klepp audi nodi flbcr andere Dinge sprechen zu hören, musste 
ihn flbeneugen, dass seine reichlich aufgewandte MUhe nidit umsonst war. 

HerrMichclly legte eine Stegemannsche Klapjikatnfra 6X9 ^'"^ • welche ganz dem Rufe 
der Firma Stegemauu entsprach und über deren zweifellose Güte kaum etwas zu berichten ist 



Digitized by Google 



&Heft 



VEREINSNACHRICHTEN 



BcBondcn hen'orgehoben wurde von dem Vortragenden die W'echselkaasette für zwölf Films, die üch 
in «dnen HSnden unter deo fdiwierigsten VertiMtniMeii gans ftiiBgeieichnet bcwihit liitle. 

Eine angenehme ObeRMcbung wurde der VenHumnlnng durch eine nicht auf der Tages- 
ordnung stehende Vorlage »k-s Stabflantes in der Kaiserl. Schxitztnippe für Dtutsch- Ostafrika. I>r Fülle- 
born zu teil, denn es wurde den Anwesenden Gelegenheit geboten, die photograpliisdie AusriLniun^;, 
weldie Herr Pfllleborn wihrend «nea mehr ala dreijährigen AttümtiialteB im oentsalcn Afrika betiiitxt 
hatte, kennen 7.u lernen, und welche /um Teil unter den ungfinatigaten Bedingungen Tanaende von 
Kilonietcni auf lU-ii Srhiiltcni von Tr;ij;tni transportiert wurde 

Dunk der vortrefflichen Arbeit <ler Stegcman nschen Tabrik sind diu Apparate so gut wie 
tadefloa gebUeben, obgleich Aber looo Aufnahmen damit angefertigt wurden. Ab Platten, die aidi 
ihm iK'Sonders bewahrt haben, hel)t Herr Fülleborn die der Aktien - Gesellschaft ffir Anilinfabrikation 
hervor. Fenier demonstriert Redner einen von ihm konatniierten Arbeitskasten , der bei «len f^eriugen 
Dimensionen von 26X52X40 Raum bietet f&r zwei Plaadien & i Liter, drei Flaschen ä 300 g, drei 
TropfgUaer, dne Dnnkelkammeriateme mit Reaerveacbeibe, dneWage mit Gewichten, dnen grOssctcn 

Kasten für Chemikalien, ein I'arh für 4 Dutzeml IM tMi n 13X18. zehn Wwtw*cM"Hgflffhal^ i TOO 
denen die grössteu fftr je drei l'latteu 13X18 Kaum bieten, zwei SundentwicklnngtUatcn, zwd 
Mensuren, zwri Plattenständer, drd Kopieibretter. Allgemdtte Hdtetkdt erregte es, als Redner nack 
Aufzifalung aller dieaer Gegenstludc bemerkte, „hier bldbt nun nodi dn ftder Ranm, in welchem 
man Schwämnie, Arbeitsschiirze, Diamant, Kopierklannnern u s \v. tniterhrint^cn kann". Die vordere 
Wand des Kastens ist nach unten aufklappbar und bildet den mit einem Rande versehenen Entwick- 
Inngatiscb; dne zwdte Klappe ist nach oben anfklappbar und sdilieaat mit den von ihr herabbingeodcn 
Gardinen einen Raum ein , ilr m^ii vordere Seite durch ein mit Oesen befestigtes schwar/es Tuch, 
welches über <lie SibiilU-rii <ks Arliiiti-tidtMi fällt, in einen I )iiiikelr;uini verw.uuU-lt \vi rrlen kann, der 
finster genug ist, um darin am i'aj^e im Inneren einer Negerhütte i'latteu zu wechseln oder zu ent' 
widcdn. Sind die Deckel des Kastena aufgdclappt, so hat der Atbdtende die Flaadien, Latanc; 
Wage, Chemikalien und Platten ohne weiteres bequem vor sich, ohne cnt vorher auspacken nt 
mOasen, und kann entwickeln, ohne Tische und Umgebung mit den Chemikalien zu beschmutzen, ein 
besonders auf Reisen nicht zu unterschätzender VortdL Das Gewicht dea Kastens mit gefflUten Flaschen 
und mit den PUttcn betiflgt dnachlieasHch des gepolsterten Uebercnges gerade dne Trigeilast, d. h. 

50 rf»m(1. Die (ilas^jef.Hsse sU-lu ii (U rartic U-<\. , <lass niemals eines derselben im Kasten z erbia ch. 
Trotz seiner starken Inanspruchnahme i^t der Kasten auch jetzt noch gebrauchsfähig. 

Einige der mit grossem Humor erzihlten Rdae-Bdebniaae dea Vortragenden hatten eine 
solch angenehme Stimmung erzeugt, ibu» die Anwesenden fttr dat nidit minder humorvollen An»> 
fflhningen des Herni Dr. Neuhauss besondere empfän^^Hch waren. 

Nachdem Herr Dr. Neuhauss sich über die Bedeutung der Pariser Weltausstellung (siehe audl 
Artikel) ausgesprochen, ging er dazu Aber, dnige „praktische" DVinke fOr den Besndi der Auastellnag 
XU geben, wobei unter einer gewissen reservatio mentalis die öfters wiederkehrende Anagabe von diz 
ceiitiiiu-s für I?esichtigung der an allen Ecken und Enden aufj^estellten Mutoskope ein besonderes 
V erstänilui-s fand. Diese „dix Centimes" geben dem Ausstellungsbesucher, wenn er sich vor einem Rein- 
feil bewahren will, dnigea cu denken, denn die „diz Centimes** veischlingenden Apparate dnd an 
allen möglichen Orten der Ausstellung aufgestellt. So fand Redner diese unter rmst.inden sehr lehr 
reichen Apparate als Genossen des „berühmten" Riesenfernrohres, von dessen vorzügUcher Wirkung 
sich Herr Dr. Nenhanas dadurdi ftberiengte, nicht etwa, dass er dutcli daaadbe aah, amideni auf dem 
Spiegd des Pemrohrea dne dicke toufalage konstatierte. 

In mulfcr Stunde kam noch der I'nterzeichnete dazu, praktisch das Bestreichen von Plntten 
mit Anttsol vorzuführen. Zweck der Vorführung war, einesteils die bei manchen der Mitglieder noch 
bestehende Abneigung gegen die Verwendung des Mitteb zu flberwinden, andern teils die Mitglieder 
anzuregen, fOr die bevorstelu 1. k Spreewaldpartie sich nur lichthoffreier Platten zu bedienen. Xatilr> 
lieh konnte es nicht ausbleiben, da.ss an die.se VorfflbninK sich die schönste Antisol - Debatte anschloss, 
aus der erkenntlich war, dass doch schon recht viele Mitglieder sich mit dem Mittel befreundet halxtu. 
Die durch die spSte Naditstunde bedingte Zwangloaigkdt der Debatte madite dne ProtokoUiefung 
derselben unmöglich, und beschloss der I; r Versanunlung, die .-\ntisol-Ptagia nadl den Pericn 

wieder aufzunehmen, so dass alsdann eingehender über dieselbe berichtet werden kann. 

Scbultz-Hencke, L Schriftführer. 

■ »^ M»« ■ 
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OrMdMr OcMllMhaft zur Förderung der Amateur*«Pliotegreph1e. 

56. Sitzung am 23. April 1900. 

Vorsit/etKU-r : }Ierr Redakteur Schn:uiss. 

Der stellvertretende Vursitzende eröffnet die Sitzung und gedenkt in warwen Worten des auf 
den heutigeil Tag faUenden GcbnrtBtage» Sr. Majestät des Königs Albert von Sachten and iKttat die 
AnwcMUdcn, den Gefühlen der Ehrfurcht und Treue, die sie deui Landcahenm, dem edlen Pfirdcrer 
der Künste, gegenüber hegen, durch ICrlu-luMi von ihren I'l;it/t ii Aufdruck r.w verleihen. Sodann bringt 
er zu Keuntnisnahme, dass die Verkehrs - Anstalt „liuusu " dem Verein die Mitteilung zugeben licM» 
foftu das Anatragen der Jumale fOr den Leaeibrkd nidit mehr bcaorgen an kAnncn; es wird beaddoaien, 
bis zur Rückkehr de^ ersten Vorsitzenden die Cirkulation der Hefte zu unterbrechen. Herr Redakteur 
SchnausB regt die erste diesjährige Photographische Exkursion an, womit die Anwesenden einverstanden 
sind, der Ausflug soll am d Mai stattfinden und sich nach Orten erstrecken, die durch die bevorstehende 
Banmbifite ausgetctduet werden. 

N'niiiiifhr teilt iler \'i)rsit/.ende mit, djiss ihm von Herrn Dr Neuhauss in Herlin einige ncnc^ 
von demselben nach dem Lippman uscheu Verfahren hergestellte Farbenphotographieen 
zugegangen seien, mit der gleichzeitigen Bitt^ dieselben unserer Gcadbchaft vorzulegen. Redner erklärt 
<Ut- rnn/ipien, auf denen das Lippmannache Interferenxvetfahien beruht und hebt dabei die Verdienate 
hervor, die sich Herr Dr. Neuhauss um die Vervollkommnung der direkten Farhenphotographie 
erworben hat Im Anschluss hieran begeben sich die Anwesenden in das Nebenzimmer, um die dort- 
sdbat «n^cstdlten Farbenphotographieen in Augenschein zu nehmen; es wurden bei der Beleuditnng 
mittels eines Gasglühlichtbrenners und einer /.wischengeschalteten Mattscheibe vier Mischfr.rbenaufnahmen 
und eine auf Eiweissplatte gefertigte Aufnahme des Sonnenspektmms vorgefflhrt. Die Bilder ernteten 
in Anbetracht der Leuchtkraft ihrer Farben allgemeine Bewunderung. 

Nach einer knncn Pauae teilt der Vonitacnde ndt, daaa der angehtedigte Vortrag Ober ein 
„neues photographisches KojjierjKipier" sowie ,,\'()rfflhrung einer neuen Magnesiumlampe" leider aus- 
fällt, da Herr Ingenieur Hübner in letzter Stunde durch einen Krankheitsfall in seiner Famihe 
vethindcit wotdan ■ei, zu cfMiheintti. Dafür findet ein Projektions Vortrag statt, zu welchem die 
Finna Vngcr & II off mann in zuvorkommender Weise die Bilder zur Verfügung gcatdlt hat 
„Fünfzig Wunder in Natur und Kunst" lautete der Titel dieses Vortrages, dessen Verlesung Herr 
Lehr freundlichst ühernahtn. Die interosanten, tadellos ausgeführten Bilder fan<ien ungt-teilten lieifalL 

Anwesend: 35 Mitglieder, 5 Gäste. H. Quatz, I.Schriftführer. 



57. Sitzung am 7. Mai tgoo. 

Vorsitzender: Herr Redakteur Schnauss. 

Der 2. Vorsitzende eröffnet die Sitzung und stellt Herrn Paine aus New York, einen eifrigen 
Amatenr, den Anwesenden ab Gast vor. Sodmm flbergiebt er der Bibliothdc ein von Lechner in 

Wien gestiftetes Werk ül>er Handk.nueras und bringt lUT Mittdlpng, daSB Herr Talliot jun.-Ikrlin 
<lie Absicht kund gegeben li.it, seine Erzeugnisse auf dem Gebiete der künstlerischen Photographie 
in unserer Gesellschaft in Gestalt einer sogenannten „Einer- Ausstellung" vor .\ugeu zu führen. Ferner 
wird bekannt gegeben, daas die vom Verein veranstaltete Ausstellung fQr wissenschaftHdie Photo- 
i;Mphie vom 15. Juni bis 15. Juli stattfindet; Herr Red iktiur Schnauss bedauert, daas seitens der 
Mitglieder bis jetzt keine Anmeldungen erfolgt sind und bittet daher dieselben, sich nach besten Kräften 
an dem Unternehmen des Vereins zu beteiligen. 

Nunmehr beginnt der Unterzeichnete seinen Vortrag Aber: „II omentphotographse". 
At! der Hand /ahlreiclur Moikllf erklärt rUr \'ortragende die Einrichtung und die Handhahiin;; der 
bewährtesten Momentverschlüsse und Momeutkameras, insbesondere den Fallverschluss, Jalusieverschluss, 
den Sdilitz* und Sektorenverscfaluss, femer die Goerz-Anschfltz- Klapp- Kamera und die Spiegd- 
Reflexkamera und bespricht dann nach einem kurzen historischeu Rückblick das Wesen und die 
Bedeutung der .\ugenblicksphotographie. I'inu'ehend würdigt er «lie Verdienste, welche sich Ottomar 
.\nschütz um diesen Zweig der praktischen Photographie erworben hat und legt dabei eine grössere 
Anzahl von letzterem ge f ert i gt e r AugenblidEsUlder, wie: ManSveracenen, Tlerbilder, Sericnautnahmen, 
Aufnahme eines fliegenden Geschosses vor, welche grosses Interesse erregen. Redner erwähnt dann 
noch die verschiedenen .\n\veudungen der Momentphotographie zu wissenschaftlichen Zwecken Uttd 
beschreibt schhessUch die Konstruktion und Anwendung des Kinematographen. 

** 
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Nach einer kurzen Pause findet im Anschluss an den voran ^fCKangenen Vortrag eine Projektion 
von ca. 40 Diapositiven statt, die Herr Albien in Königsberg* Pr. nacli seinen Autoahmen aus das 
dortigen Zoologiadien Garten gefertigt hatte Wfthrend dessen veiüest der Unteneieluiete eine vn 
dem Urheber der Bilder herrflhrende, praktische Anleitung zum Photographieren Toa Ticiea ia 
Zoologischen Gärten ; die iutereasauten Vorführungen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. An dieser 
Stdle sei denjenigen, die dai Material zur Vorlage für den heutigen Vortrag geliefert hatten, der Dank 
des Vereim ausgesprochen, es sind dies die Herren: Redakteur Schnauss und Albien- KUnigsba^ 

sowie die Firma C. P. Goerz, Friedenau ■ Berlin. 

Sodaou macht der Vorsitzeode interessante Mitteilungen über zwei praktische Bxpeiimcntc, 
im e is te r ea "FMt handdt es aicfa um eine Aufnahme mittete Lodtkamera; hieisn hatte Rcfereat an 
einem Ohjdctiv die Linsen entfernt und an Stelle der Einsteckblendc ein Diaphragma mit einer Oeffamig 
von ca. mm benutzt, Ferner lej^t er das Resultat eines einfachen, ohne Kamera an jjew.-^ndtrr. 
Reproduktionsverfahrens vor, welches darin besteht, dass man unter einem Kupferstich ein Blatt des 
gewöhnlichen photogtaphisdien Chlotsilhcrp^ers legt, dss Ganse — wie llblidi — im RcypienahsMa 
dem Tageslicht aussetzt, den /Xbr.ug fixiert, wäscht und trocknet und von diesem Papiemegatir 'm 
analoger Weise eine Positiv- Kopie fertigt. Zum Schlnss werden die im N'ebenraum ausgeslclltcn .Xrbdtn: 
der MitgUeder besiditigt Obwohl die Quantität der Bilder eine geringe ist, so können doch <Lt 
cinadnen Leistungen ab aeiir befriedigend angcsdien wetdea und dokumentieren, wie unsere Mitgliedff 
nicht nur auf technischem, sondern auch auf kttnsflerisdi^ Gebiete stetig vorwärts schreiten. .Xnw esend 
waren: 30 Mitglieder, 5Gflstft H. Qu atz, I. Schriftführer. 



i^ub der Amateurphotographca In München. 

Vereinsabend, Hontag den 11. Juni 190a 

Herr Dr. Ilaubcrrisser begrüsst die zahlreich erschienenen Herren und giebt nUlSdiit 
bck.intu, <!;«,■; nachstehende fiinf/.ehn Herren aLs neue Mit^liedt r in den Klub aufgenommen wordeo 
sind: Alf ous Schindler, Bankbeamter, hier; Carl VVollenweber, kgL Rektor, Pinnasens; Theodor 
Wilmersdoerffer, Bankier, hier; Otto Graggo, kgl Bahnespeditor a. D., hier; Richard Gg. 
Krembs, Apotheker, hier; S. Weinstein, hier; Rudolf Becker, Sub- Direktor, hier; Fricdr. 
Schlcgulmilch, cand. ehem., hier; Anton Hruschka, Photograph, hier; Moritz Wertheimer. 
Kaufmann, hier; Gottlieb Schräder, Privatier, Bayreuth; Jos. Hohm. Elektr., hier; Alb. Majcr. 
Adjunkt, hier; Job. Sontheimer, Notoriatsbncbhalter, hier; Jos. Detter, Braueteibuchhalter, hio: 

und dass Herr Carl !\I!^tU■r, Kaiifiii;mii , zum Vorschlag gebracht ist. 

Auf der Taj.;csordnung steht heute der Ankauf des uns von der Firma Otto Streble 
offerierten Projektionsapparates; derselbe kostet Mk. 900, und wird dessen Erwerbung dns6mmig gut« 
geheiasen. Alsdann erteilt unser I. Vursit/.ender Herrn Goergen das Wort für seinen angekflndigtai 
Vortrag fibt-r die Hilfsmittel, welche detii AniateurphotogTai>hen zur Verfügung .stehen, um allen 
Schwierigkeiten, welche ihm l>ei Aufnahmen im l'rcien und von Interieurs entgegentreten, zu begegnen. 
In ausserordenttidi instruktiver und veistindlicher Weise behanddt Herr Goergen dieses Thema, und 
es ist aweifellos, dass inancht*s unserer Mitglieder aus diesem Vortrag für die Folge praktischen Nuten 
gezogen hat. Herr Dr. Hauberrisser dankt Herrn Goergen für seine interessanten .Xusführungen 
und erteilt dem Unterzeichneten nach einer längeren Pause das Wort zu einem kurzen Vortrag über 
die Anwendung der Gelbschdbe bd Aufnahmen im Prden. Nadidem audi dieses 'Thema endiOpft 
ist, findet die Beantwortung der sich im Prai;ckasten diesmal sehr zahlreich eingefundenen Fragen 
Statt, nach deren Erk-digtmg der offizielle Teil unseres heutigen Vereinsabends, der wiederum «-oa 
5a Herren besucht war, geschlossen ist A. Hollender. 



Vereinsabend, Montag, den i& Juni 190a 

Tiist r I. Vorsitzender, Herr Dr. Hauberrisser, lu grüsst die /ahlreich erschienenen Herren uad 
giebt bekannt, dass Herr Karl Mittler, Kaufmann, dahier, als neues MitgUed in den Klub asf* 
genommen wurde, wHhrend hingegen Herr Albert Link, Dekorationsmaler, ebenfalls von Iner. ak 
solches zum Vorsdilag gebracht wurde Hieran rdht sich die Verlesung der Protokolle über die letztra 

zwei Vcreinsahenilc. welclie genehmigt werden. Zur weiteren Verlesung kommt alsdann ein SchrtiV*« 
des Verlagsbuchhändlers Herrn Wilhelm Knapp in Halle, worin uns derselbe mitteilt, dass er aidit 
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in der Lage sei, unser Vereinsorgan, die Photographische Rundschau, ab i. Januar bis i. April nach- 
zuliefern, so dasä auch wir den zuletzt eingetretenen 3p Herren die drei eisten Hefte dieses Jahres 
aidit snstdlen ktaacn. Über dca Modus, der ttt wihlen sei, um diese Herren ffir den Entgang 

dieser drä Monatshefte schadlr)s ru halten, entspinnt sir!i eine ISiiurrc nlli^fiiR-iiu- Debatte. Von (U-n 
vcndlkdeBen Vorschlflgen, die gemacht werden, kommt schliesslich zur Annahme, es sei das einfachste, 
jcBCB HencB, iNrddhe «rf die Rmidsdiau bis t. April versiebten mflsaen, die briefliebe Mitteilung zu 
iMtJMwt, dsM sie als Äquivalent dafftr fftr daa IL Semester nur die Hftlfte des MitgUederbettrages, also 

statt Mk. 6 nur Mk 3 /u entrichten haben. Daranftiiii wird ferner bekannt peReben, dass wir in der 
Lage sind, unseren MitgÜedern die neueste Auflage des Compendiums der Photographie von F. Schmidt 
in Karlscnhe zum Prds von Mk. 4, bezw. Mk. 4,90 inkL Zustellung su licfeni, wenn sidi 3^ Herren 
zum Besttif dieses Buches erklären. Herr Dr. Hauberrisser erteilt nun Herrn Kirellgaasner das 
Wort r.u seinem für heute angekündi>;it!i Vortrag über Secco- Films. Herr Kirchgassner zeigt in 
praktischer Vorführung, wie mit diesen Secco- Films zu arbeiten sei, macht auf die Vorteile, welche 
deren Verweadnag dem Amateur Mctet, aufmerksam und erntet fOr seinen Vortrag den lebhaften 
Iififall der Veisanimlung. Es folgt hierauf praktische Vorführung des Unterzeichneten der einfachsten 
Art, Diapositive herzustellen, und hieran reiht sich die Beantwortung zahlreicher Fragen, nach deren 
Erledigung Herr Dr. Hauberrisser den offiziellen Teil unseres heutigen Vereinsabends als erledigt 



Der I. VorsitT'ende, Herr I>r H a u t>errisser, eröffnet die heutige Versammlung und giebt 
bdcaant, daM Herr Albert Link, Dekorationsmaler, als Mitglied aufgenommen und Herr Anton 
Koller, Bankbeamter, zur Auftaabme vorgemctkt wtnde. 

Femer, dass unser i. ScluiftfQhrer, Herr Hollender, seiae bisherige Amtsthätigkdt nieder- 
gelegt und anläaslich dessen auf Montag, den 2. Juli 1900. eine ausserordentliche C.eneralversammlung 
berufen wurde. Hierauf verliest der i. Vorsitzende die von Herrn Dr. Otto Walkhoff eingelaufene 
Uttteilnng, dass dcndbe Bade JuU mit dem PrajdctioBSiVIwxat dae Radtur voa Bosaiea, Hersego» 
wina und Montenegro vorführen wird. Ausserdem giebt derselbe bekannt, dass der Ladenpreis des 
Schmidt sehen Kompendiums 6 Mark beträgt, es wurde jedoch mit dem Verleger eine Vereinbarung 
üohiu getroffen, dass solches an den Verein um 4 Mark abgegeben wird unter der Voraussetzung, daae 
aiiBdesteas 9oBxcaiplare abgeaommea werden. Di^enigea Herrea, wcMmk da aoldtes wflasehea, 
uoBen den Betrag von 4 Mark, bezw. 4,20 Mark inkL Porto, aa dea Vereiadcaaderer Hena Bauer 
tissenden oder demselben persönlich einhändigen. 

Anschliessend folgt der Projektionsabend, wddier in quaatitativcr wie in qualitativer Beziehuag 
die bisherigea ProjdttionsabeDde abertrifit, was wir dea Herren Schreiber, Dr. Schillinger, 
TTipfer, Gautsch. Noll, Dr. Merk, Dr II atiberrisser, Schlegelmilch, Gerber und Stelzncr 
zu verdanken haben und der I. Votsitzende unter Aufforderung <ler anwesenden Mitglieder mit einem 
kiUtigeB Praait im Naaiea des Verdas seinen Dank kund gab. Nidit weniger haben die Herren 
Gerber, Oantseh, Dr. Merk, Rothenbachner durch Ausstellen hen-orragend schöner Bilder die 
höchste Anerkennung seitens der Alitgheder erworben, worauf im Namen derselben Herr Dr Hauber- 
risser seinen Dank aussprach. Dies war Schluss der auch dieses Mal wieder sehr gut besuchten Ver- 
— «ftalung Haller, IL Sdiriftftthrer. 



Der L Vorsitzende, Herr Dr. Hauberrisser, begrüast und erSffaiet die Veisamndung. Der 
IL SdiriitfQhnr, Herr Haller, verliest das Protokoll vom aS* Juni, welches genehmigt wird. Der 

Vorsitzende teilt mit, dass dt-r I Schriftführer, Herr Hollender, seine Charge niedergelegt hat und 
(k-shalb heute eine Neuwahl notwendig ist Der Vorsitzende betont, dass Herr Hollender Gründungs- 
mitglied des Klubs ist, uad dass er nidit xnm nüuteten sdaen Antdl an dem rasdien Wachstum des 
Klubs hat Insbesondere hebt Herr Dr. Hauberrisser die grosse Ordnung;, die Ausführlichkeit der 
«bgefaasten l'rotokf)lle und die Pünktlichkeit hervor, welche Herr Hollender in der Erledigung aller 
^« Sachen entfaltet hat, die unser Schriftführeramt in nicht geringem Masse mit sich bringt, und 



eridirt 



A. Hollender. 



Vereiasabead, Montag, den 25. Juni 190a 



Montag, den 2. Juli 1900. 
L Ausserordentliche G e n e r a 1 v e r s ;i m m 1 u n g. 
Tagesordnung: Neuwahl des I. Schriftführers. 
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fonlert die Anweseuden auf, Herrn Hellender iür alle die Mühen, die derselbe sich im Interesse des 
Klubs auferlegt hat. durch Erheben von den Sitzen zu danken. Dieses geschieht Hierauf wird znr 
Neuwahl des I. Schriftfllliien geacbrittcii. Der KhibkaasieKr Herr Bauer bringt snr Keaatnis, daaa 
die Vorstandschaft den Unterzeichneten /ur Wahl \(>rschlägt und dieser bereit ist, solche cM'ntutll 
auzuueituien. Da die anwesenden Mitglieder mit der Wahl durch Acdamation sich einverstanden 
erkllren, wird tdemit der T7iitetzeiduiete eilittinimig zum T. ScbriflfBlirar gewiUt Dendbe efkUct 
sich mit bestem Dank sor Annahme der Charge bereit uiul versichert» Icin MöglichstCi tu fhui» am 
wenigstens einigermaaten aeincm Herrn Vorgiager in der PfUchteifttUnng gldchzakomwien. 

IL Vereinaabead. 

Vortrag des Kerra Dr. Hauberriaaer Aber: „Heiaae Batwiddaag natetbdiditeler Hatten 
aiit Bicnzkatcchin ", dann Referat des T'nterzeichneten über: ,. Eine Vereinfachung,' beim I*ij:^TTi<-nti1nick **. 

Der Vorsitzende bringt noch zur Kenntnis, dass die Herren Dr. jur. Stenger, Rentier, und 
Anton Koller, Baakbeamter, aufgenomaiea wurden, aowie daaa Herr Dr. Rndolf Stahel ia Lndwigs- 
hafen sich zur .'Aufnahme angemeldet hat Hierauf begiaat Herr Dr. Hauberrisser seinen Vortrag 
und führt fnljrendes aus: Ks ist möj^lich, <;tark unterexponierte Platten, auf deren Erhaltunp man 
Wert legt, und die bei gewöhnlicher Entwicklung verloren sind, durch heisse Entwicklung mittels 
Breatkatechia aodi zu rettea. Weaa andi aoldie Plattea aicht dea Aafordemagea eatqnedieB, wddte 
man an ein Normalnegativ stellt, so genügt ein solch entwickeltes Negativ doch , um noch ein ziemlich 
gutes Bild zu erzeugen. Der Herr Vortragende berichtet über die Versuche, welche er zuerst jjeniacht 
hat, um die zur heisscn Entwicklung geeignetste Entwiddersubatanz, das Brenzkatechin, herauszufinden, 
aad daaa Ober die Versuche, am featraatdlea, ia wdcfaer Kompoaitioa aich daa Breaikatediin snr 

hcissen Entwicklung am bc^iteii hf-währt I)a dieser \'f>rtra>; in der Photoifraphi'^cheti RnnilscJjan 
efachcint, wird eine weitere Ausführung desselben im Protokoll unterlassen. Herr Dr. Hauberrisser 
erntete fQr aetne iatereasaatea aad adir eiageheadea Brürtemagea diesea Tbeoua icidten BdfalL 

Hierauf spricht der Uaterzeichnete noch Ober: „Eine Vereinfachnag beim Pigmentdruck". 
Tv<; ist nSmlich hei iler Tf>crtraj,'iitij^ des Pijinieiithikles auf das Harzi>apier vorgeschrieben oder auch 
empfohlen, nach dem Zusammeuquetschen dieser Papiere noch eine konstaute Pressung durch irgend 
weichea Druck von der Dauer von ^/| bis Vt Stunde folgen zu laaaea, am beim Entwickeln and Ab» 
zidien des Pigtnentpapieres die Gelatineschicht auf dem Uebertragangapapier featsuhalten. Unter Hin- 
weis auf die Broschüre „Praxis des Hgmentdruckes" von Ernst Friedlein, München 1876. ist diese 
Pressung nach den vorgenommenen Versuchen nicht notwendig, wenn mau das Pigmentpapier im 
Waaser mit dem Hanpapier ia dem AugeabUcke susammeubriagt aad heianazicht. dann mit dean 
Rollquetscher verbindet, wenn das Pigmentpapier bepnnt. sich flach zu legen. Xni h Behandlung mir 
dem Rollquetscher kann das Papier gleich wieder in das Waaser zurückgebracht und durch allmäh- 
liches Erwärmen der Sakkflvatte aater der ^ritn^lamme eatwickelt werdea. Daa Batwickdii gdH 
rasch uad daa Abäehen leicht von atatten. 

Der Vorsitzende gielit nun Jukrinnt. <lass Herr T)r Walkhoff sich den Vorträgen noch 
aaschliesst und über das neu entdeckte Element Radium sprechen wird. Die Mitteilungen des Herrn 
Redners waren derart hochintereasaat, daia die Bitte an ihn gcriditet wurde, koanaeadea Montag 
>p«vi« ll einen Vortrag über dieses Element halten zu wollen, was Herr Dr. Walk hoff uater lebhaftea 
Bravorufen ^usat^te D i üher diesen kommenden Vortrag gcaaa berichtet wird, SO ist im heutigen 
Protokoll nur kurz, hierülier Hrwühnung gethan. 

Bs werden nun datge Pragea aua dem Ftagekastea beaatwortct, eiae Frage bis zum aSehaten 
Klubabend zur Beantwortung zuiflckgelegt Nadldem weiteres nicht mehr vorliegt, schlicsst der Vor« 
sitzende die Versammlung. Jos. Kirchgassner, I. Schriftführer. 
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Vereinsnaehriehten. 
f r«le photo^raphisehe Vereinigung zu Berlin. 
Das Vereinsatelier 



(T^nter den Linden m i»t nach Auäführuug der Erneuerungsarbeiten wieder eröffnet und von den 
Mitglieiletti tiemts fldarig benatst worden. TnBbetoodcre wurde in letsler Zeit dort der Gummidruck 
gepflegt Da unsere Ateliervotstelieritt auch auf diesem Gebiete Henrorragendes leistet, so finden die 
immer sahlrdcher werdenden Anliflnger des Gnmmsdrudcea daaelbet eine vonfigliche Lehnueisterin. 



Ordentliche Sitsung am Preitftg, den 15. Juni 1900, abends 7Vt Uhr 

im Architekten- Hause. 
Vorsitzender: Geh. Medizinalrat Prof. Dr. G. Pritscb. 

(Schill SS.) 

Herr Gaedicke meint, mau küiiue hauptsächUch zwei UnzuträgUchkeiten beim Gumuiidrucke 



unteischeidea, die er als die Kinderkrankheiten des Verfshrens bezdchnen wolle, indem er zugleich 
hoffe, doss dieselben sicKrcu Ii übtrwunden werden würden. Bei der einen Krankheit sei dies ansclieinend 
bereits der Fall; er meine hier die Wahl der Farben, die früher recht oft ins rii^chi-iKrliche f^cj^anpen 
sei, so z. B. gerade bei Kühn. Die letzthin an anderem Orte in Berlin ausgestellt gewesenen 
Spohrachen Gummidmdce seien in dieser Hinsicht schon redit moderiert gewesen. Bedenklicher 

ad der SWeile Punkt, nämlich die narstelhm^' der Luft. Diese sei stets eingezeii-hiu t und wirke daher 
mit nur j^erini^en .\usnahmtn fal.soh. Jtt/t sei seims lü.irhtcn.s die Krisis itii (".uiniuidruckverfahren 
eingetreten, und es werde sich bald zeigen, wie weil dieselbe überwunden werden könne. 

Der Vorsitsende wendet sidi ebenfalls in entschiedener Weise gegen das Einkopieren des 

Himmels, das stets falsche Effekte gflbe. Kr erinnere hier daran, dass die Kn^hlnder gelej^eiitlich der 
Internationalen photographischen Ausstellung im Reichstagsgebäude vor einigen Jahren sehr warm, 
aber ohne Btfol|t fBr das Btnkopieren aufgetreten seien. Was die setchnerische Begabung betreffe, so 
oflsM diese wohl sdion voriunden sein. Dabei komme es weit mdir auf den seicfanerischen Blick als 

darauf an, ob der Betreffende im Zeichnen Hervorrajjendes lei.ste, da von dem seichnerischen Blick die 
nchtige Anwendung des Sprays und das Aufsetzen der Lichter abhänge. 

Im SchlnsBwort tdlt Herr Dr. Kirstein mit, dass er stets drei» bis IQnIfadien Kombinations- 
druck verwende. iQne seichnerische Begabung fehle ihm leider vOlUg, dieselbe sei auch für die 
i-rfolureiche .Xusflljuiif^ <ies C.uinniidrurkes >;änslkJt zu entbehren. Das Entwickeln mit dem Spray 
könne er nicht als Zeichnen bezeichnen, damit seim keine Finessen, höchstens nur grobe Eingriffe zu 
msdien. Man mOge sich dnrdi sokdie Einwendungen dodi ja nicht ahschredcen lassen, sondeni das 
Vetfshren erst einmal probieren. 



nierauf It-^t Herr Dr. Berber neue En t wi ck 1 u 11 r .t h 111 e n für Rollfilms vor, zu 



deueu er folgendes ausführt: Obwohl der Gebrauch der Films, insbesondere der Rollfilms für Tages- 
liditwcchslung, gerade in den letzten Jahren einen grossen Aufadiwung genommen hat, hArt man 
doch nidlt allzu selten Klagen gerade über die Umständlichkeit bei der Entwicklung derselben, die 
schon \nele wieder zur ausschliesslichen Benutzung der Clasplatte zuriU kkt-hrt-ii liesseu. Diesem I 'bel- 
stuude abzuhelfen, wurden verschiedene Apparate konstruiert, vemiitlelüt weicher einmal in der 
Standentwidclung die ganse RoUe entwickelt werden konnte, dann aber anch soldie, vennittelst 
welcher die abJ^etrennten Aufnahmen einzeln verarbeitet wurden. Dass die Standentwicklung nicht allen 
Ansprüchen genügen kann, leuchtet ohne weiteres ein, wenn Aufnahmen unter verschiedener Expoaitioos- 
zeit gemacht worden waren. Dann mussten flberbelichtete abgetrennt, unterbelichtete aber einzeln 
wdter entwidceU werden. Ana diesem Grunde halte ich die Standentwicklnng der ganxen Rolle fBr 

un/weckiii:issin ""^1 zeitraubend. — Vm die einzelnen Films aber zu entwickeln, ist man fiezwunfjen, 
während der ganzen Entwicklung, mindestens aber zu Beginn, die vier Ecken mit den Fingern fest- 
mhslten, damit sich der Film nicht rollt und die FlOsrigkeit sidi gleichzeitig über die ganze SChidit 
verbreitet Was das aber besondera bei alkalischen Entwicklern für die Pinger besagen will, wissen 

Sie alle aus eigener I-Irfahrunf;. Zur \'enneidunjj Sf)lcher rbelstäiide sind nun verschiedene .\|>])aratc 
konstruiert worden, die sich indessen als wenig praktisch erwiesen haben. Ich nenne Ihnen nur einen von 
diesen, nimlich das Hartgummirihmdicn von Stegemann. Auf dieses RIhmchen wurde der Film 

gelegt und mit Guniniistreifen bcfestigL Die Nachteile, die sich nun bei der Anwendung ergeben, sind 
'"Ititnde; Will tiian die Rähtncbeii zur Prüfung des Entwicklungsvor^;antr<-' i" die Höhe heben, SO 
i^eliugt dies ausserordentlich schwer, da die Adhärenz derselben an dem Boden der Schale zu gross ist. 
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Hut uiaii cuülidi deu Widerataud überwuudeu, dann drückt die danihcr stcheude Flüssigkeit von oben 
nach unten den Film ana den Gummiatreilen und dem Rahmen regcluiä^ig herana. 

Ich habe daher folgende Verbcweruogen angebracht: Ich lege den Füm zwischen nvci gm« 

•lüiine Ilartgummirähnichen und ilrtu ke <1icscllicii (!urch vier den Ecken zu befesti^jeiide Crl1ul<>til- 
Klaiuuieru fest gegeneinander. Dadurch wird ci» lieraitödrUcken des Films durcb die Flüssigkeit beim 
Hochheben ToUkommen vennieden. Anaaeidem huaen die auf den Kanten stehenden Klanmera eine 
Bcrfihnttig des Rahmens mit dem Boden der Schale nicht zu, so dass derselbe beqoem hoch gehoben 
wirdeii kann. — Dit- Raliituluii haben ausserdem am äuasenten Kamlt- liner Seite zwei kldnt 
Öffuuugeu, die, genau aufeinander passend, vermittelst Celluloldzwiru miteiuander verbunden werden. 
Dieaen Zwirn, dne neue Bnnngenschaft der Chirargie^ habe ich deahalb benutzt, «eil deradbe aich nicht 
mit Flüssigkeit vollsaugt und somit leicht im Wasser abgespült werden kann. Nach geschehener 
Wässerung wird der Film in dem Rahmen getrocknet \)nd liegt danti vollkonmien glatt. — Die Mehr- 
arbeit im Verhältnis /.ur Glasplatte l>esteht also nur im Einspannen der Films in die Rähiucheo. — 
Da awafnifm der Preia denelben inkL der vier Klammern nur 75 Pf. betrSgt, alao aehr niedrig ist — 
derselbe ist bei Dr. Ili sekicl zu haben so hoffe ich, datiiit den Kollfihns im eigenaten Intereaee der 
Amateure nicht nur die alten Freuode zu erhalten, sondern auch neue zuzuführen. 

Im AnadtliuB hieran legt Hair Dr. A. Heaekiel cfne andere Bntwicklungaeinriclitnng 
fflr Rollfilms vor. Sie besteht in einer Trommel, über welche der PUautreifen gesogen wird 
Dieselbe steht so über einer flachen Schale, in ilii- >b r I'iitwicklcr gegossen wird, dass sie mit ihretr. 
unteren Teile, und also auch dem hier l>efindlicheu .\bschnitt des Filmstreifens, in die Entwicklung»- 
flflaaigkelt taucht Wird dann die Trommel gedreht, so kommt nach und nach der ganze Streifen in 
den Botwickler. 

Di-r Vorsitzende weist liaraiif hin, dass der vorgezeit;te .\]iparat grosse .\hnlichkeit mit .Im 
beim Entwickeln der Kinematographeu - Aufnahmen benutzten Vurhchtuugeu zeige. Im allgenieinen 
sei eine derartige Entwicklung im ganaen wegen der verschiedenen Exposition der etnadnen Bilder 
adlwer durchführbar. (lUte, d. h. richtige Belichtung wire hier noch weit mehr als sonst von Nöten. 
Herr Goerke befürchtet, das» sich das Fixiematron später von der Trommel, auf welcher ja andi 
gewaschen und fixiert werden müsste, schwer entfernen lassen werde. Dem gegenüber bemerkt Uetr 
Dr. Heaekiel, daaa aich in praid fible Polgen nicht gexeigt hfttten. Daa Rad mflaate d>enao wie die 
Films gewaschen werden, und wenn letztere keine Flecke bekämen, sei doch aiu-li .ilk-s Xatruii \ on iletn 
Rade entfernt Die Bilder der Deutschen Mutoskop- Gesellschaft seieu alle derart entwickelt und fixiert 
worden. Der Voraitsende macht noch darauf anfmcilcaam, daas man ja auch bjswdlen dem Bntwidder 
I^ernatron auaetaen und die Schale dodi nach gutem Waachen immer wieder ohne Schaden anm 
Entwickeln benutzen kannte. 

Nunmehr projiziert Herr Dr. R. Neuhauss eine grosse .\uzahi von Diapoaitiven mit 
atereoakopiacher Wirkung, wdche von Herrn M. Petzold-Chemnitz angefertigt worden sind. 
(r.enaiKTcs über die zu Grunde liegende Idee u. a. ni. findet sich in der „Fhotographischen Kundachau", 
14. Jahrjs'aii!.; Nr. 7 | Julilu ft|, S. 14s ) lu der Di.sku.ssinn liitniite der \'o rsi t/ en d e . «luss iler stere«^ 
skopische Effekt wohl nicht für alle .\uwesendeu gleichmassig zu Tage getreten sei. Er selbst sä 
gewohnt, mit blossen Augen stereoakopiache Aufnahmen zu vereinigen, daher atdre ihn beim Sehen 
ilnrch die beiden verschiedenfarbigen (iläser der stets entstehende Wettstreit der Gesichtsfelder. *o 
dass nach einiger Zeit stets ein rotes oder ein grünes Bild auftrete. Herr Huth bestätigt dies and 
fügt hinzu , daas ihm dieser Umstand jetzt erst nachdem er darauf aufmerksam gemacht worden sei. 
deutlich aum Bewuaatadn komme. Ba aei ein fortwihrendea Wogen in dem Bilde vorhanden. Der 

U II t ei zei ch n e t f macht ilarauf aiifnu-rksatii , die durcb die beiden j^ef.ärbten Gläser hindurch- 

gehenden Licbtmengen zum besseren Zustandekumineu iles stereoskopischen Effektes gleiche Helligkeit 
haben mflasten. Dieses adidnt jedoch bei den vertdlten Brillen nidit der Fall zu aein, ebenso wie & 
Farben der dnzdneu GUser vielfach wechselten. Dem gegenflber meint der Vortragende, dass die 
Farbendiffirenz nur weni^ ausmache. Herr Dr. C. du Bo i s- R ey ni o n d glaubt auch, dass die Verschit den- 
lieit der Farben von Wichtigkeit sei; manche Brillen ergäben nicht weisse, sondern gelbrote Bilder. 
Herr Geheimrat Dr. Thorner madat noch darauf aufmeriuam, daaa der stereodcopisdie Effekt in der 
Nihe writ beaser zu stände käme als bei grösserer Entfernung. 

Hierauf erstattete Herr Dr. R. Neuhauss einen Iflngereii Htriclit über die l'a ri ser Wcl t- 
ausstellung, von welcher er erst vor einigen Tagen heimgekehrt ist (In erweiterter F'omi findet sich 
dieaer Bericht in der „Photognphiachen Rundschau 14. Jahrgang. Nr. 7 f Juliheft 1900), S. 135.) 

Der Vorsitzende s|iri«ht namens der Versatniiiluiig dem Vortragenden den besten Dank 
aus und hofft, dass seine Mitteilungen manchem bei einem Besuch in Paris von Nutzen sein 
werden. Herr Dr. Veit vIt ebcnfdh aehr au dnem Besuche der Ausstellung, der seines Erachten« 
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jctloch rcdit viel ("cid koste. Manches von deutscher Seite AusRestellto -^ti rtcht )reschmacklos , das 
P'ranzüsüche hiuge^eu fast stets auf der Höhe. Auch seien nicht alle deutscheu Abteilungen fertig. 
Er erinnere nnr an den Pavillon der Attgemeiaen Biektrintitt»>G«idlaclieft Herr Dr. Neuhauaa 
hingegen meint, daae die Kosten durchaus nicht so sehr hohe leien. Man könne in bester I'iige didit 
l»ei der Ausstellung ein sehr hübsches Zimmer einschliesslich erstes Frflhstück für 8 Frs. täf![lich haben. 

Der von der Firma Linkenheil & Co. angekündigte Vortrag: „Über moderne Ton- 
bäder** Mttt der vorgesduittencn Zeit halber aus. Derselbe wird apiter bn VeiciBaatelief ala Lehr> 
Vortrag gehalten «erden. Im Pragekaaten linden alch awei Pn^gen: 

1. n.irf itti Znr>io>;ischen Garten photographiert werden? Idi Sah gelcgetttlicb Pfingsten im 
Garten verschiedene Herreu mit Apparaten nrnher gehen! 

Der Voraitzend e teilt mit, daaa die Dirdttiott anf Anfrage die Briaubnis snm Photographieren 
»i«ist bereitwilligst zu geben pflege. Die Mitglieder der P. Ph. V. könnten wegen der freundschaftlichen 
Beeietaungen des Herrn Direktor Dr. Heck zur Vereinigung auf besonderes Entgegenkommen rechnen. 

2. Sind die Isolarplatten der .Aktiengesellschaft für .\nilin • Fabrikation ebeu so empfindlich, 
wie die gewöhnlichen Trockenplattcn dieser Fabrik, so dass sie zu Momentaufnahmen verwendet 
werden könnoi? 

niese Frage mrd vom Vorsitzenden bejaht. Der t' ii t t-rz f i ch n e t e macht darauf auf- 
merksam, <lass diese Frage mit Unterbrechungen immer wiederkehre. Dies habe seinen Grund wohl 
darin . dass die Anilinfabrik frQher ihr eigenes Pabrilcat schlechter gemadit habe, ab es wiifclich sei 

Die Isolarplatten nämlich, welche vor ca. 2 Jahren hergestellt wurden und die z. der Unterzeichnete 
auf sL-iiur Eismeer- Expedition mitgefuhrt hatte, seien dainrds als weniger empfindlich bezeichnet 
wurden. Dennoch habe er mit denselben durcliaus befriedigende Ergebnisse auch bei Moment* 
aufnahmen erzielt 

.\I.sdann teilt derselbe mit, dass d.is Vereinsat eher jetzt telephonlschen Anschluss (1,3344) 
ha!>e. Für Benutzung; des Telt ])lions im .\telier sei eine Gebühr von 5 Pf. zu entrichten. Schliesslich 
giebt der Vorsitze nde einen Überblick über die in der Siuuug erledigte stattliche Tagesordnung und 
aber die ncicb der Erledigung harrenden Voriagen und Vortrlge und wünscht den Mitgliedern vetgnttgte 
Ferien und „Gut Licht!" 

Nachtrag: Zn dem vom Unterzeichneten erstatteten Bericht Ober den Sonimer- 
auhflug der Vereinigung (vergl „ Phutographische Ruudsdiau 14, Jahrg., Heft VIII [August 1900J, 
Vereinsnachrichten) ist noch nachzutragen, dass audi die Herren Binbeck und Hertzer eine Anzahl 
einfacher und stereoakopischer Diapositive in der Sitzung drkniieren Uessen. 

Dr. Brohl, U. SchriftfOhrer. 

»€sa«- 

Dresdner Gesellschaft zur Förderung der Amateur -Photographie. 

Die Gesellschaft wird nach der, wälirend der Sommermonate eingetretenen, Unterbrechung 
zn Anfang September mit ihren regehnSsaigen Sitzungen (wie l^er im Vereinshaus, 2nsendoffBtr. 17) 

wieiler beginnen. Das von ihr auf^;titilUf .Vrlieitsprog^ranim fflr die bevorstehende Saison i.st reich- 
haltig und interessant Für die ordentlichen Sitzungen, von denen monatlich zwei stattfinden, sind 
zahtrddie belehrende Vorträge und VorfBhrungen, Interne Ausstellungen, Diskussionsabende u. s. w. 
vorgesehen , während für die öffentlichen ProJdctionS'VortrIge, die bisher stets den grOssten Beifall in 
allen interes-sierten Kreisen K<-*f""den haben, mehrere namhafte Kfinsflerj)ho1i>.;rH])hen ^cwdnnen 
worden sind. Für die in der Photographie noch weniger vorgeschrittenen Mitglieder soll wiederum 
ein kostenloser Unterrichtskursus angerichtet werden, welcher der Leitung emes bewihrten Pach- 
niannes untersteht Ausserdem sind zahlreiche andere Unteniehmungen geplant, welche den Interessen 
der iMilf^'lit iler dienen nnd die l'hotoyranhie in ihrer Eigenschaft als Kunst und Wissenschaft fördern 
werden. Diejenigen, welche .sich über die Ziele und die Darbietungen iler Gesellschaft uäher zu unter- 
riditen wflnschen, erhalten vom Vorsitzenden denelben, Herrn Rentier B. Frobne, Scfaumannstr. 34, 
bereitwilligst jede Auskunft 

— 



Digitized by Google 



9. Heft VERElNSNACHKiCHTEN 



Klub der Amateurphotographen in Münehen. 

Molila;^, (Uli Q. Juli 1900. 

Der I. Vorsitzende, Herr Dr. Uauberrisser, bcisst die Auwesendeu bentlich wiUkomiucs 
und teüt mit, daas Herr Dr. Stahel in Ludwigshalen ab Mitglied aufgenommen iat. Hietanf veillat 
der I. SchriftfBluer das Protokoll vom a. Juli, welches genehmigt wird. Herr Dr. Walk hoff erhilt 
nun das Wort zu seinem Vortrag über: I' 11 si oh tliare photoj»ra])hisih wirksame Strahlen" 
Der Herr Redner schickt eine kurze histuriscbe Skizze vuraus, wobei er zuerst die EigentumUchkdt 
der bekannten Geisalerschen RAbren demonsbtiert, in welchen der eldctriadie Ponke von einer Kafliode 
in gerader Linie lUti luftleeren Raum der Cilasröhre überspringt. Hittorf fand bei stärkerer Luft- 
verdünnuny; in derselben, (la.ss von der Kathode Strahlen al.s schwach bläulicher Faden aHs^ehetJ. 
Crookes experimentierte später mit noch grösserer Luftverdüuuuug, uacbdcm derselbe auch iu 
Experiment in ^ixgaatm Poimen brachte; so hat Hittorf jedenfUte das Hanptverdienat, ^ Auf- 
merksamkeit der Physiker auf die folgenreiche Beobachtung gelenkt zu haben. Der letztKenatir.ii 
l-orsrlier wies auch nach, dass die Kathoden.strahlcn sich nur geradlinig ausbreiten und bei eine 
gebogenen Röhre nicht etwa um deu Knick herumgeben, sondern die Glaswand an letstcrem lebhaft 
zur Phosphoreacenz anregen; femer wnrde gefunden, daas dicae Strahlen durch den Magneten aUenkbai 
aind. Bringt man an der Biegung einer .solclun Röhre ein srhr dünnes .\lumiiiintnblati Ftiister aa 
so treten die Katbodenstrablen durch dieses in deu freien Raum, und es wurde bei den fernereu Versuchto 
bemerkt, daaa dieae Strahlen andi photograpbiache Wiikuagen auf lichtempfindlichem Papier herror- 
riefen; dieae Entdeckungen blieben immerhin nur Gemeingut der Physiker, bis Röntgen mit seiacr 
hrill:tnten Entdeckung hervortrat, welche uns allen ja bekannt ist. Durch die Kntdeckunj^ Röntgen* 
wurden die Forscher zu neuen Untersuchungen veranlasst, ob nicht etwa andere Körper ähnlich« 
Strahlen auaMnden, und es glückte Becquerel in der That, spedel) im Uran und seinen VeibindmgcB 
einen Stoff zu finden, welcher das Verlangte leistet. Bei den weiteren Ver><uchen mit Uran gelang ei 
Currie un<1 seiner Frau, aus ili-in t"ratii)echer/ zwei stark unsichtbare Strahlen aussendoiKle SuliStaoWB 
herzustclleu, welche sie als neue Elemente aufstellten und Radium und Tolonium benauutcu. 

Der Herr Vortragende hatte nun g Radium durch die Gflte aeinca Freundes Hemi 
Dr. Fritz Giesel in Braunschweig /ur Verfügung. Aus 4000 kl: rr.mpecherz wurden nnr9gRadiuii 
gewonnen, welche 'las ein/ii^e Quantum in Deutschlaiul sind. Der Wert der 0,3 g belSuft sich au: 
ca. 1000 Mk. Radium hat wunderbare chemische Eigenschaften, und ohue direkt damit in Berühnmg 
zu kommen, flrbt ea Kochsalz gelbbrtunlich, BromkaK blau. Im Dunkeln Icuditet die weisse Palm- 
ma.sse bläulich grün. In« (legensat/ zu den Rt'tntgenstrahlen sind die Ra'liuiustrahleti durch der 
Magneten ablenkbar, wie sie auch eine 12 mm- Bleiplatte und Kalkscbichten leicht durchdringen. Am 
letztcreui Grunde sieht man auch bei deu gezeigten photographischen Negativen nicht die Sdiifle und 
Deutlidikeit der Strukturen, z. B. von zahnen und Knochen, wie bd den ROatgenatcahlen. Bertf^cb der 

jilusiolrif^Tst'heu Eii^eiischnfteii <l< s R;i(Hintis kotintt- der Herr Redner die Fnlj,;en einer 20 Minuten IZBg 
dauernden Bestrahlung seiues Armes zeigen , welche sich nach 14 Tagen noch als roter Fledc auf der 
Haut bemeikbar machten. Herr Dr. Walk hoff wies noch darauf hin, dass natAriich die Untermdimigco 
der Eigenschaften dieaer Elemente nicht abgeschlossen sind und jedenfalls nodi manches MerkwfinBgc 

zu Tage fcVnlern können und schloss hierniit seinen tnil j^^rossrtn Heifall aufgenommenen Vortrag. Dct 
Vorsitzende dankte Herrn Dr. Walk hoff namens des Klubes für seinen so ausgezeichneten und 
interesaanten Vortrag. 

Den zweiten Teil des Abends füllte Herr Goergeu mit sdnem Vortrag über Tonen vos 
Chlorsilliirhildern in getrennten BätUrii und das .\ufziehen von p!iotiit,'raphischen Kopieen ans. Der 
Herr Redner empfiehlt die Tönung der Cello'idinbilder in getrennten Bädern, schon ihrer Haltbarkdl 
wegen, und giebt derselbe du Rezept für Platintonnng bdumnt, mit wekiiem er die schon kftrsficfe 
ausgestellten und wegen ihrer Brillanz bewunderten Bilder hergestellt hat. Durch die praktische 
Vorführung dieses Tonnngsprozesses hat lleir Goergen gezeigt, dass es nicht allein notwendig i»t, 
diesen Prozess theoretisch zu kennen, sondern dass zum Gelingen auch Geschicklichkeit und Reinhchko*. 
eine grosse Rolle spielen. Das Aufziehen der Bilder empfiehlt der Herr V ort ragende mit Auanshaie 
von Pigment- und Bromsilberpapiereu in noch feuchtem Zustande vorzunehmen tmd sich als Kleb*- I 
mittel ausschliesslich gewöhnlicher wanner Gelatinelösung zu bedienen. Diese Ausführungen des Hcm 
Goergen wurden mit vollem Interesse und grosser Anerkennung aufgenommen, und spridit Bor 
Dr. Hanberrisser dem Herrn Redner den Dank des Klubs aus. 

Der Vorsttzendi Herr Dr. I! a u 1> err i ss er . zeigt noch eine neue Kassette \ i>r /u Auftiahirer 
für das Lippmann-Verluhren und teilt mit, da.ss er morgen Platten hierzu präparieren wird, wozu er 
Interementen in seine Wohnung einladet Gleidizeitig verabadiiedet mdi Hm Dr. Huuberrlssc; 
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v»m ilfti Anwesenden, da er ;uif läiii^'tre Zeit Miiiichiii vcrlässt. Nach BrledigU&g einiger FlSgCO BXU 
«Ictii Fragekasten schliesst der Vursitxvudc die Versammlung. 

Jos. Kirchgassner, I. ScbriftfUiier. 



Klubabend, Montag, den 16, Jnli tgoo. 

Den \ iirsil/ führt der 2. Vorsitzende, Herr Sclmycrer. Mit lU-dauern wird flie Wahr- 
nehiiiuug gemacht, da&s die Sommerhitze und die Flucht aufs Land eine grosse Lücke iu die sonst 
gewohate stattliche Zahl der Anwesenden geriaaen hat Bs wird daher Abatand genommen von den 
anigdcfladiKten Vortxigeu der Herren Streb le nnd Goer^en. 

Herr Baron von S t h i 1 1 i n • Can u s t ad t führt seine vcrhessertc Puckkamera vor. Die I'ock- 
kaniera hatte, wie der Herr Vortragende sagt, eiu zur I'lattengr«isse 6X9 ^'^^ umfangreiches VoUuueu, 
so dnas sogar Vt Kamera ein unansgenntxter Raum war. Der Herr Redner nahm daher eine 

T'ni]<estaltang derart vor, daaa die ganze untere HUfte der Kamera wegfiel und die übrige obere 
Hälfte in zwei gleiche Teile durch einfaches Ausziehen in einer Nute zerlegbar wurde. Der eine Teil 
enthielt das Objektiv mit einfachem Fall verschluss, während der andere Teil eine Balg -Wechselkassette 
mit ao Platten darstellte. Durch eine sweite solche Kaasette und swd DoppeUtasaetten ist der Herr 
Referent in der Ln^v, mit 44 Plattet) utis/urfu-ken. Die ei nzdnen Teile lassen aich in einer Tragtasche 
und in deu Rocktaschen leicht und bequem unterbringen. 

Hierauf spricht Herr Hollender aber Panpapier. Detadbe madit darauf anfmerksani, dass 
die Pinna Liese gang ein Preisanaschreiben für mit I>anpapier gefertigte Bilder edasaen hat nnd 

f"rilcrt znr Beteilifjunji hieran auf; insbes'>ndere, da das Arbeiten mit diesem Papier durchaus nicht 
schwierig und bei der Erzielung von den verschiedensten Farbtönungen, die fast dem Pigmentdruck 
gleichkommen, nuraneiiemd seL Herr Hollender macht noch anf einige Vorteile bei der Behandlung 
des Papiercs auftnerksam und schliesst damit sein Referat. 

Nach i.'e$,renae>tiger kurzer Unterhaltung und Meinungsaustausch schhesst der Herr Vorsitzende 
die Vcraauinilung. Jos. Kirchgassner, I. Schriftführer. 



Klubabend, den ^Juli 190a Geaelliger Abend. 

Der 1. Schriftffihrer führt den Vorsitz, erfttfnet die Versammlung nnd bringt die, Protokolle 

vom 9. und 16. Juli zur Verlesung, welche die (".emhini^un^ der anwesenden Mitglieder erhalten. 
Die Unterhaltung der Anwesenden, welche sich iu versehiedeue Gruppen teilen, ist eine sehr lebhafte^ 
ao daaa Hefren tiemlich aplt rieh trennten. Aussergewöhnliche Prägen kamen an dicaem Abende 
nicht sur Diaknasion. Jos. Kirchgassner, L SchriftfOhrer. 



Projektiojisabend, Montag, deu 3a Juli 1900- 
Der 2. Vorsitzende Herr Soli o v erer hejjrflsst die \n\\esen<le!i und teilt mit, dass die Herren 
U'iih. .Vmaun, Bankbeamter, und C Huysinga, Brauerei -Techniker, als Mitglieder aufgenommen sind. 

Hierauf- ftolgt die Projektion einer grösseren Anzahl Diapositive der Herren Bauer, Nehrlich, 
Dr. Schilling ' -^tangnnd Strehlc, wobei Herr Schoyerer anregt, dass in den Protokollen die 
an Projektionsaheuileii vorgeführten Diapositive, welche von besonders malerischer Wirkung waren, 
benannt werden. In dieser Beziehung haben die Bilder der Herreu Bauer und Dr. Schillinger 
tiroU cntaprodien. Nadi Sdiluaa der Prtjdction fand noch weitere Unterhaltung statt, worauf der 
Abend, an wddiem 37 Herren auweaend waren, geachlosaen wird. 

Joa. Kirchgassner, I. Schriftführer. 
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Prämiierungen auf der Weltausstellung in Paris. 

Klasse la. Photographie. 



Juryniitj;lie(l. 
Prof. Dr. Adolf Miethe, CüarlotteiiburK. 

6roM« PraiB«. 

Meist iih.u h Riffartb & CO., Berlin. 
Carl /«iss, Jena. 

Goldene Medaillen. 

Aktien - Oesellschaft 'ffir Anilin- Falmkatiou, Berlin. 

Falz & Werner, Leipzig. 

C. P. Goen, Berlin •Priedenan. 

M;i\ Wi.lff, Heidelberg. 

I'r. Müller, München. 

J. B. Obernetter, München. 

C A. Stdnheil & Sdhne. Mflndien. 

VoigtUndcr .K: Sohn, Bninnflchwcig. 

O. AnschOtz. Berlin. 

Otto I'erutz, München. 

J. C Schaatwichter, Beiliii. 

Fhotogmphische Gesellschaft zu Berlin. 

Sllb«m« MMlalllm. 

Bdm. Gdllard, Berlin. 

O. riOnther, Brainisrluveig. 
C. Koppe, Braun.schweig. 
Erwin Ratipp, Dresden. 

H. Brandseph, Stuttßart 

Vereinif^tc l'ahrikcn i>h<)to^raph. Tupiere, Dresden. 
J. Hauff & Co., Feuerhach. 
A. Widensohler. Stuttgart. 

C.ehr. Lützel, München. 
V. (iniiner. Reichenhall. 

Treussische Messbildanstall ( Mcydenlmner), Berlin. 
Wilhdm Knapp, Halle a. S. 
H. Ertiemann, AktiinKesellschaft, Drcwlen. 
Oscar Suck, Karlsruhe. 



' Dr. R. Nenhauss, Berlin. 

; Neue photographiadie GsMÜtidiaft, Beitfit-Stq{litt 

• ^ecco^Fütn-Gesellachaft, Berlin. 

i 

■roiiMna Madftlllan. 

' Siemens & Halake. Berlin. 

. G. D. W. Calhvey. München. 
' Alpecs & Meissner, Hannover. 

J. Schober, Karlwnhe. 
, W. Diceaoi, Flen^nig;. 

Frit/ M. lkr, Halle a. S. 

W. Weimer, Darmstadt 
' A. Stegemann, Berlin. 

L. G. KleClel & Sohn, Berlin. 

Cainer.i - Oesellschuft , Stuttgart 

C. Kubica, Hcilbrouu. 

• N. Ffenchcid, Leipaig. 
Photochemisdie Industrie, K61n-Nipp«iL 

ChranYOll« Craribnuni««. 

I H. Axtmann, Flauen. 

^ O. Krflss, Hamburg. 

F. Kullricb, Berlin. 

I Selke, Photoskulptur, Berlin. 

, C Winkd, Gattingen. 

I Dr. J. Steinschneider. Berlin. 

, Hch.StoUe, Köln.Elirenfeld. 

i Mitarbeiter. 
1 Goldmi« HadaillMt. 

E. v.ni Höejrh-O'nerz, Berlin 

Dr. H. Harting- Voigtländer, Braunschweig. 

Dr. P. Rudolph -Zetas, Jena. 

Ausser Wettbewerb. 

Geiwg Büxeuslcin it Co.. Berlin. 
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V«reitiflna«hrieht«n. 
Fr«l« photegmphische Vereinigung xu Berlin. 
Das Vereinsafelier 

(T'ntcr (k-n Linden ii) wird auch im kommenden Winter wie bisher geöffnet bleiben: Montag. Mitt- 
woch, Freitap iiti unterbrochen von lO bis 5 Uhr; Hienstai,', Donnerstaj^, Sonnabend von 10 bis i Uhr 
und 3 bis 8 Uhr. Sonntags nach Verabredung mit unserer AteHer-Vorsteherin. Im Oktober findet auch 
wieder dne Anwtelhuig (Aufnahmen von S. Jaf f^) in den Atdienfiiunen statt Unterrichtakmae werden 
veseltnlaaig abgdialten. _^ 

Zu dem Protokoll der Sltzong votn 15. Juni d J. sendet Dr. Kirstein folgende Berichtigung: 
In der Freien photographischen Vereinigung zu Berlin, Sitzung vom 15. Juni 1900, habe ich nicht 
Sesag^: „Zeichnerische Begabung sei für die erfolpreiche Ausübung des (iummidruckes fjSnzlich zu 
entbehren*', sondern: man könne mit dem Gummidruck Erfolge erzielen, auch wenn man nicht zu 
xeichnen verstehe Femer habe ich nidit gesagt: „ Mit dem Spray seieB hödistens nnr grobe Bingrifie 

zu machen", somleni ; im Vergleich zum Zeichnen und Malen [d. h. ztt der Arbeit mit Stift und Hnsd] 
seien die Eingriffe mit dem Spray verhältnismässig grob. Dr. Kirstein. 

»€S9« 

Dresdner GeeeUeeheft zur Förderung der Atnateur^Photosrephle. 

6a ordentliche Sitsvng am Montag, den 17. September 1900, 

im Vereinshaus, Zinzendorfstrasse 17. 

Nach der Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden. Herrn Rentier Ii. Frohne, ge- 
dackxte derselbe zunächst des tiefbedauerlichen Unglücksfalles, welcher das SächsLsche Königshaus 
bet r o ff e n hat nnd bat die Anwesenden, ihre Teilnahme durch Erheben von den Flitzen anasudrackenf 
was geschah. Dann teilte der Vorsitzende mit, dass der praktische Unterrichtskursu.s in der Photo- 
graphie, der den MitgUedem der Gesellschaft kostenlos erteilt wird, demnächst wieder seinen Anfang 
nehmen wird und ersucht, die Anmeldungen hierzu baldigst einzureichen. Bs folgten nunmehr Berichte 
der technischen PrfUnngdcommisikm Aber dacn zur Probe dngesandten Entwickler, an weldie ddi 

eine lebhafte Disktission über das Entwickeln ini a!!v:c!iH-in( ti .Htischloss, sowie verschicdf-ne Mitteilungen 
technischer Art Besonderes Interesse erregte dabei eiu kleiner Vortrug eines Mitghedes über eine 
eigenartige Bntwiddungsmethode, bei welcher durch zweckm Sange Trennung der Beatandteile des 
Aitwidden der Gefalir des Misdingens der Arbeit vorgebeugt wird. Nach einer kurzen Pause verlas 
einer der anwesenden Herren aus einer photograjjhischen Kunstzeitschrift einen geistvolhn Aufsatz 
über das Motiv und seine Behandlung und fesselte damit das Interesse der Zuhörer auf das lebhafteste. 
Die Gesdlsdisft beabdchtigt, Voileaungsabende dieser Art von jetzt ab After zu veranstalten. Eine 
Anzahl im Fragekasten vorgefundener Fragen veranlasste abermals dne lebhafte und instruktive Aus- 
sprache über allerlei technische Metho<len der Photographie, an welcher sich der grösste T«l der an- 
wesenden Mitglieder beteihgte. Wegen der Reichhaltigkeit des vorliegenden Stoffes und der regen 
Beteiligung der Anwesenden an der allgemeinen Didtuadon konnte die in jeder Bedehnng wohl- 
gelungene Sitzung erst in vorgorürkter Stunde geschlossen werden. PÄnl Heneu, wddie zur Mit- 
gliedschaft angemeldet waren, wurden aufgenommen. 

ipub der Atnateurphotographen Münehen (E. V.). 
Montag, den 6.Angnst, Diskutier>Abend. 
Der I. SduiftfBhrer begrOast die Anwesenden und verliest das Protokoll vom 3a Jnli, wddies 

genehmigt wird. 

Anwesend als Gast Ist Herr Albu, Vertreter der Firma William Alton-Darrick, wekher 
den Panorama» Apparat „Al-Vista- Kamera" voifOhrt nnd damit daa ungeteilte Interesse der Anwesenden 

hervorruft. 

Feruer brachten die Herren Aigner, Sand und Dr. Merk ihre neuesten .\utnahuieu zur Vorlage. 
Da dne grossere Anzahl Mitglieder z. Zt nidit in Mftnchen verweilt, wurde von besonderen 
Vortrlgen abgesehen und werden nur Diskuadonen fiber allgemein interessante Themata abgehalten. 

Der I. Schriftfahrer: Jos. Kirchgassner. 
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Projektioosabend, MouUg, den 97. August 190a 

Der I. Schriftführer ühernitnitit 'li ii Vorsitz, tiej;rüsst iHe Anwesenden im Namen des Vorstandes 
und macht <li> Mitteilung, dass Herr Wilb. Unsinn, kgl. Tel^apben- Expcditor, als Mitglied nt- 
geuomuteti wurde. 

Der Votsitzende enractat nun Herrn Aigner, aeiDe Reiaebilder ans Süd-ItaUen mr Vor- 
fflhrung SU brinKe»- 

Eine erkleckliche Anzahl von hübschen Bildern ruft auch bei mehreren Mitgliedern Erlebnis« 
und Erinnerungen an das schöne Italien wach, wie sie auch bei den nicht Gereisten grosses Intere&ic 
ernsgen. Hierauf bringen nodi die Herren Bauer, Dr. Merk, Obitscb und Sehreiber dne gttacR 

Anzahl ihrer Diapositive 7ur Projektion, welche- cbenf.'dls allj^'cim-itu- Aiit rkcnnung finden. AtUSodeB 
legt Herr Aigner noch mehrere sehr gut durchgearbeitete Vergrösseruugen v*or. 

Trotz der ausM^rgewöhnfichaii Hhsc waren die Veraanünlnngen veililltnisniässtg gut boodiL 

Der I. SduiftfObrer: Jos. Kirchgassnec. 



Diskutierabend, Montag, den la September igoa 

Der I. Vorsitzende, Herr Dr. Hau bcrrisser, eröffnet die VersaninilunR untl begrüstit du 
Anwesenden aufs her/licliste. /.ur lüörterunjj kommt eine Frage über die RchanflliinK alvitVib i-i- 
Trockeuplatten. Eine weitere Frage über Polarisation, l>ez'w. Reflexerscheinung der übjcktivOiftmiij 
auf der Platte bei Aufnahmen gegen die Sonne giebt zn reger Diskussion Veranlassung. Der i. Sdmfe- 
führet macht auf das riummipi^'ment-Verishicn des Herrn Ingenieur Steyerer (Rundschau, Septcflib» 
heft) aufnierksam und wird damit Versuche machen. 

Die Diskussion bleibt bis zum Schlüsse des Abends noch eine techt lebhafte. 

Der I. SchrififOhrer: Jos. Kirchgassner. 



Klubabend, Montag, den 17. September 190» 

Der I. Vorsitxende, Herr Dr. Hauberrisser, erOfbiet die Versammlung und teih imt. im 

Herr Sebastian Ost vti ritder, Bildhauer, hier, sich zur Aufnahme als Miti^Üed gemeldet hat Pensr 
macht der 1. Vorsitzende uodi aufmerksam, dass die Firma II uch heimer & Co. ein Gummidruckpqia 
einfflhrt, welches in verschiedenen Farben angefertigt und wie Pigmentpapier vor Gebranch semüdiaiBi 
wird. Das Papier wird kalt entwickelt und bringt alle Tonabstttfungen hervor; es melden sich cia^ 
Mitglie<ler zur Abnahme einer Proberolle. 

Hierauf erteilt Herr Dr. Hauberrisser Herrn Stretle das Wort zur Vorführung öe 
einfachen VergrSssemngs- Apparates 13:18 zu 90:4a Herr HoUender hebt hervor, dass er nit 
solchem Apparat ebenfall.t schon gearbeitet hat und er sich eine einfachere Vergrössemngsraanio'ndit 
ilenken könne, doch glaube er empfehlen zu müssen, dass der Fabrikant für ein Objektiv Sorge trsgCT 
möge, welches auch in den Ecken vollständig auszeichne. Sodann bringt Herr Stretle noch eine 
verbesserte Klapp- Kamera mit leicht verstellbarem SchUtxveiBchluss zur Ansicht, wddher versdrieioe 
Vorteile gegen die üblichen besitzt. 

Nachdem berichtet Herr Holleuder über seine Eindrücke, welche er auf der Frankfaitct 
photographisdien Ausstellung empfangen hat Insbesondere interessierten Herrn Redner die Arbdtcn 
der Amateure. Vor allem ist er erfreut, dass ein ausstellendes Mitglied unseres Klubs, Herr Ingcnieiir 
Gerber, die bronzene Medaille erhielt Des weiteren Spricht sich Herr HoUender über '.ie ?Mcr 
des Herrn Rotbcnfusser, ebenfalls eines Mftncheners, welcher für seine ausgestellten Werke >lie 
goldene Medaille und einen Ehrenpreis bekam, mit vollster Anerkennung dahin ans, dsss Bor 
RothenfusHcr mit seiiun chemisch gefSrbten Biomsilberbildem eben auch einzig dastehe. Anschliessend 
gie1)t Herr llolli'tider iiocli den ^.'titen Rat, falls man sich im Auslande bcfimlc, unbedingt die nötiiicn 
Platten von seinem vertrauten l.ieteranten sich nachschicken zu lassen und dabei nicht auf die geringei: 
Kosten von Porto und Zoll zn sehen. Nicht allein er, sondern auch andere haben beim Binkanf in 
Auslanil ! liümmsten ICrfahrungcn gemacht. 

1 ler Herr Referent giebt dann UOCh eine kleine berliner Keiseepisode zum besten, worauf de 
Vorsilzenile den .Abend schliesst. Der i. Schriftführer: Jos. Kirchgassner. 
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Vereituma^hriehten. 

Der „Amsteur-Pbotograpbeii'Klttb Wedding Berlin N.** nad der nVerein Licht- 
bild Bger" wShlteo die „Photographisclie Rundschau" ram Verdnaorgan. 



Fr*i« photo9raphi«ehe.y«r«ini3ung zu B«rllA. 
Im VereiiMatelier 

( Unter den Linden ji) fand vom 15. Ua 31. Oktober die Anaatellnng der Anfaahmen von Herrn S. Jaffi 

(Posen) statt Im Novemht^r foljjt eine Au5istellunj; wissenschnftlicher Änfnaliiiieii. — X.jch der neuen 
Atelier- Ordnung ist zum phutographücben Arbeiten in den Atelier- Räumen (Porträtieren; Entwickeln; 
VergrOasera; Mikrophotographie; Paibenphotographie n. «. w.) die "LStuag einer Karte erforderlich, 
welcHe für die Dauer eines Kalendenuonats ßMk., für die Dauer eines Jahres 10 Mk. beträgt. Die 
Stifter sind von der Entrichtun)^ dieser ArlieitSKet)ühr befreit. Das Hntwickeln und Kopieren von Platten, 
sowie die Anfertigung von Vergrösseruugen und Diapositiven wird aucli gegen eine sehr massige Ge- 
liflhr von unserer Atdier-Vosstdierin flbem omm en. Vorträge und Obungakune finden icgebnäHig statt 
Die Benutzung der Klubcänme und der Bibliothdi steht jedem MitgUcde ohne Bntgdt frd. 



Projcktions- Abende Im Vereinajahr iS99;i900. 

17* Oktober 1899, 91. Abend. 
W. Rothermundt: RdsebUder aua Ägypten. 

«7. Oktober 1199, 9a. Abend. 
Ansprache des i. Vorsitzenden, Geh. Mi-di/inalrats Prof. Dr. O. Fritsch, aus Anlass der /ehn- 
jährigen Wiederkehr des eisten Projektiuus- Abends in der Freien photographischen Ver- 
einigung. 

Frans Goerke: StreiMge durch Meddenbutg. 

14. Novembsr 189g» 93. Abend. 
Geh. Senitätarat Dr. Bartela: Bosnien. 

S4. H OTember 1I99, 94. AlMod. 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Fritsch: TrsnsvaaL 

ag. Horember 1I99, 95. Abend. 

Zum Resten dcs Atelier* Fouds (eldctrisdie Bdeuchtung). 
Franz Goerke: Bornholm. 

8. Dezember 1899, 96. Abend. 
Dr. med. L Brähl: Unter hohen Breiten (Eine dentsdie Bismeerfahrt i8gB) I. 

9. Januar 1900 , 97. Abend. 
David D. Michelly: Von der Jungfrau zum Bemina. 

33. Januar 1900, 9S. Abend. 
Franz Goerke: Die Weichad von der masiachen Grenze bis zur Mflndunj^ 

30. Janoar tgooi 99. Aband. 
Dr. med. L. Brflhl: Unter hohen Breiten (ßue deutadie Eismeerfahrt 1898) II. 

13. Febniw igooi wo. Abend. 

Ansprache des 1 X'orsitzenden, Geh. Medizinalrats Prot Dr. G. Fritsch, ans Anlass des loa Pro- 
jektionsabends. 

Dr. med. R. Neuhanss: Neue Aufnahmen in natflrlidien Farben nach Lippmanns Verfiihren. 
Geh. Baurat Dr. A. Meydenbauer: Deutsche Dome im Mittelalter. 

Dr. med. L. Brflhl: Die Andr£e-SUtion auf Spitzbergen im Wechsel der Zeit (1896—1898). 

33. Februar 1900, 101. Abend. 
Privatdozent Dr. C. F. Lehmann: Durch Armenien und Nordmesopotamien (Eine deutsche 
Forschungsreise 189899). 
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13. Ml» t9M, 10«. Aband. 
Franz Goerke: Die Anfnabiiieii des Hern Dr. J. Sobotta-üVIlrBbarg aus dem Aqnarinm in Neapd 
Dr. med. Th. Weyl: Spasierglnge eines Hyginikcis in Konstantinopd. 

•7. März 1900, 103. Aband. 
Dr. med. & Krfiger: Eine Fahrt nach West- Afrika. 

10. April 1900, 104. Abend. 

Dr. med. 1'. Ehrenreich: Der Schlangentanz der Moki-Indiatier in Oraibi (Arixona). 
Dr. med. £. Vosswinkel: Bilder aus dem Lande der Mitternachtssonne. 

24. April 1900 , 105. Abend. 
Dr. phiL Bmil Deckert: Streifeflge im Appalachischen Ber^flsnde 

18 Mai 1900, 106. Abend. 
Kombinierter Projektions>Abend> [Sidie Protokoll der Sitsnng vom i& Mai, Phologt 
RnndsdMtt, XIV. Jahrgang, Heft VII Joli 1900), Vereinsnacbsichten.) 

-»€S9« 

Amateur*' Pkotosraph«n*'ipub Wedding zu Berlin fl. 

Der Klul) ist am 5. Fehruar 1900 Rej^ründet. i. Vorsitzender: Hugo Schultz, Drojjist. Mün«. 
Strasse i66a. Sitzungen finden alle 14 Tage Montags, abends 9 Uhr, im Wirtsbaus zum Weddia; 
(Beflin N., Pennstr. 53/54) statt Vorträge wurden bisher n. a. gehalten von Herrn J. Paar Aber Fl» 

papier und über Verstärken und Abschwädien; von Hemi H Kl^pp über TabloTd.s mit Vorfühnui: 
des Kolibri -.^pparatos, über modcrnf Tonbäder 11. s. w. .•\ni;cn.rl(l( t ist ein Vortraj^ des Herrn l'techt 
Über Vergrösseruugen uml über l'igmeutiiruck. In Aufsicht genommen ist ein B<:such des optisdut 
Ittstitates von C P. Goers in Pxiedenau. 

. > <fl8^ 

Die Oeaelleehaft zur pürderung der HmatetirMPhetographie in Hennburg 

eröffnete ini Oktober in ihren eigenen Räumen im Patriotischen Ilausc ihre VIII. Jahresausstellac^; 
von Kunstphotographicen. Die ausgestellten Arbeiten rfihren ausschliesslich von Mitgliedern der 
GeseUsdiaft her. Die hervorragendsten Werke werden dem PtthUknm spftter durch öffentliche Aus- 
atdlnng im Knnstsalon von Louis Bock & Sohn, Hamburg, bekannt gemacht Vfit geben in nach- 
folgendem die Namen der Preisgekrönten: 

1. Allgemeiner Wettbewerb. Ehrenpreis: Tb. und ü. Hofmeister, H. W. Müllei, 
H. Dachwits, -Dr. Kirstein - Berlin. — Preis fBr Portschritt: Gustav Trinks, B. Troch, 
J.D. Musselt, Dr. J. Benack -Vienenburg a. II., C. Giglcr-Graz, Bruno Schmidt- Wandsbdc, Fd 
Carr, L. Schwere, Dr. Sieveking. Lobende Eiwälinung: Dr. Hachmann -Graz, Frl. Pontoppi- 
dan, Erich Schröder, Dr. R. Maack, H. Th. Grimm, G. Lau, Frau Dr. Waitz, Frau Dr. Fram- 
hein, Dr. Graf-Altona, H. Bftchner- Erfurt, Fri. Bbert- Wandsbek, FrL Hedwig Sauber, P. Lfiders- 
Altona, Frl. Woermann, Geo. Gos.sler, Frau Dr. Matthati, Hr O. Allen dorff-Sdiflnebifc 
Dr. G. Wiediug-I'lön, Assessor Hccr-Üppdn, Ob. -Schi., W. Gevekolit, V. Lappenberg. 

2. Plakat-Wettbewerb. Erster Preis: Th. Durrieu, W. Bandelow-Lübeck, I-rL HelU 
V. Bronsart'Harienhof (Mecklenburg). 

3. Buchschmuck -Wettbewerb. Irrster Preis: Prof. von J an - Strassburg. Lobende 
Erwähnun.^: Frau l*rof. Zacharias, Frau Anna Auerbach -Jena, Ftsm Dr. Welcker - LübcdL, 
Dr. Georg Roll, W. Bandelow-Labeck. 

4. Laternenbilder-Wettbewerb. Erster Pr^: O. Boaenhardt Lobende Brwihnnag: 
C S. Vandel, Fri. Schiller, Jobs. Timmann. 
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Klub der Amateurphotographen München (E. V.). 
Moutag, den 24. September 1900, Projektiousabend. 
Der Vorritzende. Herr Dr. Heuberrisser, erlM^et die Venemmhing nad hemt die 
Anwesenden herzlich willkommen. 

Zunächst giebt der Vorsitzende bekannt, dass iHc Herren Georpe Schatfflt r, Porzellan- 
maler, Ostenrieder, Bildhauer, Theodor Soennecken, Kaufmann, und Otto Metz, Ingenieur, hier, 
welcher das loa Mitglied ist, au^enommen rind.' Ferner haben lich neu angemeldet: Prdhetr 
von Gumppenberg, Königl. Oberamtsricbter, G. A. Mosibacher, Gutabesitzer, Pont, Jos. J. Lang, 

Privatier, und \V. Hcckcr, Versicheninusbe.Tiiiter, hier. 

Hierauf verliest der I. Schriftführer das Protokoll vom 17. Oktober, welches genehmigt wird. 

Mit der Auftiahme dea loa Mitgliedes wird eine Itleine Feier verbunden. Unter den Klfingea 
eines flotten Marsches, den Herr Obitsch in bekannter virtuoser Weise auf dem Klavier zum Vortrage 
brachte, erscheint ein reizendes, vierjähriges Münchner Kindl, welches das reo. Mitglied mit folgendem 
launigen Gedichte, einer Meisterleistung des Herrn Dr. Pokorny, begrüsste: 

Grflss Gott! I bin's Mfinchaer Kindl | Bringt a Oub so g'schwind dCs afsanun. 



T'nd gehör a zua dem G'sifld'l, 

Dös ma Amateure hasst, 

Wo an jedem Eck scho paaat, 

OVs alz zu momentire giebt: 

Da a Paarl, das sich Hebt, 

Dort a Landschaft oder See; 

Da a ganze Ostarmee^ 

oder gar a Sonntagsreiter 

I nd so weiter und so weiter. 

Aber i bin nur a Stückler, 

Denn mir fehlt der recht Entwickler, 

Und grad z'wegn deani da kumm i her, 

Dass i den bei Enk begehr, 

Denn i war nöt g'ring verwundert, 

Daaa fla sdd's scho so • hmdert 



Muess er an Entwickler ham, 
Oer so guat! Da feit se nix'n, 
D08 is so klar wie Stiefelwix'n. 
Daaa dem Herrn mit d0 swoa NnlTn 

A vergange seine Schrnirti 
Stift i eam den Itierkrug und 
Leei'n soll ei'n Us am Grund. 
Und wenn fla bald dichtgedringt 
Wieder oan rwoa NuU'n anhangt. 
Dann kommt's Münchner Kindl wieder 
Von dA FronathUrm hernieder 
Und bringt wiederum an Krug, 

Der not leer wird. Dntni seid's klug, 
Port entwickelt Enk schü stad. 
Vivat, crescat, floreat! 



Damit überreichte das !^Iünchner Kindl dem Hundertsten ein mit deutschen und bayerischen 
Farbenbändem verziertes BierkrügL Begeisterter Jubel erscholl und nahm erst ein Bode, als das 
tffinchner Kindl mit allen angeatoasen hatte. 

Dazanf begann die Projektion. Eine grosse Ansahl IMapositiTe kam zur VotfBhrung, 
wdche die Herren Bauer, Datier, Haller, Dr. Hauberrisser, I'-euchtmeyer, Gautsch, 
Dr. Merk, Obitsch und Schoyerer zur Verfügung stellten. Die Herren Schmitt, Stelzner, 
Dnsinn, Meichelbrttck, Dr. Merk und Kirchgassner brachten ihre neuen Bilder zur VocfQhrung. 

Den weiteren Veilauf des Abends vefsdiOnten die Henen Bcflder Hfllsl mit httbadien 
Gnitarre- und Zithcnorträgen , wcUli«- mit grossem Beifall anfgenommen wurden. Herr Zisch gab 
einen humoristischen Vortrag in sächsischer Mundart unter allgemeiner Heiterkeit zum besten. Hot 
Hellender warf einen Rflckblidt auf die Grflndnng und die seitherige Bnlwickdung des Klubs, 
welcher nunmehr nach achtmonatlichem Bestehen sein 100. Mitglied aufgenommen hatte. Der Voi^ 
sitzende eröffnete, anknüj)fend an den in der Rede des Münchner Kindl, genannten guten Vereins- 
entwickler, ein Zukunftsbild mit der Weiterentwicklung des Klubs bis zum 20a Mitglied, und brachte 
cm dreifsdies Hoch ans auf die Herren, die den heutigen Abend durch ihre Leistungen so sehr ver- 
sdlAnt hatten. 

Der Abend verlief noch in recht animierter Stimmung und wurde mit einer Ulitzlichtanfnahme 
in später Abendstunde geschlossen. Der i. Schriftführer: Jos. Kirchgassner. 



Montag, den i. Oktober 1900, Monatsversammlung. 

Herr Dr. Hauherrisser bcgrüsst die Anwesenden und giebt ^'unächst bdtannt. <1:iss die 
Herren Dr. jur. Freiherr v o n Gumppenberg, Königl. Überamtsrichter, W. Becker, Vetsicherungsbeamter, 
JosL J. Lang, Privatier, almtUch hier, sowie Herr G. A. Mossbacher» Forst, ala Mitglieder auf- 
genommen wurden. Fenier haben och snr Aufnahme angemddet: Die Henen Max Peükert, Dirdctor, 
und Eduard Hofmann, Ingenieur. 

Der I. Vorsitzende teilt nun mit, dass in der kürzUcheu Sitzung der Voistandschaft 
beschlossen wurde, bezilglidi der sur Verteilung der FnismedeiJle notwm^igep Anocdnuigen die 
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Moaatovcnaimnlung sn veranlaiwii, ein KMoitec su wIMcfl. wddiM adt den MitgUedeni der Vontuil- 

schaft ein Statut nusarbeiten soll. Vorgeschlagen und durch Akklamation werden gew^lt: die Herrn 
Dr. Ehrardt, Hüllender, Noll, Rothenbücher und SteUner. Dtese Kommission wird cnaichlii^ 
ihre Bestimmungen als gültig festzusetzen. 

Um den MUgliedem dne Probe mh dem GmumidiuckiMpier der Finna HflchheimerftCa 

zu ermöglichen, wird bt-^chlnssi-n, citif Rolle durch diMi Klub /ii bfschaffen, von wt-lchcr dann StBdtt 
von */« abgeschnitten werden. Sieben Herren haben sich bereits zur Abnahme gemeldet. 

Herr HoUender atdlt wtu den Antrag, die Vocstandadiaft wolle daf&r Sorge tragen, da* 
' die „Iliotograpliiadie Ründadian** den Mi^iedeni regdmlaiig sagcatellt werde und empfiehlt, dHi& 

'/ustclhing durch die Sohriftfflhrer aiispefOhrt werden innige. T>er i. und 2. Schriftfiilucr erklnren sic>i 
bereit, im Interesse der Mitglieder die Cxpeditiou zu übernehmen, und wird sich die Vorstandschait 
mit dem Verleger dieibeeOgÜdi ins Bcnctamen setsen. 

Nunmehr beginnt Herr Hellender seinen V'ortrag über photographische Arbeiten imWiatR 
Der Herr Redner ffihrt ans, dass der Winter wcnij; Gelegenheit biete, schöne Winterlav^e ausf{enornllla^ 
im Freien sich aufzuhalten, und der Amateur angewiesen sei, sich im Hause photographische Thätigket 
zu sdiaffen. Hierher gehflr«: Die Festigung von iMapontives und die Anfertigung von Postlnitas 
wozu sich Herr Holleuder eine eigenartige, sehr praktische Kopiervorrichtung fertigte, um denPU^ 
karten ein ^jeschinackvolles, liü!)scbes Ausselieii zu peben. Die Hersteünnp von Reproduktionen, sowie 
Vergrüsserungeu uud Verkleinerungen; auch hierfür brachte Herr Referent ein selbst konstruiertes. 

dnfadies Hübmittel in Form eines Lanf^nestelles für die Kamera sur Ansicht Alle diese pcaMsdia 

Winke waren sehr lehrreich und werden manchem im kommenden Winter Gelegenheit geben, lii« 
Winter -Tage und -Abende mit nützlicher und guter Arbeit auszufüllen. Dem Herrn Redner wardc 
auch lebhafter Beifall zu teil. 

Hierauf spradi dann nodi Herr Dr. Hanberrisser Aber die Orensen der notwendigen BQdp 

schärfe, indem er davon ausging, da.ss hauptsächlich die Grösse des Formates und dementsprechrad 
die Entfernung, in welcher das betrachtet wird, massgebend ist Ein kleines Bild, etwa 6X9 
9Xtai wddies man nahe ansehe, müsse audi scharf sein, entgegengesetzt kann in einem Klde 30X40«^ 
wddMS in der Entfernung etwa eines Hetcis angesehen wird, die Linie und Kontur schon eine 
Unsch.lrfe von bis 1 mm hal)en, um für das Auge doch als ein scharf ausgearbeitetes Rild n 
erscheinen. Der Herr Redner bringt zwei > unscharfe Porträtkopieen zur Anschauung, welche dies 
meiUidt wahradunen lassen, wie derselbe auch theoretisch diese Biadicittung nadiweist Diese A» 
ffllirungen erregten grosses Interesse, da ja gerade jetzt nch die Ansdiauungen Aber „sdhaif" oder 
,1 unscharf " so scharf einander gegenüberstehen. 

Nachdem noch einige Fragen aus dem Fragekasten ihre Erledigung gefunden, schUesst der 
I. Vorrittende den Abend. Der i. Schriftführer: Jos. Klrchgassner. 



Klubabend, Montag, den 8. Oktober 190a 

Herr Dr. Hanberrisser begrüsst die Versammlnng und teilt mit, daas die Herreu Direktor 
Peukert und Ingenieur Hofmann als Mitglieder au fg e n ommen wurden. Femer giebt der i. Vim^ 
sitzende bekannt, dass in der Vontsndschsft bezttglich der BibliothdE Beschluss gefssst wurde, für ik 

entliehenen Bücher eine Lesezeit von 14 Tagen fest/uset/en und Überschreitungen dieser Zeit mit einer 
Gebühr von ao Pfg. pro Woche belegt werden sollen ; weitere sieben Tage ohne Erhöhung diewr 
Gebfihr sind gestattet, wenn eine Anmeldung auf ein geliehenes Bach nicht vorliegt 

Herr Dr. Hanberrisser hält nun .seinen Vortrag Aber: Die Kunst des Fixierens. Der Hw 
Redner erlJiutert den chemischen Vorgang des I'ixierens an der Hand praktischer Dcnionstrntionen, 
welche äusserst lehrreich sind und besonders auch durch die theoretischen Formeln Klarheit über die 
ridi seigenden Reaittionen geben. Es wAre fAr den Rahmen des ProtokoDes zu wdtilufig, das sdr 
eingehend behandelte Thema ausführlich wiederzugeben, aber der lebhafte Beifall, welcher dem Hcmi 
Referenten Inhnte. /eit't, mit welchim \'erstandnis die Zuhörer dem Vortrage gefolgt sind. 

Nach kurzer i'ausc spricht l iiicr/.eichueter unter Vorlage von Negativen über den Pjrogallu*- 
entwickler, und fAgt Herr Dr. Hanberrisser noch einige weitergreifende Bittutemngen hinzu, wdde 
die Ausführungen ergänzten. 

Herr Hollender fragt an, warum die Vorschlagstafel seit einiger Zeit nicht mehr aufliegt 
Es ist dieses auf ein Versehen zurückzuführen und wird die Auflage künftig regelmässig erfolgen. 

Bilder bringen in Vorlage die Herren Satzenhofer und Schmidt Herr Goergen sagt 
die sdir gelungene BützJiditauliDahme der Gruppe bei Gdcgcnbdt der Anftiahmcieicr des um». HitgMes 
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in uiehreren Exemplaren vor und teilt mit, dass er eine Vergröaserung dieses Bildes dem Klub zur 
Britraerung dedideren will, wu mit Dank angenommen wird. Hiermit •chliott der i. Vorntteode den 
Abend. Der x. Schriftffllirer: Jos. KirchgeMaer. 

Projektionsabend, Montag, den 15^ Oktober 190a 
Nach Begrfissung der Anwesenden durch den i. Vorsitzenden teilt derselbe mit, dam das 
Gntnmidruckpapier voh Höchheimer& Co. eingetroffen sei und bei dem I. Scfariftf&hrer in Empfang 

genommen werden k>"iinf. Da sonst keine j^eschäftlichen Nt'uijiktMttti vorliegen, bepniit Herr 
Dr. Walkboff die l'rojcktiou seiner Radtour durch Bosnien, Herzegowina und Montenegro. £ine 
•ehr grosse Anzahl interessanter Bilder, welche dnrch den begleitenden Vortrag über die mitunter recht 
humorvollen Erlebnisse auch au Ix I t ii'li^keit >^a-wannen, zd^ an <lcn Augen der Zuhörer TOrfiber, und 
wurde tiein Herrn Vortragenden auch nach Schlusa ein reicher Beifall zum Danke für seine so gediegene 
Vorführung. 

Hiernach kamen iiodt zahlrriche Diapositive von MitgKedem zur Ansicht, so dass der heutige 

Pn^dttionsahend als ein sehr gelungener bezeichnet werden kann. 

Herr Bauer stellt mehrere farbig getonte Bromsilbervergrft.sserungen aus. Drei dieser bieten 
dadurch noch besonderes Interease, weil die Aufnahmen derselben ein Sujet behandeln, und je mit 
einer gewöhnlichen, orthochromatischen und solcher mit Gelbscheibe vorgenommen wurden. Es ist 
liierbei ersichtlich, (la.<;s die Anfti;ihiiu' mit <<rt!tochrnmnti.<tcher Platte ohne Gdbflcheibe in Zeichnung, 
Liebt-, Schalten- und Farbwirkung die vorteilhafteste ist 

Der X. Sduifmhrer: Jos. Kirchgassner. 

KltJb deutscher Amateur- Photographer^ in Prag. 

In der ersten Monatsversammlung des Monates Mai legte der Vorsitzende, Herr Dozent 
Dr. Spitaler, eine Reihe neuer Fach werke zur Ansicht und Besprechung vor. Terschaks „Photo« 
graphie im Hochgebirge" ist, wie der Referent bemerkte, ein vorzüglich geadiriebenes, aus- 
gezeichnet illustriertes Büchlein, das über den technischen Anmerkungen und Belehrungen doch nicht 
vergisst, durch angenehme, fesselnde Schreibweise sich von manchen verwandten Werken vorteilhaft 
zu unterscheiden. „Dekorative Photograph ie" von Walter Bftdeker, sowie „Photokeramik** 
von Merkator bdiandeln die durch den Titel unigrenzten Gebiete mit anerkennenswerter Gründlichkeit, 
während Ilofnianns Broschüre ..l'rnxis der I'arhenphotographie" n\it als eine Reklanieschrift 
für die zur Farbenphotograpbie dienenden Erzeugnisse einer Kölner l'inna zu betrachten ist — 
Hierauf berichtete Herr jur. C W. Czapek Ober den gegenwirtigen Stand der „Parbenphoto- 
graphie" und gelangte zu dem Schlüsse, daas alle bisher bekannten Verfahren einer au.sgcdehntcrcn 
.Anwendung für Originalaufnahmen (Naturaufnahmen) nicht fähig seien, dass aber auch bei noch so 
grosser Vervollkommnung derselben die „ Farbenphotographie " in künstlerischer Beziehung bedeutungs- 
loa bleiben und nur für technische Zwecke ( Reproduktionen ) sich Berechtigung erwerben werde. — 

Herr Dr. 1' e r e 1 i s referierte über die letzten Nummern des ,, C f 11 1 r a 1 b 1 a 1 1 e s ", Herr Dozent 
Dr. Spitäler über die „Photogr. Correspondeuz", besouders über die von Erfolg gekrönten 
Venucfae des Dr. Ludwig Mach xur Herstellung einer Legierung von Magnesium und Ahttninium, 
die er „Magnalinm** nennt 

Am 21. Mai sprach der Vorsitzende dem verdienten Mitgliede Herrn Edelmann den 
wärmsten Dank für die Mühe aus, die ihm die Herstellung von je 100 Negativen und Diapositiven für 
den Projektionsabend des Klubs vemnacht hatte, und fiberreichte ihm als Zeichen dieses Dankes eine 
vom Klub gespendete, herrlich illustrierte .\usgabe Baumbachscher Gedichte. 

Nach Erstattung einiger geachäfilii lu-r Mitteilungen demonstrierte Herr I'ostkonlrolor H a n i k y r 
eine Satiuirmaschine. Er erörterte zunächst die Vorteile des Satiuierens überhaupt und besprach dann 
die Vorzüge der einzelnen Systeme. — Über Anregung des Herrn Hauptmann Angustin eatq>aiin 
sich nun eine lebhafte Debatte über notwendige Nenherstellungen im Klub-.\teUer, ans der hervorging, 
dass die Anlegung einer grösseren Dunkelkammer mit Uchtgesichertem Eingang, sowie eine Ver- 
besserung der Beleuchtung nötig sei. 

Unter dem Vorsitz des Herrn Prokuristen Denhof fand die Versammlung vom aß. Mai 
atatt, in der Herr Oberlandesgerichtsrat von Marouschek einige von ihm kolorierte PhotO- 
graphieen vorzeigte, über deren Herstellung mit Kaydlichfarben berichtete und vielen Beifall erntete. 
Hieran schloas sich eine Diskussion über die Haltbarkeit der auf verschiedenen Papieren und nach 
vexachiedenen Verfahren hergestellten Photographieen. Herr Edelmann zieht allen anderen Silber- 
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pap i eren das alte Albnmiafwpier vor, denen Verwendung hente Idder von dem CellcMinpapier aaf 

ein Miniinuni eingeschränkt ist. Von ii.uhteiHjjein Einflüsse auf die Haltbarkeit ist auch die un- 
richtige Anwendung de« Tonfixierbades: nur dann, wenn auf ein Liter Bad ein Gramm Gold 
genommen wird nnd daiiu tddit mehr als 64 Kabinettbilder getont werden, kann eine binrcidicade 
Haltbarkeit cndelt werden. Herr Czapek fllhrte die geringe Haltbaikeit auf die Bildung ma 
unlöslichen Doppelsalzes bei nicht f^eiiÜRendeni Fixieren zurück. In der weiteren Debne 
berichteten noch die Herren Deuhof, Hanikyr und Wiener über die Erfahrungen, die sie Et 
verKhiedenen Papieren gemackt hatten, endlich die Henen Bdelniann und Csapek Aber das ü 
unbedingt haltbar zu nennende Pignientpapier. 

Herr Denhof teilte schlie.sslich nut, da.^s er mit <Ut S t a 11 d o n t wi ckl u n k "'ti h ku-v.- 
i'robiereu ausgezeichnete Resultate erzielt habe und eingehende X'ersuche mit dieser Kntwicklungii^. 
jedem anempfehlen könne. 

Am II. Juni vereinigte ein Diskussionsabend, des.sen Thema „Die Beurteilung toi 
Negativen" war, eine grosse Anzahl von Mitgliedern. An der Haud einer Anzahl von anon>TD aa> 
gereichten Negativen erläuterte zunächst der Schriftführer i^lerr Prof. Dr. Lederer den Zweck dieser 
Diakuaaion und gab hierauf den dnxdnen MitgUedem das Wort zur eingdbenden Kritiäemng dtr 
vortiegendcn Platten; daliei wurden alle Eigenschaften der NeKativplntte in He/ii^ auf OradadoiL 
Deckung, Färbung, Klarheit und Motiv erörtert und klargelegt An dieser Debatte beteiligten sick 
vonflgKch die Herren Prof. Dr. Lederer, Edelmann, Wiener, Denhof und Czapek. 

Wlhrend der Sommermonate vefeinigten aidi die in Prag verwdlenden Klubmitglieder ds 
öfteren in frohem Kreise und besprachen mit Kifer und regem Interesse, angefeuert von dem Geiste 
gehaltvollen „Pilsners", die verschiedensten Gebiete der Photographie. 

Im Monat September fanden in den AtdierrftumHchketten durchgreifende Umbauten ststt 
durch welche eine praktischere Anordnung der Dunkelkammern erzielt wurde, so dass diese jetzt eine 
weit beiisere Verwendbarkeit ennöj^dicheii. Ferner wurde für Kopierarbeiten und zum VergrOaaent Öm 
gesonderter, verglaster Raum von bedeulcmlcr Helligkeit geschaffen. 

Die erste Sitzung nach ^eaen Baudurdtfahrungen fand im Klublokale am i. Oktober statt 
Herr Hauptmann Augustin begrüsste in Vertretung des dienstlicb verhinderten Obmannes die zahl- 
reich Erschienenen aufs herzlichste und sprach die Hoffnung aus, dass der Klub im kommenden 
Jahre wieder eine recht rege Thätigkeit entfalten werde. Hierauf bat Herr Prof. Oppenhein in 
Namen der Wiener Sternw ar te die Klubmit^ieder, sich in den Nichten des 13. und 14. November L J. 

in den Dienst der astrf)noniischen I'orsehnng zu stellen: zur lU-rechtiiuij; der B.-dinelemcnte der zu 
dieser Zeit die Frdbahu schneidenden Sternschnuppen der Leo m den sei eine möglichst grosse Anzalii 
von photographischen Auftiahmen erfordeifieh. Der Redner sprach steh noch des nSheren Aber öt 
Aufstellung der Apparate, die Zeitregistrierung, sowie alle anderen Bedingungen aus und nahm von 
Herrn Prof. Dr. Lederer die Versicherung entgegen, dasB jdut Anzahl von Klubmitgliedem sich 
bereitwilligst dieser Arbeit unterziehen werde. 

Herr Wiener dankte dem Voiatande, besonders den Herren Hauptmann Auguatin uaA 
Denhof, fDr die Mühe, welche ihnen die Leitung des Atelierumbaues verursacht hatte. 

Das an)/('lcnndiKte Referat über ein neues, im Handel befindliches Gummidruckpapier 
der Firma Höchbeimer & Comp, in München - Feldkirchen leitete Herr Direktor Ncmirovsky 
mit der Sdnlderung der Schwierigkeiten ein, welche bd dem gegenwärtigen, flbergrasaen Angebote 
von allen Seiten die Wahl eines wirklich guten Kopierpapicres bereite. Der Vortragende legte Proben 
des Papiercs, sowie Abdrilcke auf demselben vor, die von hervorragender künstlerischer Wirkung 
waten, und schilderte eingebend die Scnaihttfaderung (in fünQ>rozentiger Chromkalilltsung). das Kopierea 
und das feitwickeln mit SIgemehlbrei. Hiernach dcmonatiierte der Genannte eine Original-Goers- 

An seh ii tz - Kam er ri , sowie eine Voi gt 1 ä n der - .\ nschü tz - Kl app - K am e ra , wobei sich ergab, 
dass die letztere bedeutende Vorzüge vor der erstgenannten besitze, was sich augenfällig schou im 
Systeme der Schlitzbreiten- Regulicru ng zeigt; femer führte er einen neuen bitHgcn Hsad> 
Apparat (5 Kronen!) „Gnom" von höchst ingeniöser Konstruktion vor, sowie einen Talbotsdica 
„ Kssem - A pparat ", den er als Preis für seine in der Frankfurter l'h o t o pra p h i s c h en Ana- 
Stellung prämiierten Bilder erhalten hatte. Im Anschlüsse daran beglückwünschte der Vorsitzende 
im Namen des Vorstandes und der Mitgliedschaft Herrn Dirdctor Nemirovsky zu den in der 
genannten Ausstellung erzielten Erfolgen, die ein neuer Beweis für die qualitative Leistungsfähigkeit 
des Klubs seien, und bat die Mitglieder, sich an der im November .stattfindenden internen Klub- 
ausstcllung von Studi en köp f en und Genrebildern recht zahlreich zu beteiligen. 

— — ♦o^ao«— 
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Als erster Punkt der Tagesordnung stand der Bericht über die Resultate der Proben mit den 

i» voriger Sitznnjr verteilten Isolar - Diaposith plattt ii iiinl mit <leni ebenfalls \ertcilteii Iniogensulfit. 
Die beiden ersten Redner, Herr Majur vun Western hagen und Herr Gcheiuirat Tobold, haben 
mit den Isolar- Dii^ositivplatten keine befriedigenden Resultate enielt: e ra t e re r klagt fibcr den grauen 
Ton des Diapositives, letzterer über zu groase Flauheit derselben. Deni}{egenüber berichtet Herr 
Dr. Nfuh.iiiss, (lass er im le(/leii Soiiiitu-r i lo Di.ipnsiiivi-, /.mn 'l eil auf TJionias-, /.iiiii Teil :»nf 
Isolar-Diapuäitivplutteu entwickelt iiabe, vvoliei let/.lcre das beü^cre Resultat ergaben. Kr fand, da&s 
die bolarplatten nur halb so empfindlich wie tlie Thomasplatten seien, so dass er mit doppelter 
Heiichtun ),'szeit gegenüber letzteren Platten das beste Resultat erzielte. Redner führt .Iii- inil t ini lügenden 
Resultate der Herren von Westernhagen und Tf)hold darauf zurück, dass die beiden Herren über- 
exponiert hatten. — Als besonderen Vorzug der Platten bezeichnet Herr Dr. Neuhauss ihre leichte 
Verstirkung mit Quecksilber und den hierbei resultierenden schfinen braunen Ton; als einzige 
l^natinehTnlichkeit hat Redner die Schwierif^'keit der luitfemunj^ der r<iten Farbe enipfunden. Hieran 
ansdtUessend bestätigt <ler Unterzeichnete das soeben Ctcsagte, indem er zwei von I-rau Dr. Gold- 
schmidt hergestellte Platten vorlegt, bei welchen trotz Anwendung von kohlensaurem Natron und 
Natriumsulfit die tote Farbe nicht vollständig wegzubring«! war, ja, der -noch giAasere Obelstand 
auftrat, dass die Farbe unjikitlmiässif; verbla-^ste. Die Platten wurden zur n'>rln!i:i!ii;i t> l'riifuujj gleich 
iu der Sitzung in äodal«>sung gelegt, um festzustellen, ob durch längere Einwirkung der letzteren im 
Verein mit dem Sulfit nicht noch nachträglich die Farbe weggebradit werden kAnne. — Zu gleicher 
Zeit stältt dieser Versuch die Frage entscheiden, ob, wie Herr Dr. Neuhanss meint, die Platten vor 
Auslöschung der Farbe nicht trocknen dürfen uder, nie Herr \ 'in Westernhagen festgestellt hat, ilass 
auch bei trockenen Platten noch nachträglich eine P^utfärbuug bewirkt werden kann. (Das Resultat 
des Vennches nach einstfindiger Behandlung mit genannten Agentien war wohl dn Zurfickgehen der 
Farbe, aber doch noch eine deutlich rotgefärbte Platte.) Fräulein Iviimlt li ii etieiifall-, Probeu gemacht 
und fcstge-stellt . da<s eine Ksular- Diapnsiti\ |)latte tn>ch nach acht Tagen innrrlialh zehn Minuten \ 
ständig entfärbt werden konnte. Bei ihren Vergleichsproben mit anderen Platten stellte hie gegenüber 
diesen Platten eine bedeutend geringere Empfindlidikdt fest Dem stimmt Frau Dr. Goldschmidt 
xn, welche bei Herstellung ihrer I'latten in i m lüitferiiung von einetn ("las-Schuittbrenner 50 Sekunden 
eiq>onieren niusste. I>ie gleiche lirfahiiing machte Herr Michelly, welcher iu i ni Entfernimg von 
einem Jnwelbrcnuer der Auergesellschaft zwei Minuten exponieren niusste. Redner glaubt festgestellt 
m haben, daas die Platten auch etwas schwerer als andere Diapositivplatten trocknen. Er verzichtet 
sberi ein en<lgältiges l'rteil iiber die I'l.itteii abzugeben, il.i <\yU iti den Pr<ibek:Kten nur drei Platten 
beimden und diese drei Platten keine Unterlage für einen eingehenderen Versuch bilden kimnen. 

Herr Direktor Breuer beriditet, dasa die Sektion Steglitz die Platten korporativ geprüft habe, 
. andi sie hat eine grosse Unempfindlichkeit der Platten festgestellt, da unter demselben Negativ 
60 Sekunden exponiert werden mnsate, gegenüber 10 Sekunden, die eine andere iHapositivplatte 
erforderte. 

Herr Oberleutnant Riesling findet auf Grund seiner Versuche keine Veranlassung, Isolar- 

IMapodtivplatteu zu verwenden, da die.st Iben anderen Platten k' ^;^ " ''"' keitit 11 Vorteil gewährten, 
wogegen Herr Dr. Neuhauss der bei den Isolaiplatten ausbleibenden Übeistrahlung eine wesentliche 
Bedeutung beilegt. 

Herr Geheimrat Tobold berichtet, daas er bd der Hemtdlung von Kontaktdiapodtix'en nie 
aidi einer Lampe bedient, sondern die Belichtung mit 5 mm Magnesiumband in i m Entfernung 
vornimmt 

Die Diskussion über Iniogensulfit gestaltete sich /.u einer ebenso lebhaften, sie wurde ein- 
gddtet dufth den Bericht der technischen Kommisaion, an deren Sitzung am Tage voriier FrSuldn 
Kundt, die Herren Dr. Gros.ser. Oberleutnant Kiesling und der Unterzeichnete teilgenommen hatten. 

Es wurde als Vergleichscntwickler der Glyciuentwickler nach Hühl herangezogen. Als 
Venuchsobjekt dienten zwd Porträtauf nahmen auf Agfaplatten, welche bei dem gestrigen trüben 
Wetter mit aedia Sdcunden Eqxxdtion hergestellt waren. Die Komnriwiion hatte Agfaplatten gewihlt, 
weil sie glaubte, dadurdi der Fabrik, welche audi den Entwickler liefert, am meisten entgegen 
zu kommen. 

Bdde Entwickler wurden genau auf 15 Grad C. abgestimmt, um jeder Bednflussung ver- 
schiedener Temperatur, wie sie bekanntlich bei organischen Entwicklern sehr leicht auftritt, vorzubeugen. 
Die heidoi Platten wurden gleichzeitig entwickelt, und kam das Hilil aut beideu gleichzeitig (n.uli 
50 Sekunden) heraus; in der weiteren Entwicklungszeit war beim Glycinentwickler ein schnelleres 
Herauskommen der Details zu bemerken, so das»- nach zwd Minuten der Unterschied auffallig war, 
jedod) nach vier Minuten wieder verwischt wurde, nach neun Minuten war die Entwicklung beendet. 
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und ist als Resultat fcüUuhalten, dass Ctlycin weicher, Imogensulfit härter entwickelt Auch Herr 
Vorwerk bat ShnHdie Beobaditungen gemacht, sowie Herr Chriatmann, der von dner AniaU 
Platten die Hälfte mit Rmlinal. die andere HSUte mit Imogensulfit entwickelte. Letztere Il-ittcr 
zeigten eiue grössere Deckung und waren härter, während Rodinal etwas mehr herausgebracht hatte 
Aua an dicMU und den Venudteo anderer Mitglieder ergab stdi als einstimnuges Urteil, dttss Imogeo- 
aulfit vor anderen schon vorhandenen Entwicklern keinen besonderen Vortdl bietet 

Nunmehr erj^^reift Herr Spnhr d-is Wort /w seiner praktischen Vorffilinni^ der Höchheimer- 
scheu üuuunidruckpapierc. Bevor Redner zur praktischen Ausführung des Prozesses kommt, breittt 
er inch aus Ober seine Ansicht dsrfiber, ob die febrikmSssige Hetstdlung von Gummidruckpapicm 
für die Amateur- und Fachweh einen Vortril biete »der nicht 

Hierliei kotntnt er /u einem neL'ativen Resultat, und /war aus zwei nründen: erstens, «ril 
beiui Bezug aus tler I'ubrik dtui Operierenden geratle da* Recht genonunen werde, welche» in dei 
modernen künstlcrisdicn rhotographie so oft den Ausschlag giebt, das Recht der Bestimmung der 
Farbe. Beim Einkauf fertiger Papiere niflsse man sich bei der Ausuahl der Farbe nach dem Gesdintadc 
des Fabrikanten richten. Zweitens sei der Bezug faringe'r Papiere nur von Wert, wenn man sidi sof 
einmaligen Druck beschränken wolle. 

Der Voneug des Gummidruckes vor anderen Kopierverfahren sei aber gerade der, dass er ei 
bei Verwendung; des »ORen. Komhinatioii^druckes ermö;;liche, ein Halbtonbild in die \ ersrhiedeneu 
Tonstufen zu zerle>;en uml iladurcb dem Bilde einen grösseren kflnstlerischen Wert zu verleihen. Zorn 
Bewdse des Gesagten legt Redner zwei Vergleidisbilder von demselben Negative vor, von wddiem 
dsa dne auf Höchheimerschem Papier, das andere auf selbstgefertigtem Papier in Kombinationsdrndc 
hergestellt war. Cfrosse.s Interesse rief die nneh nachfolgende jiraktisclie Vorführung des Pro7«r«?<~; 
hervor, dessen leichtes Gelingen wohl uiancheni unserer Mitglieder Veranlassung geben wird, einmal 
selbst eine Probe mit den Hflchh ei m ersehen Papieren tu versuchen. Dieselben können von Höch- 
heimer 8c Co., Mflnchen - Feldkirchen , bezogen werden und wiid jeder Papiersendung eine genaue 
Gebrauchsan w ei su n g bei gegehe n 

Die nun entziehende i'ause wurde benutzt, um die von Hcrni von Dühren ausgestellttn 
„kllnstlerischen Photographieen " zu betrachten, und muss gesagt werden, dass einstimmige Anerkennung 
Aber die hervorragende Leistung des Verfertigers der Bilder herrschte. Der Unterzeichnete machte 
spesiell darauf aufmerksam, dass Herr von Dühren Fachphotograjih sei, und dass seine Bilder ersicht- 
lich unter der Einwirkung der Arbeiten unserer her\-orragendsten Amateure ständen; es sei zu wünschen, 
dass die Pachphotographie, welche unter dem Zuflüsse der Warenhausphotographie immer weiter 
zurückkomme, ilevi lUispiele des Herrn von Diilnen folgen mnir«' dtiin nur auf diese Weise wärt 
eiue Gesundung möglich. — Besondere Aufmerksamkeit verdienten die in Kabinettformat hergestellten 
Bilder, bei denen der Bindruck nicht wie bei den flbrigen durch die GrBsse des Formates verstärkt 
werde, aber gerade in diesen Bildern ist der Vorzug des Herrn von DQliren zu erkennen, welcher 
unter W rnieidung de: lurk'irtiniliohen Hiutergrünrle un>l X'ersatzvtncke es mit Glück versucht habe, «lurch 
Venv enden täglicher <>ebrauchsgegenstände seinen Bildern einen intimen, persönUchen Reiz zu verleihen. 

Der Vorsitzende sprach im Sinne der Versammlung Herrn von Dfihren den herzlichsten Dank 
dafür aus, das> er iui> (telegenheit gab, einige ]'r<)ben seines Könnens kennen /u lernen. 

Hierauf ^jelaugten die von der Finna T-ilbot der < lesellschaft zum lleschenk geinadi'en 
„amerikanischen" Slcreoskt»pe zur Vt'rl.»ge, und war es erfreulich, «Uss viele Mitglieder in Befolgung 
der stattgehabten Aufforderung von ihnen angefertigte Stereoskopbilder zur Probe der 24 Stereoskope 
hergaben. Bei dieser (»elegenheit legte Herr Krauseim .Xiiftrage dc-s verhinderten Herrn Hinterlach 
zwei aus dem Besitze desselben statnnieiule Stereoskop- Daguerreotypbilder vor, welche schon vor 
Jahren einmal durch ihre Kolorierung Aufsehen erregt hatten. Auch jetzt tauchte wieder die Frage 
auf, ob die Farbe dieser Bilder auf Handarbeit, oder auf Interferenz snrBckzuffihren sei. 

Herr Ilr, Neulianss. wold der beste Kenner auf diesem Gebiete, bestreitet das kt;'tcre. imltin 
er anführt, dass in solchem l'allc die Bilder unter verschiedenem Gesichtsvkinkel betrachtet, verschiciicne 
Farben zeigen mflssten, was aber nicht der Fall sei. 

Mittlerweile waren auf den Beleuchtungsgestellen einige interes-sante „ Iltis "•Aufnahmen, her- 
rührend von Herrn Marine- Ingeniein Knpjicn, der auf dem ,, Iltis" stationiert ist, ausgestellt worden 
und fanden die ihnen gebührende lieachiuiig. — Den Ik-schluss der Tagesordnung bildeten zwei Vor- 
lagen des Unterzeichneten : erstens eines Radiermeasers für Negativrettische, von dessen Gtite eine Reibe 
Proben, die man nur als Retuschekunststücke bezeichnen kann, Zeugnis ablegte, zweitens ein Plattec- 
halter für entwickelnde Negative. Letzterer, von einem I'räulein T h «'• re m i n - Dresden , konstruiert 
steht unter Muslerschutz und stellt sich dar als ein eini.iches Dralilgesiell, das durch einen Haktu 
xusanmiengchalten winl. 
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Fttr Amateure, welche unter der Wirkung mancher organiachcr Bntwidder, die Haut un- 
angenehm ati/.tigreifeti , /ii leiden hnlicii, wirtt ein solches Itistniinent, welches ihnen crUlubti dne 
i'Iatte ohne Benetzuug der Mnger zu entwickeln, «ehr uugenclmi sein. 

Schultz-Henclce. I. SchriftftUirer. 

— fiC3*t — ' 

PhotographlMhe Cesellsohatt xu firemen. 

I*cr erste Vortragsabend im neuen Vereinsjaliie versammelte am Mittwoch, den 3. Oktober, 
im neuen Vc-rdnslokale — Hotel „Euglischer Hof" — eine £ahlreichc Gesellschaft von Freunden des 
Vereins, Herren wie Damen. Der Vorsitzende des Vereins, Herr Hermann Kippenberg, sprach in 
klarer, gemeinverständlicher Weise über die Photographie, vcm ihxen ersten Anfängen bis zur Erfindung 
rlft 'rr'H-ketiplatti-. Die Verbaiiiiiiliui^; fo'.nlc <\rm lelirrcirheli . wohldurchdachten \'c>rtray;c tiiil sicht- 
lichem Interesse und lohnte dem Kednet ntii legem Keifalle. Nach kur^^er l'ause begann unter Leitung 
des Herrn Hartwig die Projektion von etwa 60 lichtbildatudieu, welche der Photographisdien 
Gesellschaft von Ilerni Alfred Enke in Stuttgart zur Verfügung gestellt waren Der Vorsitzende 
charakterisierte zunScbät das photographische Schaffen dieses Licbtbildkünstlers und gab einen 
allgemeinen Oberblick über die von ihm benutzten Negativ- und Positivverfahren. Zur Projektion 
wurde das grosse Vereins- Sdoptikon mit KalklichtqueUe benutzt Die in buntem Wechsel vorgefahrten, 
Stimniungsvnllen lyandschafit-n, ("iPimliilder. Scenen ans tU-m Klo,sterlel>en, StudienkApfe u. s. w. fanden 
allgemeine Bewunderung. Der uäcbste Vortragsabend aui Mittwocli, den 10. Oktober, war so zahlreich 
besucht, dass der Saal die Erschienenen kaum zu fassen vermochte. Herr Kippenberg bot in 
AnknApfung an den Vorabend ein Bild von den grossen UmwUzungen und Portschritten, welche sich 

seit Erfindung der Trockenplatte bis heute vollzogen haben. Er unterlit-ss nicht, auch die verschie<len- 
ardge Anwendung der Photographie im Dienste der Bakteriologie, Astronomie, Nahruugsmiltelkunde, 
Gerechtigkeitspflege u. s. w. in den Kreb der Betrachtung zu ziehen. Sodann fOhrte der a. Vorsitzende 
des Vereins, Herr Wilkeus, einen auf der Pariser Weltausstellung erstandenen Apparat zur Aufnahme 

belebter Scenen, ,, Mirogra])h " gcnaniU. vor Mm war riUj^ciTiein verwundert über die I.< istnng.s- 
fähigkeit dieses Apparates, der in l'orm und l nilang einer gewöhnlichen Ilandkamera entspricht. Zur 
Projektion der vom Vortragenden selbst aufgenommenen, in Anbetracht des eisten Versnchcs wohl- 

gelunueni n Scenen bediente sich Herr Wilkens eines hierfür eigens gebauten Scioptikons. Im 
Anschluss hieran zeigte Herr Wilktns mittels seines M es t e rsilieti Kineniatographen eine Reihe 
vonüglich gcluugener .Aufnahmen. ISeider Herren Darbietungen landen lebhafte und dankbare 
Anerkennung. 

.\m Mittwoch, den 17. Oktober, fand eine .\usstellung von 5p kflnsÜCtischen Vergrössemngen 
auf Bromsilbeq^.'ipier nach 9: 12 cm -Aufnahmen statt, gefertigt vom eingangs genanuten Herrn Enke 
in Stuttgart Die Bilder waren durchweg künstlerisch aufgefaüst und vorzüglich durchgearbeitet: sie 
fanden sowohl bei den Mitgliedern, wie den zahbttch erschienenen Gfisten des Vereins vollen, wohl- 
verdienten Beifall. C Krflger, Sduiftwart. 



Verein von Freunden der PhotogrAphie zu Darmstadt. 
XXXU. Mouatsversammlung am t6. Oktober 1900 im Restaurant „Kaisersaal". 

Vorsitzender: Dr. E. W. Büchner. 

Anwesend: 15 Personen. 

Mit der heutigen Versaffimlunx erMfnete der Verein wieder seine Winterth&tigkeit Aus diesem 

Aidas-' 'x'ijrüsste der \'orsitzende die .\nwesenilen >nit einer kurzen Ansprache, in welcher er aber den 
heutigen schwachen Besuch emstUch bedauern mussie, doch die zuvefsichtKchc Hoffnung aussprach, 
flass die folgenden Vereinsabende wieder, wie seither, die Mitglieder zahlreicher hier veniammelt 
adien möge. 

Vor dem ('beriranire zur Tayesordnun!.^ glaubte der Vorsitzen<le sich noch einer l'fliclit 
entledigen zu müssen, indem er dem Schriftführer des Vereins, Herrn \V. Grimm, zu der auf der 
Jubiliumsausstellung enungenen Auszeichnung — „ Bronzene Medaille" •— den Glfickwunsch des Vereins 

darbrachte, dabei bedauernd, dass nicht noch andere Mitglieder sich an der Ausstellung beteiligten, 

«Hl- zweifelsohne mehreren a\icb noch .Auszeichnung'«!! eingebracht haben I)»-r zweite Vor- 

sitzende, Herr Herweck, erbat sich darauf .sof«)rt il;i.s Wort, um seinerseits «lai.m <lie Bemerkung zu 

knApfen, dass es wohl nur Bescheidenheit von seiten des Vorsitzenden gewesen sei, der ihm selbst zu teil 
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gewordenen Aiis/.cichiiuiig nicht auch /.u crwübucn. Herr Dr. Büchner liabe sieb in Fruukfun eint 
„Coldene Medaille aebst Ehrenpreis" eminKen, eine Aiuseichnung, auf die der Verein selbst das Redit 

hahc, stolz /u siiii, und er erlaube sich daher, auch ilein Vdrsit/enden die CUickwünsehe namens d«s 
Vcrcius hiermit darxubringeu. Herr Dr. Büch u er bemerkte nnn, das& nach Beschliiss der letztes 
VoatandHitznng von jetzt ab den Mitgliedern mit der Einladung jedesmal ein Separatabdrudt d« 
Protokolls bdgelegt werden soU. Unsere Kassenverbfiltnisse erlauben es leider noch nicht, den MitgUcdei 

das Vercinsorjjan gratis liefeni zu können, D:i sicli aln r leider auch nur eine kleine Anzahl von Mitglieder: 
an den crmäs&igten Bezug der Rundschau angcächlussen habe, so hoffe der Vorstand, dadurch, dass ahes 
Mitgliedern nnn wenigstens das genaue FtotokoU unserer Sitzungen zugehe, dieselben zu einem regeres 
Interesse fBr die Vcrcinsabende zu veranlassen. 

Der Vorsitzende erstattete iet/t Bericht über einige w.ilireiid iler l'erien eingelaufene Hingänge 
nnd erwähnte in erster Linie die Zuwendung vonseiten unserem lihrentuilglie<les. Herrn Trof. Schmidt 
in Karlsruhe, der dem Verein sein neuestes Opus: „Das Vademecum" zu Qbersenden die Güte hstte. 
Weiter sandte die Kathenower optische Indnstrie eine aus .Anlass ihres loojährigen Bestehens verfas-te 
Denkschrift, deren Lektüre nur sehr eni]>fohlen werden könne. Beiden Gebern bat der Vorsitzende 
schon den Dank des X'ereius schriftlich dargebracht Femer überwiesen heute Abend der Bibliothek 
Herr Jung: „Jahrbuch der Reproduktionstechnik" von Eder. sowie: „Die künstlerische Landschafts- 
Photographie" von Miethe, nnd Herr stml. M a x i niowi t sch ; Dr Luther: ,, Die cht mischen Vorgän-i ■ 
in der Photographie". Auch diesen Spendern sagte der Vorsitzende den hcridtchäten Dank. Einigt 
weiter eingelaufene Kataloge nnd Anzeigen versdiiedener Art wurden in Umlauf gesetzt; die neuen 
Zeitschriften lagen wie gewöhnlich auf. Was den Mitgliederbestand anbdange^ so wSre zu bemerken, 
dass wevM'n Weg/tigs die Herren Postrat Albrecht und stud. Xeunianii ausgetreten seien: als Neii- 
unnieldung liegt' die Meldung de& Herrn stud. Erbslüh vor. Da keine Einsprache erhoben wurde. &o 
gilt letzterer als Mitglied hiermit aul^nommen. 

Der Vorsitzende referierte onn kurz über das oben erw ihnte X'adeiiucum und möchte da in 
erster Linie den auf Seite 123 atisgesprochenen Sat/: ., I)ie ( ■.enfloi^eiiheit tnanclier Aniatetire, <lie Nei;.iUve 
nicht selbst /u entwickeln, somlern .sie einem l'hotographen zur 1-ertigstellung zu übergeben, ist nicht 
zu billigen! Sie begeben sich dadurch eines nicht unbedeutenden Reizes, den die Entwicklung sol 
jeden eifrigen und mit Lust und Liebe arbeitenden I'hotograjiluii ausübt", besotiders etw.lhnen. Prof. 
Schmidt steht damit auf dem ganz riclitigen Stantlpunkt, und Jeder, der sich .\niatenr nennen will, 
der soll auch nach diesem Satz handeln, andernfalls sich der die Photographie Ausübende eiufach den 
„ Knipsem" zuzugesellen hat Dem Anfänger bietet das Vademecuni in gedrängter, leicht vecstündlichcr 
Kürze alles das. was er für den .\nfang ;'u wissen in'itii; hat, doch wird er das bekannte Konipendiuru 
dauu auch uicht mehr lange entbehren können. Smlanu machte der Vorsitzende auf ein weitere», 
gleichfalls neu erschienenes Buch aufmerksam: „Die Photographie für Fachmänner nad Liebhaber von 
Dr. E. Vogel'". Vor vielen anderen ähtdicheii Werken hat das Vogelscht lliicli den X'orziig. dass es 
eitle eingehende ( iesehichte der l'hotograjihie bringt, eine Materie, die so\\<ihldeui I-'achriiann, wie auili 
dem eifrigen .\tnalenr unzweitelhaft s<-hr interessant .sein möchte. Auch sonst biete das Buch manchem 
Beachtenswerte. 

Wa.s nun die Neuheiten anbelan.u'i. die der Vorsitzende jetzt vorzeigt, so sei in erster Lbiie 

eines von der Firnni K. Merck in den Handel gekuinmenen, chemisch reinen Fixiersalzes gedacht, das sich 
tlurch seine l'orm „gleichförmige kleine Kn, stalle", besonders auszeichnet; durch diesen l n>siand fmdei 
nicht nur eine schnelle Lteung statt, sondern man hat auch nicht nötig, das nAtige Quantum je«lesm«l 
abzuwiegen, sondern kann dies durch einfaches .\btnessen erreichen. Die Reinlieit eines Fixiematro:;-. 
beseitigt aber auch manche Cbclstände, mit deucn namentlich die .\mateure bei Verwendung des l oa- 
fixierbades zu kämpfen haben. Der Pr^ ist ca. 45 Pf. das Kilo. Es möchte daher die Verwendung 
dieses Fixiersalzes ganz angelegentlichst empfohlen «rerden. Die durch die Firma Kindermann & Cie 
in Berlin jetzt zur Vorlage kommende elektrische Dunkellatnjie ,. l-"ver ReacL -Knl - ' •indet niä.ssigen 
Beifall. Referent hat dieselbe auf ihre Brauchbarkeit eingehend gepnlit, und obwohl das Licht völlig 
unschädlich ist, so ist die Brenndauer infolge der allzu winzigen Trockenbatterie doch nur eine sehr 
kurze, und ausserdem ist das Licht so ^. iiu ich, dass sich die Lampe als Reiselanipe nur zum Einlegen 
der Platten wird \erv\eiidi 11 lassen. Bi di uti. inl etti])fi-h!eiiswer(er w.'ire die, auch von der ,.The Ainericir 
Electrical Noveltv and -Mlg. Cie." in den Handel gebrachte elektrische Wagen- und I-ahrradlatenie. 
Dieselbe giebt ein viel stärkeres Licht, ist als Handlaterne sehr geeignet und mit einem einfscfacB 
überstürz \oii Clu rrystoff leicht in eine gute, genügend helle Dunkelkanunerlaterue uin/uwandeln Von 
der Finna Dr. Hunaen.s, Linden, liegen an Neuheiten vor: Schakii mit l'lattenheber uinl mit I"ilm- 
streeker, verschiedene l'"ilnihalter und ein Wässernngskasten mit Tanchhaken zum Hiüten der Malten. 
lA'tzterer findet keinen Beifall, w.nhrend erster« (»egenstände gleich von einigen Mitgliedern angdcanft 
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werden Min Knpii rrahinen tnit seitliclit-n MinM-lniitti-ii /iiiii luii-ichif hiMi ilt-s rapicrcs u\k\ mit \ :i rti ilit; 
aufklappbarcui Deckel von C. Burkhardt in Greiz zuui Kupiereji hir Ansichtskarten wunic in Cirkulatiuu 
gebracht, fand jedodi keine besondere Auftaabme. Viel mehr schon fftfM eine Exponiembr, die bereits 
vor eini^'cii Monaten in (Itn „MitteiUinxen von Lechner " iK srhrit In ii war. Vor .ähnlichen Fabrikaten 
zeichnet sich diese dadurch vorteilliaft aus, dass sie bis auf Minuten und Sekunden einzustellen »t 
und bis zu 30 Minuten geht. Die Finna C. Karp, hier, brinjft dieselbe in den Handel, und zwar zu 
ZU den Preis von 5 Mk. 

("irftsstes Interesse errej»te eine neue Handkameni von Sutcr, die Herr Dr. Büchner seit 
einiger Zeit im Gebrauch hat. Die Kantera selbst ist nach der Art der bekannten Müller-Suter> 
Handkaniera gebaut, nur mit dem Unterschied, dass an Stelle des abnehmbaren Plattenmagazins Doppel- 
k a s ae t ten Vcrwenduni; finden. Ausgestattet ist die Kamera mit dem neuen Suter-Anastigmat >77»9i 
fin Objektiv, rlas sich durch ^'rossc I^ichtstärke ht-'i tiner gun/ 1>cdeutende:i Scliärfetiausdehnung insofern 
besonders gegen ähnliche Objektive auszeichnet, als der Preis ein viel geringerer ist. Besagte Kamera 
fOr Platten 9X13 ist mit Grassei von 13 cm Brennweite anagestattet, und kostet das Objektiv nur 
88 Mk. An Stelle des der Kamera sonst beigegebenen Unikum -Verschlusses hat Herr Dr. Büchner 
an Seinern Exemplare einen <"■ oerz- SeklKreii -Wrschluss anbrin)>;eti lassen, wiclnreh die (lüte utid Vcr- 
wendungsfäliigkeit der Kamera nur noch erhöht wird. Das Objektiv ist auf unendlich eingestellt, doch ist 
nn der Kamera selbst eine Einstellvorrichtung angebracht Der Referent zeigte einige Aufnahmen vor, 
die mit ilieser Kamera gemacht waren und <lte die Gflte des Instrumentes voll zur (teltung brachten. 
Im .\nschluss an diese Aufnahmen entspann sich /wischen den Herren Kr. K leiusihniidt, Junj{, Prof. 
Klemm, Dr. £hreuberg und dem Vorsitzenden eine sehr interes.saute Diskussion über den Wert der 
Standentwicklung. Wahrend Herr Dr. Kleinschmidt derselben absolut keinen Vorteil einrSnmen konnte, 
war Herr Jung der .-\nsicht, da.«» man hei \u:ii ihmen, liei denen Detailteichtum notwendig sei, wie z. R. bei 
seinen I'flan/.enaufnaliinen, die .^tandentwieklunj; nicht mehr entbcliren könne, umsomelir als auch die 
Negative bei Standentwickiung ein viel feineres Korn zeigen würden. Herr Dr. Büchner bemerkte, 
daaa er gegenwRrtig rieh eingehend mit der Standentwickinng bescBftftige, aber bd dem bekannten 

Glvc'ini'iitwickler fast itnmer mit ' iiMischleiern /ii kämpfen habe. .-\Is lHSf)ndirs beachtenswert für ilie 
Standentwickiung erscheine ihm der Brenzkatechin • Entwickler ohne Sulfit. Der Glycineutwickler sei 
zu sehr von der Tentperutur abhängig, während diese gerade Ijei dem Urenzkatechin- Entwickler eine 
sehr unbedeutende Rcdle spiele. Diese beiden letzten Ansichten wurden von den anderen sieh an der 
Diakuarion beteiligenden Herren bestätigt. Herr .\ndress führte darauf noch die verbesserte Kamera 
„Claifc" von Kielschel \or und ferner eine Klappkamera ä la Cartridge von Hüttig & Sohn. Den an 
derKlben angebrachten Bausch & Lomb-Verschluss liat Andress nach den Angaben von Prof. Klemm 
dahin verbessert, ilass das Öffnen des Verschlusses wesentlich vereinfacht worden ist. Zwei Aluminium- 
st;!ti\ c, das eine in Stockf')rm mit abnehmbarem Kopf (.■ihülii b dm I.e c b n e t --i-hen Stockstatix s . aber 
wesentlich billiger) und zwei V'ergrösserungsapparate „Adler" von Horn in Wiesbaden vervollständigten 
die interessanten Vorführungen des Herrn Andrens. 

Der Vorsitzende beim iki nun, dass eingetretener Hindernis.se wej^en die auf heute .\bend 
.•»iiberaumte Projektionsvorführuu^ leider a\)sl.dlen müsse; l»cvor er aber ilie heutige Versammhinjj offiziell 
>«chliesse, möchte er noch den Wunscli aussjjrechcn, «las-s tür die laufende Saison sich die Mitglieder 
recht zahlreich mit grdsseren oder kldneren Vortragen an den Bestrebungen unseres Vereins beteiligen 
möchten, .'\ui li die scheinbar unbedeutendst> Mitteilung könne unter Umständen zu sehr interes-santcn 
und lehrreichen Diskussionen Veranlassung geben. In erster Linie rechne er aber auf derartige Mit- 
teilungen von Seiten unserer bewährten Kräfte, der Herren Dr. Kleinschmidt, Prof. Klemm, Lehrer 
Jung und Dr. Ehren berg; Anmeldungen zu derartigen Vorträgen oder Mitteilungen erbäte er rieh 
nur immer i ( Ta^c vor der nächsten Versammlung. Nächste Sitzung: Dienstag, den 20. x rmber. 
Dr, E. VV. Büchner, Vorsitzender. W. Criuim, Schriftführer. 



Dresdner Gesellsehaft zur Förderung der Amateur -Photographie. 

61. Sitzung und Feier des ilritten Stiftungsfestes am 1. Oktober 190a 

\*<irsitzeudtr ; Herr Rentier b-. 1-rohiie. 

Die gcscliültlichen Mitteilungen werden, um die Öil/.ung des geselligen Teiles wegen möglichst 
zu kfirzen, vertagt Nachdem der Vorritzende noch der Firma Heinrich Brnemann, A'.-G., fOr die 
gütige S])endung einer Kainir.i im Format iSX^^. ^<'\\ie zehn „Hob" .\p[>araten zu der später Statt- 
findenden Auktion den Dank des Vereins ausgesprochen halte, ebenso der Firma Unger& Hoffmann 
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für dl« frsuiiillichc Überlassung der Diapositive zum Vortrage fiber „China", erhftlt Herr Redaktenr 
Schnauss das Wort /.u seiner !'l:nicU-rci : ,, A uf ;rfiehnung ans der photographischt-ii Praxis". 
Keduer enipfielilt den Liebhuberu der i'hutugruphie und besonders dc-u Anfängern, stets die Helichtaac»- 
zdten aiifettschieibeii, um so fOr qtfttere Espodtionen dnen Anhaltspunkt zu haben; auch leidet eis 
ExpodtioiMincMMr» wie z. B. der von Wyune, ausgt/.cichtKtc Dienste und sollte bei schwierigen Att!< 
nahmen, wie Interieurs u. s. \v. nicht fehlen. Desglcicheii ist es wichtig, dass man sieb «lie relativ? 
Öffnung seines Objektivs mit den betreffenden itlcudcn aufzeichnet; sie ist leicht zu iiuden. indes 
Brennweite in die Blendenflflnung dividiert wird und dieser Broch auf Binheit gebracht wird. Peiaer 
sollte man bei der liiitwicklunn erst mit eimin schwachen Gehalt an Alkali heginnen und das-selW -e 
nach Bedarf vermehren; auch die Tonfixierbäder verdienen besondere lieachtung, sie dürfen nicht zu 
sdir ausgenutzt wetden, um dem Verdexliea der Kopieen TOfzubeagen; ebraso empfiehlt es sich, die 
Kei^een vor dem Tonfixieren auszuwiHcni; durch diese Vontcfatsmaiaregd bleibt das Bad lingcr 

brauchbar. Schliesslicli hält Redner es ffir dringend notwendig, dass der Amateur nicht unstfit laboriert, 
sondern sich tuehr iu die Wissenschaft hineinarbeite, sich auch beniübeu soll, mit den Cheuiikahen und 
dem Objektiv vertraut zn werden, Knast und Technik müssen in der Photographie Hand in Hand gehen. 
Lebhaften Beifall ernteten diese Interessanten Belehrungen. 

XacliiU III noch eine neue elektrische Dunkelkammer- Lampe \on Kind er mann, sowie äussern 
praktische, von Domanowsky-ächüneberg gefertigte Kopierklammern aus Draht zur Vorlage gelangten, 
begaben aidi die Anwesenden in den Nebenraum, woodbat der Prcjektions -Vortrag Aber „ China " 
begann; die Städte t i i v i n, Taku, Peking und Honkong zeigten sich auf der weissen Leinwand, danebcs 
Trachten und Bewohner iles Reiches der Mitte. Besonders zu bemerken sind: .,I)ie Leichenhestattunj,' 
eines Reichen", wobei 50 Kulis den Katafalk tragen; ferner: „Die Garküche", „Barbier bei seiner 
Arbdt", sowie „öffentliche BOssnng von Vergehen**. Nachdem man sich wieder in das SitzungnziiiUDer 
begeben hatte, nnhni die einfache I'eicr iles Stiftungsfestes ihren Verlauf; tUr erste Vorsitzende gedenkt 
der I^Bherigen Tbätigkeit und Erfolge unseres Vereins und giebt der Hoffnung Kaum, dass die Gesell» 
Schaft durdh Unterstilttttng simtilclier Mitglieder bHIhe, wadise und gedeihe^ Die Differenz •Auktioa. 
bd wdcher neben den oben genaoaten Apparaten der Flxm« Brnemann audi andere wertvolle 
Stiftungen der Herren Frohne nnd Erfurth zur Versteigerung gelangten, ergab für die Vereiiuskasae 
einen Reingewinn von Mk. 56,5a i''ür musikalische und humoristische Unterhaltung sorgten in freund» 
lieber Weise die Herren Schilling und RedalEteur Sehnauss. 

Anwesend waren: 44 Mitglieder, 16 Gistfe H. Quatz, 1. SchziftfBhrer. 



Am 3. Oktober wurde durch unsere Oesellschaft die in Reick befindliche Fabrikanlage 
der Firma Emil Wünsche, A. G., besichtigt Ca. ao Mitglieder hatten sich eingefunden, und nachdem 
der vorgeschrittenen Zeit wegen von dem augestellten I'hotographen eine Gruppen -.\ufuahme gemacht 
war, begann die Wanderung. An den NutzhSlzem, wie MahAgonl, Nussbaum, die drd bis vier Jahic 
der .Nustrocknung bedürfen, vorüliet, gelangte innti in das M.ischinenhriu-., desscti Dampfmaschine eine 
Spannkraft von 75 Pferdekräfteu aufweist. Nunmehr wurden die zahlreichen Holzbearbeituu|^maschiaea 
in Augenadidn genommen, ebenso die daran stoasende Holztrodcenkammer, in wdcher bd einer Tempe- 
ratur von 50 Grad R. die abgelagerten HSlzer nodi einer längeren Nachaustrocknnng nnte y wot f en 
werrlen. Sodann wurde dein Toliersaal nnd dem Ti»< Itlett i n.iu])lsaal, ik r über 60 Hobelbänke enthält 
Beachtung gezollt. Nachdem man noch den Medianikerweikstatlcn, wo aus dem Rohmaterial Sdirauben 
aller Art entstehen, sowie Beschläge, Momentverschlflsse, Metallstative gefertigt werden, dnen Besuch 
••iljgeslattet halte, j^elangle man in die optische Schleiferei; dieser Rautn wirkte ganz besonders fesselnd 
auf die Mitglieder, denn man konnte hier an den verschiedenen Schleitlianken die Bearbeitung de^ 
Rohglases bis zur fertigen photographi-scheti oder auch Suclierlinse \ erfolgen. Her Direktor führte 
sodann seine Gäste in das photographische Atelier, wo von der vorher gemachten Gruppenaufnahme 
zwei Kopieen überreicht wiinlen. Die geräumigen Dtinkelk.inimern mit ihren grüngelben Beleuchtungen 
und praktischen Einrichtungen wunlen eingehend besiclitigt, ebenso da,s Maler -.\telier, die Kartonfabrik, 
das ungeheure Wareulager, sowie da.s llauptkoutor, welches durch seiue immense Licht- und Raum- 
fülle geradezu flberrascht H. Quatz, 1. SchriftflUucr. 

■ l- 0 < 0 -< '■ 



VEREINSNACHRICHTEN 



12 Heft 



Klub der Amateurphotograph«n ]yiüti«h«ii (E.V.)* 

Projektionsahencl, Montaju;, <1eii 2g- Oktober 1900. 

Die Vcrsaiunilun)^ vvinl durch den I. Schriftführer tTüffnct, und eniucht «k-rselbe die sehr 
zahlreich erschivucnvn Anwcsendcu, /.utiäclist die durch die Firma Uöcbheiiner & Co., Peldkircheu, 
attsjrestellten und anf ihrem Papier gefertigten Guinnndrucke su besichtigen, weldie tichertich 
VeranhLssuiiK geben, da» die Herren sich mit diesem wrvollkommneten Vetfahren eingehend 
befassen >%-erdcn. 

Nach knrxer Pause giebt der UntcrMtchnele iemcr bdkannt, dass die Heizen Dr. Bmil 
Selenka, Ludwig Seefried und Dr. H. Mftllner ab Mitglieder aufgenunnncn worden sind und 

Herr Kaufmann Karl Schambeck sich zur Aufiiahnif angemeldet hat. Kin Brief kommt noch zur 
Verlesung, womit sich Fräulein Anna von der Denecken, Zieblandstrasse 17II, zur Vornahme von 
Retouchen empHehlt. Da vorerst weiteres nicht vorliegt, «rird mit der Projektion bejeronnen. Herr 
Dr. Miilljier hrinjit einif^e Bilder aus .Xj^ypte» »ur Vorführung, wo/u er einen kleinen Vortrag über 
<Hc Iirhauun>^ der Tyraniidcu hält. In hcrvorrajjemkr Weise haben .sich ferner die Herren Saudi, 
N ehrlich, Noll, Soulhein>er, Link, Slang, llbit.sch und Herzog an der Projektion beteiligt, 
und wurden insbesondere die Herren Nehrlich, NAH und Southeimer ersucht, einige ihrer 
vorzüglichen Diapositive dem Klub /u überla.ssen , welcher Bitte die Herren auch .sehr gern entgegen- 
kommen. au.s.serdeui überliLsst Herr Dr. Schilliuger eines seiner brillunteu Diapositive dem Klub. 

Kinigc Fragen des Fragekasteiis, welche durch Vorträge zu behandelnde Themata betreffen, 
werden zurückgelegt, und wird die Vovstandschaft in diesem oder nAcfastem Monat dieselben in das 
Profinamni bringen. 

Da sonst nichts mehr vorliegt, ächhesst der a. Vonitzeude den Abend. 

Der I. Schriftfflhrer: Jos. Kirchgassner. 



Klubabentl. Montag, den 5. November 1900. 

Die Anwesenden werden von dem 2. Vorsitzenden, Herrn Schoyerer, willkommen geheissen, 
und erSCfnet derselbe die Monatsversammlung mit der Hitteilnng, dass Herr Kaufmann Karl Scham- 

beck als Mitglied aufgenommen wurde. Der i. SchriftfOhrer verliest das Protokoll vom 39. Oktober, 
welches genehmigt wird. 

Hierauf erteilt der Voratzende Herrn Stelzner das Wort, welcher die von der Medaillen- 
Kommission beschlossenen Statuten für die Verteilung der Preismedaille zur Kenntnis bringt Der 

I. Schriftführer iö^-hi noeh einen Briet des Herrn Wilhelm Knap]), Verleger der ,, Photographischen 
Rundschau" bekannt, worin derselbe bezüglich der Zustellung der Zeitschrift ratet, dieselbe in seinen Händen 
wie seither su belassen. Die Versammlung beschliesst jedoch nadi kurzer Debatte «nstimmig, die 
Zustellung durch die Schiiftleitung des Klubs besorgen zu lassen. Nachdem sonst keine geschäftlichen 
Mitteilttngeti mehr vorliegen, beginnt Herr Strehle seinen Vortrag über Momentverschlflase. 

Der Herr Redner erklärt zuerst die Lage speziell der Centralver.schlüsse und definiert dann 
deren verschiedene Wirkungen auf die lichtempfindliche Schicht bei der Anbringung vor oder hinter 
dem Objektiv, im Objektiv selbst /wischen den Lin.sen inid dann <lirekt vor der Platte (Schlitz- 
verschluss). Die Vergleichung dieser Wirkungen ergiebt, dass der Centralverschluss, zwischen den 
Linsen angebracht, eine gleichmäsbige Beliditung der Platte vom Augenblick des Öffncna bis zum 
Wtederschluss ctsidt «od daher der vmteilhafteate Verschluss ist Nur madit die Adjustierung des- 
selben im objektiv teelii;ische Schwierigkeiten, welche iliesen Verschluss sehr verteuern, so ilas.s man 
eben vorzugsweise die anderen Verschlüsse benutzt Herr Strehle bespricht dann weiter die nötige 
Geschwindigkeit, bezw. Belichtungszeit der Venchtflsse, ferner die Anfocderungen, die an einen 
brauchbaren Verschluss irgend welcher Kon.strnktion zu stellen sind. Der Vortrag war auaaerordendich 
lehrreich, so dass nm Sdiluss desselben dem Herrn Redner reicher Beifall zu teil wurde 

Nach einer kleinen Pause führt Herr Goergeu die Herstellung von Celloidinpapier vor. 
Ausgdiend von der Wichtigkeit der Papierbage geht der Herr Referent zur Bereitung der KoUodinm- 
Bmukion über mit Berücksichtigung der BedinmuuLii und Manipulationen, welche zur Herstellung 
einer brauchbaren Ivniulsioti notwendig siiul, und macht danti zum Scbhiss den .\nfj;nss auf Barvt- 
papier. Dieser instruktive Vortrag schloss sich dem vorhergehenden ebenbürtig an, und erntete auch 
Herr Goergen ungeteilte Anerkennung für seine Ansftthrungen. 

Hierauf schliesst der Voisitzende den offiziellen Teil des .\bends. 

Der 1. Schriftführer: Jos. Kirchgassner. 
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Klubabend, Montag, dcu 12. November 19CXX 

Herr Dr. Hauberrisser hL),;ntsst die Anvresenden , eröffnet die VerMimnlung uud jpeU 
Konftdiat bekannt, daas infolge des andaui rndt-n WacliHtuui.s des Klnhs es inHig uurde, ein gerinnugo 

und unserem Zwecke eiitspreclu-iuk-^ Lokal /.n siu-lien. und wurde als solches iler Parterresaal im Hotd 
Siniuien für pausend gefunden. Der 2. VorhiUendc, Herr Schuvercr, giebt eine genauere Mitteüiic» 
Ober dieses Lokal und empfiehlt, dasselbe zu nehmen, was auch nach Abatimmung mit Stimos- 
mdirheit gesdiielit. 

Hierauf erlialt Iltrr Kunsluiakr Schoyerer das Wort /u siiiutu Vorlriv: ..Kuust in 
l'liotwgraphie". In längerer eingebeutler und systenialiscb aufgebauter Rede legt Herr Schoyerer lU 
was der Amateur vor allem sich einprflgen moss, um bd der Aufeahme einer Landschaft die SdioB- 
heiten derselben heraus/nfindeu und seinem I?iliU durch richtige Komposition einen kün-lleri^catu 
Ausdruck und malerische Wirkuug zu geben. Der Herr Kellner setzt dabei als setbstven>tan<lUch vorbei 
dass der Amateur, welcher «feh solcher Aufgabe unterstellt, die photographisch- technischen Mut- 
fMilatioiien kennt, obwohl es nicht absdlttt nfttig ist, ein bis ins kleinste Detail haaischufes N^itir 
/u besitzen; im Gejientei! erhöht eine kleine T'nsch.'irfc am ricbii^en IMat/i- fast aiivii;ibm<;k>> dir 
künstlerische Wirkung eines Bildes. Dem llerru Kcdner wurde bei ächlusä seines Vortrages lebhai: 
applaudiert und deraeltie ersucht, die so gediegenen AusfBhrnngen im Druck wiedensugeben. 

Nach kurzer l'ause referierte Herr Haron von Scbilli n g- Cannstadt über Zauberphotographi« 
CelloiiHn • oder Aristopapier wird kräftig kopiert \inil dann mit zweijinizcnti^er SutiHmatI'">sunj; ^;eblri^^:■ 
und getrocknet; hierbei ist von einem liilde nichts mehr z.u sehen; ferner tränkt man weisiseu LLöCh- 
karton in einer fflnfprozentigen Lösung von schwefligsaurem Natron und trocknet diesen ebenfalb, 
Utn nun das Hild zum X'orschein zu briujieii. lejit man Schicht und lÄVschpajüer /usamnien auf einet, 
flachen Teller uml überjLiiesst unter gegenseitigen« Anpre-ssen mit wenig Wasser, Bier oder auch Wtir.. 
Das Sulfit IUI Löschpapier beginnt sich zu lösen uud schwär/t das <^uecksilberbild, wie ein tu vcr- 
atiikendes Negativ. Besonders die Entwicklung mit Bier erregte allgemeine Heiterkeit Herr Profegsor 
Dr. Selenka brachte mit Hrliuterun^'en noch eine Reihe interessanter und SChAner malerischer BSUtf 
aus Ceylon zur Ansicht, welche allgemeine .\nerkemtung fanüeu. 

Kider brachten zur Ans.«tel1ung die Herren Lang, Schoyerer, Herzog und Kirchga.ssner. 

Als Gast war Herr Kunstmaler Ziegler anwesend, welcher drei Bilder ausstellte, weicht 
wej^en ihrer Farbcnwirknn lii">rb-<t inten-ssaiit narcn. Da Herr Ziegler \ oni Staudpnnk te des Malers 
die Bilder nur auf <lie kalten und warmen Töne prüft, so macht derselbe zwei Aufuahuieu mit 
Zwischenschaltung eines blauen, bezw. orangeroten Fitten. Die weit e ren Details in der Herstellnit 
<ler Bilder, welche ruhig den Vergleich mit guten Ölgemälden aushalten, bi liäU der Herr Referent ass 
leicht begreifliclun r.ründen für sich, er teilt nur mit, dass irgend welche Hilfe von Retouche ode 
Farbe nicht stattgefunden hat. 

Da sonst nichts roiüegt, achliesst der Vorsitzende den sehr genussreidieB Abend. 

Der I. SduiftfQhrer: Jos. Kirchgassner. 
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Vereinsnaehriehten. 
Freie photographisefee Vereinigung jcu Berlin. 

Im Vereinsafelier 

(T'nt«r ik-n Liüik'ii lit faiitl im Ni>\ Liiihor v'mv sfhr i;iit licschi« kti- Aii'-sUlhitiK wissi-iischaftlitlK'i Auf- 
ti<ihiiicn »lall, iiusseriletn praküscht- Vorfüliruiiji von llroiusilher-Vcrgrösseruinjcu am 17. No\l>r. iiucl 
praktische Voifühmni; des iHgment- Verfahrens am 34. Novbr. Im Detember wird durch Herrn Spohr 
tlM>^ < ".inntnidnickverfalircn ilonmimtriert werdt ii. I-'t-nicr sind folj^cnde .\ns8tetlun).;cii in An^sii lit 
Kuiioiiimen: Im De/cnilier: Uromsilbenergrnsüeningcn; im Januar: Gummi- und Kohledruckt:; im 
Februar: stereoskopische Aufnahmen; iui März: Figuren- und Reisebilder; im April: Diapositive. 



Hauptversammlung am Preitax» den 19. Oktober 1900. Abends 7*/« Uhr, 

im Architekten>Hause. 

Vorsttxender: Geh. Midi/inali it Prof. Dr. G. Pritscb. 
I>er Vorsit/endf t*-ilt /iinfJchst mit, il;is> lU-r W-rt-in i'in Interesse- daran hat. juristische 
l'i-Tsou zu werden, und dies nach dem neuen Gesetz wesentlich leichter sei als früher. Infolgedessen 
hat seit einige Monaten eine Kommission, bestehend aus dem Vorsitzenden, den Herren Goerke 
nnd Dr. Wrede, unter Zuziehuajc des Rechtsanwalts und Notats Herrn Lahn ak juristischem lU-istand, 
neue, den ^^e^et^lichen l!e<itimninn';en i;<'nnt,'endc S it/unijeii ctitw ■ >rfi 11 , welche aiti heiitificn Abend 
3tur Verhandlung und Annahme gelangen .sulkn. /ugkicli niil iiintührung der neuen Satzungen soll 
das Vereini^ahr aus praktischen Grfluden mit dem Kalendetjahr susammen^elegt werden. Der in dieser 
Siti'uiii; 7U wählende Vorstand niüsste deinn.uh also 1 */, Jabr im Amte hleil>en. Der \'(>rstand hat 
Herrn Rechtsanwalt und Notar Lahn gelteten, in der Sitzung anwesend zu .sein, um sogleich au 
Ort und Stelle das gesetzlich vorgeschriebene notarielle Protokoll aufzunehmen. 

Alsdann erstattet der Vorsitzende zunächst den Jahresbericht, in welchem er eine kurze 
T'bersicht über die wielitigsten V<>rträf;e nnd Deniunstr.itioiien des lel/'eii l.ibre< !..'iebt un<l niitliilt, 
daas die Tliätigkeit im Vereinsatelicr sich in sehr erfreulicher Weise und uicht geahntem Umfange 
entwickelt habe. Damit das Vereinsatetier auch in Zukunft fortgeführt werden könne, bedarf es 
aber stetig weiterer Mittel. Daher richti er an <lie im letzten Jahre nen hinzugekommenen Mitglieder 
dei: dringenden Appell, sich auch iluerseits an dein seiner Zeit '^n-s^MMnieUen Garantiefonds iiiateriell 
zu beteiligen. Das Interesse an den Projeklionsaljenden schien im \ «»rjahre wohl etwas nachgelassen 
zu haben; doch dürfte dies in der That nur auf die neue, nicht sehr zweckmassige Form der Ein- 
ladungen zurOck/uführeii ■: ■ en sein. Im laufenden Vereinsjahrc wird <laher /u jedem einzelnen 
l'rojektionsabend wii di r (•i '-Diiders .infgefnrderl \v»-rrleti. Scbliesslicli teilt der Vorsitzende noch mit, 
da.ss in dem Streite llruno Meyer contra Freie photographische Vereinigung ersterer mit 
seiner Teilkhige, betreffend die Zurückverweisung des Prozesses vom Landgericht an das Amtsgericht. 
kostenj>nichtig abgewiesen wor'len sei. l)a Klai^er in/ wisclu n seinen .Xuft ntbaltsort yeu < l•h-^^ h ibe 
und sein neues Domizil bis jetzt nicht emnttelt wenlen konnte, diirfte es für den Verein nicht ganz 
leicht sein, zu seinen verau.slagten Ko.sten zu kommen. Es wird abgewartet werden mUssen, ob Klfiger 
in der Sache selbst weitere Schritte unternehmen wilL Hierauf erstattet Herr Dr. Wrede die Kassen» 
Übersicht. Aus derselben k nm hier nur hervorgehoben werden, dass vii h du-- Ver*ins\ ertuogeti um 
i9äo,S8 Mk. vennehrt hat und zur Zeit 7705,85 Mk. betrfigt. Die Kinnahmen bcheten .sich auf 7424.95 Mk., 
die Ausgaben auf 5444.07 Mk. Die Einnahmen für die Atelierfonds (aus Zeichnungen, Zuschnss aus 
der Vercinska-S-se, Zinsen) beliefen sich auf Mk 6175, ilii' Ausi;aben (erstmahvie I-anrichtiing , lanfeiide 
.Ausgaben) .luf Mk. 6oc)6,8o. der Saldo betr.ii^t ;i'.so 6^0.70 Mk Hier/n k.'itiu n für das neu« Vereiiisjahr 
noch die für drei Jahre gerechneten nnd noch nicht voll gezahlten IJeitnige /u den .\lelierfonds. Der 
Vorsitzende bittet die Herren Übel und P. Schnftsenberg, das Amt als Re\>i.wren zu übernehmen, 
un«l spricht Herrn Dr. \\ri.ii tHr 'ine iiber^ms pili<btyelreue Miilv w ..Ii-.iül; namens der Wreinignng 
lebhaften Dank ans. I iisbe--i .iidere hebt «krselbe her\i>r, d:!<«; sieh Herr l»r. Wreile bei Gelegenheit 
eines in weitesten Kreisen bekannt gewitnleuen l'ngliuksialks, der ihn betrofteu hat, «ler Freien 
photographischen Vereinigung gegenüber, deren VenuAgen teilweise ebenfalls abhanden gekommen 
ist, durchaus lo\al uml entgegenkommend gezeigt hat Alt Zeichen ihrer Dankbarkeit erheben sich 
die Anwesenden von den Plätzen. 

AUdnnn teilt der T'nterzeichncte mit, daas er die Kassenfibersicht über den zweiten 
verleihbaren Projektionsapparat der Vereinigung, den er wrwaltet. allj.ihrlich im Januar dem 
Vorstände , nr Rexisioii \ or/ul( -.nti ]>fkL:e. l'.r kTitini dui si linn j> i/t itiitteiltn. i-,-. die lU-inU/dii-.; 
des Apparate,*; »ich au.s.serordenllich gehoben habe. Trotz vieler keparaHiren und Neuan.schatfungcn 
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im Werte von mehreien humlert Mark bclluft nch der KaMeabestaad z. Z. auf etwa 550 Ifk. Die 

Einnahinen werden ganz getrennt vom üljriRen VereinsvemifiKen verwaltet und dienen nur zur Instand- 
haltun>i und Verhcsscnin;; des Apparates. Der Vorsitzende bittet nunmehr Hemi Dr. GrohmanD. 
eine kurze Übersicht über die Einnubnieu und Ausgaben des Ateliers, deren Verwaltung ihm 
gemdnschaftlidi mit Herrn Dr. Veit übertraKcn iat, xn entatten. Herr Dr. Gruhmann tdltnit. im 
das Atelier erst sdt ' , Jahren in Thätigkeit ist. so d is^ tnir ciiu- vorläufige Übersicht gegeben werden 
könne. Die Kinuahtnen (aus .-\rh( it5k arten und Ausführung von Arbeiten) beliefen sich auf 1497,77 Mk., 
die Ausgaben (für Chemikalien , l'apiere tt. i. w^^ nicht fOr Miete, Gchilter, Beleuchtiing und Heizung) 
auf 1969,85 Mk., mithin bleibe ein Saldo in der Kaue von 997,99 Mk. 

Der Vorstf/i iidi- iii:ulu noch bekannt, dass die Optische .\nstalt von Hartn.^.ck in 
Potsdam auf die freundlichen Bemühungen von Herrn Dr. Neuhauss bin ein Mikroskop für die 
beabnchtigten Lehrkurse Aber Mikrophotographie dem Atelier geachenkt habe, wtrfBr erder genanatca 
Firma namens der Wrtinigung bestens dankt. Leider fehlt noch eine zum MiklOikop pamade 
Kamera, hoffentlich fiiiiU't sich aueh für die.se bald t-in edler Spender. 

Ueber die Vereinsbibliotbek äussert sich der Bibliothekar, Herr Oberlehrer Güuzel, vic 
folgt: Die Bibliothek wird etfreulidienveiae mehr benutzt ab fr&her; aie iat auf etwa 350 Blöde 
angewachi<en. Ks wird gebeten, die Zeitschriften nicht mit nach Hause zu nehmen, sondern iltti 
wieder nach ncnut/uni; die Hefte an ihren Ort zu legen. Der neut Katalog befindet sich zunächs 
alä Manuskript an der Innenseite der Schrankthür; er wird in der nächsten Zeit gedruckt werden vai 
den Mitgliedern zugehen. 

Nunmehr wird zur Revision der Satzungen gcachritten. Der Vorsitzende giebt da 
Hoffnung Ausdruck, dass die neuen Statuten en bloc angenommen würden. Eine Diskussion über 
Einzelheiten würde ins Endlose führen und schliessUch infolge Widerspruchs eventuell nur die Vo- 
tagnng flbrig bleiben, damit der Vontand unter Zuziehung der einapntcherhcbenden Mitglieder k 
besonderer Sitzung norlinials beraten könne. Man möge bedenken, dass kleinere Änderungen jcdcnri; 
durch Ausführungsbestimmuugen getroffen werden könnten. Hierauf wird der neue Statutenentvud 
verlesen. Die Statuten werden mit einer kleinen, von Herrn Reditaanwilt nad Notar Lahn au 
praktiscben Rftdtaichtett beantragten Aaderung, Aber weldie aidi eine lebhafte Diakuiaion zwia^ci 
dem .\ntragstfllfr, iltiii Vorsitzendtü innl Herrn Regierungsrat Dr Schütt entspinnt, scbliessÜch ein- 
stiunnig angenommen uud das vorgelesene Exemplar nach deu gesetzlichen Vorschriften von sieben 
Mit^icdem unterzeichnet Wfihrend hierauf die Zettel zur Neuwahl des Vontandes verteilt und «i» 
gesammelt werden, macht der I. SchriitfOhrer folgende Mitteilungen: 

Als neues Mitglied ist aufgcnf>ninien : Herr Rentier N. C> M üller-t'.runewald. 

Als ordentliche Mitglieder wünschen beizutreten: Frau blisabcth Zuckcrmaudel; dit 
Herren: Ijandachaftsmaler Bombach, Carl Gotthelf, Hauptmann a.D. Paul von Scherea. 
Dr. S. Voxel. rrauenar/t, .sämtlich zu Berlin; Fabrikant Hermann B o r c h e r s - Georgenberg. 

Am Doniierstai; . dt 11 2s Oktober a. c, nachnntta),;s 6 Tlit , fiixlet itn Vereinsatelier ein Ixh: 
Vortrag seitens der l'irma J.,inkeuheil Co.: „('ber das 'l'uuen und die muderucn Tonbäder 
statt Die' Mitglieder werden ersucht, Kopieen zu praktischen Tonvenudien mitbringen za wdfea. 
Vom 15. bis 31. Oktober wird im Verein.satelier eine .Ausstellung künstlerischer rhotographietu 
von Herrn S. J äff e- Posen stattfinden. Der .\ m ateu r- l'hotog raphen- Verein „DaguerrC'ja 
Groningen übersendet eine Einladung zur Beteihguug an einem anlfisahch des zehnjährigen Bestebens 
des Verdns stattfindenden Wettkampfe: „Photographie als Kunst" und einem intematiooaka 
Wettkampf von I.aterncnbildirn; die St. Petersburger IMiotograpliische Gesellschaft 
ladet zu ihretu „zweiten Wettbewerb in künstlerischen Diapositiven für Projektions- 
latcrnen" ein, die Gesellschaft zur Förderung der Amateur«Photographie zu Hambarf 
hat KU der am Donneretag, den 11. Oktober 1900, stattfindenden Eröffnung ihrer achten Jshre«- 
ausstellung iinj,'<l.i(k'n Alsflanii streift Redner kurz die im Laufe des J.ihres zu Herlin und Frank- 
furt a. M. eröffneten photugr ap bischen .\usste] 1 u n gen uud legt die betreffenden Kataloge 
Die Berliner Anstellung war vom Deutschen Photographen -Verein im Anschluas an seine 39. WaBdt^ 
\ Lrs.iiiitnhiiiv; im K iin stierhause zu Merlin, die .Ausstellung zu Prankfurt a. M. vom Vereia zur Fflfft 
der rhoiogr.iphir und verwandter Künste anlässlich seines 25jjihrigen Jubiläums veranstaltet worden. 

Eingegangen .sind: Eine Reihe von Prospekten der Firma Ed. I.iesegang zu Düsseltic^r. 
über Lichtbilder, Fahrrad -Geiiäcktrilger, photographisdie Pb>-8ik, VergrBeserungs- und KontaktvcfftlHcs 
photographisdn- Biilarf>.irtikel. lüriiL-r von d(.rsill>en Firma eine Mitteilung über ein Preisss»- 
scbreiben für künstlerische .Midriu ki auf ranjtHiiter, fi nur Katalo.^e. l)e/w. Pro.spftif 
der hehr- und W-r.NUchsanstall tür l'h o log rap b ie des Süddeutschen l'h o tograpbcc 
Vereins zu Mttnchen, der Kimm J. F. Schippang & Co. zu Berlin, der Aktien- GesellschsC 
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fflr Au ilin-Fabrikatiun neb^t Nr. 6, Sepleinber 1900, der Mitteiluugcu lt:Ui}{t;uaiiuic-r (.k'!>ellschaft, 
der Bamer TrockenpUtten- Fabrik (Brune ft HAfinghoff) Aber ibien Brillant- Batwidder, 
ne!)st einer Anzahl Probeflaschen , welche aar VertcUnng gelangen, und der Leipzijjer Duch- 
biuderei-Aktien-Gesellschaf t vurm. Gustav Pritzsche über Albums» für Atnateurbilder und 
Negative. — Fttr die Bibliothek gingen ein: „Was brauche ich zum Photograpliicrvn ?" Ein Leit- 
faden der Firma Bd. Liesegang in DOasddorf, und dn gesdunadEvoU febnndenes Bflchlein, wddies 
die Rathenower ojitischt- Itulustric- Anstalt, vorm. Emil Busch, wir Erinncnmi; an die Feier 
ihres hundertjährigen Bestehens ihren Freunden und Mitarbeitent gewidmet bat. Zur Apsicht übc-rsuudte 
die Buchhandlung von A. Asher ßt Co. ein Bxemplar von „L'Bsthitique de la Photographie". 
Dos mit auserlesenem Geschmack vom Photo-Klub zu Paris herausgegebene Werk kostet nur 
16 Mk. : Redner bittet, dasselbe für die Ribliothelc anzuschaffen. Der XOrsit/ende giebt seiner lebhaften 
Verwunderung über den wirklich enstaunlich billigen Preis Aufdruck, bittet aber die Besdilussfassung 
Aber die Anichaffung bis sur niebaten Vontandsntznng zu vertagen. 

Hierauf eigreift Herr J. Gae dicke das Wort zu seiaem angekündigten Vortrage: Über die 
Haltbarkeit petonter B ro ins i 1 b e rd r u ck c. Die Tönung von Bromsilberdmcken in allen niüjjlichen 
Farben wird in neuerer Zeit vielfach besprochen und empfohlen, ohne dass meines Wissens dirakte 
Venmche darBber voiliegen, ob diese TQae auch haltbar Bind. 

Da die Tonungsniethodcn sfimtlich auf der Bildung von gefärbten Metall- Ferrocyaaverbin- 
(lun^i^en beruhen, so war eine VeränderUchkeit im Lichte nicht unwahrscheinlich, da man aus den 
Zeiten der kaliblaueu Kleider, die mit Berliner Blau gefärbt waren, wusste, dass die Frauenröcke im 
Sonnenfichte an der OberfUcbe anabHchen, wihrend in der Tiefe der Balten die dunkle Fferbe erhalten 

blieb. Hängte mau ein solches Kleid iti den dunklen Kleidt-rsrhrank , so fand eine RfldcbildlUIg dcS 
Bleicbungsprozesses statt, und die Farbe erhielt über Nacht ihre frühere Tiefe wieder. 

Bb wurden nun mit den Verbindungen, die bei den Tonun gsproa enen artatebtn, einige 
Venudie angcildit, deren Remltate bemeikenawert und, ohne dass damit das Thema fttr eiadiflpft 

erklirt werden soll 

£in reines Kohpapier wurde zuerst in Eisenvitriol • Lösung gebracht und nachher in eine 
I^Qanng von rotem Blutlaugensslx. ti^acb dem Wasdien und Trodcnen wurde das Papier unter einer 

Schablone von brauner Pappe, WM der Kreuze und andere Figuren ausgeschnitten waren, in einem 
Kopierrahinen dem laichte ansgesetzt. Nach kurzer Zeit zeigten sich die Kreuze hell auf dunkli in 
eirunde, erhielten aber ihre dunkle Farbe wieder, als sie einige Zeit im Uunkelschrank aufbewahrt 
wurden. Bs bestätigte dch also hier dieselbe Wahmdununf^. 

Nun wurden die Farben untersucht, die sieb uif ^-etonten Bronisilberkopicen bilden. Zu 
iein Ende wurde HrottisilberpH|iifr s<h\\.i(li htliclitet und .schwacli niil Adurf)l entwickelt, s<i dass sich 
«las l'apier mit einem gleichmäsüigeu grauen Ton überzog. Nach dem 1-ixieren, Waschen und Trocknen 
wurde das Paiuer in kldne Formate geschnitten und xu den veradiiedenen Veisudien verwendet 

Kine Probe wurde blau getont mit einer Mischung von Aminoniumferrinxalat, rotem Hlut- 
laugeusalz und Essigsäure, dann gewaschen und getrocknet Unter der Schablone bleichten die aus- 
geschnittenen Figuren bei fünf Minuten Belichtung in der Sonne starit aus, waren aber, im Dunkeln 
aufbewahrt, drd Wochen nadi der Belichtung nodi schwach sichtbar, wenn sie auch ihre urqwflng- 

liehe Farbe fast wiedererhalten hatten. Jedenfalls K^ht der RürkbüdunjisprozeaB in der Gdatiue Viel 
langsamer von statten, als wenn die Farbe ohne Bindemittel im Papier liegt. 

Bs wurde nun dn graues Blatt mit einer Mischung von Urannitrat, rotem Blntlaugensala 
und Easigsfture bis zur RöteUsrbe getont iMes Papier firbte sich, unter der Schablone bdiditet, 
> rheblich dunkler. Die Farbe verUasste zwar im Dunkeln, die Figuren waren aber noch nach 
Wochen sichtbar. 

ESn mit Uran getontes Blatt wurde in das Blautoanngsbad gelegt, worin es gxflnlidi«gratt 

wurde. Unter der Schablone erschien im Lichte ein rotes Bild, weil das flberiiegende Blau Iddlt 
bleichte, in <inij;en Wichen war das Bild im Dunkeln verschwunden. 

Ein weiteres graues Blatt wurde mit Kupfer getont, mittels eines Budes aus 100 ccm Wasser, 
I g Kupfervitriol, 9 g Kaliumdtrat und i g rotem Blutlangensalx. Die Tonung, bis zur intensivroten 
r.ir))e K'^'^ 'i^bt. ergab ein I'a])ier, das unter der Scliablone im Lichte sehr schnell ein ztemUdl dunkles 
Ilild K''"' •l'i-'* aber, im Dunkeln aufbewahrt, wieder vollständig verscluvaiui . und zwar in kürzerer 
Zeit, als es bei den anderen Farben beobachtet wurde. Die rote Kupfertonuug und die Blautonung 
dnd also am meisten der VerSnderung durch das Licht au^jesetzt Nun wflrde das nicht vid zu sagen 
haben, wenn die Farbe immer wieder in den ursprünglichen Ton zurückkdute, aber dafür i.st noch 
keine genügende Bärgschaft vorbanden. Je<len falls bleibt im Bilde eine UchtcmpfindUche Silberverbin- 
dung zurück, deren Daadn nicht vernachlässigt werden darf. 
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Nadi unserer heutigen Kenntnis verlSnft der TonuugHproscw folgenderauasen: 2 Aq. Fem- 
cyankaliuni treten mit 4 Aq. Silber in Wechselwirkung und geben i Aq. PetrocyenaOber nnd gAq. 

Ferrocyankaliuni: 2 A' Ft\ (^yxi-\- = -^^i^'Ov + 3^ 1 '"''Ov 

Das hcrrocyansiltjer ist ein weisses, unlösliches l'ulver, das im Bilde unauswaschbar zurück- 
bleibt. Das Perrocyankalluni zersetst Mch im Moment der Entstehung mit dem gegenwärtiges Pcni- 
Oxalat /u Tiirnbulls-Hlau, aber mit dem Urannitnit ZU totcm Perrocyanunn, oder aber mit den 

Kupfervitriol zu rotoni Ferroi vaiikupfer 

Uni ein l'apier zu erhalten, das nur das *Ferroc>,-aDsilber enthielt, wurde vun einem ait 
Uran getonten Bfaitt die Urantonung mit Ammoniak entfernt und das Blatt dann in eine Lflsnng von 
rotein Blutlaugensalz gelegt, bis die graue Farbe des Silbers nahezu verschwunden war. Im lich:t 
unter der Schablone entstand auf diesem Papier ein dunkles Bild, das nach dreiwöchentlichem Ani- 
hewahreu im Dunkeln noch sehr deutlich sichtbar war. 

Jedenfalls sind die Tönungen von BromsUbefbildem in Bezug auf Haltbarkeit so lange mit 
Misstrauen zu betracliten, bis deren Haltbaricdt durch lang auageddinte Verauche untrflgGdi fest- 
gestellt ist. 

Der Vorsitzende dankt dem Redner für seine interessanten Ausführungen und verkündet im 
Anschlnss hieran das in der Zwischenzeit durch die Herren Reditsanwalt Priedlinder und Tkan 

festgestcUh- \Va Ii 1 resul t a t. Die Ct-wShlten nehmen die Wall! säintlicli mit Wf>rten 'k- Dinke- ^: 
lu der Diskussion /u dem Vortrage des Herrn J. Gaedicke macht Herr Dr. O. Katz «.ine Reihe vx« 
Bemericungen und Zusitsen, bezOglich deren auf den ausfUhrlidien Aufsatz des Letztgenannten ii 
einem der nächsten Rundsciiau>Hefte verwiesen wird. 

Herr C.atMlicke eiiti^egnet, dass «He beweiseiiilen Versuche nicht ani;estelU werden dSrfn 
mit Bildern, sondern mit gleichmässig getonten Flächen. Solche Blätter müssen zerschnitten und die 
eine HUfte im Dunkeln aufgehoben weiden, wihrend die andere an einem Penster befestigt nsd 
monatelang dort der Einwirkung; von li^t» «Luft und Feuchtigkeit ausgesetzt wird. Nach dicKi 
Zeit müssen beide Hälften Klci<li sein, wenn eine absolute Haltliarkeit vorlit ijt. 

Der Vorsitzende bittet Herrn Dr. Kutz, seine zalilreicheii Belegstücke in der nächsten SitzOHj; 
nochmab vorzulegen und aicfa ausftthflicher Aber diesdben zu verbreiten. Zufolge der vorgesdbrittenea 
Zeit fehle heute leider die Gelegenheit, in eine Würdigung des interessanten Matt ri.iles einzutretrc. 
Im Olingen scheine ihm nach dem soeben GehOrten das Pigmentverfahren entschieden <len Vorzug ta 
verdienen. Bezüglich der Haltbarkeit stimmt Herr J. Gaedicke diesem letzteren Punkte zu, nur sa 
das Bromsilherverfahren um vieles einfacher und bequemer. 

<",i-^iiiii1ier einer weiteren Hemerkuiij,' Ai^ Herrn Dr. (V Kat/ bält Herr '.»".acdicke >\f 
Rhodanammonium für ein recht gefährliches Mittel. <la dasselbe die (lelatinescliichl löst, es sei dem 
dass es sehr schwach genommen wild. 

Infolge der vorgerückten Zeit wrird der angekündigte Vortrag des Herrn Dr. Rirstein: Cber 

Papiernegative" /nr nächsten Sitrniin vertagt. Da der I,e1/tj;e!iatiiite ie(b«(1i eitii'^e sehr irras?« 
Demonstrationsobjekte «liesinul bereits mitgebracht hat, bittet derselbe, diese vorläufig bereits in 
Augenschein nehmen zu wollen. Die Diskussion soll das nichste Mal im .\nschluss an den Vortrzg 
8tatt6nden. 

Alstlann macht Herr G«>erk( iKuh darauf aufmerksam, dass währeiitl dieses Winter«, in der 
Atdierräunien monatliche Spezialausstellungen, umfas.scnd wii^nschafthche Photographiecn. 
Gummi-, Kohle-. Platin - und Bmmsilberdmcke, Reisebilder, stereoskopisdie Aufnahmen und DiapootiTe. 
stattfinden snlUn Iis wenlen mir Arbeiten von Vereinsmit.i;lied«m ohne eine Beschränkung hinsicht- 
lich der Zahl txUr lier Zeit d«T Aiifirtigung zur Ausstelluiii; angenommen. Die AnssteUunseti sind 
nur für Mitglieder und deren Angehörige zug.Hnghch. Eine Jury existiert nicht, Preü* gelangen niciit 
zur Verteilung. Alle weiteren Rinxelheiten über die Aufmachung der Bilder, die Zeit n. a. m. werden 
in fli'ii inlchsten Tagen durch ein Kuiid^cbreibeii bekannt }.;egebeii wenlen. .\uch ist der für <ü*sf 
Ausstellungen gebildete .\usschuss. bestehend aus den Herren (i oerk e, d'Heurense und dem Unter- 
zeichneten, zu jeglicher .Auskunft geni bereit. Redner bittet um recht lebhafte Beteiligung .in des 
Ausstellungen. Femer sollen in diesem Winter die „ Ecken welche früher zum Teil liereits mit ftuM 
Brfolg be-tambii haben, wieiler neu belebt werden. 

Der Fragekasten ist leer. MüniUich macht Herr Dr. Berger den Vorschlag, auf eine Tap>- 
Ordnung Diskussion über Reisephotographie zu setzen. Der Vorsttrende begrflsst den Voncfabf 
mit Preude, weist aber darauf hin, dass in einigen Monaten auch eine SjiezialaaaBtellung von Retephot^ 
graphieen slattfin«!. 11 wiinit ; in rh r an diese Ansstellung anschlieiwendm Sii/mit: wTwf der •^eeienrtrtt 
Platz für eine derartige Disku.ssion. Dr. Brühl, II. Schriftführer 
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OeutMhe GesellAehaft von Freunden der Photographie. 

Ordentliche Veriainmlang am Monta;^. •U n 8.0ktnli( r, in >1t-r KAnigl. Kriegsakademie. 

Vorsit/etiiUr; lUrr ( U-lK-iinrat TciImiM 

Als Mitglieder sind angemeldet: Herr Joh. Ueydel, Sekretär bei der Künigl. l-hedrich 
Wilhelms- UniverritSt; Frau Regina Steru. geb. Kristeller, Ptotadamer Strasse ta& 

Als answlrtiges Mitglied ist angemeldet: Heir Schlosshauptmann von Kranach, Konunau- 
dant der Wartburg. 

Unter den eingelaufenen i'aptereu lM:findet .sieb ein Anschreiben des Verlages des „l'bolu- 
gmphtschen Centnüblattes in welchem zar Snbskription auf ein „Gravüren •Prachtwerk nach photo- 
graphiitchen Kunstdrucken" aufgefc»dcrt witd. I>ai> \\\-rk sr>11 25 bis Kun.stbiritter entliHltcn und 
nur cU-it Arbciti-ti \e)ti IIiij,'(> H i- tni t- In- r ^ , iltiiirii-h Kühn mnl II ans Wat/.ek jiewiiliiiet sein, so 
das^ es sich als ein Dreinivisterwerk charakterisiert. Das Werk, welches im Format 26X3^ erscheint, 
soll in Ausgabe I auf feinstem Japanpapier 60 Mlc, Au^^abe II auf feinem hollfindtschen Büttenpapier 
30 Mk. kosten. Nach wamu-r Fürsprache «li-s uiUfrzeichnetcti Schriftführers heschliesst die V'ersamni- 
hinj4 tUv Anschaffung; «li-s Werkes für die Wriinsbifjliothek. - iMe I'irina Höchheinier X; Co.-Feld- 
kirchcn - .München sandte einen l'ruspekt uud eine Cjebrauchfrauwcisuug für die vun ihr in den Handel 
gebrachten Gummidruckpapiere. Der unteneiclutete Schriftführer stellt für die nichste Sitxnng eine 
I»rak tische \'(>rh"dirung der l'apiere in .Vussicht. ~ Die österreichische „Illustrierte Zeitunj;" sandte 
einen Prospekt ihrer .Vniateurphotogrupheu- Preiskonkurrenz, bei welcher drei Geldpreise in Höbe von 
• 50, 30 und 20 Kronen, auaserdem fünf Preise von 10 Kronen ausgesetzt sind. — Herr Direktor Breuer 
kgt einen Preiscoutant über Albnms für Amateurphotographen von der Leipsiger Buchbinderet- Aktien- 
j^esellschaft , r,(i| Kfudtiit/ , Cnisiusstra.sse ], \<tf, vii welcher iler schön ausy^estattete niul reich 
illustrierte Katalog bezogen werden kann. Eine Fihale geuatiuter Ciesellschaft befindet sich UerUn, 
Priedricbstrasse 16. — Die unter derDirektioa dar Herren Dr. Köppen und Dr. Stoedtner stehende 
Kunstschaubühne sandte einen Prospekt über die von ihr veranstalteten Vorträge, sowie dn Pieis- 
versreichnisi für Verleihung \on Projektionsapparaten. I'ic Kohlensäure-Werke C. <». Roninienhöller, 
.\ktien- Gesellschaft, Central- Bureau: ilerhn NW. 5, yuitzowstrusse 56 — 58, teilen durch Anschreiben mit, 
dass sie von jetst ab auch komprimierten Sauerstoff liefern. Der Preis für diesen Sauerstoff ist beim 
Uezuge in Higentumsflaschen 4 Mk. pro 1000 Liter, beim ße/.uge in von rler F'abrik gestellten Leihflaschen, 
frei Haus Ikrliti. 5 Mk ]>ro loüo I.iti r. Leihfl isclun stellt <lie I-'abrik auf ilie Dauer von drei Mon.iteu 
frei zur Verfügung und bringt für überschrittene /A-tt bis /.ur Dauer von seclis Monaten eine Miele 
von 3 Pfennigen pro Tag in Anrechnung. Die Fabrik liefert StahlfUischen von etwss über looo Liter 
Inhalt /um l'reise von 30 Mk. pro Hasche. 

Nunmehr erfolgt ilie Verteilung von I'roben von I mögen -.Sulfit uud I.solar- Diapositivplatten, 
welche die Aktien - C^esellschaft für Anilinfabrikation der Gesellschaft freundUchst zur Verfügung gesteUt 
hat. In der nfichsten Sitzung soll über das Ergebnis der Proben seitens der Empfinger berichtet werden. 

Der rttter/eichiu-te die luiuinehr fertig gestdlte Vereinsmedaille voT und übctTcidit Herrn 
Major Beschnidt die ihm seiner ideit zuerkannte .Medaille. 

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung: „l*rojektion von Diapoativen mit atefcoakopisdiem. 
Effekt" ergreift an Stelle des Verfertigers der Bilder, Herrn Petsold-Oiemnits, Herr Dr. Nenhauss 

das Wort. Mit Hilfe seines in ingeniöser \\'eise kotistriiierteii X'ergrösserungsapparntes führt Re<lner 
eine Reihe der l'etzoldschen Bilder sor. Das Verfahren, weldies Petzold bei lUesen Bildern au- 
wendet, gründet sich auf das schon vor 30 Jahren von Ducos du Hauron eingeschlagene Verfahren, 
bei welchem die beiden Stereoskopbilder nicht nebeneinander, sondern übereinander, und zwar in 
verschiedenen Farben gedruckt werden. Pet/rild wendet bei seinen liildern die F".>rt)en Rot und Crün 
an uud giebt den Beschauern seiner Bilder Brillen mit einem roten und einem grünen Glase zur 
Beobachtung. Bei Verwendung dieser Brillen wird erreidit, dsas das eine Auge, welches durch rotes 
Glas sieht, nur das grüne Bild als dunkl« ^ wahrnimmt, wälirend das andere .\uge, welches durch 
dss grüne Glas blickt, nur das rote Hild u.dirniunnt. Da nun l)eiiie lÜlder w.dire Stereoskopbilder 
sind, so muss man jetzt bei der Projektion, trotzdem die Bilder hierbei ebenfalls überetnanderhegen, 
den stereoakopischett Effekt wahrnehmen. — In der That zeigten die Bilder einen prichtigen Stereo» 
skopischen Effekt, und ist durch Pet/olds Itetnühnngen der Projektion photographtscher Bilder ein 
neuer Weg gewie,sen. Interessant waren einige Wahrnchuiungen, welche aus der Versammlung heraus 
gemacht wurden, so z. B. diejenige, dass in luehrercu Bildern die Tiefenwirkung geradezu übertrieben 
war, in anderen ein solch starker stereoskopischer Effekt zu beobaditen war, das» man die im Bilde 
dargestellten Bäume nicht mehr auf der Leinwan<l. sondern über den Köpfen der .\nwesen»len in der 
Luft scltwebend zu erbticken vermeinte. — Unter lebhaftem Beifalle drückte der Vorsitzende Herrn 
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I>r. Neu ha US« dtn Dank der Venammlung daffir atu, daa» er uns die intacwante Vorlage ver» 

mittelt hat 

Im AtMchluaae an dieie Vorfahrang macht Herr Major von Wcatertthagcn darauf aofmctk» 

aam» daw vor einiRer Zeit Bilder nach dem Trinzipt- Ducos du Haurons in den Hamkl ^eV>racht 
wurden, und der ITnterzeichnete berichtet, chiss iu Paris auf den Boulevards jetzt ebenfalls Bilder mit 
zugehörigen Brillen, die allerdings keine Pliotographieen, sondern Lithographieen sind, verkauft werdeo. 

Herr Dirdctor Breuer kaflpft ebenteUs an die Pctsoldsdien Bilder an, indem er damuf 
aiifiru-rksain macht, dass in Paris Bilder von I! -<! sson as-Onf ausgestellt waren, welche derselbe 
biuuculare Bilder nennt, und welche dadurch hergestellt werden, daas zwei Stereoskopaufnahmen des- 
selben Gegenstandes fibcreinander kopiert «erden. Auch der Unteradclinete hat diese Bilder aovolil 
in Frankfurt, wic in Psris gcschen und win vemndicn, die Bilder tur Vorlage in der Gesellsdisft ra 
beschaffen. 

Zu Punkt VII der Tagesordnung: „Besprechung der Resultate der Versuche mit dem in der 
letzten Sitzung verteilten Brillantentwickler der Barmer Trodcenplattenfabrik" ergreift Herr Bllon 
das Wort. Redner hat mit dem Entwickler sehr zufriedenstellt tiiU- Resultate erzielt, der Entwickler 
arbeitet »ehr rasch, sehr energisch, und gieht gut gedeckte Negative von schwarzer Farbe, auch 
Haltbarkeit scheint eine gute zu sein, denn der Entwickler hält sich lange klar. Allerdings hat 
Redner etwas einzuwenden gegen das bdgegebcne Rezept, und zwar in dem Sinne, daas dsistllw 
einen zu starken Entwickler für normale Exposition ergiebt, so dass man die Entwicklung dt- 
eiBten Platte kaum zu verfolgen vermag. Seine guten Resultate erhielt er nur mit verdünnterem Eot- 
widder, Bromksli scbdnt keine besondere Wirkung bei dem Brfllantentwicleler aussnflbcn. Hen 
Michelly hat dieselben Erfahrungen wie Herr Bllon gemadiL Herr Dr. Grosser findet ebenfaik 

den rezejitnifissij^'in Ansatz de- Fntwicklers zu stark, nach ihm genügt vollständig die Hllfle dei 
angegebenen kohlensauren Kalis, und nimmt er statt der anderen Hälfte Wasser. 

Auf die Präge des Herrn Major von Westernhagen, ob der Entwickler mehr hemusbringe, 
berichtet Fräulein Kundt, dass sie von zwei gleich lange exponiert! ti Rildeni das eine mit Hydrochinon, 
das andere mit Brillantcntwickler entwickelt habe; der Cliaraktet heider Negative war der gleiche, 
.Auch Herr Dr. Brehm hat durch den Brillantcntwickler nicht mehr herausbekommen als mit anderen 
Bntwiddem. Er glaubt, von der Verwendung des Britlantentwidclen abraten zu mflssen, da er zu 
wenig „biegsam" sei, sich zu wenig vefBChiedenen Expositionen anpassen lasse. Zur Entwicklung 
von Diapositiven sei der Entwickler gar nicht zu empfehlen. Redner wendet sich im allgemeinen 
gegen die Anpreisung von Entwicklern, deren Zusammensetzung vom Fabrikanten geheim gehaltcs 
wird, der verMSncfige Photograph mttsse die Zusammensetzung seines Entwicklers kennen, umindividncD 
arbeiten zu können. 

Es folgt nun die Besichtigung einer Reihe von Spreewaldbildem , die Teilnehmer an der 
Spreewaldpaitie ausgestellt hatten. Bri diesen Bildern macht Herr Dr. Grosser darauf aufmeifcanm. 

dass eines seiner Spreewaldbilder mit Linkcnheilschem Tablold für Platintonnng getont sei, und 
q>richt sich Redner lobend Aber die Wrweiidharkeit derartiger TahloTds aus. 

Die Diskussion über weitere Resultate mit Antisoi war derart lebhaft, dass man ans ihr ent- 
f nehmen konnte, wddies Interesse das Präparat schon jetzt in den Kreisen der AmatemphotograpUe 
gefunden hat. Herr Major von Westernhagen benutzt ausnahmlos zu allen Platten Antisoi, er 
nahm eine Tischgesellschaft hei Tage in einem Saal mit brennenden Kerzen nuf dem Tisch auf, trotz 
IG Sekunden langer Exposition zeigten weder die Kerzenflamuien einen Lichthof, noch die Personen, 
weldie am Fenster standen und sidi dunkel gegen den Himmel abhoben. Die Bemerkung des Redners, 
dass er Farbenplatten verwandt habe, gaT> \ eranlassung. dass verschiedene Mitglieder erklärten, sie 
hätten bemerkt, dass die farbenempfindliche Platte schon an sich weit weniger zur Lichthofbildung 
neigt, als die gewöhnliche. Herr Vorwerk, der das Abblättern des Antiaols beim Entwickeis 
unangendun empfanden hat, nimmt statt Antisoi rotes Sddenpafder, mit weldiem er seine Flattes 
hinterfclebt SchultZ'Hencke. 



Ordentliche Versammlung, Montag, den 12. November 1900, in der 

Königl. Kriegsakademie. 

Vorsitzender: Herr Geheimrat Tobold. 
Als Mitglieder sind aufgenommen worden: Herr Joh. Heydel, Sekretlr bei der KflngL 

Frie<lrich Wilhelms -T'niveraitit; Frau Regina Stern, geb. Kristeller, Potsdamer Strasse ia6. Als aus- 
wärtiges Mitglied ist aufKetioninien worden: Herr .Scblosshau])ttnaiiii von Kranach, Kommandant der 
Wartburg. ,\l.s Mitghed ist angemeldet: Herr (leorg Böhmer, .\potheker, Friedenau, Kingstr. 6t 62. 
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